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Sitzungsberichte
d e r

königl. bayer. Akademie der Wissenschaften. 

Philosophisch-philologische Classe.
S itz u n g  v o m  8. J u li 1893.

H err K u h n  le g t  eine A rb e it  des H errn  G e i g e r  in 

E rlan gen  v or :

„ E t y m o l o g i e  u n d  L a u t l e h r e  d e s  A f g h a n i s c h e n . "

D ieselbe w ird  in  den A bh an dlu n gen  veröffen tlich t w erden.

H err K r u m b a c b e r  h ielt einen V o r tr a g :

„ M i t t e l g r i e c h i s c h e  S p r i c h w ö r t e r . “

E inleitung
„ E l  p r o v e r b io  n o  fa la .“  

Y e n e z . S p r ic h w o r t .  P a s q u a l ig o  1.

We"r von  m itte lgriech isch en  S p rich w örtern  h ört, denkt 

zuerst an das G öttin ger C orpus und verm utet, es handle  sich 

um irgen d  eine B ea rb e itu n g  oder F ortsetzu n g  der alten 

Sam m lungen , die unter dem  N am en  des Z en ob ios, D iogen ia n , 

P lutarch  u. a. ü berlie fert sind. D enn die A n sch au u n g , dass 

jedes byzan tin isch e G eistesw erk A bk la tsch  oder N a ch a h m u n g  

eines antiken V orb ildes  sein müsse, ist a llgem ein  verbreitet 

und tr ifft fü r grosse L itteratu rgeb iete  w irk lich  zu. F ü r die 

m ittelgriech ischen  S p rich w örter  g ilt  sie n ich t; sie b ilden  eine 

der zahlreichen A usnahm en  von  der R egel. Ich  habe das

1893. P l i i l o s .-p h i lo l .  u . b is t .  CI. I I .  1 . 1
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gan ze G öttin ger Corpus trotz  seiner absch reck en d  u n prak ­

tischen  E in rich tu n g  d u rch g en om m en , um  fü r  die b y za n ­

tin ischen S prü ch e ältere M uster zu finden und dadurch  die 

allgem eine G esch ichte des griech isch en  S prich w ortes  sow ie 

die B edeutuug einzelner S p rich w örter  a u fzu h ellen : die A u s­

beute w ar eine so spärlich e , dass ich  fast die grosse M ühe 

bereute. W e n n  m an nun die grosse Z ä h ig k e it erw äg t, w elch e  

in  so vielen  anderen T eilen  des nationalen  Lebens der G riechen , 

in  L itteratu r und S prach e, in  Sitten und G ebräu ch en , in 

volksm ässigen  V orste llu n g en  und S agen , h ervortritt , muss 

dieses n egative  E rg ebn is  befi-em den. W o i'in  lie g t  es b e ­

g rü n d et?

V o r  a llem  in der bekannten , aber v ie lle ich t n ich t jedem  

L eser leb h a ft  gen u g  geg en w ärtig en  T h atsache, dass die an ­

geb lich en  S prich w örtersam m lu n gen  des A ltertu m s zum a ller- 

grössten  T e ile  n ich t S p rich w örter  in unserem  Sinne, sondern 

Z itate aus D ich tern  und P rosaikern , geflü gelte  W o rte , a ltertüm ­

lich e  R edensarten, rh etorische F loskeln  und andere S ch m in k ­

pflästerchen  fü r stilistische U nterw eisung enthalten . W ir  

unterscheiden  s ch a rf zw ischen  dem  S p rich w orte , das aus dem 

V o lk e  h erv orgeh t und im  V o lk e  oder w enigstens in  w eiteren  

K reisen  desselben oder in  gew issen  G egenden  verbreitet ist, 

und dem  geflü gelten  W o r te  und der Sentenz, die sich  au f 

einen bestim m ten  U rh eber oder a u f einen bekannten  A nlass 

zu rü ck fü hren  lassen und m ith in  trotz ih rer w eiten  V erb re itu n g  

den C harakter g e leh rter Z itate an sich  t r a g e n .1) D iesen 

U ntersch ied  halten w ir  th eoretisch  a u frech t, w enn auch zu­

w eilen  in  der P rax is  die G renzlin ie  zw ischen  beiden  B e­

griffen  sch w er zu ziehen ist. In  den alten  Sam m lungen

1) V g l .  W a n d e r  1 S. V  u n d  b e so n d e rs  O t t o  S . V I I  ff., dessen  

t r e f f l ic h e  D a r le g u n g e n  m ir  je d e s  n ä h e re  E in g e h e n  a u f  d ie  m it  d er 

D e fin it io n  des  S p r ic h w o r ts  z u s a m m e n h ä n g e n d e n  p r in z ip ie l le n  F r a g e n  

e rsp a ren .
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aber fliessen beide G attungen  m it n och  m anchen  anderen 

D in gen  v ö llig  zusam m en und zw ar ist die zw eite G attung, 

das ge leh rte  Z itat, unendlich  stärker vertreten als die erste. 

D er geleh rte  C harakter der alten  „S p r ich w ö rte r“ k om m t 

auch darin  zum  A u sdru ck , dass die meisten den Späteren 

ganz unverständlich  w aren  und daher w ie L itteratu rw erk e 

m it ausführlichen  E rk lärun gen  b eg le ite t w erden  mussten. 

D ie letzten  P a röm iograp h en , A posto lios  und A rsenios, ver­

kannten ihre A u fg a b e  so sehr, dass sie die alten  Sam m lungen  

zu einer fö rm lich en  B lum enlese ausgedehnter D ichterstellen  

erw eiterten . N eben  den a u f litterarischem  W e g e  ü berlieferten  

D ichterversen , Sprü ch en  und R edensarten  finden sich  in  den 

alten S am m lungen  a llerd ings auch S p rü ch e , die in  einer 

gew issen Z eit volksm ässig  w a ren : ihre Z ah l ist aber g er in g , 

sie geh ören  m eh r zur K a tegor ie  der v o c e s  s a p i e n t i u m ,  

als der p r o v e r b i a  r u s t i c a  (s. O t t o  S. X V I )  und ihre A u f­

nahm e in die Sam m lungen  verdanken  sie w oh l nur dem 

zu fä lligen  U m stande, dass sie vorh er von einem  Schriftste ller 

angew endet w orden  w aren  und dadurch g le ich sam  die litte - 

rarische W e ih e  erhalten hatten. F ü r das rein  Y olk sm ässige , 

dessen B edeu tu n g  heute w oh l zuw eilen  überschätzt w ird , 

hatten die an der geleh rten  L itteratur beteilig ten  G riechen  

im  A ltertu m  und im  M ittela lter kein V erständnis, und eine 

Sam m lung von  w irk lich  volksm ässigen S p rich w örtern , w ie 

sie in der neueren Z eit bei den m eisten V ö lk e rn  der E rde 

veranstaltet w orden  sind, hat es im  A ltertum  m eines W issens 

n ich t gegeben .

D ie ersten B eisp iele  so lch er Sam m lu n gen , die heute so 

verbreitet sind und fü r  jedes fe in ere  Studium  des Charakters 

und der S prach e eines V o lk es  als unerlässlich  gelten , haben 

w ir a u f g riech isch em  B oden  in den unscheinbaren  E rzeu g ­

nissen zu suchen, w elch en  diese A bh a n d lu n g  gew id m et ist. 

Gerade dieser „A b h u b “ proverb ia ler W eish e it , w ie  ein ü b er­

m ütiger F achgenosse die byzantin ischen  S p rich w örter benannt

1*



h a t,1) b ildet den A n fa n g  und A u sgan gspu n k t der griech isch en  

P a röm iograp h ie  im  h eutigen  S inne. U n d  diesen b yzan tin i­

schen Sam m lungen  ist es zu dan k en , w enn sich  in  die 

letzten  A u släu fer der P a röm iograp h ie  im  antiken Sinne, in 

d ie Sam m lungen  des A posto lios  und A rsen ios auch ein ige 

rein  volksm ässige S p rü ch e  ein gesch lich en  h a b en ; denn w ie 

diese sch on  in der H um anistenzeit stehenden P a röm iograp h en  

die alten S am m lungen  durch  zah lreich e D ich terste llen  b e ­

reich erten , so sch öp ften  sie auch die volksm ässigen  S prüche 

aus der L itteratu r, aus den älteren byzantin ischen  Sam m ­

lu n gen , versäum ten aber n ich t, die p lebejisch en  N eu lin ge , 

w enn  auch ohne K on sequ en z, durch  den Beisatz drj/.iiüdi]g 

zu ken nzeich n en , ähnlich  w ie dieselben später von  E rasm us 

m it den W o rte n  „S a p it v u lg i fa e cem “ stigm atisiert w urden.

N ach  dem  G esagten ist es k la r , dass in den alten 

S am m lu n gen  nur ga n z  w en ige  S tü cke V ork o m m e n , die sich 

nach  H erk u n ft und B eschaffenheit m it den m itte lgriech isch en  

S p rich w örtern  vergle ichen  lassen. A b e r  auch  in  dieser k leinen  

G ru ppe von  S prü ch en , die nachw eisbar volksm ässig  sind oder 

durch  ih r  K o lo r it  a u f volksm ässigen  U rspru n g  hinw eisen , 

findet m an auffallend w en ig  P arallelen  fü r die m itte lgriech i­

schen Sprü ch e, sehr selten  dieselbe E in k le id u n g , selten den 

g le ich en  oder einen nah verw andten G edanken ; kurz die V e r ­

w andtschaft ist k a u m  grösser als die zw ischen  den S p rich ­

w örtern  aller Zeiten  und V ö lk er . H ier kann die Schuld 

n ich t m eh r a u f die B eschaffenheit der alten Sam m lungen  

gesch oben  w erden ; sie lie g t  im  C harakter des alten S p rich ­

w ortes selbst. D ie  K lu ft  zw isch en  A ltertum  und M ittelalter, 

die auch  a u f e in igen  L itteratu rgeb ieten  u n verh ü llt zu T a g e  

tritt, m ach t sich  a u f dem  gelehrten  E in flüssen w en ig  zu g ä n g ­

lichen  G ebiete des volkstüm lichen  Sprich w ortes besonders 

deutlich  bem erkbar. Die D en k -, A n sch au u n gs- und A u s­

4  Sitzung der philos.-philol. Clause vom S. Juli 1803.

1) (A . K o p p ), W o c h e n s c h r i f t  fü r  k laas. P h i lo lo g ie  1887 S. 217.



drucksw eise hat sich  von  der klassischen bis zur b yza n ­

tin ischen  Z eit durch  die A u flö su n g  der Stam m essonderheiten , 

durch  die kosm opolitisch e  A u sbreitu n g  des H ellen ism us, durch  

die röm isch e H errsch aft und zu letzt durch  die ungeheuere 

W ir k u n g  des C hristentum s a u f Geist und G em üt so g ew a ltig  

verändert, dass das L eben  und W esen  des V o lk es  bei aller 

S tabilität einzelner D in ge  doch  im grossen  und ganzen  ein 

neues G epräge em pfan gen  hat. W ie  nun die alten V o lk s ­

sprüche aus der A n sch au u n g und S prach e ihrer Z eit h ervor­

g eg an gen  sind, so ruhen auch die m itte lgriech isch en  S p rich ­

w örter in  ihrem  eigenen Zeitalter und lassen sich nur aus 

den ku lturellen  und sprach lichen  V oraussetzungen  desselben 

verstehen . D ie F orm  des S prich w ortes  w ar je tz t  durch  die 

in der L a u t- und F orm en leh re , in der S yn tax und im  W ö r te r ­

buch e eingetretenen  V erän deru ngen , sow ie durch das neue 

m etrische P rinzip  der S ilbenzah l und des A ccen tes  bedingt, 

und sein In h alt entsprang aus der L eben sfü h ru n g, aus den 

geistigen  und sittlichen  Qualitäten des m itte lgriech isch en  

M enschen. S om it erw eist sich der zw eite H au ptgrun d  der 

D ifferenz zw ischen  den a ltgriech ischen  und den m itte lgriech i­

schen S prich w örtersam m lu n gen  als ein ch ron o log isch er und 

ku ltu rgesch ich tlich er.

N eben  dem  griech ischen  A ltertu m  verdient bei unserer 

U ntersuchung das r ö m i s c h e  B eachtung. D em  ungeheueren 

Einfluss, den H ellas a u f R om  in Sprache, L itteratu r, R elig ion  

und K unst ausgeübt hat, k on n te  sich auch  das S p rich w ort 

n icht entziehen , und w ie erfo lg re ich  h ier das griech isch e 

Denken e in g ew irk t h a t, lehrt eine ob erflä ch lich e  D u rch ­

m usterung der bei den latein ischen  A u toren  erhaltenen 

S prich w örter und sp rich w örtlich en  R edensarten. D em nach  

durfte man auch a u f dem röm ischen  Boden Parallelen zum 

m ittelgriech ischen  S p rich w ort erw arten . D ie P rü fu n g  des 

M aterials w urde ungem ein  erleich tert durch  das treffliche 

B uch  von O t t o ,  dem  m an n ich t nur eine nahezu vollständige

K nim bacher: M ittelgriechische Sprichwörter. 5
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S am m lu n g, sondern auch eine grü n d lich e  S äuberu n g des in 

latein ischem  G ew ände vork om m en den  S prich w örtersch atzes 

von  b ib lisch en , m ittela lterlichen  und m odernen  B estand­

teilen verda n k t; auch der N a ch tra g  von  S z e l i n s k i  w urde 

be igezogen . D as E rg ebn is  w a r äh n lich  dü rftig  w ie  das 

der V erg le ich u n g  des G öttin ger Corpus. D o ch  kon nte  ich  

w enigstens die e in e  interessante T h atsache feststellen , dass 

ein im  12. Jah rh u n dert nachw eisbares m itte l- und neu­

griech isch es S p rich w ort, das heute v ö llig  intern ation al zu 

sein  scheint, im  A ltertu m  n ich t in den griech isch en  Sam m ­

lu n gen , w oh l aber bei einem  latein ischen  A u tor b e leg t ist: 

„ Q u i  a s in u m  n o n  p o t e s t ,  s t r a t u m  c a e d i t . “ O tto 191 

(aus P etron  4 5 ). D ie m itte l- und neu griech isch en  und son ­

stigen B elege s. im  K apitel V .

N achdem  die V erg le ich u n g  m it dem  antiken S p rich w ort 

ein grösstenteils  negatives E rg ebn is  ge lie fert hatte, rich tete 

sich  der B lick  von  selbst nach dem  entgegengesetzten  E nde 

der g riech isch en  K u ltu ren tw ick e lu n g , zu den N e u g r i e c h e n .  

A n  M ateria l ist h ier kein  M an gel. W e n n  m ir auch die 

älteren S am m lungen  von  A . N e g r i s ,  J . Z . M a n i a r i s  und 

J. P h . B e r e t t a s , 1) sow ie m anche in griech isch en  Z e it­

sch riften  zerstreute B eiträge u n zu gän glich  b lieben , so fand 

ich  doch  in den S am m lu n gen  von  B a r t h o l d y ,  R o s s ,  

S a n d e r s ,  A r a b a n t i n o s ,  B e n i z e l o s ,  S a k e l l a r i o s ,  J e a n -  

n a r a k i s ,  K a n e l l a k i s ,  D i a m a n t a r a s ,  M a n o l a k a k i s ,  

G. P a p a d o p u l o s ,  B a r z o k a s ,  B e n e t e s  u. a. so re ich h a ltige  

H ilfsm ittel, dass m ir von  dem  der O effen tlich k eit übergebenen  

T e ile  der n eu griech isch en  S p rich w örter  wToh l keine erh eb lich e  

P artie  unbekannt geb lieben  ist. B edauerlich  ist nur, dass 

die geg en  6 0 0 0  Sprü ch e um fassende, vom  S y llog os  K orais 

m it einem  Preise gek rön te  S am m lung von  K . N e s t o r i d i s ,

1) S ä m t lic h e  d r e i s in d  m ir  n u r  aus d e m  Z ita t  in  d en  NsoeW.. 

’AvdXsxxa  I  129 f. b e k a n n t.
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über w elch e  die Ldq/eia Z7jg veiozigag eXKrjvixrig yh'jooijg

I  (1 8 9 2 ) ael. id-‘ berich ten , n och  n ich t h erau sgegeben  ist.

D a die obengen an n ten  S am m lungen  in  m einem  K o m ­

m entare fortw äh ren d  b e igezogen  w erden , scheint es m ir 

unerlässlich , an dieser Stelle  ein ige  orientierende W o r te  über 

ihre B eschaffenheit einzuschalten. A n  R e ich h a ltig k e it  stehen 

obenan die zw ei Sam m lungen  von  B e n i z e l o s  und A r a b a n -  

t in o s .  L eider lassen gerade sie rech t viel zu w ünschen  

ü brig . D em  B u ch e von  B enizelos h a ften , obsch on  es in 

der zw eiten  A u fla g e  v or lieg t, alle denkbaren  M än gel an : 

Es feh lt  an U eb ersich tlich k eit, an Zuverlässigkeit, an Sauber­

keit, an den n otw en digsten  E rk lärun gen . D ie  Sprü ch e sind 

rein äusserlich nach  dem  A n fan gsbu ch staben  alphabetisch  

geordnet, ein verw erfliches System , das dadurch  n ich t besser 

w ird , dass es die m eisten griech isch en  Sam m ler von  Z en ob ios  

bis herab  a u f K anellak is adoptiert haben. E inen  Spruch  

aufzufinden ist nur m ög lich , w enn m an genau weiss, mit 

w elch em  W o r te  er b e g in n t ; da nun aber bei den G riechen  

wie bei den anderen V ö lk ern  die S p rich w örter in  u n zäh ligen  

V arianten  um lau fen , so w ird  die A u fsu ch u n g  eines nur dem 

Sinne n ach  erinnerlichen  Spruches in den neugriech ischen  

Sam m lungen , w ie ich  o ft  erfahren  musste, zu einer wahren 

Sisyphosarbeit. E in e  w eitere sch lim m e F o lg e  des lex ik a lisch en  

Systems ist, dass dieselben oder en g  verw andte S prüche zwrei- 

und dreim al au fgefü h rt w erden , sobald  durch  ganz unw esent­

liche W ortu m ste llu n gen , durch  W eg la ssu n g  des A u gm en ts uswr. 

sich versch iedene In itia len  ergeben .

E ine weit bedenklichere E ig en sch a ft der genannten  zw ei 

Sam m lungen ist ihre U nzuverlässigkeit. M itten unter den 

neugriech ischen  Sprü ch en  irren  Sprü ch e m it a ltgriech ischen  

F orm en , die n ich t vo lk stü m lich  sein k ön n en ; v g l. z. B . 

A rab . 135 . 3 2 7 . 4 6 1 . B en iz . 32 , 4 0 9 . 63 , 151 f. 1 01 , 135 . 

1 0 9 ,2 4 3 . 1 1 1 ,2 8 5 .  113 , 7. 1 51 , 17 (? ) . 171 , 51 . 2 4 0 , 924 . 

Ausser so lch en  k lassischen R em in iszenzen , die w oh l aus dem
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S chu lu nterrichte  stam m en, haben  sich in  einzelne S am m ­

lu n gen , besonders die von  B en izelos, auch  Sentenzen , ein ­

zelne V erse , ja  D istichen  und T etrastich en  aus V o lk sb ü ch ern  

und L eh rged ich ten  (in  der A rt  des Spaneas und D ep h a - 

ranas) v e r irrt ; v g l. z. B . B eniz. 72, 102 . 2 8 5 , 6. 3 0 0 , 2 16 . 

A nderen Sprü ch en  sieht man es deutlich  an, dass sie von 

dem  H erau sgeber w illk ü rlich  aus dem  G edächtnis rekonstru iert 

w orden  sind und dabei an ih rer ech ten  F orm  Schaden g e ­

litten  haben . D ie W ie d e rg a b e  der dia lektischen  E ig en tü m lich ­

keiten  lässt bei A raban tin os und B en izelos auch  bescheidene 

W ü n sch e  u n erfü llt ; ga n z  u n m ög lich e  F orm en  wie y.o k t i o , 

cpdavio finden sich in M asse und lassen ahnen, w ie ungenau 

erst die M itte ilu n g  fein erer U ntersch iede (z. B . im  A rtik e l, 

im  A u gm en t usw .) sein w ird .

S törend ist fern er die bei so lch en  S am m lu n gen  w en ig  

angebrach te  P rü derie , die B en izelos so w eit treibt, dass er 

derbere A usdrücke regelm ässig  durch  W ö r te r , ersetzt, die in 

ihrer F orm  v ö llig  abw eich en , so dass schon ein Zeitgenosse 

das R ich tig e  o ft  nur sch w er erraten kann, z. B. t l  *7i uator/.m  

(w oh l zu lesen : novrava ) et vä xQvcpzfj y j  /aqa dtv 

t t \v  mprp’EL. B eniz. 104 , 175 . K a rd  t u  *7nflä  (w o h l axavä) 

y.ai t 6 rprvaQi. B eniz. 1 3 8 , 3 24 . “Oao v.afriC o * f.iaov.aqäg 

t 6o o  * /.taOY.ccQEveTcti (w o h l v.EQaräg —  YEQWCCJvezai). B eniz. 

2 2 9 , 7 76 . A eh n lich  B en iz. 2 3 5 , 852  u s w .1)

1) Y g l .  ü b e r  d ie se  S e ite  dea S p r ic h w o r te s  d ie  tr e ff l ic h e n  W o r t e  

v o n  W a n d e r  1, X I V  f . :  „F ü r  d ie  W is s e n s c h a ft  g ib t  es in  d ieser  

B e z ie h u n g  lce in  u n s it t lic h e s  M o m e n t  a ls  d ie  F ä l s c h u n g .  S in d  a n - 

s tö s s ig e  R e d e n s a r te n  v o rh a n d e n , so v e r s c h w in d e n  sie  d a d u r c h  n ic h t  

aus d e r  G e s e lls c h a ft , in  d e r  s ie  s ic h  b e w e g e n , in d e m  m a n  s ie  e in em  

W e r k e  e n tz ie h t , w e lc h e s  d ie  A u fg a b e  h a t , d a s  V o lle  zu  c h a r a k te r i­

s ie re n  u n d  se in e  S p r a c h w e is e  tre u  d a r z u s te lle n .“ E r b e to n t  d a n n  u . a. 

n o c h  seh r  r ic h t ig ,  dass  d e r  B e g r i f f  d e r  A n s tö s s ig k e it  e in  seh r b e d in g te r  

is t  u n d  w e s e n t lic h  v o n  d e r  B ild u n g  des O h res u n d  d em  C h a ra k te r  

d e r  Z e it  a b h ä n g t ;  u n d  b e m e r k t  ü b er  se in  e ig e n e s  V e r fa h r e n : „M an  

w ir d  es d e m n a c h  a u c h  w o l g a n z  a n g e m e sse n  fin d en , d a ss  ich  d e r ­
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A u f  der tiefsten  Stu fe stehen die b e igeg eb en en  E r­

k lärungen . N am en tlich  B enizelos leistet in  dieser H insicht 

U n g lau blich es. M an sollte es n ich t für m ög lich  halten, dass 

ein M a n n , der das Sam m eln  von  S p rich w örtern  so viele 

D ezennien  betrieben  hat, so w en ig  in den S inn  derselben 

eingedru ngen  ist. G anz regelm ässig  w erden  Sprü ch e von  

einer ga n z  speziellen , kom plizierten  B edeutung m it einem 

viel zu w eiten G em einplätze a bge fu n d en ; es w im m elt von  

h a lbrich tigen  oder sch iefen  D eu tu n gen ; ja  es feh lt n ich t an 

vö lligen  M issverständnissen. E in  H au ptm an gel ist es, dass 

B enizelos und A raban tin os sich  so h äu fig  bei einer ganz 

allgem einen , abstrakten D eu tu n g  beruh igen , w o fü r den Leser 

zunächst eine E rk läru n g  des W ortlau tes  der E in k leidu n g  

oder eine M itte ilu n g der zu gründe liegenden  A n ek d ote  n ötig  

w ä re ; das g ilt  z. B . fü r den A u sd ru ck : l4y.oißd xd acpoy/.ccva 

aov A ra b . 17 =  B eniz. 5, 5 2 ; ich  habe m ich  persön lich  

überzeugt, dass selbst G riechen  die seltsame W u n d ergesch ich te , 

w elcher die R edensart ihre  E n tstehu n g verdankt, n ich t kannten. 

A ls Schm erzensgeld  erh ä lt der L eser von  B en izelos bei 

jed er G elegen h eit k ind ische A u sfä lle  a u f die griech isch en  

P olitik er und naive E n tsch u ld igu n gen  bei S p rü ch en , die 

einem  Stande, einer L an dsch a ft oder einer Stadt zu nahe 

treten (eine K a teg or ie , die bei anderen V ölk ern  w en iger 

tragisch  genom m en w ird  und z. B . in den italien ischen  

Sam m lungen ganze K apite l fü llt ; G iusti 209  ff., P asqu aligo

II  150 ff.). M an gelh aftes V erständnis fü r den volksm ässigen  

A u sdru ck  und G edan k en gan g habe ich  übrigens auch in 

meiner L eh rth ä tigk e it und im  persön lich en  U m g a n g  m it 

G riechen, besonders solchen der jü n g eren  G eneration , häufig  

bem erk t; w a h rsch ein lich  ist es eine der vielen  schlim m en

g le ic h e n  W ö r t e r  n ic h t  p u n k t ir e ,  so n d e rn  a u ssch re ib e . Es is t  e in e  

s o n d e rb a re  T u g e n d , d ie  d a s , w a s  s ie  d e m  L e s e r  zu  d e n k e n  zu m u th efc 

se lb s t n u r  d u rch  P u n k to  a n d e u te t , a ls  w en n  d ie  M ora l in  den  P u n k te n  

und in  e in  p a a r  u n te r d r ü c k te n  B u c h s ta b e n  s t e c k t e .“
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F o lg en  der u n veran tw ortlich en  V ern a ch lä ssigu n g  der lebenden  

Sprach e, die in den Schu len  a u f K osten  eines hohlen  und 

fast v ö llig  in F orm en  erstarrenden K lassizism us betrieben  

w ird . Selbst dem  verdienten K a n ellak is, der d och  stets 

m itten  im  cliiotischen  V o lk e  ge leb t hat, begegn en  M issver­

ständnisse; er versteht z. B . das S p rich w ort: 'H  v.oiXia n aqa -  

dvqa  dev sysi (2 4 8 )  'Eni ziov -/.oihodovfoov, w ährend es 

v ie lm eh r, w ie sch on  B en izelos (9 9 , 1 0 6 ) und Jeann. 56  

r ich t ig  andeuten, die T röstu n g  en th ält: „W a s  m an isst, ist 

g le ic h g ilt ig ; die L eu te  sehen es einem  n ich t a n .“ V g l .  das 

deutsche „ A u f  den M agen  sieht m an n ich t, aber a u f den 

K r a g e n .“ W a n d er  3 , 3 2 8 , 4.

R ech t beden klich  stim m t auch das von  A rabantinos 

in  seiner E in le itu n g  S. ff. vorgetrag en e  B ekenntnis, dass 

er a lle  Sprü ch e, bei w elch en  im  V olk sm u n de der R ythm us, 

die W o r te  und der Sinn verdorben  w orden  seien, „em en d iert“ 

h a b e : Of.toloyiö ds ozi hirivzyv.ov Xey.ziy.üg zivag öiogOcooEig 

elg oaag diu zt\v m id azuuazog elg azo/ua f.tezaöooir ziov 

E$£CüQ)jGa TCaÜovaag diaaz^ocpr^v zov  qvd-f.iov, zctv M^eiov 

■/.cd zrjg svvoiag . “ Dass m an ch e alte Sprü ch e vom  V o lk e  a ll­

m äh lich  m issverstanden und in fo lg e  dessen volk setym olog isch  

um gestaltet w erden, ist r ich t ig ; aber die K on jek tu ra lk rit ik  

muss h ier d och  m it gan z anderer R eserve zu W e r k e  geh en  

als bei alten durch  die H ände m eh rerer K op isten  geg an gen en  

T exten  und in jed em  F alle  muss der H erausgeber v o lk s- 

m ässiger S prü ch e seine „E m en d ation en “ in  die A n m erk u n gen  

verw eisen, w ie es A raban tin os bei N r. 3 2 4  auch  w irk lich  

gethan  hat. N a ch  dem  oben  m itgeteilten  G eständnis aber 

weiss man nie, ob  m au eine im  V o lk e  geb ra u ch te  oder eine 

von  A raban tin os „verbesserte“ F orm  vor  sich  hat. N ich t 

w en iger M isstrauen als diese E m endationen  erw eck t die bei 

A ra ba n tin os gan z unverhü llt hervortretende Tendenz, durch  

seine S p rich w örter  etw as für die R ein h eit und A ltertü m lich ­

keit der neu griech isch en  S prach e zu bew eisen, und wenn er
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z. B . in  der E in le itu n g  S. '£ m it Stolz betont, dass in  seinen 

2 0 0 0  S p rich w örtern  kaum  4 0  F rem d w örter V orkom m en, so 

lieg t der G edanke n abe, dass er m it F rem d w örtern  „b e fle ck te “ 

Sprüche m ög lich st ferne gehalten  habe. K urz sow oh l die 

S am m lu n g von  B en izelos als die von  A raban tin os können 

nur m it grösster V ors ich t und stetem  V orb eh a lt benützt 

w erden .

U eber die anderen S am m lungen  kann ich  m ich  kürzer 

fassen. D ie  von  B a r t h o l d y ,  R o s s  und S a n d e r s  bieten 

w en ig  M ateria l und kom m en  nur der V ollstän d igk eit halber 

in B etra ch t; B a r t h o l d y ,  der seine S prü ch e in latein ischer 

T ran scrip tion  m itteilt, hat o ffen bar selbst n ich t G riech isch  

verstanden; S a n d e r s  sch öp fte  aus sekundären Q uellen . R ech t 

erfreu lich e L eistu ngen  sind die k leinen  S am m lungen , w elch e 

a u f A n re g u n g  des athenischen S y llog os  Parnassos von  m eh ­

reren G elehrten  veranstaltet und m it A usschluss der schon  

bei B e n i z e l o s  vork om m en den  S p rich w örter  im  ersten B ande 

der N sosX X tjv  i x a  !A v a X e'* ra  veröffen tlich t w urden , ebenso 

m ehrere Sam m lungen  von  S prich w örtern  bestim m ter L a n d ­

schaften, w ie die von  S a k e l l a r i o s  (C y p ern ), J e a n n a r a k i s  

(K reta ), K a n e l l a k i s  (C h ios), D i a m a n t a r a s  (K astellorizo), 

M a n o l a k a k i s  (K a rp a th os ), P a p a d o p u l o s  (N isyros) und 

die drei ep irotischen  Sam m lungen  von  B a r z o k a s ,  B e n e t e s  

und einem  A n o n y m u s .  Sie sind d urch w egs in der neuesten 

Zeit veranstaltet w orden , und m an sieht es den meisten von 

ihnen  deutlich  an, dass die von  griech isch en  und n ich tgr ie ­

ch ischen G elehrten  w iederh olt ausgesprochenen  M ahnungen  

zu treuerer W id e rg a b e  der D ia lek tform en  n ich t fruchtlos 

geb lieben  sind. Dass auch in  m anchen  dieser Sam m lungen  

(z. B . in der von  K an ellak is) trotz ihres ger in gen  U m fangs 

dieselben S p rich w örter  dank dem lexika lischen  P rinzip  zw ei­

mal a u fge fü h rt sind und dass auch  die b eigegeben en  E r ­

klärungen  da und dort der R ev ision  bedü rfen , th u t dem 

V erdienste der fleissigen Sam m ler keinen E in trag .
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T ro tz  aller dieser B eiträge b le ib t n och  ein grosses S tück  

A rb e it  ü brig . W e n n  man m it S chm erz beobach tet, w ie in  

G riechenland  das alte V o lk s leb en  m it seiner ausdrucksvollen  

S prach e vor  der m eist oberflä ch lichen  D u rch sch n ittsb ildu n g  

der grossen Städte tä g lich  zu rü ck w eich t, so kann  man den 

W u n sch  n ich t unterdrücken , dass m ög lich st bald  ein p h ilo ­

log isch  und fo lk loristisch  du rch geb ildeter G riech e m it b eh u t­

sam er V erw ertu n g  a ller V orarbe iten  ein kritisch  gesichtetes, 

m it knappen  W o r t -  und S ach erk läru ngen  ausgestattetes 

C orpus der n eu griech isch en  S pru ch w eish eit herstelle . W a s  

die techn isch e E in r ich tu n g  eines solchen  W erk es  betrifft, so 

w äre es an gezeigt, die in  G riechenland h ergebrachte  rein  

a lph abetisch e A n o rd n u n g , durch  w elch e  die zusam m enge­

h örigen  S prüche auseinandergerissen w erden und je d e  U eb er- 

sich t verh indert w ird , ganz aufzugeben . M anche V orzü g e  

h at das in Ita lien  ü b lich e, z. B . von  Giusti und nach  ih m  

von  P a sq u a lig o , Sam arani und P itre angew an dte  System  

der E in te ilu n g  in  sto fflich  gesch ieden e , a lph abetisch  g e ­

ordnete K ap ite l z. B . A b itu d in i; A du laz ion e ; A ffe tti; A g r i-  

co ltu ra ; A lleg r ia  usw. D och  ist die G renze zw isch en  den 

unter die einzelnen K apite l fallenden  B egriffen  o ft  sch w er 

zu erkennen und zahllose Sprüche geh ören  in  versch iedene 

StofFkategorien , w odu rch  das A ufsuehen  derselben w iederum  

sehr erschw ert w ird . A m  besten em pfieh lt sich zur ü bersich t­

lichen  A n ord n u n g  eines so ungeheueren , aus lau ter k le inen , 

durch kein  äusseres B and verknü pften  T eilch en  bestehenden 

M aterials das von  W a n d e r , D ü r in g s fe ld , O tto u. a. m it 

E r fo lg  du rch gefü h rte  S c h l a g W ö r t e r s y s t e m ,  das zw ischen 

dem n eu griech isch en  und italienischen System  in der M itte 

steht, indem  es die lex ik a lisch e A n ord n u n g  m it der in h a lt­

lich en  verbin det.

N och  muss ich  das V erfah ren  erklären , w elches ich  bei 

der B en ützu n g der n eu griech isch en  S am m lungen  beobachtet 

h abe. M an ch er w ird  es v ie lle ich t überflüssig finden, dass
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ich  m ich  bei S prü ch en , die in  m ehreren  Sam m lungen  V o r ­

k om m en, n ich t m it einer einzigen  V erw eisu n g  b eg n ü g t habe. 

V on  dieser V ere in fa ch u n g  der Z itate  h ielten  m ich  aber tr iftige  

G ründe a b : E in m al zeigen  die Sprü ch e in den verschiedenen 

Sam m lungen  h äu fig  bem erkensw erte d ia lektisch e V arian ten , 

wenn dieselben auch  von  den H erausgebern  n ich t konsequent 

notiert sind. D ann  ist es n ich t g le ich g ilt ig , ob  ein S pru ch  

nur in  einer S am m lu n g  oder in  m ehreren  bezeu gt is t; denn 

m an ch e an geb lich en  V olk ssp rü ch e  sind F litte rg o ld  oder sind 

w enigstens h in sich tlich  ihrer F assu n g v erd ä ch tig , und da 

sind m ehrere Z eu gen  rech t w illk om m en , um so m ehr als die 

m eisten S am m lungen  eine selbständige U eb erlie feru n g  dar­

ste llen ; die H erausgeber haben  grösstenteils  a u f eigene Faust 

aus dem  M unde des V olk es  gesam m elt, ohne bei ihren  V o r ­

gängern  genauere U m schau zu halten. So ward aus dem  

V ork om m en  eines Spruches in m ehreren  S am m lu n gen  auch 

seine räu m lich e V erb re itu n g  und seine P opu laritä t ersichtlich . 

Selbst der ze itlich e A bstan d  der einzelnen  Sam m lu n gen  kom m t 

zuw eilen  in B etracht. M eine lok a len  B estim m ungen  (ep i- 

rotisch , k retisch  usw .) haben n atürlich  nur den Sinn, dass 

das S p rich w ort zunächst in einer S am m lu n g aus E pirus, 

K reta  usw . b e leg t ist, n ich t aber, dass es andersw o fehlt. 

B ezü g lich  der d ia lektischen  S ch w an k u n g en , die in  m ehreren 

Sam m lungen  nur u n vollstän d ig  und inkonsequent w ieder­

gegeben  sind, kon nte  ich  m ich  n atürlich  a u f keine B esserungs­

versuche einlassen und auch  in der bekan n tlich  sehr sch w an ­

kenden O rth ogra p h ie  des N eu g riech isch en  bin  ich , von ein igen  

unerträglichen  U narten  und offenbaren  D ru ck feh lern  a b g e ­

sehen, m einen V o rla g e n  g e fo lg t .

D ie V e rg le ich u n g  der m itte lgriech isch en  Sam m lungen  

m it den neu griech isch en  w ar vom  besten E rfo lg e  gek rön t. 

So spärlich  die A n k lä n g e  des byzantin ischen  Sprichw ortes 

an das a ltgriech ische sind, so zah lreiche und überraschend 

ähnliche P arallelen  fanden  sich in der neugriech ischen  S p ru ch -
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W eisheit —  e in e  neue B estätigu n g  der auch a u f anderen 

G ebieten  beobach teten  T h atsache, dass die ch ristlichen  B yzan ­

tiner m it den N eu g riech en  u n verg le ich lich  en ger verbunden  

sind als m it ih ren  heidnischen  V orfa h ren . Im m erh in  m ag 

es au ffällig  erscheinen, dass so viele  byzantin ische Sprüche 

m it n eu griech isch en  im  G edanken, in der b ild lich en  Ein­

k le idu n g , j a  fast w örtlich  überein stim m en ; h an delt es sich 

doch  um  Sprü ch e, von  w elch en , w ie das A lter  der H an d­

schriften  und die Z itate in S chriftste llern  bew eisen , die meisten 

s p ä t e s t e n s  schon  im  14 . oder 1 3 ., einzelne s p ä t e s t e n s  im

12. und 11. Jah rh u n dert in G ebrauch  kam en. Ich  weiss 

n ich t, ob  sich  im  S prich w örtersch atz  eines anderen m odernen 

V o lk es  so v ie l n a c h w e i s l i c h  m ittelalterliches Gut erhalten  

hat. Ih re E rk läru n g  findet dieses zähe F ortleben  der alten 

Sprü ch e, w enn  m an erw ägt, dass dieselbe konservative T endenz 

auch in der Sprache und V olk spoesie  der M itte l- und N eu ­

griech en  h ervortritt. Es kann  n a ch  den neuesten F orsch u n gen  

kaum  einem  Z w eife l u n terliegen , dass sich das G riech ische 

vom  M ittelalter bis a u f den heu tigen  T a g  e r h e b lic h  w en iger 

verändert h at als das Ita lien ische, F ranzösische, D eutsche 

und E n glisch e , und es ist eine z. B . am A k riten zyk lu s bis 

ins E in zeln e nachw eisbare T hatsache, dass im  griech isch en  

V o lk  noch  heute H eldensagen  und u m fan greich e V olk s lied er 

fo rtleb en , die aus Zuständen und E reign issen  des frühen  

M ittelalters (w o h l des 10. J a h rh .) entsprungen  sind. E in  

neues B eisp ie l des F ortleben s alter L ieder w ird  in  der byz. 

Zeitschr. II  (1 8 9 3 )  562  angefü h rt. E ine andere F ra g e  ist 

es, ob  dieses starre F esthalten  am  alten G ute w irk lich , w ie 

es zum  U eberdruss o ft  geschehen  is t , als ein besonderer 

V o rz u g  des neu griech isch en  V o lk es , als B ew eis eines starken 

Charakters und einer w iderstandsfähigen  N atu r betrach tet 

w erden  darf. Ich  denke, der G rund dieser h äu fig  gedan k en ­

los angestaunten konservativen  R ich tu n g  ist n ich t zu suchen 

in einer günstigen  V era n la g u n g  des griech isch en  V o lk es ,
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sondern in der durch  die politischen  V erhältnisse verursachten 

kulturellen  S tagnation , w elch e G riechenland seit dem  15. J ah r­

hundert n iedergehalten  hat, gerade seit je n e r  Zeit, m it w elcher 

fü r die zunächst in  V e rg le ich  kom m enden V ö lk e r  des A b en d ­

landes eine grossartige  E p och e  neuen Schaffens a u f allen 

G ebieten anbrach . H ätten die G riechen  das G lück  geh a bt, 

an den gew altig en  G eistesbew egungen  der R enaissance und 

der N euzeit teilzunehm en, so w äre auch bei ihnen  von  der 

m ittelalterlichen  A n sch a u u n g s- und A usdrucksw eise n ich t 

m eh r erhalten geb lieben  als bei den W esteuropäern . Statt 

dessen stehen  sie in  der w ich tigsten  geistigen  L eben sfrage 

einer N ation  n och  vor  einer A u fg a b e , an deren L ösu n g  

Ita liener, Franzosen  und Spanier schon  im  M ittelalter m it 

E r fo lg  herangetreten  w aren , vor der A u fg a b e , e i n e  d e n  

B e d ü r f n i s s e n  d e r  G e g e n w a r t  g e n ü g e n d e  u n d  z u r  

S c h ö p f u n g  e i n e r  L i t t e r a t u r  g e e i g n e t e  S c h r i f t s p r a c h e  

a u s z u b i l d e n !

W e n n  som it der Gegensatz des m itte lgriech isch en  S p rich ­

w ortes zum antiken  und seine grosse V erw an dtsch aft m it 

dem  n eu griech isch en  im  E in k lä n ge  m it den a llgem einen  k u ltu r- 

und sprach gesch ich tlich en  V erhältn issen  steht und durch  sie 

ihre E rk lä ru n g  fin d et, so erhebt sich n och  die F rage , 

in w ie w eit das gesch ich tlich e  V erh ä ltn is  der B yzantiner 

und N eu g riech en  zu a n d e r e n  V ö l k e r n  a u f dem  G ebiet 

des Sprich w ortes zum  A usdruck  gek om m en  ist. Zu einer 

erschöpfenden  V e rg le ich u n g  der S p rich w örter aller b en a ch ­

barten V ö lk e r  geb ra ch  es m ir an Z eit und n och  m ehr an 

geeignetem  M ateria l und an Sprachkenntnissen . D och  liess 

schon eine beschränkte U m schau h öch st interessante und 

für die verg le ich en de L ittera tu r- und V olk sgesch ich te  leh r­

reiche Thatsachen  erkennen.

A m  engsten verw andt m it dem  S p rich w ort der M ittel­

und N eu griech en  erw eist sich das der A l b a n e s e n ,  sow eit 

das beschränkte M ateria l ein U rteil gestattet; m ir stand leider
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nur H a h n s  S am m lu n g toskischer S prü ch e zu geb öte . B e ­

kan n tlich  ist auch  die S prach e der A lban esen , d ie ja  von  

je h e r  unter G riech en  oder in u n m itte lbarer N ach b arsch a ft 

von  G riech en  w oh n ten  und es nie zu einer selbständigen  

K u ltu r und L itteratu r g eb ra ch t h aben , m it m ehr griech isch en  

B estandteilen  versetzt als irgen d  eine andere.

N a ch  den A lban esen  kom m en  die s l a v i s c h e n  V ö l k e r .  

Z w a r ist ein näheres V erh ä ltn is  zum m itte l-  und neu­

griech isch en  S p rich w ort zunächst nur fü r das r u s s i s c h e  

S p rich w ort (v on  K u r t z )  n ach gew iesen  w orden . D a aber 

die Südslaven m it den B yzantinern  und N eu g riech en  viel 

län ger und in n ig er in V erb in d u n g  standen als die Russen, 

die den grössten  T e il des gr iech isch en  K u ltu rgu tes  erst durch 

südslavische V erm itte lu n g  erhalten haben , so lässt sich  m it 

S ich erh eit voraussetzen, dass die V erw a n d tsch a ft zw ischen  dem  

griech isch en  und slavischen S p rich w ort sich auch a u f das 

B u l g a r i s c h e  und S e r b i s c h e  erstreckt. M öch te  sich  dieser 

F r a g e , zu deren P rü fu n g  m ir die erforderlich en  S p ra ch - 

kenntnisse und H ilfsm itte l feh len , ein w enn m ög lich  auch 

m it der älteren bu lgarisch en  und serbischen  L itteratu r ver­

trauter Slavist annehm en.

V o n  den rom anischen  V ö lk ern  k om m en  zunächst die 

R u m ä n e n  in B etrach t. W ie  sie, zw ischen  G riechen  und 

Slaven eingekeilt, von  beiden  in ihrer Sprache, ihren  V o lk s ­

sagen und ihren  E rzäh lu n gen  beeinflusst erscheinen , so haben 

sie gew iss auch , sei es nun d irekt oder durch  slaviscbe  V e r ­

m ittelun g , griech isch e  S p rich w örter  angen om m en . D en  B e ­

w eis dafür kann ich  n ich t erbrin gen , da m ir kein e einzige 

rum änische S p rich w örtersam m lu n g  bekan n t gew ord en  ist. 

V ie lle ich t findet der tü ch tige  K en n er des rum änischen  F o lk lore  

und seiner B eziehungen  zu den N a ch b a rv ö lk ern , M . G a s t e r ,  

Zeit und N e ig u n g , sich  auch diesem  P rob lem  zuzuw enden.

U nter den ü brigen  R om anen stehen den B yzantinern  

durch  ihre A bsta m m u n g und G esch ichte, durch  die L a ge
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ihres W oh n ortes  und ihre L eb en sfü h ru n g  am nächsten die 

I t a l i e n e r ,  und von  diesen k om m en  in  erster L in ie  die m it 

dem  gr iech isch en  V o lk e  bis in  die neuere Z e it durch  zah l­

reiche kom m erzie lle  und geistige  B ezieh u n gen  verbundenen 

V e n e z i a n e r  in B etrach t. A llerd in g s  ist der europäische 

Osten vom  W esten  im  M itte la lter m ehr und m ehr getrennt 

w orden , und der gew altig e  G egensatz, der n och  heute ganz 

E u ropa  sch n eid ig  d u rch d rin gt und in  eine g erm an isch -rom a ­

nische und eine gr iech isch -sla v isch e  W e lt  spaltet, re ich t in 

seinen versch iedenen  re lig iösen , politischen  und kulturellen  

U rsachen bis ins frühe M ittela lter zu rü ck ; aber andererseits 

haben doch  gerade die Ita lien er a n fä n g lich  durch reg e  H andels­

beziehungen , später durch  p o litisch e  A k tion en  und durch die 

E rw erbu n g  ausgedehnter L ändereien  die V erb in d u n g  m it dem  

griech isch en  Osten bis in die neuere Z eit au frech t erhalten. 

Es w ar also gew iss b erech tig t, auch  im  S p rich w ort erheb liche 

Spuren dieser engen  und, w enn  m an die Italiener als ein 

Ganzes n im m t, m eh r als zw eitausendjährigen  K u ltu rb ezieh - 

ungen zu suchen.

Z u r V erg le ich u n g  boten  sich  tre fflich e  H ilfsm itte l: für 

das v e n e z i a n i s c h e  S p rich w ort die S am m lu n g  von P a s q u a -  

l i g o ,  fü r das l o m b a r d i s c h e  die von  S a m a r a n i ,  für das 

t o s k a n i s c h e  das ausgezeichnete, jederm an n , der sich m it 

dem italien ischen  L eben  näher vertraut m ach en  w ill, w arm  

zu em pfeh lenden  B u ch  von  G i u s t i ,  fü r das s i z i l i a n i s c h e  

endlich  die grosse S am m lu n g von  P i t r e ;  w en ig  N eues enthält 

die m it einer deutschen  U ebersetzu n g versehene S am m lung 

von G ia n i .  D ie hohen  E rw artu n gen , w elch e  ich  an die 

D urch m u steru n g dieser re ich h a ltigen  W e rk e  k n ü p fte , er­

füllten sich  n ich t. A bg eseh en  von  ein igen  Sprü ch en , die 

v ö llig  intern ation al sind, ergaben  sich  fü r die .m itte lgriech i­

schen Sam m lungen  w en ig  b ra u ch ba re  Seitenstücke, und selbst 

zu den w eit zah lre ich eren  n eu griech isch en  Sprüchen  fanden 

sich w en ige  sch lagen de P arallelen . G anz vereinzelt stehen

1893. P h ilo s . -p li i lo l .  u. h is t . CI. II. 1. 2
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die F ä lle , w o  eine irgen d w ie  orig in e lle  g riech isch e  E in k leidun g 

im  italien ischen  S p rich w ort w iederk eh rt; z iem lich  selten findet 

sieh derselbe G edanke. Es hat also d och  der oben  erw ähnte 

G egensatz der R e lig ion  und Rasse sich a u f dem  G ebiete des 

S prich w ortes als m äch tiger erw iesen denn die freu n dscha ft­

lichen  B ezieh u n gen  in H andel und P o litik . D iese T h atsache 

w ird  verständlicher, w enn m an erw äg t, dass das G riechentum  

auch in s p r a c h l i c h e r  H in sich t sich  gegen  den fränkischen  

Einfluss v ö llig  ablehnend verh ielt. V e rg e b lic h  sucht man 

im  neu cyprisch en  D ia lek t erh eb lich ere  Spuren  der langen  

französischen  und venezianischen H errsch aft, und m it R ech t 

h at jü n g s t C arl N e u m a n n ,  D eutsche L itteratu rzeitu n g 1893 , 

6 8 7 , darau f h ingew iesen , dass es eine v ö llig e  V erk en n u n g  

der T hatsachen  w ar, w enn H au decoeu r in  seiner E in le itu n g  

zu H . N o ire t ’s D ocu m en ts inédits p ou r servir à l ’h istoire 

de la  dom ination  vénitienne en Crète (P aris 1 8 9 2 ) sich zu 

der B eh au p tu n g  hinreissen liess, das griech isch e  E lem en t sei 

in K reta  von  dem  venezianischen  zu rü ck ged rän gt w ord en ; 

genau  das G egenteil w ar der F a ll : schon  am A u sg a n g  des 

16. Jahrhunderts w aren , wie N eum ann  m it V erw eisu n g  au f 

Z inkeisen  w eiter ausfü hrt, die venezianischen  L ehnsträger 

m eist h eru n tergek om m en  und jed en fa lls  nahezu  gräcisiert, 

w ährend  die gr iech isch en  G rundherren  nach w ie vor  florierten. 

U nd heute ist in K reta  vom  Ita lien isch en  so g u t  w ie n ichts 

ü b r ig  geb lieben . N ic h t  einm al a u f den jon isch en  Inseln  

h at das italien ische E lem en t tiefere W u rze ln  sch lagen  können .

D er  U ntersch ied  des italien ischen  S prich w ortes  vom  

gr iech isch en  k om m t am deutlichsten in der E in k le id u n g  zum 

A u sd ru ck . D er Ita lien er lieb t eine abstrakte, nüchterne, 

m axim en hafte  F assu n g, w äh ren d  dem  G riech en  die k on kret 

erzäh lende oder be feh len d e  F orm  und ein grösser R eich tu m  

orig in e ller  B ild er  e igen tü m lich  ist. A usserdem  scheidet sich 

das ita lien ische, besonders das toskanische S p rich w ort vom  

neu griech isch en  durch  die grössere M a n n ig fa ltig k e it der
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Lebensverhältn isse, die es w iderspiegelt. Besässen w ir von  

beiden V ö lk e r n  keine h istorische K unde und kein e  andere 

geistige  A eusserung als die S p rich w örter , so kön nten  w ir 

aus diesen allein  teils bew eisen , teils verm utend erschliessen, 

dass die Ita lien er und unter ihnen  w ieder vor  allem  die 

T osk an er und V en ezian er eine unendlich  re ich ere  E n tw ick e ­

lu n g  in der G esch ich te  der Städte und G em einden , in R e­

lig ion , W issen sch a ft und K unst, in H andel, G ew erbe und 

L andbau h in ter sich  haben  als die G riech en . D em  neu­

g riech isch en  S p rich w ort feh lt  der sch ön e A u sdru ck  eines 

m an n ig fach  abgestu ften  L eb en s , der das toskan ische und 

venezianische S p rich w ort auszeich n et; m an erkennt an ihm , 

w elchen  E influss die der In d iv idualitä t der Städte und L a n d ­

schaften  stets fe in dselige byzan tin isch e M on arch ie  und später 

die alle U ntersch iede der ch ristlich en  U nterthanen  n iv e l­

lierende und je d e  freiere R e g u n g  des V olksgeistes u n ter­

drückende T ü rk en h errsch a ft, w elch er d ie M a joritä t der G riechen  

noch  heute u n terw orfen  ist, a u f das ganze nationale L eben  

ausgeübt hat.

E n dlich  beschloss ich  es m it den S p a n i e r n  zu ver­

suchen, die du rch  die A eh n lich k e it  der k lim atischen  und 

sonstigen äusseren Lebensverhältn isse und durch  die v ie l- 

hundertjährige en ge B erü h ru n g  m it den A ra b ern  ähn lich e 

allgem eine V orb ed in g u n g en  haben w ie die G riechen . W e n n  

das klassische L and des S prich w ortes , die H eim at des Sanclio  

Panza, an sich zur V e rg le ich u n g  lock en  musste, so w ar es 

noch  ein äusserer U m stand , der m ich  in m einem  Plane 

bestärkte: M ir stand fü r das spanische S p rich w ort ein durch  

hohes A lte r  und reichen  In h a lt ausgezeichnetes, ungem ein  

seltenes H ilfsm itte l zu geb öte , der von  dem  S panier M o s e n  

P e d r o  V a l l e s  im Jahre 1 549  zu Saragossa herausgegebene 

„L ib ro  de R e frä n es “ , der etw a 4 3 0 0  spanische S p rich w örter  

und Redensarten enthält. F ü r einen T e il dieser S am m lu n g 

benützte ich  die „ A ltspanischen  S p rich w örter“ von  H a l l e r ,
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ein m it grossem  F leisse gearbeitetes, aber in  der G rundidee 

verfeh ltes W e r k , in  w elch em  der B uchstabe A  des „ L i b r o “ 

m it deutscher U ebersetzu n g, spanischem  und deutschem  K o m ­

m entar und zahllosen P ara lle len  aus anderen Sprachen  neu 

herausgegeben  ist. D ie  spanischen S p rich w örter  erfü llten  

die H offn u n g en , m it w elch en  ich  an das w egen  der a ltertüm ­

lichen  S prach e n ich t gerade le ich te  Studium  derselben  heran ­

g in g , n och  w en iger  als die italien ischen . So reich e A u f­

k lä ru n gen  sie fü r  das spätm ittela lterliche L eben  der Spanier 

boten , so spärlich  zeigten  sich  Sprüche, die zur E rk lä ru n g  

oder Illustration  der m itte lgriech isch en  S am m lungen  dienen  

kon nten . E in ige  trefflich e  P ara lle len  b ietet V a l l e s  fü r  das 

n eu griech isch e S p rich w ort.

Z u letzt durften  auch die S p rich w örter  der o r i e n ­

t a l i s c h e n  V ö lk e r  n ich t übersehen w erden, w elch e  m it den 

G riech en  zu verschiedenen Z eiten  des M ittelalters, teils neben  

einander, teils einander ablösend, ku lturellen  V erk eh r  g e ­

p flogen  h aben , also der A r a b e r ,  S y r e r ,  J u d e n ,  A r m e n i e r  

und T ü r k e n .  E in e  system atische D u rch fü h ru n g  der V e r ­

g le ich u n g , zu w e lch er  eine um fassende K enntnis der orien ­

ta lischen  S prach en  n otw en d ig  w äre, w ar h ier n och  w en iger 

ausführbar als bei den S prüchen  der europäischen  V ö lk e r ; 

d och  h abe ich  w en igstens e in ige  grössere arabische S am m ­

lu n gen , die m ir d u rch  eine latein ische, deutsche oder en g ­

lisch e  U ebersetzung zu g ä n g lich  w aren , und zw ei türkische 

m it den m itte lgriech isch en  S p rich w örtern  verg lich en . D abei 

k am  der g lü ck lich e  U m stand zu statten, dass jed e  der ara­

b isch en  S am m lungen  eine n ach  ih rer zeitlichen  oder örtlichen  

H erk u n ft  versch iedene G ru ppe von  S prüchen  enthält. E ine 

u m fan greich e S am m lu n g alter arabischer S p rich w örter, R edens­

arten  und V e rg le ich e , d ie grösstenteils  einen  lite ra r is ch e n  

C harakter h aben  und daher auch m it S ch olien  ausgestattet 

sind, veransta ltete der A ra b er  M e i d a n i ;  G. W . F r e y t a g  

hat sie m it zahlreichen  Zusätzen der O effen tlich k eit ü ber­
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geb en . F ü r das Studium  der v o lk sm ä ssigen , n och  heute 

ü blich en  S p rich w örter  haben  w ir m ehrere tre fflich e  S am m ­

lu n g en : aus E g y p ten  die von  B u r c k h a r d t ,  aus S yrien  die 

von  B u r t o n ,  aus der G egend  von  M osul und M ardin  die 

von S o c in .  W e n ig  B rauchbares bot das w esentlich  zur 

Illustration  von  B ibelste llen  bestim m te W e r k  von L  o n g . 

Aus dem  G esagten w ird ersichtlich , dass die Sam m lungen  

von B u rckh ardt, B u rton  und S ocin  sich  zu der von  M eidani 

ähn lich  verhalten , w ie die m itte l- und n eu griech isch en  Sam m ­

lun gen  zu den im  G öttin ger C orpus verein igten  a ltgriech ischen  

P aroem iograp h en , ein V erh ä ltn is, das auch darin zum A u s­

druck  k om m t, dass M e id a n i-F re y  tag verhältn ism ässig am 

w enigsten  P ara llelen  fü r  die m itte l- und n eu griech isch en  

S prüche lie fert. F ü r  das t ü r k i s c h e  S p rich w ort benützte 

ich  die von  der k. k. orientalischen  A kadem ie in W ie n  

herausgegebenen  „ O s m a n i s c h e n  S p r i c h w ö r t e r “ und die 

Sam m lung sartischer S p rich w örter von  V a m b e r y .  Sie lehren  

leider fü r das m itte lgriech isch e  S p rich w ort w en ig  und bieten 

auch fü r das n eu griech isch e  S p rich w ort m eist nur solche 

Parallelen , die auch bei den Ita lienern  und anderen V ö lk ern  

Vorkom m en. D a gegen  erg ab  sich aus den a r a b i s c h e n  

Sam m lungen  eine w ich tig e  a llgem eine T h atsache.

B ei der L ektüre derselben  hatte ich  fortw äh ren d  das 

Gefühl, m ich  a u f einem  dem m itte l- und n eu griech isch en  

Sprich w ort verw andten G ebiete zu b ew eg en ; ich  glaubte 

überall A n k lä n g e  an die g riech isch en  Sprü ch e zu v ern eh m en ; 

und doch  erw ies sich sch liesslich  der grösste T e il  der sch ein ­

baren A eh n lich k e it als ech t a rabisch e Fata M org a n a ; das 

zahlenm ässig b erech en bare  F azit des lan gw ierigen  V erg le ich es  

fiel über alles E rw arten  ärm lich  aus. I c h  w ill erk lären , 

w orin  diese T äu sch u n g  beruhte.

U nter den arabischen  S p rich w örtern  sind nur w enige, 

w elche im  G edanken oder in  der speziellen  E in k le idun g 

desselben mit einem  m itte l- oder neugriech ischen  Spruche
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übereinstim m en. D i e  d e m  L e s e r  s o f o r t  a u f f a l l e n d e  

V e r w a n d t s c h a f t  b e i d e r  S p r i c h w ö r t e r g e b i e t e  l i e g t  

n i c h t  im  D e t a i l ,  s o n d e r n  in  e i n i g e n  a l l g e m e i n e n  

E i g e n s c h a f t e n :  in  d e m  R e i c h t u m  an  o r i g i n e l l e n ,  

d e m  W e s t e u r o p ä e r  f r e m d a r t i g e n  B i l d e r n  u n d  v o r  

a l l e m  i n  d e r  V o r l i e b e  f ü r  d ie  a n e k d o t e n h a f t e ,  e p i ­

l o g i s c h e ,  k o n k r e t  e r z ä h l e n d e ,  f r a g e n d e  o d e r  b e ­

f e h l e n d e  F o r m  d e r  E i n k l e i d u n g .  E s sind lauter S ch e­

m ata, in  w elch en  der persön lich e und partik u lare  F a ll n och  

n ich t zur R egel verd ich tet ist, z. B .:

1. A ls  er zum  Islam  g e la n g t w ar, w ollte  er S c h e r if  w erden . 

B u rck b . 136.

2. Sie bedu rften  (der H ilfe ) des Juden . —  D ieser T a g , 

sprach  er, ist m ein F esttag . B u rck h . 78.

3. E r floh  vor  dem R egen  und setzte sich unter die D a ch ­

traufe. B u rck h . 474 .

4. W o h in  kann die S onne fliehen  vor den B le ich ern  V 

B u rck h . 130 .

5. R öste sie nur, aber verbrenne sie n ich t! B u rckh . 152.

N un  verg le ich e  m an fo lg en d e  m itte l- und n e u g r i e ­

c h i s c h e  S p rich w örter :

1. E in  anderer tra f das B ad leer und fand keinen P latz, 

sich zu setzen. U nsere S am m lu n g 78.

2. G ärtner, h eb  m ich  a u f! D a  sagt e r : Lass den H und 

los. E ben da  14.

3. V o n  der F rü h m ette  g in g  ich  w eg  und fand  vor m ir ein 

H och am t. E ben da  75 .

4 . H ier geh en  S chiffe  unter, und du, m ein K ä h n ch en , w oh in  

w illst d u ?  B eniz. 68, 42 .

5. E h e  du ertrinkst, bezah le  das F a h rg e ld ! U nsere S am m ­

lu n g  36 .

In  den i t a l i e n i s c h e n  und sonstigen w e s t e u r o p ä ­

i s c h e n  S am m lu n gen  sind diese a ra b isch -g riech isch en  S p ru ch ­
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form en  äusserst selten. N am en tlich  fehlen  in  den italien ischen  

Sam m lungen , die zunächst zum V e rg le ich e  reizen , die einzelne 

P erson , das einzelne F actum  und das erzäh lende M om ent 

fast v ö llig ; es herrscht die a llgem ein  g ü ltig e  m it oder ohne 

G leichnis ausgedrückte R e g e l z. B . A cq u a  corren te  non 

porta  v e len o : R innendes W a sser b irg t k ein  G ift. G iani 4. 

M eg lio  am icizia  ch e  fa m ig lia : Besser F reu n dsch aft als V er­

w andtschaft. G iani 10. Senza C erere e B a cco  e am or debole 

e fia cco : O hne W e in  und B ro t  L e id et V enus N o t. G iani IG. 

C ogli anni V e n g o n  g li a ffan n i: B esch w erden  Sind des A lters 

G efährten . G iani 18.

D am it der U ntersch ied  n och  deutlich er hervortrete, m ögen  

die w esteuropäischen  und die gr iech isch en  F orm en  eines w o l-  

bekannten  internationalen  S prich w ortes  neben  einander gestellt 

w erden : „E in em  gesch en kten  G aul sieht m an n ich t ins M a u l.“ 

L atein isch : „N o li  equ i dentes inspicere d on a ti.“ (O tto  6 0 7 ). 

E n g lisch : „L o o k  n ot a g ift  horse in  the m o u th .“ F ran ­

zösisch : „ A  ch eval donne il ne faut pas reg arder ä la  b o u c h e .“ 

Ita lien isch : „ A  caval donato non si guarda in b occa . “ S p a n isch : 

„A  caba llo  dado no le m iran  el d ien te .“ P ortu g ies isch : „ A  

cavallo dado näo olhes o d en te .“ R u m ä n isch : „C allu lü  de 

darü nu se cautä  pe d in ti. “ A usser diesen H au ptform en  

werden von  D ü rin gsfe ld  2 , N r. 3 0 5 , n och  zah lreiche V a ­

rianten a n gefü h rt, n eu h och -, m itte l-, o b er- und plattdeutsche, 

n iederländische, friesische, en glisch e, dänische, isländische, 

n orw eg isch e , sch w ed isch e , la te in isch e , ch u rw ä lsch e , n ord - 

und südfranzösische, m itte l-, n o rd - und süditalienische, kata - 

lonische, spanische, portu giesisch e und rum änische, im  ganzen  

nicht w en iger als 65 . V g l . auch  W a n d e r  1 S. 1 362  N r. 25. 

W en n  man all diese V aria n ten  nach  ihrer gram m atischen  

K onstruktion  p r ü ft , so findet m an fo lg en d e  8 F orm en :

1. S ieht man n icht. 2. M uss m an n ich t sehen. 3. D a r f 

man n ich t sehen. 4 . S o llte  m an n ich t sehen. 5. W ir d  n ich t 

gesehen, ü. S ieh  n ich t ! 7 . S eht n ic h t ! 8 . N ic h t  sehen
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(In f. =  Im p . Ita l. non  gu ardare). Es ist k lar, dass diese 

8 F orm en  w en ig  verschieden s in d : der G edanke w ird  ent­

w eder als eine gelten de G ew oh n h eit, n ach  der m an sich  

rich ten  muss (N r . 1 ), oder geradezu  als V e rb o t  (N r . 2 — 8) 

a u sged rü ck t; allen F orm en  ist der generalisierende, m axim en - 

hafte C harakter gem einsam .

D enselben  G edanken und dieselbe M etaph er haben  nun 

auch die N e u g rie ch en ; sie geben  ih m  aber eine F assung, 

fü r w elch e  sich  in  den von  D ü rin gsfe ld  an gefü h rten  65 V a ­

rianten kein  A n a log on  findet, sie k leiden  den G edanken in 

die F orm  einer lehrh aften  A n ek d ote : K aitoiov  yaoi'Cav yoitdqi 

-/ca To TrjQcte ’ g xd dovxia. „E in em  schenkte m an einen E sel 

und er schaute ih m  a u f die Z ä h n e .“ B eniz. 137 , 3 1 2 . A eh n lich : 

K aiiov  (sicher D ru ck feh ler  für v.mioiov) yaqitav yaidaQO xt 

r\xpaye v.ai xd dovxia. xov. „E in em  schenkte m an einen E sel 

und er betastete n och  seine Z ä h n e .“ N 5 o 5 XI. Idv. 2 41 . A lle r ­

d in gs kom m en daneben auch  w esteuropä ischa  F orm en  v o r : 

T ’ dXoyo iiov  aov yaQ^ovv, ’ g xd dovxia firj xd ßXsnrjs. 

B en iz. 2 8 9 , 65 . T o  yaQia/.üvo aXoyo, Jg xd öövxi-a (r, Jg xd 

y.o v x 5 Xo )  dev xd ßXircovv. B en iz. 2 8 9 , 6 6 . Sie verraten aber 

den frem den  E influss schon  dadurch, dass in ihnen  statt des 

fü r den griech isch en  O rient so charakteristischen  E s e l s  das 

P f e r d  gesetzt ist w ie in  säm tlichen  rom anischen  und g e r ­

m anischen  Fassungen . D ie  ech t g riech isch e  F orm  ist, w ie 

auch  die a llgem eine B etrachtung des m itte l- und n eu griech i­

schen Sprichw ortes lehrt, die anek doten h afte . In  den m ir 

zu gän g lich en  arabischen S am m lu n gen  fand  ich  den Spruch  

n ich t ; er w ürde aber im  A rabisch en  w ah rsch ein lich  ebenso 

gefasst sein w ie im  N eu griech isch en .

H ier ist ein w ich tiges  U ntersch eidu n gsm om en t a u fge­

d eck t, w elch es b e i der verg le ich en den  B etra ch tu n g  der S p rich ­

w örter die h öch ste  B ea ch tu n g  verdient. W ie  die S yrer, 

A ra b er  und andere O rientalen bei der griech isch en  L itteratur 

reich e A n le ih en  m achten , so ist als Ersatz von  der orien ­
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talischen K unst, E rzäh lu n gslittera tu r und V olk ssitte  so viel 

in  den byzantin ischen  B oden  eingesick ert, dass die B yzantiner, 

w ie o ft  b em erk t w urde, einen h a lb  orientalischen  C harakter 

erhielten. N u n  w ird  diese H in n eig u n g  zum  orientalischen  

K o lo r it  durch  die eben  besprochene, den A rabern  und G riechen  

gem einsam e E ig en tü m lich k eit in  der E in k leidu n g  des S p rich ­

w orts aufs neue bestätigt und illustriert. V ie lle ich t w ird 

m an n ach  diesem P rin z ip  in  der ganzen  Sprich w örterlitteratu r 

eine orientalische und eine europäische G ruppe unterscheiden 

k ön n en .

V ie lle ich t; denn es ist n ich t festgestellt, ob  die erw ähnte 

E ig en tü m lich k e it n u r  a u f der n eu griech isch -orien ta lisch en  

D en k - und A usdrucksw eise beruht, oder ob  auch ch ron o ­

log isch e  M om ente m itspielen . W ie  sch on  bem erkt w urde, 

sind die G riechen  —  und in n och  höherem  G rade g ilt  das 

von den O rientalen —  der europäischen  K u ltu r so lange 

ferne g eb lieb en , dass sie m eh r m ittela lterliche E lem ente 

bew ah rt haben als das von  der raschen  S tröm u n g des neuen 

Geistes vorw ärts getrieben e A ben d lan d. M an kann nun ver­

m uten , dass die sch w erfä llig e , aber w oh l u rsprünglichere 

F orm  des n eu griech isch -orien ta lisch en  Sprich w ortes zum  T eil 

w enigstens auch m it seiner A ltertü m lich k eit zusam m enhängt. 

In  den w en igen  S am m lungen  m ittela lterlicher S prüche west­

europäischer V ö lk e r , die ich  kennen  lernte, habe ich  a ller­

dings von  der orienta lischen  F orm  n ich t m ehr bem erkt als 

in den S am m lu n gen  der neuesten Zeit. U m  die F rage aber 

zur E n tsch eidu n g  zu brin gen , müsste m an die m ittelalterlichen  

S p rich w örter in  ganz anderer V ollstän d ig k eit, als es hier 

geschehen k on nte , system atisch  durch prü fen  und zusehen, ob  

sich an denselben n ich t ähn lich e E igenschaften  nachw eisen 

lassen w ie bei der oben  als g riech isch -orien ta lisch  bezeich ­

n e t « :  G ru pp e .1) M ir geb rich t es zu einer so weitaussehenden

1) D ie  w ic h t ig s te  L it te r a tu r  fü r  d ie  d e u t s c h e n  S p r ic h w ö r te r  

v om  14. J a h r b . b is  a u f  d ie  G e g e n w a r t  v e r z e ic h n e t  J o h n  M e i e r  in
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U ntersu ch u n g an Z e it ; v ie lle ich t aber geben  die liier aus­

gesproch en en  G edanken eine neue A n reg u n g  zur P flege eines 

n och  fast unbekannten Gebietes der vergle ichen den  L itteratu r- 

u n d K u ltu rg e sch ich te : d e r  v e r g l e i c h e n d e n  G e s c h i c h t e  d es  

S p r i c h w o r t e s  u n d  d e r  s p r i c h w ö r t l i c h e n  R e d e n s a r t .

E in e w eitere A u sdeh n un g der vergleichenden  B etrach tu n g  

a u f die S p rich w örter  der Franzosen, D eutschen , E n glä n der 

und der ü brigen  Germ anen schien m ir fü r den zunächst 

liegenden  Z w eck  der E rk lä ru n g  des m itte lgriech isch en  S p rich ­

w ortes n icht erforderlich  zu sein. A lle  diese V ö lk e r  haben 

m it den G riechen  keinen  nennensw erten  direkten Zusam m en­

h an g  und stehen ihnen  auch durch  ihre äusseren L eb en s­

bed in gu n gen  und ihre  G esch ichte n ich t näher. W e n n  sich 

in ihren  S p rü ch en  auffallend ähn lich e Seitenstücke zu g r ie ch i­

schen Sprüchen  vorfinden , so beruhen  sie entw eder a u f g le ich er  

selbständiger S ch öp fu n g  oder a u f V erm itte lu n g  eines dem  

O rient näherstehenden V o lk e s , v ie lle ich t auch a u f irgen d  

einer gem einsam en lite ra r is ch e n  Q uelle (V o lk sb ü ch er  u. a .). 

W e n n  daher auch zuw eilen  die m onum entalen  deutschen 

S am m lu n gen  von  W a n  d e r  und D ü r i n g s f e l d  und die fra n ­

zösische von  L e  R o u x  d e  L i n c y  zur E rk läru n g  b e igezogen  

w urden , so bem erke ich  doch  ausdrü ck lich , dass ich  diese 

S am m lu n gen  n ich t w ie  die frü h er genannten  system atisch  

d u rch g eprü ft, sondern ihnen  nur ein ige  zu fä llig  gefu n den e 

B e leg e  entnom m en habe.

So fü llen  denn die a u f den ersten B lick  so unschein ­

baren Reste m itte lgriech isch er S pru ch w eish eit, im  Zusam m en­

h an g  m it den S p rich w örtern  anderer V ö lk e r  O st- und Siicl-

H . P au la  G ru n d r iss  d e r  g e rm a n . P h i lo lo g ie  I I  1 (1893 ) 8 0 8 — 827 . 

N a c h w e ise  zu m  f r a n z ö s i s c h e n ,  i t a l i e n i s c h e n  u n d  e n g l i s c h e n  

S p r ic h w o r t  g e h e n  G . G r ö b e r  in  se in e m  G ru n d r iss  d e r  ro m a n . P h i lo ­

l o g ie  I  (18 8 8 ) 77  f. 8G, u n d  " W i l l i  H ä c k e l ,  D as S p r ic h w o r t  b e i  C h a u cer . 

E r la n g e n  u n d  L e ip z ig  1890  S. V I I  ff. ( =  E r la n g e r  B e it r ä g e  zu r  e n g ­

l is c h e n  P h i lo lo g ie  8 . H e ft .)
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europas und des Orients b e tra ch te t, eine L ü ck e  aus und 

geben  A nlass zu B eob a ch tu n g en , die sich fü r ein weites 

F orsch u n gsgeb iet fru ch tb ar erw eisen  dürften . V o n  dein 

inneren  W e rte  der byzantin ischen  S p rich w örter  w ill ich  

n ich t v iel reden. M ehrere sind n ich t nur re la tiv  orig in ell, 

sondern  auch v ortre fflich  z. B . N r . 5. 8. 10. 17. 22 . 20 . 

36 . 52 . 55 . 62 . 67 . 7 0 . 71 . 75 . 76 . 80 . 99 . 105 . 116. 119. 

A n dere  sind a llerd ings in  g le ich er oder sehr äh n lich er Fassung 

a llgem ein  verbreitet und k ön nen  n u r als neue, durch ihre 

Z eit und H erk u n ft w ich tig e  B eleg e  Interesse beanspruchen . 

E in ige  en d lich  sind zw ar neu und enthalten  gu te  E in fä lle , 

aber in einer ungeläuterten  und dem  m odernen  M itteleuropäer 

so frem dartigen  F orm , dass m ancher L eser ihnen  vie lle ich t 

eine ähn lich e  Zensur erteilen  w ird , w ie sie T in sley 's  „ W it  

and W isd om  from  W e s t  A fr ic a “ erh ielt, dass die „sparkles 

o f  w it w ere few  and fa in t, and the w isdom  o f  the m ildest 

o rd e r“ (B u rton  I  2 6 5 ). W ie  aber auch die A n h ä n g er  der 

k lassischen A lle in h errsch a ft sich zu diesen k leinen Zeugnissen 

einer dunkeln  E p och e  des griech isch en  Geisteslebens stellen 

m ögen , die h istorische B edeu tu n g  derselben steht fest, n a ch ­

dem  erkannt ist, dass m an  es h ier m it den ältesten aus dem  

V olk sm u n de gesch öp ften  S am m lu n gen  griech isch er S p rich ­

w örter zu thun hat. Sie liefern  einen bem erkensw erten  

B eitrag  zur K u ltu r- und G eistesgesch ichte des griech ischen  

M ittelalters und die ihnen  b eigegeben en  E rk läru n gen  belehren 

über die trau rige  T e ch n ik  der untersten Stufe der b yzan ­

tin ischen K atechese. E n d lich  geh ören  die byzantin ischen  

S prich w örter zu den ältesten Zeugnissen der m itte lgriech isch en  

V olk ssp rach e ; denn w enn auch  die H an dsch riften , w elch e  sie 

überliefern , grösstenteils aus Jahrhunderten  stam m en, aus 

welchen w ir  w eit grössere D en k m äler der V olk ssprach e b e ­

sitzen, so sprechen  doch  tr iftig e  G ründe d a fü r, dass die 

Sprüche selbst einer bedeutend älteren E p och e  a ngeh ören . 

Sprich w örter erhalten ihre  stereotype F orm , zum al w enn sie
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n och  durch  m etrischen  B au gesch ü tzt is t , besser als zu­

sam m enhängende S ch riftw erk e, die von  jed em  A bsch re ib er 

m odernisiert w erden , und dass sich  auch in den m itte l- und 

neu griech isch en  Sprü ch en  rech t alte F orm en  und W ö r te r  

fortgep fla n zt haben , bew eist unter anderm  der U m stand, dass 

die späteren th eo log isch en  E rk lärer w ie auch die neueren 

H erausgeber (v g l. z. B . A rabau tin os 1 7 0 8 . 1 7 6 2 ) m anches 

n ich t m eh r verstanden.

V e rz e ich n is  der A bk ü rzu n gen .

M it  R ü c k s ic h t  a u f  d ie  m it  d e m  A p p a r a t  d e r  k la ss isc h e n  P h ilo ­

l o g ie  w e n ig e r  v e rtra u te n  L e s e r  w e rd e n  in  d em  V e r z e ic h n is  a u c h  a lle  

T e i le  d es  G ö t t in g e r  C orp u s  e in ze ln  a u fg e fü h rt . D ie  S p r ic h w ö r te r  

a lle r  S a m m lu n g e n , b e i w e lc h e n  h ie r  n ich ts  N ä h e r e s  b e m e r k t  is t, s in d  

in  d en  fo lg e n d e n  A b s c h n it te n  n a c h  ih re n  N u m m e r n  z it ie r t .

1. H a n d s c h r i f t e n .

A  =  C'od. P a r is . 228, M e tr is c h e  S a m m lu n g  (s. S. 37  f.)

A 1== C od . P a r is  228 , P r o sa s a m m lu n g  (s. S. 37  f.)

B  =  C od . P a r is . 3058  (s. S. 36  f.)

C =  C od . B a rb . I I  Gl (s. S. 42  f.)

D =  C od . M a rc . 41 2  (s. S. 41 )

E  =  C o d . P a r is . 395  (s. S. 38  f.)

F  =  C o d . P a r is . 1409  (s. S. 40  f.)

G  =  C od . P a r is . 2 3 1 6  (s. S. 45 )

H  =  C od . M a rc . I l l  4  (s. S . 41)

I  =  C od . V a t i c .  69 5  (s. S. 41 f.)

K  =  C od . T a u r . B . V . 39  (s. S. 43  f.).

2. G e d r u c k t e  H i l f s m i t t e l .

A e s o p  =  P i 'o v e r b ia  A e s o p i ,  C orp u s  P a r o e m io g r a p lio r u m  G ra e co ru m  

e d d . S c h n e id e w in  e t  L e u ts ch  (2  v o ll . ,  G o t t in g a e  1 8 3 9 — 51) I I  

2 2 8  ff.

A e s o p  K . K o m . =  Alacöjiov xoo/itxai xaj/tmdlai ed . V . J e rn ste d t , J o u r n a l 

des  (k . russ.) M in is te r iu m s  fü r  V o lk s a u fk lä r u n g  1893, B d . 286 

u n d  2 8 7 , A p r i l -  u n d  M a ih e ft ,  A b te i l ,  f. k la ss . P h i lo lo g ie ,  

S . 2 3 — 48.

D i e s o  4 H ss  s in d  
z u e r s t  a u fg e -  

führfc, w e i l  s ie  
d ie  z w e i  S a m m ­

lu n g e n  d e s  
G ly k a s  e n t ­

h a lte n .
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A n o n . =  A ssets , rpgdoetg y.a'i n aooiutm  v t io  a v o v ijio v . cO ev K n olei  

'EM.rjv. 'Ih lol. Sv?.).oyog. Zwynacpeiog äydiv, rd/nog a . ’E v  K t zo I Ô. l 

1891. S. 1 9 8 — 201. (13 8  S p r ic h w ö r te r  aus E p iru s .)

A p o s to lio s -A r s e n io s  =  C orp u s  P a r o e m io g r . G r. I I  233 ff.

A p p e n d ix ,  p r o w .  =  C orp u s  P a r o e m io g r . G r. I 379  ff'.

A r a b . =  IIagoi^iaaxijgiov i} ovIJ.oyi/ nagoifiiw v ev zgr/ost ovawv nagd  

rots ’Ilneigd naig  /ist’ araixxvlgeoog xfjg evvotag avxwv y.al nagaX- 

/ .>]/ .  l  (> l  i. o ~> jigbg xdg agyaiaq v n o  ü .  A gaßavxivov . ’E v ’Imavvlroig  

18G3. (E tw a  2 0 0 0  S p rü ch e  aus E p iru s .)

B a rth . =  B r u c h s tü c k e  zu r  n ä h e rn  K e n n tn is  des  h e u t ig e n  G r ie c h e n ­

la n d s  g e s a m m e lt  a u f  e in e r  R e is e  v o n  J. L . S. B a r th o ld y . E rs te r  

T h e il .  B e r lin  1805. S. 4 4 3 — 4B3. (67 S p r ic h w ö r te r .)

B a rz . =  Kcovoravrivov Bag^cöxa ovV.oyrj (Xelgeaov y.xX. xfjg ’H jietgov). 

'O sv KrcöXei ‘EXXrjv. fI}t/.o/.. SvXXoyog. Zcoygdqpsiog äycüv, xd/iog a . 

’E v Knole.i 1891. S. 19 f. (25  S p r ic h w ö r t e r  aus E p iru s .)

B e n e t. =  Ae^etg, rpgdoetg, -caooi.iiiai, ösiotöaiuovtat xa l nagafiv& ia (xfjg 

’I ljte igov ) v j z o  N i.y.. Bevexij. 'O ev KjtoXei ’E l h p ’. <PiXoX. SvXXoyog. 

Zmygilrpeiog dycov, xofiog d . ’Ev KnoXei 1891. S. 191 f. (74 S p rü ch e  

aus d em  n o r d w e s t lic h e n  E p iru s .)

B en i z. =  U agoiju ai dtj/icö&etg avXXeyeXaai y.al eoutjvev&eiaai { '.to  I. B evi- 

Jt:Xov, diy.ijyogov. ’Exdoatg Sevxega e7ir]v^r][ievrj y.al Siojgdojfiivij. 

’E v ’Ertuovjiole.i 1867. (E tw a  5 0 0 0  S p rü ch e , w e lc h e , d a  je d e r  

B u c h s ta b e  e ig e n e  Z ä h lu n g  h a t , n a ch  S e i t e n  u n d  N u m m e r n  

z it ie r t  w e rd e n .)

B u rck li. =  A ra b is c h e  S p r ic h w ö r te r  o d e r  d ie  S it te n  u n d  G e b rä u ch e  

d e r  n e u e re n  A e g y p t ie r  e r k lä r t  aus d e n  zu  K a iro  u m la u fe n d e n  

S p r ü c h w ö r te r n , ü b e r se tz t  u n d  e r lä u te r t  v o n  J oh a n n  L u d w ig  

B u r c k h a r d t , h e r a u s g e g e b e n  im  A u ft r ä g e  d e r  G e s e lls c h a ft  zur 

B e fö r d e r u n g  d e r  E n td e c k u n g  des In n e rn  v o n  A fr ic a  v o n  W il l ia m  

O u se le y , d e u ts ch  m it  e in ig e n  A n m e r k u n g e n  u n d  R e g is t e r n  von  

H . G . K irm ss . W e im a r  1834. (782  a ra b is ch e  S p rü ch e .)

B u rton  =  U n e x p lo r e d  S y r ia . V is it s  to  th e  L ib a n u s , th e  T u liil el 

S a fa , th e  A n t i-L ib a n u s , th e  n o r th e r n  L ib a n u s  a n d  th e  ’ A liih . 

B y  R ic h a r d  F . B u rto n  a n d  C h ar les  P . T y r w h it t  D ra k e . 2 v o ll . 

L o n d o n  1872. B d . I 2 6 6 — 294. (S a m m lu n g  v o n  187 a ra b is ch e n  

S p r ü c h e n , d ie  n a c h  d e r  b e ig e g e b e n e n  e n g l i s c h e n  U e b e r -  

s e tz u n g  z it ie r t  w e rd e n .)

D ia m a n t. =  D.waaiy.i) vXtj xfjg vrjaov M eytoxijg (KaoxeXXogtuov) vno  

Ä/iXkecog A m u aviaoä . ’O  ev K j t ö Xs i eEXXrjv. <I>iXoX. SvXXoyog, 

rii/iog x d .  ’E v  K j t uX5 i  1892. S. 3 1 5 — 326. (55 4  S p r ic h w ö r te r  

von  d e r  k le in e n  In se l K a s te llö r iz o  b e i  R h o d o s .)



3 0  Sit zung Her philos.-philol. Classe vom S. Juli 1893.

D io g e n . =  D io g e n ia n , C orp u s  P a r o e m io g r .  G r. I 177 ft'.

D io g e n . V in d o b . =  D io g e n ia n  n a c li d e r  W ie n e r  H s, im  C orp u s  P a r o e ­

m io g r . G r. I I  1 ft'.

D iir in g s fe ld  =  S p r ic h w ö r te r  d e r  g e r m a n is c h e n  u n d  r o m a n is c h e n  

S p r a c h e n  v e r g le ic h e n d  z u s a m m e n g e s te l lt  v o n  Id a  von  D ü r in g s ­

fe ld  u n d  O tto  F r e ih e r r n  v o n  R e in s b e r g -D ü r in g s fe ld .  2  B de. 

L e ip z ig  1 8 7 2 — 75.

F r e y ta g  =  A r a b u m  p r o v e r b ia  v o c a lib u s  in s tr u x it , la t in e  v e r t it , c o m - 

m e n ta r io  i l lu s tr a v it  e t  su m tib u s  su is  e d id it  G . W .  F r e y ta g . 

3 to m i. B o n n a e  1888 —  1843. (D er  2. B and w a r m ir  n ic h t  

z u g ä n g lic h .)

G ia n i — I ta lie n is c h e  S p r ic h w ö r te r  in  d e u ts ch e m  G e w ä n d e  v o n  L e o p o ld  

C arl M a x im ilia n  G ia n i. S tu t tg a r t  1 8 76 . (18 8 2  S p rü ch e .) 

G iu st i =  R a c c o l t a  d i p r o v e r b i  T o s c a n i c o n  i l lu s tr a z io n i c a v a ta  d a i 

m a n o s c r it t i  d i  G iu se p p e  G iu s t i e d  o r a  a m p iia ta  e d  o rd in a ta . 

F ir e n z e  1853. (E tw a  5 5 0 0  S p r ü c h e  u n d  R e d e n s a r te n .)

G re g . C y p r . =  G r e g o r iu s  C y p r iu s , C orp u s  P a r o e m io g r . G r. I 349  ff. 

G re g . C y p r . L e id . =  G r. C. n a c h  d e r  L e id e n e r  H s, C orp u s  P a r o e m io g r . 

G r. I I  53  ff.

G re g . C yp r. M o sq . =  G r. C. n a c h  d e r  M o sk a u e r  H s, C o r p u s .P a r o e m io g r . 

G r. I I  93  ff.

H a lm  =  A lb a n e s is c h e  S tu d ie n . 3 H e fte . W ie n  1853. In  H e ft  II  

S. 151 — 157 e in e  S a m m lu n g  v o n  138 to s k is c h e n  S p rü ch e n . 

H a lle r  s. Y a l le s .

H a tz id a k is  E in le it .  =  E in le itu n g  in  d ie  n e u g r ie c h is c h e  G r a m m a tik  

v o n  G . N . H a tz id a k is . L e ip z ig  18 9 2 .

J e a n n a r . =  K re ta s  V o lk s l ie d e r  n e b s t  D is t ic h e n  u n d  S p r ic h w ö r te r n . 

In  d e r  U rs p r a c h e  m it  G lo ssa r  h e r a u s g e g . v o n  A n to n  J e a n n a ra k i. 

L e ip z ig  1876. S. 2 9 1 — 314 . (201  k r e t is c h e  S p r ic h w ö r te r .)  

K a n e ll. =  K m vm avzlvov N . K a v ella x i] X ia x à  AvdXsxza. 'E v  A êrjvaiç

1890. S. 2 1 5 — 318. (793  c h io t is c h e  S p r ic h w ö r te r .)

K r. =  E in e  S a m m lu n g  b y z a n t in is c h e r  S p r ic h w ö r te r  h e r a u s g e g e b e n  

u n d  e r lä u te r t  v o n  K a r l K r u m b a ch e r . S itz u n g s b e r . d . p h ilo s .-  

p h i lo l .  u . h is t . CI. d e r  k . b a y e r . A k a d . d . W is s . 1887. B d . II 

S . 4 3 — 96.

K u r tz  s. P la n u d e s .

L e  R o u x  =  L e  l iv r e  des  p r o v e r b e s  fr a n ça is  p a r  L e R o u x  d e  L in c y .

2 to m e s . P a r is  1842.

L o n g  =  E a s te rn  p r o v e r b s  a n d  e m b le m s  il lu s tr a t in g  o ld  tru th s . B y  

th e  R e v . J. L o n g . L o n d o n  1881.

M a k a r. =  P r o v e r b ia  M a ca r ii , C orp u s  P a r o e m io g r . G r. I f  135 ff.
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M a n o l. =  Tlanä 'Iw avvov M avo)Xaxaxt] nagoi/tiai, cpoaosoXoyiai, olviy- 

fiaxa Kal <)ijuOTty.d aof.ia.Ta rfjg vr/aov Kff.o~rd.0or. '0  er KnoXsi 

’EXhjv. <PiXoX. SvXXoyog. Zmygdtpeiog äyd>v, zduog a . ’E v  K j t ö X5 i

1891. S. 3 4 3 — 369 . (5 4 4  S p r ic h w ö r te r  aus K a rp a th o s .)

M a n tissa  p r o w .  =  C orp u s  P a r o e m io g r . G r. II  745  ff.

NsosXX. A v. —  Aijfuööeis nagoifitai. NeosXXrjrtxä AväXsy.ra jiegiodiy.ojg 

ixöiddfiEVa vno rov (piXoXoyiy.ov ovXXöyov ü a o ra o o o v . To/.iog a 

(18 7 1 ) S. 1 2 9 — 190. (53 0  S p r ic h w ö r te r , v o n  18 G r ie ch e n  aus 

v e rs ch ie d e n e n  G e g e n d e n  g e s a m m e lt .)

O sm an . =  O sm a n isc h e  S p r ic h w ö r te r  h e r a u s g e g e b e n  d u rch  d ie  k . k. 

o r ie n ta lis c h e  A k a d e m ie  in  W ie n .  W ie n  1865. (50 0  o sm a n is ch e  

S p r ic h w ö r te r  m it  d e u ts ch e r  u n d  fr a n z ö s is c h e r  U e b e r s e tz u n g .)

O tto  =  D ie  S p r ic h w ö r t e r  u n d  s p r ic h w ö r t l ic h e n  R e d e n s a r te n  d e r  R ö m e r . 

G e s a m m e lt  u n d  e r k lä r t  v o n  D r. A . O tto . L e ip z ig  1890.

P a p a d . =  Feconyiov IlanatSonovXov N l o v q Io v  yXatooixt] vXrj rfjg rrjaov 

N i o v q o v . ’O sv K it o X5 i  ‘EXXrjv. <Ih Xo X. SvXXoyog. Zaygäcpeiog  

äyojv, ro/iog d .  ’E v  K t Jo Xs i  1891. S. 4 1 0 — 413. (7 8  S p r ic h w ö r te r  

aus N isy ro s ) .

P a sc ju a lig o  —  R a c c o l t a  d i p r o v e r b i  V e n e t i  fa t ta  d a  C r is to fo ro  P as- 

q u a lig o .  3 v o ll .  V e n e z ia  1857. (G e g e n  4 0 0 0  S p r ic h w ö r te r .)

P it r e  =  P r o v e r b i  S ic i l ia n i r a c c o l t i  e c o n fr o n ta t i  c o n  q u e ll i  d e g l i  a ltr i 

d ia le t t i  d ’ I ta l ia  d a  G iu se p p e  P it r e . 4  v o ll .  P a le r m o  1880 

( =  B ib l io t e c a  d e lle  t r a d iz io n i  p o p o la r i  S ic i l ia n e  v o l . 8 — 11). 

(E tw a  13000  S p r ic h w ö r te r .)

P la n u d e s  =  D ie  S p r ic h w ö r te r s a m m lu n g  des M a x im u s  P la n u d e s  er­

lä u te r t  v o n  E d u a r d  Ivurtz . L e ip z ig  1886.

P lu ta rc h  =  P r o v e r b ia  P lu ta r c h i , C orp u s  P a r o e m io g r . G r. I 321 ff.

R o ss  =  R e is e n  a u f  d e n  g r ie c h is c h e n  In se ln . V o n  D r. L . R o ss . II  (1843) 

S. 174  ff. (24  S p r ic h w ö r te r .)

S a k e ll . =  Ta Kvzioiay.d ijroi ysmyQacpla loxoqia y.al yXwaaa Tijg v>)aov 

K v j z q o v  ajio rwv dn/aiordro)V yoörcov /.tiyoi orj[XF.oov vnö A ö a v a -  

aiov A . SaxeXXagtov. 2 B d e . ’E v  Adrjvaig  1 8 9 0 — 91. B d . II  

S. 2 7 7 — 289 . (401 c y p r is c h e  S p r ic h w ö r te r .)

S a m a ra n i =  P r o v e r b i  L o m b a r d i r a c c o l t i  ed  i l lu s tr a t i  d a l p r o fe s so re  

S a m a r a n i B o n ifa c io . M ila n o  1858. (E tw a  6000  S p r ic h w ö r te r .)

S a n d ers  =  D a s V o lk s le b e n  d e r  N e u g r ie c h e n  d a r g e s te l l t  u n d  e r k lä r t  

aus L ie d e rn , S p r ic h w ö r te r n , K u n s tg e d ic h te n  u sw . v o n  D r. D . H . 

S a n d ers . M a n n h e im  1844. S. 2 2 0 — 233. (146  S p r ic h w ö r te r .)

S a tlia s  =  Meoaicoviy.i) BißXiodi’/xi] ed . K . N . —ddag. V o l. V , V e n e d ig -  

P a ris  1876. S. 5 2 5 — 569 . (R e d e n sa r te n  u n d  S p r ic h w ö r te r  m it 

E r k lä r u n g e n  aus v e rs ch ie d e n e n  H ss.)
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S o c in  =  A r a b is c h e  S p r ic h w ö r te r  u n d  R e d e n s a r te n  g e s a m m e lt  u n d  

e r k lä r t  v o n  D r. A lb e r t  S o c in . T ü b in g e r  U n iv e r s itä ts s c h r ift  1878. 

(57 4  S p rü ch e .)

S o t ir ia d is  =  B e s p r e c h u n g  v o n  K r. (s. o b e n )  in  d e r  A xQ on oh s cpilo- 

loyim ) 1888 N r. 14— 15 (1 . u n d  8. M ai).

S ze lin s lt i =  N a c h t r ä g e  u n d  E r g ä n z u n g e n  zu  „O t to , d ie  S p r ic h w ö r t e r  

u n d  s p r ic h w ö r t l ic h e n  R e d e n s a r te n  d e r  R ö m e r “ v o n  V ic t o r  S ze- 

l in sk i. D ias., J e n a  1892.

V a lle s  =  L ib r o  d e  R e fn 'm e s  (v o n  M osen  P e d r o  V a lle s  a n o n y m  v e r ­

ö f fe n t l ic h t ;  v g l .  V a l le s -H a lle r  I I  1101'.). S a ra g o s s a  1549. (S a m m ­

lu n g  v o n  4 3 0 0  s p a n isc h e n  S p rü ch e n . W e d e r  p a g in ie r t  n o ch  

m it  N u m m e rn  v e r s e h e n ; d o c h  s in d  d ie  Z ita te  w e g e n  d e r  l e x i ­

k a lis c h e n  A n o r d n u n g  le ic h t  a u fzu lin d e n .)

V a lle s -H a lle r  =  A lt s p a n is c h e  S p r ic h w ö r te r  u n d  s p r ic h w ö r t l ic h e  K e d e n s - 

a rten  aus d e n  Z e ite n  v o r  C e rv a n te s  ins D e u ts ch e  ü b e r se tz t  u sw . 

v o n  D r. J o s e p h  H a lle r . 2  T e ile .  R e g e n s b u r g  1883. (K o m m e n ta r  

zu m  B u ch s ta b e n  A  des v o r h e r  g e n a n n te n  W e r k e s .  D e r  zw e ite  

T e i l  e n th ä lt  e in e  r e ic h h a lt ig e ,  a b e r  m it  v ie l  U e b e r flü ss ig e m  

b e la s te te  S p r ic h w ö r te r b ib lio g r a p h ie , N a c h tr ä g e  zu m  ers te n  T e il , 

S a ch - u n d  W o r t r e g is t e r  u sw .)

V a m b e r y  =  D ie  S a r te n  u n d  ih re  S p ra ch e . V o n  H . V a m b e r y . Z e it s c h r ift  

d e r  d e u ts ch e n  m o r g e n lä n d . G e s e lls c h a ft  44  (1 8 9 0 ) 203 - 2 5 5 .  

(486  S p r ic h w ö r te r  d e r  S a rte n , e in es  tü r k is c h  re d e n d e n  S ta m m e s , 

d e r  z u m e is t  das G r e n z g e b ie t  zw is ch e n  d e n  ir a n is c h e n  u n d  tü r ­

k is c h e n  V o lk s e le m e n te n  C e n tra la s ie n s  in n e  h a t .)

W a n d e r  =  D e u ts ch e s  S p r ic h w ö r t e r -L e x ik o n . H e r a u s g e g e b e n  von  K a r l 

F r ie d r ic h  W ilh e lm  W a n d e r .  5 B ä n d e . L e ip z ig  1 8 6 7 — 80.

Z e n o b . =  Z e n o b iu s , C o rp u s  P a r o e m io g r . G r. T 1 ff.
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I. Ausgaben uiul Handschriften.

E s w altet zuw eilen ein  m erkw ürd iges G esch ick  über 

w issenschaftlichen  A n regu n gen . D asselbe K orn , das gestern 

nutzlos ausgestreut w urde und von  niem and g eh eg t v er ­

küm m erte, schiesst heute ü p p ig  iu  die H alm e und b rin g t 

reiche F ru ch t. A ls K . Sathas im  Jahre 1 876  aus drei Pariser 

H andschriften  der W e lt  zum  ersten m ale die frü h er so gu t 

wie unbekannte G attu n g m itte lgriech isch er S p rich w örter in  

volk stü m lich er S prach e v o r le g te ,1) achtete kein  M ensch a u f 

die unscheinbaren  Zeugnisse byzantin ischer L ebensw eisheit. 

D rei Jah re  später veröffentlichte E . P icco lom in i, ohne die 

A u sgabe von  Sathas zu beachten , in  seinen E stratti inediti 

dai cod ici G reci, P isa  1 8 7 9 ,a) eine dem  Planudes zu ge ­

schriebene S am m lu n g verw andter S p rich w örter, und alsbald 

erw uchsen aus dieser A n re g u n g  eine R eih e von  A rbeiten , 

die einander in schneller E rb fo lg e  ablösten und überholten . 

Zuerst m achte H . U sener in einer B esp rech u n g  der E stra tti3) 

auf die k örn ig e  und charakteristische L ebensw eisheit au f­

m erksam , die in den byzantin ischen  Sprü ch en  verborgen  

liegt. D en  H auptanstoss zu w eiteren  A rbeiten  gab  je d o ch  

erst die m it einer deutschen U ebersetzung und einem  re ich ­

lichen  K om m entare  versehene neue A u sg ab e  der S am m lu n g

1) M eo. ß iß h o& fa tj  V  (18 7 6 ) 5 4 4 — 5 6 9 ; v g l .  a u ch  5 2 5 - 5 1 3 ;  

5 6 9 — 578.

2) A n n u li d e lle  u n iv e r s itä  T o s c a n e , to m . 16.

3) D eu tsch e  L it te r a tu r z e itu n g  1881 S. 121 ff.

1893. P l i i lo s .-p l i i lo l .  u. liis t . CI. I I . 1. 3
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des Planudes, w e lch e  Ed. K u rtz  im  Jahre 1 88 6  veröffen t­

l ic h te .1) Es zeigte  sich  auch h ier w ieder, dass neue T ex te , 

w enn  sie n ich t durch  eine gan z unbestreitbare und au gen ­

fä llig e  W ic h t ig k e it  im pon ieren , nur dann a u f grössere T e il­

nahm e rechnen  k ön n en , w en n  sie vom  H erau sgeber m it 

lite ra rh is to r is ch en  und sach lichen  E rk läru n g en  b eg le ite t 

w erden . D as hatte sow oh l Sathas als P icco lom in i versäum t. 

D ie  T eiln ah m e, w elch e  die hü bsch e S ch r ift  von  K u rtz  er­

w eckte , bekundete sich  zunächst in einer R e ih e  ausführlicher, 

m it se lbstän digen  B eiträgen  ausgestatteter B esp rech u n g en .2) 

D ie  reichsten E rg än zu n g en  zur A u fh e llu n g  des litterarh isto- 

rischen  V erhältn isses der S am m lu n gen  w ie zur E rk lä ru n g  

der einzelnen S prüche ga b  0 .  Crusius in seiner A b h a n d lu n g  

„U eb er  die S p rich w örtersa m m lu n g  des M axim us P lan u d es“ . 3) 

E ndlich  lieferte  E . K u rtz  selbst n och  eine gan ze R e ih e  w ich ­

tiger N a ch trä g e  zu seiner A u sg a b e .4)

A u ch  die K enntnis des h a n d s c h r i f t l i c h e n  M ateria ls 

w urde alsbald  erw eitert. W ä h re n d  P icco lom in i die P lan u des- 

sam m lu n g  nur im  C o d . L a u  r. 5 9 , 3 0  kannte und benützte, 

bem erkte 0 .  C rusius, dass der C o d e x  V a t i c .  8 7 8  einen 

ähn lich en  T e x t  e n th a lte .5) A u f  eine dritte H s desselben 

T extes, den C o d . B a r o c c .  6 8 , hatte sch on  A . K o p p  h in ­

gew iesen . 6) N äh ere  M itte ilu n gen  über den B a rocc . gab  

M a x  T r e u .7)

E ine m it den von  Sathas und P icco lom in i edierten 

S p rich w örtern  en g  verw andte n e u e  S a m m lu n g  veröffen t-

1) D ie  S p r ie h w ö r te r s a m m lu n g  des M a x im u s  P la n u d e s  e r lä u te r t  

v o n  E d . K u r tz . L e ip z ig  1886.

2) E in  V e r z e ic h n is  d e r se lb e n  b e i K r. S. 44 .

3) R h e in . M u s. 42  (1 8 8 7 ) 3 8 6 — 425.

4) P h i lo lo g u s  49 (1 8 9 0 ) 4 5 7 — 408.

5) R h e in . M u s. 42  (18 8 7 ) 390  ff.

G) B e it r ä g e  zu r  g r ie c h . E x c e r p te n l it t .  B e r lin  1887 S. 64.

7) P h i lo lo g u s  4 9  (1 8 9 0 ) 18 5 — 187.
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lichte ich  aus dem  C o d . P a r is .  1 409  m it einer l i t e r a r ­

historischen E in le itu n g , U ebersetzung und m it A n m erk u n gen , 

zu w elchen  auch 0 .  Crusius beisteuerte, in  der A bh a n d lu n g  

„E in e  S am m lu n g byzan tin isch er S p rich w örter“ .1) A ls dieselbe 

erschien , w ar der B oden  durch  die A u sgab e  von  E . K u rtz 

und die ih r gew idm eten  k le ineren  A rb e iten  fü r die verständnis­

volle  A u fn ah m e m itte lgriech isch er S pru ch w eish eit schon  in 

erfreu lich er W e ise  ge lock ert. D as o ffenbarte sich  in der 

ansehnlichen  Z a h l von  B esprech u n gen , die selbständige B e i­

träge enthalten und daher in der w issenschaftlichen  B ib lio ­

grap h ie  a u fgeze ich n et zu w erden  verdienen . D ie reichsten 

N ach trä ge  lie ferte zur E rk lä ru n g  der sprach lich en  F orm  und 

des Inhaltes C. F o y ,  B ezzen b . B eiträg e  14 (1 8 8 8 /8 9 )  3 3 — 4 9 ; 

nützliche B em erk u n gen  und Zusätze ga ben  ferner G. N . S o -  

t i r i a d i s ,  Id'/.qönokic, (pikokoyvM\ 1 88 8 , ao. 1 4 — 1 5 ; E . K u r t z ,  

B lätter fü r das bayer. G ym nasia lschulw esen 1 88 8 , 205  ff. 

(auch b r ie flic h ); C. W e y m a n ,  Z e itsch rift f. verg l. L ite r a tu r ­

gesch ichte, N eue F . 1 (1 8 8 7 /8 8 )  382  f f .; J . P s i c h a r i ,  R evue 

critique 1 888  N . 2 5 , 505  ff.; H . S c h e n k l ,  Z e itsch rift f. die 

Österreich. G ym nasien 39 (1 8 8 8 )  217  f.

D u rch  diese freu n d lich e  T eiln ah m e a n g eregt habe ich  

auf zw ei Studienreisen, die ich  in den Jahren  1891 und 1892 

unternahm , stets auch a u f die byzantin ischen  S prich w örter 

geachtet. M eine B em ü h u n gen  waren von  g lü ck lich em  E r­

fo lge  gek rön t. Ich  fand s i e b e n  neue Hss, w elch e  teils neue 

teils m it den schon  bekannten übereinstim m ende Sam m lungen  

enthalten. D as von der erstm aligen  B en ü tzu n g  alter in der 

L ite r a tu r  sch on  verzeichn eter H ss häufig  m issbrauchte W o r t  

„ finden“ tr a f  in  den m eisten m einer F ä lle  w irk lich  zu : E in e  

Sam m lung und zw ar gerade die in der ältesten Hs enthaltene 

ist im gedru ckten  K a ta log  überhaupt n ich t verzeichnet, andere

1) S itzu n g sb e r . d e r  p h ilo s .-p h ilo l .  u n d  h ist . CI. d e r  k . b a y e r . 

A k a d . d. W is s . 1887. B d . U  S. 4 3 - 9 C .

3*
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stellen nur in un gedru ckten  K a ta logen , aber zum  T e il unter 

gan z irrefü h ren den  A n gab en  w ie „ P selli denom inationes 

h o m in u m “ usw .

Um  die E in sich t in  den etw as verw ick elten  T hatbestand 

der U eberlie feru n g  zu erle ich tern , gebe  ich  zunächst ein 

vollständiges V erze ich n is  und eine kurze B esch re ibu n g  der 

sch on  frü h er bekannten  und der n eu gefun den en  H ss:

A. Die von Satkas edierten Sammlungen.
1. C o d . P a r is .  G r . 3 0 5 8 ,1) eine Papierhs, im  A n fa n

des 16. Jahrhunderts von  A rsen ios , dem  E rzb isch ofe  von  

M onem basia , gesch rieben . Sie en th ält fo l. 3 9 r— 4 ö v 18 S p rich ­

w örter m it th eolog ischen  E rk lärun gen  in politischen  V ersen . 

D ie S prü ch e sind zur U ntersch eidu n g von  den E rk lärun gen  

w ie im  C od. Paris. 2 28  m it roter T in te  gesch rieben . A u s­

gabe  von  Sathas S. 5 4 4  — 5 6 0 . T ite l: ’E ^ y y o ig  diu atiyojv  

rro?uTiiiidv el'g civu drjuojdrj aiviyuacu. Ttveg <.iev Xsyovoi 

t o v  WeXKov, n veg  de zov Tlxioyonq o ö q Üu o v , o /.cd ueueiGfiui. 

A m  R ande steht von der H and des berühm ten  ehem aligen  

V orstandes der N a tion a lb ib lio th ek  J e a n  B o i v i n  die N o t iz : 

„neutrius, sed M ichaelis G lycae, cpii et S icyd ites vocabatur 

vide cod . X X I I . “ D ie Z ah l X X I I  bezieh t sich  w oh l au f 

eine P rivatn otiz  B o iv in s ; die N um m er des C odex, fü r  die er 

den freien  R aum  gelassen hatte , vergass er später h in zu ­

zusetzen, o ffen bar aber m einte er den Cod. 2 2 8 , den er selbst 

m it h an dsch riftlich en  E in trägen  versehen hat (s. u nten ). 

D ieselbe V erm u tu n g  w iederh olt —  ohne B oiv ins N otiz  zu 

erw ähnen  —  Sathas S. 5 4 4  A n m ., nur dass er den M i c h a e l  

G l y k a s  irrtü m lich  J o h a n n e s  und yQaf.ij.iaii/ug n e n n t .2)

1) V o n  S a th a s  S. 544  ir r t ü m lic h  m it  N . 3085  b e z e ic h n e t .

2) E r  v e r w e c h s e lt  d en  V e r fa s se r  w o h l m it  d e m  G ra m m a tik e r  

J o h a n n e s  G l y k y s  (n ic h t  G ly k a s , w ie  er frü h e r  ir r tü m lic h  g e n a n n t  

w u rd e ), d e r  u m  e tw a  l 1/ 2 J a h rh u n d e r te  s p ä te r  le b te  a ls  M ic h a e l  G ly k a s . 

S. m e in e  G e sch . d . b y z .  L it t .  S. 28 2  f.
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Diese H s leg te  Sathas seiner A u sgab e  zu gründe, w ährend 

er den v iel älteren und zum T eil auch  besseren und v o ll­

ständigeren Cod. 228  nur im  A pparate  beizog . D ie M ühe, 

w elch e ich  a u f die N a ch v erg le ich u n g  des Cod. 3 0 5 8  m it der 

A u sgab e  verw andte, b lieb  n ich t un beloh nt. E in e  Seite des­

selben ist facsim iliert bei H . O m  o n t ,  F ac-sim ilés de m anu­

scrits grecs  des X V e et X V I e siècles, Paris 1 887  N . 6 (v g l. 

dazu die E in le itu n g  S . 10).

2 . C o d . P a r i s .  G r . 2 28 , eine h öch st w ertvolle  P apierhs, 

aus dem  E nde des 13. Jahrhunderts. U nter W e rk e n  des 

M ich ael G lykas stehen hier fo l. 2 6 1'— 2 9 r ohne eigene U eber- 

sch rift zw ei Sam m lungen  m itte lgriech isch er S p rich w örter 

m it th eo log isch en  E rk läru n gen , und zw ar um fasst die erste 

(fo l. 2 6 r— 2 8 r) 18 Sprü ch e m it E rk läru n gen  in politischen  

V ersen , die zw eite (fo l. 2 8 r— 2 9 r) 17 Sprü ch e m it Prosa­

erk lärungen . A u sgab e  von  Sathas S. 5 4 4 — 560  und S. 561 

Dis 5 6 3 . F ü r die m it dem  C odex 3 0 5 8  identische Sam m ­

lung (S . 5 4 4 — 5 6 0 ) hat der H erausgeber die V arian ten  des 

C odex 2 2 8  u n vollstän d ig  und un gen au  im  A pp a ra te  ver­

zeichnet; fü r die im  C odex 3 0 5 8  feh lende S am m lu n g m it 

den P rosaerkläru n gen  (S . 5 6 1 — 5 6 3 ) d iente der C odex 2 28  

als G rundlage. B ezü g lich  des Schlusses dieser S am m lu n g 

bem erkt Sathas S. 5 6 3 , n ach  dem  letzten von  ihm  m itge­

teilten S p rich w orte  fo lg en  in der Hs n och  3 volk stü m lich e 

Sprüche, sie seien aber so verw isch t, dass man kaum  n och  

die Spuren e in iger B uchstaben  zu erkennen v erm ög e .1) D iese 

A n g a b e  ist n ich t ganz zutreffend : A llerd in g s  sind die L em ­

mata sehr undeutlich , w eil d ie rote T in te , m it der sie zur 

U nterscheidung von  den E rk läru n gen  geschrieben  sind, stark 

verblasst ist; d och  lassen sich , w enn m an die H s im  r ich tig en  

W in k e l geg en  das F enster hält, fast n och  alle entziffern ;

1) E v  TO) CtVTCp X C û iïlX l E m O w âjT T O V T O L i TQlCi ETI Ô )]fU ü Ô l]  

TOOOVTOV w o t 5  f . i 6 h ç  a i oxia i yga/ufiurcov t i v J ö v  ôia ffa irov ia i ,
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zudem  hat J . B oiv in  diese Sprü ch e w ie auch viele  der vorh er­

gehenden  (von  fo l. 2 7 r— 2 9 r), sow eit er sie lesen k on nte, am 

R ande m it sch w arzer T in te  be igesch rieb en ; endlich  w erden 

die L em m ata in den le ich t lesbaren E rk läru n g en  berü ck ­

sich tig t und zum T e il w örtlich  w ied erh o lt; die Z ah l dieser 

a n geb lich  unlesbaren  S prüche ist aber n ich t 3 , wie Sathas 

a n g ib t, sondern  8 bzw . 11, w enn m an die am Schluss bei­

gegeben en  p h y sio log isch en  N otizen  e inrech n et. S ch on  früher 

hatte L . C ohn die undeutlichen  Sprü ch e m it den E rk lärungen  

grösstenteils  entziffert und fü r 0 .  Crusius kop iert. Ich  habe 

beide Sam m lungen  m it der A u sgabe von  Sathas und den 

d ort feh len den  Schluss der zw eiten  m it dem  Cod. M arc. 412 , 

der dieselbe S am m lu n g  enthält, verg lich en .

3 . C o d . P a r i s .  G r . 3 9 5 , ein aus m ehreren  P apier

h eftchen  bestehender S am m elband, m it A usnahm e der v ie l­

le ich t n och  dem  15. Jahrhundert a n geh örigen  Partie  fo l. 83 

bis 115 , im  16. J ah rh u n dert gesch rieben . Die* S p rich w örter 

stehen  in  einem  sehr stark besch äd igten  H eftch en , w elches 

von einer u n beh olfen en  H and nach H . O m onts S chätzu n g 

am  E nde des 16. Jahrhunderts gesch rieben  ist. D asselbe 

trä g t je tz t  die P agin ation  fo l. 13— 3 5 ; doch  ist die R e ih en ­

fo lg e  der B lä tter durch  den B u ch b in der verw irrt ; fo l. 13 — 17 

geh ören  nach fo l. 3 5 , so dass also das H e ft  e igen tlich  m it 

fo l. 18 b eg in n t. Dieses H e ft  enthält fo l. 3 5 r —  3 5 v und 

fo l. 1 3 1' — 17v eine S am m lu n g von  17 m itte lgriech isch en  

S p rich w örtern  m it th eo log isch en  P rosaerk läru n gen , in  der 

A u sg ab e  von  Sathas S. 5 6 4 — 5 6 9 . T ite l : ä/rocpOty/.iaTa v.al 

SQ/.irjvev'tjaL ( !)  slg tovg  di/.ioöovg ( !)  loyovg. F o l. 3 4 r — 3 5 r 

stehen  die R ä tse l, w elch e Sathas S. 569  —  5 7 0  m itteilt. 

E n d lich  hat Sathas S. 5 7 3 — 578  aus derselben Hs einige 

F orm eln  zur B esch w öru n g  der G y llo  m itgeteilt. D em  w üsten 

A ussehen  der H s entspricht die ganz verw ahrloste  O rth o ­

grap h ie  und der trau rige Zustand des T extes. Sie ist w oh l 

die schlechteste aller bis je tz t  bekannten Hss m itte lgriech isch er
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Sprich w örter. A usser den S p rich w örtern  enthält das er­

w ähnte H eftch en  fo l. 1 8 r— 2 0 v ein am A n fa n g  und Schluss 

verstüm m eltes vu lgärgriech isch es e r b a u l i c h e s  A l p h a b e t  

in politischen  V ersen , das je d o ch  m it dem  von  W .  W a g n e r  

in den C arm ina graeca  m edii aevi S . 242  ff. edierten nur 

die akrostich ische F orm  und den a llgem einen  paränetischen 

C harakter gem einsam  hat. Es beg in n t m it der zw eiten  

S troph e :

ß a n ileß tv  6 ooXo/.iwv ctvazolriv y.ai övaiv. 

gzdv -/.Coofiov SevsßQS3-rjy.ev xarelg vazovvt]y.rtOEi. 

avßvXla f.iET£gT£%ves zrjg. y.ai To^Evqevvajt'qarj.

£7i)]Y.£v t o v  y.ai veßrjxEV azovadr/v Eia zrjv y.oiaiv usw.

D ie P robe  dieses G edichtes, das in der Hs ohne V ersab te ilu n g  

geschrieben  ist, m a g  zu g le ich  eine V orste llu n g  von  der in 

diesem H efte  herrschenden  O rth ograph ie  gew ähren . A u f  das 

erbauliche A lp h a b et fo lg t  fo l. 2 1 1'— 2 3 v eine A rt K atechism us 

d. h. th eo log isch e  F ra g en  und A n tw orten , w ie sie in  vielen 

llss  V orkom m en; daran sch liesst s ich  fo l. 2 4 r— 3 4 r ein D ia log  

zw ischen  einem  L ateiner und einem  G riech en  über d ogm a ­

tische F ragen . D er innere Z u sam m enhang der S p rich w örter­

sam m lung m it diesem  K atechism us findet ihren  A usdruck  

schon in der B eibeh altu n g der T erm in i ‘Eooiz^aig und *At i6- 

yoiaig oder cEourjveia.

4. C o d . P a r i s .  G r . 1182 , eine w ertvolle  Papierhs des

13. Jahrhunderts. Sie enthält eine grosse S am m lung von  

Schriften  des P s e llo s 1) und m itten unter anderen Sachen  

dieses A utors fo l. 1 6 8 r— 1 70 r die E rk lä ru n g en  volkstüm licher 

Redensarten, w elch e  Sathas S. 5 3 2 — 543  veröffen tlich t hat. 

Diese Stücke geh ören  zw ar stren g genom m en  n ich t zu 

unseren S p rich w örtersam m lu n gen ; sie verdienen aber B e­

1) S. d ie  A u sg a b e n  v o n  B o is so n a d e  u n d  S ath as u n d  d en  K a ta lo g  

von  H . O m o n t v o l. I 247  ff.
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a ch tu n g  fü r die A u fh e llu n g  der den th eologischen  E rk lä ­

rungen  zu grü nde liegen den  Idee und für die U ntersu ch u n g 

der A u torfra ge .

B. Sammlung des Planudes.
5. C o d . L a u r e n t .  59 , 30 , eine P apierhs des 14./15 . J a h r­

hunderts. Sie enthält fo l. 1 4 2 v— 1 4 6 v eine S am m lu n g von  

2 70  m itte lgriech isch en  S p rich w örtern  ohne E rk läru n gen  unter 

dem  N am en  des M axim os Planudes. T ite l: “E ✞5 �✁✞ jr.aQoif.iiaL 

d)]ucodsig ov'/J.eyüoai '/raod to v  aocfioxäxov y.vQov fia^if.iov 

%ov nXavovdt). A u sgaben  von  E . P icco lom in i und E. K urtz 

(s. o .) . B esch re ibu n g  und neue K olla tion  n ach  M itteilungen  

von  J oh . Ilb erg  bei 0 .  Crusius, R h ein . M us. 42 (1 8 8 7 )  389  ff.

G. C o d . Y a t i c .  G r . 8 7 8 , eine P ap ierhs des 14 ./15 . J a h r­

hunderts. Sie enthält fo l. 2 3 v— 2 6 r die S am m lu n g des P la ­

nudes ohne T ite l. B esch re ibu n g  und K o lla tion  nach  M it­

te ilungen  von  R . W a g n e r  und J oh . I lb e r g  bei 0 .  Crusius, 

R h e in . M us. 42  (1 8 8 7 ) 390  ff.

7. C o d . B a r o c c .  68 , eine P ap ierhs des 15 . Jahrhunderts. 

Sie enthält fo l. 9 8 T— 100 v die S am m lu n g  des P lanudes unter 

dem  T ite l: -rcaQOif.ilai ag yqiövrai v.aza. nokv o\ xoivol zwv 

ävdQwitfov. B esch re ibu n g  und K olla tion  von  M . T reu , P h ilo -  

logu s 4 9  (1 8 9 0 ) 185  ff.

C. Die übrigen Handschriften.
8. C o d . P a r is .  G r . 140 9 , eine P ap ierhs aus dem  E nde 

des 14. Jah rh u n derts; doch  sind die S p rich w örter  von  einer 

etw as späteren , dem  A n fa n g  des 15. Jahrhunderts a n g e­

hörenden  H an d  gesch rieben . D en  grössten T e il des C odex 

nehm en die h istorischen  E xcerp te  des P lanudes ein. F o l. 1 3 5 v 

bis 1 3 6 v steht eine S am m lu n g von  70 m itte lgriech isch en  

S p rich w örtern  ohne th eo log isch e  E rk läru n gen . T ite l feh lt. 

A u sgab e  von K . K ru m bach er, E in e S am m lu n g byzantin ischer
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S p rich w örter (s. o .) . Ich  habe die Hs fü r  die vorliegen de 

A rb e it  n och  einm al genau m it m einer A u sgab e  verg lichen .

Es fo lg en  die von  m ir in den Jahren  1891 und 1892 

gefundenen  und k opierten  b zw . k ollation ierten  neuen H ss:

9 . C o d . M a r c .  G r . 4 12 , eine k leine P ergam enths des 

1 8 ./1 4 . Jahrhunderts. A u f  den zw ei letzten B lättern  der Hs 

(fo l . 8 1 v— 8 2 v), deren In h a lt im  K a ta log  von  Zanetti m it 

S tillsch w eigen  ü berga n gen  ist, stehen 17 m itte lgriech isch e 

S p rich w örter m it th eo log isch en  P rosaerk läru n gen  und 3 N o ­

tizen aus dem  Plij^siologuskreise. D er T ite l lau tet: zu uaqa  

icolloTg yccQiv yekoiov leyöftsva j t q u q  yvcoaiv aXfo^v sy/.ev- 

TQioÜtvTu nagä  ur/urjl t o v  ylvx.ee. D iese S am m lu n g ist 

v ö llig  iden tisch  m it der zw eiten  S am m lu n g  des etw a g le ich - 

a lterigen  Cod. Paris. 228  (fo l. 2 8 r— 2 9 r ; s. o .).

10. C o d . M a r c .  G r . CI. I I I  4 , eine P ap ierhs des 14. Jah r­

hunderts. E r enthält fo l. 8 4 5 r— 3 5 0 r eine S am m lung von  

55 m itte lgriech isch en  S p rich w örtern  m it ausfü hrlich en  th eo ­

log ischen  P rosaerkläru n gen . D er T ite l lau tet: ’E t t iq q ^uJJiJJ  

riöv avd-Qioniüv1) diEQf.njvevf.iiva n JJqJ I y.v q o v  uc/arjX rov ip elov• 

slal yaQ cocpshfia. D ie S am m lu n g ist en g  verw andt m it der 

des Cod. Paris. 1 40 9 . V o n  den 55 Sprü ch en  des M arc, 

stehen 37 auch  in  der Pariser S am m lung und zw ar m ehrfach  

ganze G ru ppen  in derselben R e ih en fo lg e . D ie Fassung der 

einzelnen Sprü ch e w eich t fre ilich  v ie lfa ch  von  einander ab. 

A u ch  von den ü brig en  18 Sprüchen  des M arc, finden sich 

m ehrere in  anderen S am m lungen  w ieder. S. die unten fo l ­

gende A u sg ab e  und die G eneraltabelle.

11. C o d . V a t i c .  G r . 695 , ein S am m elband , der aus 

m ehreren teils dem 15., teils dem  16. Jahrhundert a n g e - 

hörigen  P ap ierheften  versch iedenen  Inhalts besteht. In  einem 

H efte, das im  16. J ah rh u n dert gesch rieben  w urde, steht ausser

1) D a h e r  im  g e s c h r ie b e n e n  K a t a lo g  d e r  se ltsa m e  T it e l :  „M ic h a e l  

P s e lli  h o m in u m  d e n o m in a t io n e s .“
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einem  reich  illustrierten  P h ysio logus fo l. 2 0 7 r —  2 1 4 r eine 

S am m lu n g  von  75 m ittelgriech isch en  S p rich w örtern  m it th eo­

log isch en  P rosaerklärungen . D er T ite l lau tet: icotriuav zov  

aotfionatov /.û ar̂ X zov ipelc/r £Q/.i£ir£lai (so) eZy zcc örßuozDia 

duoq^O'tyi.iaza. D ie  S am m lu n g ist m it der des Paris. 1409 

n och  en ger verw andt als die des M arc. I I I  4. V o n  den 

75 Sprüchen  kehren 59 im  Paris, w ieder und zw ar fast 

du rch w egs in  derselben R e ih en fo lg e ; in  der Fassung der 

einzelnen Sprüche w e ich t auch der Y a tic . v ie lfa ch  bedeutend 

vom  Paris, ab . A u ch  von  den ü brigb le ib en den  S prü ch en , 

die ihre besondere A b k u n ft  durch  ihre S tellu n g am Schlüsse 

verraten, sind die m eisten in  anderen S am m lu n gen  u ach zu - 

weisen.

12. C o d . B a r b .  I I  G l, eine h öch st w ertvolle , le ider 

sch lech t erhaltene P ap ierh s aus dem  13. oder dem  A n fa n g  

des 14. Jahrhunderts. D en  In h a lt b ildet eine jen er  b y za n ­

tin ischen  P ro fa n an th o log ien  m it v orw iegen d  .rh etorisch em  

C harakter w ie sie n och  in m ehreren auch durch  das G ross- 

octav form at, das e igen tü m lich e filz ige  P ap ier und die sch n örk e l­

hafte S ch rift  en g  verw andten , offenbar aus derselben V erla g s ­

anstalt stam m enden Papierhss des 1 3 .— 14. Jahrhunderts Vor­

k o m m e n .1) H ier steht m itten unter Schriften  des M ich ael 

P sellos, K onstantin  M anasses, B asilios A ch riden os u. a. fo l. G8r 

bis 7 0 v eine S am m lu n g  von  IG m itte lgriech isch en  S p rich ­

w örtern  m it th eo log isch en  E rk läru n gen  in politischen  V ersen . 

T ite l feh lt. Es ist dieselbe Sam m lu n g, w elche Sathas S. 544  

bis 559  aus dem  Cod. Paris. 3 0 5 8  m it B eiz ieh u n g  des Cod. 

P aris. 2 2 8  h erau sgegeben  h a t ; d och  feh len  im  B arber. die 

zw ei letzten  S p rü ch e ; denn die S am m lu n g sch liesst h ier 

sch on  m it V ers  378  (zqoj((xiovxe). D a rn a ch  fo lg en  noch

1) I c h  h a b e  m e in e  N o t iz e n  ü b e r  d iese  p a li io g r a p h is c h  seh r  

w ic h t ig e  H a n d sch r if 'te n g r u p p e  m e in e m  F r e u n d e  H . O m o n t  zu r  V e r ­

fü g u n g  g e s te l l t ,  d e r  w ie  k e in  a n d e re r  zu  e in e r  e in g e h e n d e n  u n d  u m ­

fa sse n d e n  B e h a n d lu n g  des G e g e n sta n d e s  b e ru fe n  se in  d ü r fte .
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drei kaum  lesbare Z eilen , n ich t in K olu m n en , w ie das V o rh e r ­

gehende, sondern durch lau fen d  g esch rieb en ; jeden fa lls  n icht 

im  Z u sam m enhang m it der S prich w örtersam m lu n g . E ine 

K olla tion  der H s, w elch e  ich  der L ieben sw ü rd igk eit des 

H errn K o lleg en  D r. C. W u n d erer  verdanke, erg ab , dass der 

B arber. teils m it dem  alten und p a läograph isch  in  dieselbe 

G ruppe geh örigen  Paris. 2 28 , teils m it dem  C odex des A r -  

senios (3 0 5 8 )  übereinstim m t. V o n  den im  Paris. 2 28  fehlenden  

V ersen  (s. Sathas S. 5 4 4  A n m .) feh len  3 auch im  B arber., 

näm lich  V . 27, 60 , 6 1 ;  d agegen  sind die im  Cod. 3 0 5 8  

feh lenden  4 V erse n ach  V . 2 0 0 , die Sathas aus Cod. 228  

im  A p p a ra t verzeichnet, auch im  B arber. erhalten. E benso 

stim m t der B arber. in m an ch en  w ich tigen  V arian ten  teils 

m it dem Paris. 2 2 8 , teils m it dem  C odex des A rsen ios ü ber­

ein. E r steht also gen ea log isch  in der M itte zw ischen  den 

zw ei P ariser Hss und ist fü r eine A u sgabe sorg fä ltigst b e i­

zuziehen.

14. C o d . T a u r .  B . V . 39 , eine P apierhs des 16. J a h r­

hunderts, gan z von A n d r e a s  D a r m a r i o s  gesch rieben . A u f  

dem ersten B latt steht von  seiner H and der V e rm e rk : y.tmia  

(ivÖQtov duouaQiov '/.cd zoTg cpiXoig und von  einer zw eiten  

H and die N o t iz : vvv de yaßoLr^k (piladelcpiag fxrjTQonoidzov. 

Ueber den In h a lt s. den K a ta log  von  P asin i S. 379  f. 

F oll. 8 7 r— 1 0 8 v enthalten  eine S am m lu n g von 58  bzw . 5 9 J) 

vu lgärgriech ischen  S p rich w örtern  m it ausfü hrlich en  th eo ­

log isch en  P rosaerk läru n gen . D er T ite l lautet: TtocpOtyiiara 

t o v  il/elov. D ie V erw a n dtsch a ft m it dem  Paris. 1409  g eh t 

hier n icht so w eit w ie beim  V atic . 695  und beim  M arc. I I I  4 ; 

von  den 58  S prüchen  finden sich  im  Paris, nur 3 3 ; doch  

stimm en auch h ier m eh rfach  k leine G ru ppen  in der R e ih en ­

fo lge  überein . D ie ü brigen  Sprüche lassen sich grösstenteils

1) E s s in d  59 , w e n n  m a n  das a u s g e fa lle n e  aei/isror 3G d a zu - 

re c lin e t ; s. S. 44.
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in  anderen Sam m lu n gen  nachw eisen. N u r fü r den Schluss 

(von  N r. 49  an) ist eine S am m lu n g benützt, die w ir n ich t 

kennen. W a s  die U eberlie feru n g  des T extes betrifft, so 

g eh ört die T u rin er H s zu den a llersch lechtesten . W e n n  n icht 

A n d r e a s  D a r m a r i o s  durch  die S ch riftzü ge  und die N otiz  

a u f dem  ersten B latte ausdrücklich  als S ch re ib er  des C odex 

b ezeu gt w äre, so w ürde kein  M en sch  g lau ben , dass ein G rieche 

jem a ls  in seiner eigenen S prach e so krassen U nsinn  geschrieben  

hätte. V ie le  W ö rte r  sind so b löd sin n ig  verba llh orn t, dass 

m an den K op isten  fü r einen  des G riech isch en  gan z u nkun­

d igen  A ben d lä n der halten k ön nte. D ie  w ilde H ast, m it der 

D arm arios in  seiner H an d sch riften fabrik  arbeitete ,1) w ird  u. a. 

dadurch illustriert, dass er an e iner Stelle  eine ganze E r­

k lä ru n g  m it dem  fo lgen d en  Spru ch e übersah und so ein 

S p rich w ort m it einer gan z unpassenden H erm eneia  verba n d ; 

er verk n ü p ft n äm lich  das S p rich w ort N r. 3 5 : Tdv v j t /.o v  

bXoi yQEtooTovvTCüv (so ) mit der E rk läru n g  des ausgefa llenen  

S pruches (N r . 3 6 ) :  /lntXovv ato'Cei y.ai j.wvanXovv ov o o j 'C5 ✑. 

D arnach  ist w oh l m it S ich erh eit anzunehm en, dass D arm arios 

die S am m lu n g n ich t m ühsam  aus verschiedenen Hss zusam m en­

1) V g l .  C h . G r a u x ,  E ssa i sur les  o r ig in e s  d u  fo n d s  g r e c  d e  

l ’E s c u r ia l S. 289  ff. E in  seh r  h ü b sch e s  Z e u g n is  d a fü r , dass A n d r e a s  

D a r m a r i o s ,  a u f  d essen  U n z u v e r lä s s ig k e it  in  d e r  n e u e re n  Z e it  ö fte r  

h in g e w ie s e n  w u rd e , s ch o n  lä n g s t  „ e r k a n n t “ w o r d e n  w a r, e n th ä lt  e in e  

a n d e re  T u r in e r  H s , d e r  C od . T a u r . 107 =  B . II . 19 (K a ta lo g  v o n  

P a s in i S. 21 4 ). H ie r  f in d e t  m a n  a u f  d e r  ersten  S e ite  v on  e in e r  w o h l 

d e m  18. J a h rh u n d e r t  a n g e h ö r e n d e n  H a n d  fo lg e n d e  z o r n ig e  N o t iz :  

„p a g . 1. s in e  a u c to r is  n o m in e , d e  o ffic i is  a u la e  C o n s ta n t in o p o lita n a e , 

s e d  s c r ip ta  su n t  m a n u  s c e l e s t i s s i m a  i lliu s  A n d r e a e  D a rm a r ii in  

H is p a n ia  a p u d  I llu s tr is s im u m  v iru m  D . A n to n iu m  A u g u s tu m  I le r - 

d en sem  e p is co p u m , cu ju s  e g o  b ib l io th e c a m  p e r lu s tr a u i e t  t e r  m i l l e  

f r a u d e s  e t  p a n u r g i a s  illiu s  in  s c r ib e n d o  d e t e x i ;  n e c  u n q u a m  

q u ic q u a m  a b  i l lo  s c r ip tu m  o ffe n d i, in  q u o  n o n  a liq u a  la b e s  u it iu m - 

q u e  s ce le r is  e x ta b a t . —  E ic  o m issu m  e s t n o m e n  a u c to r is  q u i a lio q u i 

n o tis s im u s  e r a t  n im iru m  G e o r g io s  C o d in u s .“
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tr u g , sondern ein fach  eine v ie lle ich t undeutliche V o rla g e  

k opierte. D o ch  verm ag ich  diese w ah rsch ein lich  noch  er­

haltene H s bis je tz t  n ich t nachzuw eisen . V ie lle ich t ist sie 

in  Spanien zu suchen .

14 . C o d . L a u r e n t ,  a c q u i s t o  4 2 , ein aus m ehreren  im  

16 . Jah rh u n dert geschriebenen  H eften  bestehender Sam m el­

band. In  einem  H efte  steht ein vu lgä rgriech isch es  m edizi­

n isches G lossar m it der U ebersch rift: L exicon  Iatricum  G rae-  

cobariarum  pulchro charactere sed uitiosa orthograpliia  

scriptum. E x  bibl. R eg . G ail. N a ch  diesem  Glossar fo lg en  

fo l. 3 8 r— 4 0 r zw ei vu lgä rgr iech isch e  S prich w örtersam m lu n gen  

ohne E rk lä ru n g en , von  w elch en  die erste 3 2 , die zw eite  

70 Sprüche um fasst. D ie dem  G lossar vorausgesch ickte B e ­

m erku n g  E x  bibl. R eg. G ail. bezieht sich  auch  a u f die 

zw ei S p rich w örtersa m m lu n gen ; denn die erste ist aus Cod. 

Paris. 2 3 1 6 , die zw eite  aus Cod. Paris. 1409  abgeschrieben . 

Der K op ist liess in  der ersten S am m lu n g die P rosaerkläru n gen  

weg und übersah h iebei einen S p ru ch ; im  ü brigen  ü ber­

nahm  er m it grösser T reu e  selbst die m eisten o rth og ra ­

phischen F eh ler seiner V o r la g e n ; ein abgekürztes W o r t  im  

Paris. 1 40 9 , das er n ich t entziffern k on n te , zeichnete er 

einfach  n a ch ; an e in igen  Stellen hat er sein G lü ck  auch 

mit V erm u tu n gen  versucht. F ü r  die K r itik  ist die Hs m ith in  

vö llig  w ertlos.

15. C o d . P a r i s .  G r . 2 3 1 6 , eine P ap ierhs des 15. J ah r­

hunderts. Sie enthält fo l. 3 7 4 v— 3 8 0 v eine S am m lung von  

34  vu lgärgriech isch en  Sprüchen  m it th eo log isch en  P rosa ­

erk lärungen . D er T ite l lau tet: 147cor_pdiyf.ta.Ta xa i iour/riaig (!) 

eig Tovg ötjf.wdijg ( !)  Xoyovg. V o n  den 3 4  Sprü ch en  kehren 

21 im Cod. Paris. 1409  w ieder und zw ar stehen die meisten 

übereinstim m enden Sprü ch e in einer G ruppe und in g le ich er  

R eih en fo lge . M ehrere S p rich w örter  sind h ier m it starken 

V erdevbnissen ü berlie fert.
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16, 17 und 18. A n h an gsw eise  seien n och  die C o d d . 

V a fc ie . G r . 6 7 2  und 8 40  und B r u x e l l .  4 4 7 6 — 78 erw ähnt, 

w eil sie eine ähn liche a llegorisch e E rk lä ru n g  unter demO Ö
N am en des Psellos en th a lten , w ie sie Sathas S. 5 3 2 — 543 

aus dem  Cod. Paris. 1 182  verö ffen tlich t hat. N äheres im  

Kajaitel V , w o  auch der T e x t  der E rk lä ru n g  nach den 3 Hss 

m itgete ilt w ird .
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II. Verhältnis, Ursprung und Verfasser der Sammlungen.

E in e absolut vollständige S am m lu n g der H andschriften  

lässt sieh bei W e rk e n , w elch e w ie die byzan tin isch en  S p rich ­

w örtersam m lungen  v ie lfa ch  anonym  und unter verschiedenen 

T ite ln  ü berlie fert sind, nur lan gsam  und durch vereinte B e ­

m ü hungen  erreichen . U m  den F ach gen ossen  fü r etw aige 

w eitere N ach forsch u n gen  einen A n h a ltsp u n k t zu geb en , be­

m erke ich , dass ich  die griech isch en  Hss in M ünchen , W ie n , 

V en ed ig , B o log n a , F loren z, R om  (ausser der B ib lio teca  C h i- 

g ian a), G rotta  F errata , N eapel, M essina, P a lerm o, T u rin , 

M ailand und Paris, sow eit es m it H ilfe  aller ungedruckten  

und gedru ckten  Inventare m ög lich  w ar, so rg fä lt ig  a u f m ittel­

griech isch e Sprich w örtersam m lu n gen  du rch g eprü ft h a b e ; in 

diesen B ib lioth ek en  dürfte m ir w enigstens eine grössere 

Sam m lung kaum  en tgan gen  sein. F ü r alle ü brigen  B ib lio ­

theken habe ich  die gedru ckten  K a ta loge  be fragt. E ine 

erheb liche V erm eh ru n g  des han dsch riftlich en  M ateria ls  lässt 

sich dem nach  w oh l nur aus spanischen , en glischen , russischen 

und orientalischen  B ib lioth ek en  erw arten . E ine positive N a ch ­

rich t über die E xistenz ä h n lich er H ss in  A th osb ib lio th ek en  

verdanken w ir  Sp. L a m b ros in  seiner S ch rift  .B e su ch  au f 

dem B erg e  A th o s “ . U ebersetz. von  R ick en bach  S. 26 und 29.

Im  allgem einen  habe ich  aus m einen  v ie ljäh rigen  N ach ­

forschungen  die U eberzeu gu n g  gew on n en , dass die erhaltenen 

Hss byzan tin isch er Sprich  Wörtersammlungen ziem lich  selten 

sind; sie w urden  w oh l grösstenteils  nur für den n ächst­



48 Sitzung der phüos.-jphüol. Classe vom 8. Juli 1803.

liegenden  Z w eck  der K atechese in  losen H eftch en  a u fg e ­

zeichnet, w ie sie uns ja  n och  in m ehreren E xem plaren  v o r ­

liegen  (s. S. 38  und 4 1 ) und g in gen  daher le ich t zu grü nde. 

Dass m anche solch e Sam m lungen  verloren  oder verschollen  

sind, lässt sich  u. a. m it S ich erh eit daraus erschliessen , dass 

w ir fü r  den grössten  T e il der Sprü ch e des P lanudes, die 

zw eife llos aus Sam m lu n gen  der bezeichneten  A rt stam m en, 

die Q uellen n ich t m eh r nachw eisen  kön nen .

W e n n  nun auch  in Z u k u n ft n och  die eine oder andere 

H s byzan tin isch er S p rich w örter auftauchen  w ird , so b rin g t 

uns doch  das bis je tz t  gew on n en e  M ateria l in  allen  a u f den 

U rspru n g , das lite ra rh is to r isch e  V erh ä ltn is, die A u torsch a ft 

und die U eberlie feru n g  b ezü glich en  F rag en  so bedeutend 

w eiter, dass es b erech tig t erscheint, dasselbe sch on  je tz t  zu 

verarbeiten  und die gew onn en en  Schlüsse der O effentlichkeit 

vorzu legen . W e ite re  Hss w erden  sich  dann m it L e ich tig k e it  

in  den Zusam m enhang e in fügen  lassen. D er erSte E in d ru ck , 

den ein U eberb lick  über die neuen Hss hinterlässt, ist ein 

G efü h l der E nttäu sch u n g. O bsch on  m ehrere von  ihnen  durch  

h oh es A lter  und R eich tu m  an S p rü ch en  ausgezeichnet sind, 

b rin g t keine einzige  eine w irk lich  n eu e, von den frü h er 

bekannten  gan z u n ab h än g ige  Sam m lu n g. D rei Codices (und 

darunter die zw ei ältesten), der M arc. 4 1 2 , der B arber. I I  61 

und der L aurent, acq . 4 2 , decken sich inh altlich  m it schon  

frü h er bekannten Hss, und von  diesen drei C odices k om m t 

der L aurent, als sch lech te K op ie  von  zw ei erhaltenen Hss 

fü r die K ritik  ü berh au pt ausser B etrach t. D ie  ü brig en  vier 

neuen C odices sind unter sich  in  m eh rfa ch er B ezieh u n g v er­

w an dt; alle v ier enthalten Spru ch sam m lu n gen  m it th eo ­

log ischen  P rosa erk lä ru n gen ; in allen  vier sind gew isse zu­

sam m enhängende G ruppen  von  S prich w örtern  b em erk b a r; 

auch die th eo log isch en  E rklärungen  bew egen  sich n ach  Inhalt 

und F orm  stets in dem selben Geleise, w enn auch in  der 

A n w en d u n g  sch ablon en h a fter W en d u n g en  (/.. B . der E in ­
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fü h ru n g  durch  o Xoyoq t o v  löyov  n o ieiva i)  gew isse U nter­

schiede hervortreten ; trotz aller A b w eich u n gen  im  G esam t- 

bestande der Sam m lungen , in der R e ih en fo lg e  und in der 

F assung der einzelnen S prü ch e findet m an kein  v ö llig  neues 

W e r k : derselbe S prich w örterkatech ism u s, der in der P rosa ­

sam m lung des G lykas v or lieg t, erscheint in  erw eiterter, in 

überarbeiteter, auch  in verunstalteter F orm . A lle  vier Sam m ­

lun gen  haben den grössten T eil ihrer Sprü ch e aus einer oder 

m ehreren S am m lungen  en tn om m en , a u f w elche in  irgen d , 

einer W e ise  auch die von  den th eo log isch en  E rk lärun gen  

befreite  S am m lu n g des Paris. 1 40 9  zu rü ck geh t. A u ch  h in ­

sichtlich  ihres U m fan ges kom m en  sie m it ihren  75, 58 , 55 

und 3 4  S prüchen  dem  70 S prüche enthaltenden Paris. 1409  

ziem lich  nahe und stehen m it diesem  in der M itte zw ischen 

den k leinen dem  M ich ael G lykas zu gesch rieben en  Sam m lungen  

von 18 und 17 N um m ern  und der 2 75  Sprü ch e um fassenden 

P lanudessam m lung, die offenbar system atisch zusam m enge­

tragen und ü berarbeitet ist. S ch on  aus diesem äusseren 

V erh ältn is lassen sich , w enn man n och  das A lter der Hss 

zu H ilfe  n im m t, a u f die G en ea logie  der Sam m lungen  ein ige 

Schlüsse ziehen.

A n  der S p i t z e  der G attu n g  stehen die zw ei k leinen  

Sam m lungen des G lykas von  18 und 17 Sprü ch en , in denen 

schon die beiden  A rten  der th eo log isch en  E rk lä ru n g , die 

metrische und die prosaische, vertreten s in d ; die drei ältesten 

C odd.: der Paris. 2 2 8 , der M arc. 4 1 2  und der B arber. II  61, 

enthalten nur diese k leinen S a m m lu n gen ; ausserdem  k om m t 

für sie der C od. Paris. 3 0 5 8  in  B etrach t. D aran schliessen 

sich als z w e i t e  G ruppe die S am m lungen  etw as grösseren 

U m fangs ( 3 4 — 75 Sprüche) m it th eo log isch er P rosaerkläru n g, 

die in den Codd. M arc. I I I  4 , V a tic . 6 95 , T aur. B . V . 39 

und Paris. 2 3 1 6  erhalten sind. D ie d r i t t e  G ruppe bilden  

die Sam m lungen , in  w elch en  die S prü ch e ihrer th eolog ischen  

E rk lärung beraubt sind, d. h. die des P lanudes und die des 

1893. P h ilo s .-p h i lo l .  u . h is t .  CI. I I .  1 . 4
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Cod. Paris. 1 4 0 9 ; beachtensw ert ist fü r diese G ruppe auch 

der sonst gan z w ertlose L aurent, acq . 42 , insofern  als h ier 

die S am m lu n g  m it E rk lä ru n g e n , aus w elch er die blossen 

Sprü ch e excerp iert s in d , noch  n ach gew iesen  w erden kann 

und erhalten  ist. Es d a rf m ith in  sch on  n ach  der äusseren 

U eberlie feru n gsgesch ich te  der S p rich w örtersam m lu n gen  als 

s ich er gelten , dass die A n fä n g e  der litterarischen  F ix ieru n g  

des m itte lgriech isch en  Spruches n ich t in  system atischen K o l­

lektionen  von  der A rt der P lan u dessam m lun g , sondern in 

jen en  unscheinbaren  Xv o 5 iq  oder eQ/j^veiai zu suchen  sind, 

bei w elch en  das volkstüm liche S p rich w ort nur die G ru nd lage 

einer ausführlichen  dogm atisch en  oder m oralisch en  E rörte ­

ru n g  bildet. N o ch  älter als diese in Sam m lungen  verein igten  

S p ru ch exegesen  scheinen die fü r den byzantin ischen  F olk lore  

so u n gem ein  w ich tigen  E rk lärun gen  einzelner V olksausdrücke 

und Sprü ch e zu sein, die m it gu ter G ew äh r dem  P h ilosophen  

M i c h a e l  P s e l l o s  zugesch rieben  w erden  (b e i -Sathas S. 525  

bis 5 4 3 ). Es sind also in der U eberlie feru n gsgesch ich te  des 

m itte lgriech isch en  S prich w ortes  z w e i  H a u p t p h a s e n  zu unter­

scheiden , von  denen die erste neben  der zw eiten  fortbesteh t: 

Zuerst verw enden  T h eo log en  popu läre A u sdrü ck e und S prüche 

in re lig iöser U m deu tu n g fü r Z w eck e  des U nterrichts. Später 

kom m en G elehrte, die sch on  unter dem  Einflüsse der b yzan ­

tinischen F rühhum anistik  stehen, und excerp ieren  aus den 

th eo log isch en  Sam m lungen  die blossen Lem m ata, um daraus 

nach  dem  M uster der alten S am m lu n gen  eines Z en ob ios, 

D iog en ia n , P lu tarch  usw . ein neues S prich w örtercorpu s zu 

bilden. D ie  H au ptsam m lu n g  dieser A r t  wird in  einer H s, 

dem Cod. L aurent. 59 , 3 0 , ausdrück lich  dem  P l a n u d e s  zu­

gesch rieben  und steht auch  in  einer zw eiten  H s, dem Cod. 

V a tic . 8 78 , d irekt vor einem  W e rk e  des P lan u d es; w en iger 

hat es zu bedeuten, dass in  zw ei B rie fen  des P lanudes a u f 

ein S p rich w ort dieser S am m lu n g angesp ielt w ir d .1) Die

1) V g l. M . T r e u , P h ilo lo g u s  49 (18 9 0 ) 187.
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/.w eite S am m lu n g, die des Cod. Paris. 1 40 9 , hat keine U eber- 

seh rift , ist aber ebenfa lls m it einem W e r k e  des Planudes, 

seiner h istorischen  E xcerp ten sam m lu n g , ü berlie fert. G egen  

ihre Z u te ilu n g  an P lanudes selbst streitet nam entlich  die 

w enigstens zum  grossten T e il erhaltene vu lgä re  F o rm , die 

in  der ausdrück lich  dem  Planudes zngeschriebenen  S am m ­

lu n g  durch  eine geleh rte  U eberarbeitu ng verw isch t is t ; doch  

lässt sich aus ih rer V erk n ü p fu n g  m it einem  W e rk e  des 

P lanudes verm u ten , dass sie in seiner litterarischen  U m ­

geb u n g  oder N a ch fo lg ersch a ft  entstanden ist. In  ä hn lich er 

W eise hat dann ein u n bekann ter M ann im  1(3. J ah rh u n dert 

aus der S am m lu n g des Cod. Paris. 231G die S prü ch e aus­

gezogen  und im  Cod. L aurent, a cq . 42  n iedergeschrieben . 

A b er  noch  dem A r s e n i o s  und D a r m a r i o s  erschienen die 

th eo log isch en  E rk läru n g en  so w ich tig , dass sie dieselben n ich t 

von den S prüchen  lostrennten .

A eh n lich  w ie Planudes und die anonym en  U rh eber der 

Sam m lungen  des Paris. 1 409  und des L aur. acq . 42  haben 

auch andere B yzan tin er volksm ässigen  S prich w örtern  o h n e  

R ü c k s i c h t  a u f  k a t e c h e t i s c h e  N u t z a n w e n d u n g  ihre 

A ufm erksam keit zu gew en d et und k leine S am m lungen  der­

selben veranstaltet. D abei sch öp ften  sie w oh l teils aus den 

älteren m it th eo log isch en  E rk läru n gen  versehenen S am m ­

lungen teils aus der S chw an k litteratu r und w oh l auch un ­

mittelbar aus dem  M unde des V olk es. V o r  allem  sind hier 

zu nennen die k o s m i s c h e n  K o m ö d i e n  d e s  A e s o p ,  w elch e 

V . Jernstedt m it einem  ausführlichen  K om m entar heraus­

gegeben  h a t .1) In  denselben Z u sam m en h an g geh ört w ah r­

scheinlich  eine zw eite ebenfalls dem  A e s o p  zugeschriebene 

Sam m lung, von  w elch er der A n fa n g  in einem Cod. M edic. 

erhalten und im  C orp. P aroem . G r. II  2 2 8 — 2 3 0  m itgete ilt 

ist; doch  waren h ier die volksm ässigen  E lem ente, sow eit sich

1) S. das V e r z e ic h n is  d e r  A b k ü r z u n g e n  s. v . A e s o p  K . K o m .

4*
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nach  dem  k le in en  F ragm en te urteilen lässt, gerin ger an Z ah l 

als in  den kosm ischen  K om öd ien . Dass der N am e des A esop  

m it diesen zw ei S am m lungen  verbunden  w urde, erk lärt sich 

aus den bekannten  B ezieh u n gen  des S prich w ortes  zur F abel 

(v g l. z. B . O tto S. X X I V  f .)  und aus der bedeutenden R o lle , 

w elch e die V ita e  A esop i in der m itte la lterlich en  S ch w an k - 

litteratur s p ie lte n .1) E n dlich  haben  auch A p o s t o l i o s  und 

A r s e n i o s  ihren  Sam m lungen  alter S p rich w örter  m anche 

m itte la lterlich e  V o lk ssp rich w örter  e inverleib t, die sie je d e n ­

falls aus älteren S am m lu n gen  in  der A rt der des P lanudes 

entnahm en ; die V erw isch u n g  der vu lgärgriech isch en  F orm  

durch geleh rte  U eberarbe itu n g  k om m t m ith in  w ahrschein lich  

a u f R ech n u n g  ih rer Q uellen .

D as in  der S am m lu n g des Planudes, in den kosm ischen 

K om öd ien  des A esop , in  den V orlagen  des A postolios  und 

A rsenios und in schw ächerem  G rade auch in  der S am m lung 

des Paris. 1 40 9  hervortretende B estreben, die- volkstüm liche 

F orm  der S p rich w örter  durch  eine geleh rte F assung zu er­

setzen, erk lärt sich aus der a llgem ein  herrschenden  V e r ­

ach tu n g  der V u lgä rsp ra ch e , die m an fü r ein verderbtes, der 

schulm ässigen  V erb esseru n g  bedü rftiges  Id iom  h ie lt. Im  

g le ich en  Geiste hat noch  im  A n fa n g  des 18. Jahrhunderts 

ein gew isser P a r t h e n i o s  K a t s i u l i s  aus E pirus etw a 700  

in Jan ina  geb rä u ch lich e  neu griech isch e S p rich w örter , die 

er einer von ihm  veranstalteten, n ich t gedru ckten  S am m lung 

a ltgriech ischer S p rich w örter e inverleib te, zuvor säuberlich  in 

die ü b lich e  S chriftsprach e übertragen . A ra b . S. i — ta .  V on  

P lanudes unterscheidet er sich  nur dadurch, dass er d irekt 

aus dem  M unde des V olk es gesch öp fte  Sprüche um arbeitete, 

w ährend sein byzantin ischer V o rg ä n g e r  das in den th eo ­

log isch en  Sam m lungen  ü berlieferte  M ateria l ge leh rt Zuschnitt.

1) U e b e r  A e s o p  a ls  B e leh rev  in  V e r s e n  v g l .  0 .  C ru sius, P h ilo -

lo g u s  52  (18 9 3 ) 2 0 3  f.
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U ebrigen s findet m an auch in der G esch ichte der d e u t s c h e n  

P aroem iograp h ie  einen ganz analogen  und fü r das V erständnis 

des V erfah ren s  der eben genannten  G riech en  lehrreichen  

F a ll: D er  älteste S am m ler von  deutschen S prich w örtern , 

H e i n r i c h  B e b e l ,  g lau bte  seine S p rich w örter dem Leser 

nur in latein ischem  G ew ände darbieten zu dürfen  und h ielt 

es n ich t einm al fü r n ö tig  den deutschen W o rtla u t  b e izu fü gen ; 

seine latein ische U ebersetzu n g deutscher Sprüche erschien  

1508 . V a lles -H a ller  I I  106.

Das V erfah ren  des P l a n u d e s  ist schon bei K r . S. 48  ff. 

an ein igen  B eispielen  charakterisiert w orden . W ie  w eit er 

in  seinem  B estreben  g in g , den S prüchen  ein a ltertüm liches 

K olorit zu verle ih en , bew eist z. B . N r. 9 1 : "Evda av s/.isivag, 

eyio ipvllag dqr^xt. w o  er sogar m it dem  seit alter Zeit 

vo lkstüm lichen  M asc. o rpi-Xlog n ich t zu frieden  ist, sondern 

nach der strengen  L eh re  des P h ryn ich os  (ed. L o b e ck  S. 3 3 2 ) 

das attische F em in inum  t) xpvXKa setzt. D en  Spruch  N r. 51 

bietet P lanudes in einer n och  gelehrteren  F orm  als selbst 

M akarios (5 , 3 2 ) und A posto lios  (1 0 , 2 3 ). N o ch  eine zw eite 

E igen tü m lich k eit der S am m lu n g rührt von Planudes h er: 

die allerd ings nur streckenw eise du rch gefü h rte  A n o r d n u n g  

n a c h  S c h l a g w ö r t e r n .  V g l. 0 .  Crusius, R h ein . M us. 42 , 

393  f. und G. K naack , B erlin er P h ilo l. W och e n sch r . 1886 , 

1498 f. In den th eo log isch en  S am m lungen  ist davon so gu t 

wie n ichts zu bem erk en ; jed e  H s hat eine andere w oh l durch  

den Z u fa ll bestim m te R e ih e n fo lg e ; nur der In h alt der E r­

klärungen scheint zuw eilen  die Zusam m enstellung m ehrerer 

Sprüche veranlasst zu haben . V g l .  die G eneraltabelle am 

Schlüsse von  K a p . III . In  der S am m lu n g des Cod. F , die 

wie die des P lanudes aus th eo log isch en  Sam m lungen  m it 

W eglassun g der E rk läru n g en  excerp iert ist, ist nur an einer 

Stelle (N r. 56 — 5 8 )  die B erü ck sich tigu n g  von  S ch lag w örtern  

bem erkbar. D er A u tor  der E xcerp te  im  Cod. L aur. acq . 42  

hat die R e ih en fo lg e  seiner V o r la g e  beibehalten .
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E iner längeren  E rörteru n g  b ed a rf die F rag e  nach den 

V e r f a s s e r n  der m it th eo log isch en  E rk läru n gen  ansgestatteten 

Sam m lungen . D ie  U eberlie feru n g  sch reib t die einen dem 

M i c h a e l  G l y k a s ,  die anderen dem  M i c h a e l  P s e l l o s  zu. 

M it vollem  R ech te  scheinen den N am en  des Psellos jen e  

E rk lärun gen  volksm ässiger A u sdrü cke zu tragen , die in  dem  

alten Cod. Paris. 1182  m itten unter seinen W e rk e n  s teh en .1) 

D a g eg en  sind die Spruchsam m lungen  m it P rosaerklärungen  

in den Codd. M arc. I I I  4 ,  V atic . (395, T au r. B . V . 39 , 

Paris. 3 0 5 8  m it U n rech t unter seinem  N am en  überliefert. 

D iese Sam m lu n gen , die an S prüchen  sch on  bedeutend re ich ­

haltiger sind als die zw ei dem  G lykas zu gesch rieben en  und 

n ach  unserer U eberlie feru n g  jed en fa lls  ältesten, m achen  v ie l­

m ehr den E in dru ck  späterer, au f älteren V ora rb e iten  be­

ruhender E laborate , und es ist sich er anzunehm en, dass m an 

ihnen  den N am en  des Psellos nur deshalb  vorsetzte, w eil 

unter den w oh lbezeu gten  W erk en  desselben - ähn lich e  E r ­

k läru n gen  V ork om m en . A b er  selbst w enn P sellos in  der 

T h a t eine grössere S prich w örtersam m lu n g erk lärt h a t, so 

b leibt es doch  unbestreitbar, dass die drei unter sich z iem lich  

verschiedenen S am m lungen , die ausdrück lich  ihn  als V e r ­

fasser n en n en ,2J eben nur W eite rb ild u n g en  jenes verlorenen  

oder n och  n ich t aufgefundenen  O rig in alw erkes sein k önnen .

A n  die zw ei kleinsten Sam m lungen  k n ü p ft sich der 

N am e eines B yzan tin ers , der um  ein Jah rh u n dert später 

lebte als P se llos , des bekannten Chronisten und T h eo logen  

M i c h a e l  G l y k a s .  In  der einzigen  P erga m en th s, w elche 

m itte lgriech isch e S p rich w örter überliefert, im  Cod. M arc. 4 12 ,

1) B e i S a th a s  S. 5 3 2 — 543.

2 ) V o n  C od . P a ris . 3 0 58 , d e r  d en  N a m e n  d es  P s e l l o s  ■ neben 

d e m  d es  P t o c h o p r o d r o m o s  n u r  v e rm u tu n g s w e is e  n e n n t, k a n n  u m  

so m e h r  a b g e s e h e n  w e rd e n , a ls  d ie  in  ih m  e n th a lte n e  S a m m lu n g  

m it  g r ö s s te r  W a h r s c h e in l ic h k e it  e in em  a n d eren  A u to r , d em  G l y k a s ,  

z u g e t e ilt  w e r d e n  m uss.
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w ird ausdrück lich  M ich ael G lykas als V erfasser der k leinen 

S am m lung m it P rosaerkläru n gen  bezeichnet. O hne eine 

eigene U ebersch rift, aber m itten unter anderen w oh lbezeu gten  

W erk en  des G lyk as stehen  die beiden k leinen  S am m lungen  

im  Cod. Paris. 2 28 . W e n n  som it seine A u torsch a ft d ip lo ­

m atisch gen ü gen d  b ezeu gt is t, so w ird  sie n och  durch  die 

gew ich tigsten  i n n e r e n  G ründe unterstützt. M an kann n a ch - 

w eisen, dass dem  M ich ael G lykas eine gan z auffallende V o r ­

liebe fü r Sentenzen , ge leh rte  und volk stü m lich e S p rich w örter, 

sprich w örtlich e  R edensarten  und V e rg le ich e , M ärch en , A eu s- 

serungen des V olk sg lau b en s  und ü berhaupt alles V olk sm äs- 

sige e igen tü m lich  war. D ie unw idersprech lichsten  B ew eise 

für diese orig in e lle  G eistesrichtung en th ält das bekannte 

vu lgä rgr iech isch e  B ittged ich t, das G lykas w a h rsch ein lich  im 

Jahre 1156  aus dem  G efän gn isse  an K aiser M anuel K o m - 

nenos rich tete. (E d . L eg ra n d , B ib i. g r . vu lg . I 18— 3 7 .) 

In den E in ga n gsw orten  erw ähnt er seine B esch ä ftigu n g  m it 

Fabeln  und K in derm ärch en , V . 4  f . :

n la a i - i a t a  n a X iv  t iv 'J r / .a  y .a l lo y o v g  y q u id u o v  

Yf/.Qißioadj.ujv, o cpaOLV, u j Ju Xw v  orvyiov.

M an beachte in  V . 5 auch  den spr ich w örtlich en  A u s­

druck fi’ s ccncdwv ovvyiov (A p o s to lio s -A rse n io s  7, 5 1 a ).

V , 19 ff. erw äh n t er die sch lim m e V o rb ed eu tu n g , die 

das Volle dem  R ab en gek rä ch ze  zu sch reibt:

t u  ItyovöLv ol %wQc/.oi v.ui 6 loyog  u örj(.uoörjg •

„ orav o t io v t Jo t s . x.aOiatj /.ui giiovaEr],

s'/ie'i or^ialrei ddvurov Kai %Jo q io /ç o v  u &q o o i ’ “ .

Im  F olgen d en  (s. bes. V . 32 . 4 2 ) w ird  dieses T hem a 

noch  w eiter ausgesponnen. E in e  uralte Sentenz in freier 

U m arbeitung und m it einem  ch ristlich en  Zusatz enthält V . 2 9 : 

ciao)1 yrjQuay.eig f.täv-9-ave Kai aeavTuv tan eivovl

M ehrere S p rich w örter  und sprich w örtlich e  Redensarten 

stecken in  V . 43  —  4 5 :
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e.yyvg 7i'ov To jcagcideiy/.ia '/.cd o La'tqzvg dcp' f.otiag  ■ 

b e i  7TQ0Ör̂ k0Lg ngdyjiadiv ov yqslu tiüv liciotvqoiv, 

dcp' iov f y i e l g  b tä d o ^ ev , e/.idd-0/xev ccqxovvtms.

(V g l. Z en ob . 1, 4 0 ; A postolios  4 , 6 1 ; D iogen . 2 , 3 1 ; 

D iogen . V in d ob . 1, 6 1 ; A esop , F ab . ed. H alm  232  u. a .).

D ie im  S p rich w ort der N eu g riecb en , Ita liener, D eutschen  

und w oh l der m eisten V ö lk e r  verbreitete A n sch a u u n g  von 

der B ö s w i l l i g k e i t  d e r  N a c h b a r n  (v g l. W a n d er  3 , 8 2 4  ff.; 

D ü rin gsfe ld  II N r. 1 24 ) ist in V . 83  verarbeitet:

o y e u i o v  d e  7x a q d j . i o v o g  r o l g  y e i T o v o v o i .  o x o h o W .

A u f  den ebenfalls ganz a llgem ein  verbreiteten  sprich ­

w örtlich en  S a tz , dass d e r  S a t t e  d e m  H u n g r i g e n  n i c h t  

g l a u b e  (v g l. W a n d e r  3 , 1 868  f f .; D ü rin gsfe ld  II  N r. 2 8 1 ) 

spielt G lykas V . 116  ff. an :

Xoyog, dlrjüeia, cpeqeTat dt]/.iori'/.og ccQ/aiog ■ 

r07C0v k'/Ei uj.dqip.vov ipuyrjv, o/cov evi yogzuofitvog, 

icoze ov jciarevei vrjOTi'/ov, n oxe  ov ipvyoTtovärcti“ .

W ie  der aberg läu b isch e Satz vom  R a b en gek rä ch ze  

(V . 20  f .)  w ird  auch dieser sprich w örtlich e  G edanke im  

F o lgen d en  m it versch iedenen  zum  T e il w iederum  sprich ­

w örtlich en  B ildern  w eiter a u sgefü h rt; v g l. z. B. zu V . 123 f . :  

"Av Yörjg £tg t o  nekayog y.aodßiv nivdvvevov, 

eav yeXäg uno jiay.qü, •/.' e'/el /.leyalrj zCiy.va ‘ 

den neu griech isch en  S p ru ch : BXayog 5g t o  ßovvd aiyalrj 

d-äXaooct „H ir t  a u f dem  B erg e , ruh iges M e e r .“ B en iz. 42 , 51. 

A u f  einem  S p rich w orte  beruht auch V . 1 8 3 : 

yovyxiv yovx/iv uv aioQEvitrj t o v  j.toöiv va ye/.uoy,

V g l . z. B . n eu griech isch : Kov'/ovöo '/ov/.ovdo t o  /.talaU-QO, 

eyej-uoe i] yqrjd t o v  '/.alaü-o. B eniz. 144 , 4 1 8  (m it  den dort 

zitierten  verw andten S p rich w örtern ).

Z w ei w eitverbreitete S p rich w örter (s. S. 6 und K ap. V ) 

enthalten die V erse :
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2 7 4  ’l'lcr/.Tiasv d yaidciQog, nai ö 5 q o v o l  zo  ouyuu, und 

282  cO nov zov rpocQvov syziae, rruLt, ag zov yaläor).

S p rich w örtlich e  W en d u n g en  bieten ferner fo lgen d e  V e rse : 

325  '0  o t i5 Lq io v  yaq 5 v  dax.Qvoi /.i 5 9 ’ tfdovrjg &sg ite i '

349  f. zd ipevöog ydq -/.azä ur/.oov i/Jy/Ezai ziTt yoovoi, 

yat)u  xQvodg sXey/erai zrj Xtdoi zrj Xvölcc.

3 63  rovzo zd äi'ößa zd yoqydv ayei y.ai d^vv y.acdßav.

(V g l .  den n eu griech isch en  S p ru ch : Ka& s drr^pooo eyei 

y.ai To y.azT^OQO, und  den a ra b isch en : T h ere  is n o  rising 

up w ith ou t a fa llin g  dow n in fron t o f  it. B urton 25 .)

3 65  f. K a dsig  y.oi/.iazai wg 5 o t q io o s v , tag z o j J5 io 5  Ö5 q l C5 i , 

y.u^Eig wg EfiayEiqEvaev 5 v q l o y s i  zd tu n qoa !)tv  zov  • 

558  Y-ui lltXw ov Üß.o) yivoficii y.ai z o v  f.✂Jo q o v  o u u u o l v  • 

en dlich  v ie lle ich t auch V . 3 7 0 :

y.ard uoyiv zov D.aöäv o iisog o vy . ccnodidei'

A u ch  sonst findet m an in dem  kleinen  G ed ich t m eh r­

fache Spuren volk stü m lich er V orste llu n gen  und R edensarten. 

E ine so lch e H ä u fu n g  der proverb ia len  A usdrucksw eise lässt 

.sich nur aus einer ganz ind iv iduellen  V orlieb e  erk lären ; sie 

kehrt in keinem  zw eiten W e rk e  der vu lgärgriech isch en  L it -  

teratur w ieder. Selbst in dem  etw a g le ich ze itigen  L e h rg e ­

dicht S p a n e a s ,  dessen In h alt zur E in flech tu n g  von S p rich ­

w örtern  geradezu  S ch ritt fü r Schritt einladen musste, sucht 

man vergebens nach einem  volk stü m lich en  S pruche oder 

einer sprich w örtlich en  Redensart.

W e n n  som it die V orlieb e  des G lykas für das S prich ­

w ort an sich ausser Z w eife l gesetzt is t , so lässt sich auch 

die A n w en d u n g  desselben a u f den R e l i g i o n s u n t e r r i c h t  aus 

der G eistesrichtung des M annes erk lä ren : Dass G lykas sich 

m it der P opu laris ieru n g  der T h eo log ie  eingehend befasste, 

wird durch  seine im  Cod. Paris. 228  und in zahllosen anderen 

Hss überlie ferten  B r i e f e  dogm atischen  Inhalts ausdrücklich  

bezeugt.
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W o llte  jem a n d  das G ew ich t der angefü h rten  äusseren 

und inneren  G ründe n ich t für gen ü gen d  halten , so liesse sich 

n och  a u f eine Stelle  in der m etrischen S prich w örtersam m - 

lu n g  h in w eisen , deren B edeu tu n g fü r  die A u torfra g e  schon  

Sathas S. 5 4 4  angedeutet hat. A n  die E rk lä ru n g  des 

Spruches ^4no9a/.ievog cpllov ovv. e/ei k n ü p ft der V erfasser 

einen län geren  E p ilog  über eine persön lich e A n g e leg en h e it 

V . 3 3 5 — 3 7 8 . E r w endet sich an den barm h erzigen  und 

m en sch en freu n dlich en  K aiser m it der B itte um U nterstü tzun g ; 

durch  ein V ergeh en  sei er zu B oden  gesch m ettert w ord en ; 

er sei v on  allem  entb lösst; die Freunde und V erw a n dten  

haben  ihn  verlassen ; a lle fliehen  ih n , w ie eine F a lle , w ie 

eine S ch la n g e ; sch lim m es D iebsvo lk  habe sich seine V e r ­

einsam ung zu nutzen gem a ch t u n d , ihn sch on  für tot h a l­

ten d , aus seiner elenden H ütte je g lich e n  H ausrat fo r tg e ­

sch lep p t, so dass m an ihn  den frü h er h alb  N ackten  ga n z  

n ack t a u fgefu n den  habe. N un  m ög e  der K a iser,-der m enschen ­

freundlichste a ller H errsch er, der w oh lth ätigste  aller K ön ig e , 

den N ack ten  w ieder bekleiden  lassen. D ann w erde er w ieder 

a u fleb en  und des K aisers erh aben e M ach t feiern . D er  K aiser 

m ög e  ihn  w ieder ans L ich t  ziehen aus der dunkeln  G rube, 

w o  er n ich t seit 4  T a g en , sondern  seit 5 Jahren  schm achte. 

D er K aiser m ög e  seinem  von  A rm u t beengten  H erzen  L u ft  

m achen , und er w erde dann seinem  M unde L u ft  m achen  im  

P reise des H errsch ers ; sein L eben  lan g  w erde er dann fü r 

den s ieggek rön ten  M on arch en  beten.

A u f  niem and scheint diese poetische E pistel besser zu 

passen als a u f den byzan tin isch en  B ette ld ich ter v.ax' 

den P toch op rod rom os. D er K lag egesan g , den ich  eben aus­

zugsw eise m itgete ilt habe, ist kaum  um  eine N ote  versch ieden  

von  den T ön en , w elch e  aus den B ette lged ich ten  des P to ch o ­

prodrom os bekannt s in d .1) N am en tlich  ist die ch arak teri-

1) V g l . C. N e u m a n n , G r ie c h is c h e  G e s c h ic h ts c h r e ib e r  u n d  G e ­

s c h ic h t s q u e lle n  im  z w ö lfte n  J a h rh u n d e rt , L e ip z ig  1888  S. 37  ff. K ru m - 

b a c h e r , G esch . d. b y z . L it t .  39 8  ff.
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stische V erb in d u n g  von  hündischer U n terw ü rfigk eit m it 

lak aien h after F rech h eit, die aus dem E p ilog e  der S p rich ­

w örter h erausk lingt, gan z ebenso bei P toch oprod rom os zu 

bem erken . D och  ist das scheinbar N ächstliegende n ich t 

im m er das R ich tig e . In keiner alten H s w ird  die S p rich - 

w örtersam m lu n g dem  P rodrom os zugeschrieben , und die A n ­

fü h ru n g  seines N am ens im  C odex des A rsen ios beruht a u f 

reiner V erm u tu n g  (s. S. 3 6 ). V on  einem  durch  ein V e r ­

gehen  veranlassten H ausarrest —  denn um  etwas D erartiges 

scheint es sich n ach  den D arlegu n gen  des D ichters zu handeln  

—  und einer la n g jä h rig en  kaiserlichen U ngnade wissen w ir 

aus dem  L eben  des P toch oprodrom os n ich ts ; bei dieser offen ­

bar höchst harm losen P ersön lich k eit beschränkte sich die 

kaiserliche U ngn ade höchstens a u f ein zeitw eiliges V ersiegen  

des erbetenen Strom es von  G naden  und G eschenken. D a ­

gegen  haben  w ir eine ganz positive N a ch rich t, dass M i c h a e l  

G l y k a s  w egen  eines schw eren V ergeh en s geg en  die M ajestät 

ge fan g en  gehalten  w urde. D iese N a ch rich t verdanken wil­

dem sch on  erw ähnten  vu lgä rgriech isch en  B ittged ich t, w elches 

G lykas aus dem  K erk er an K aiser M anuel rich tete. A u s 

einer dem  G edich te an geh än gten  P rosabem erk u n g erfahren 

w ir auch , dass der K aiser sich  n ich t erw eichen  liess, sondern 

über den G efangenen  die Strafe der B len d u n g  v e r h ä n g te .*) 

Es liegt gew iss nahe, dieses E reign is m it dem  E p ilo g  der 

S prich w örtersam m lu n g in Z u sam m en h an g zu brin g en . E in ige 

S chw ierigk eit m acht nur der fü n fjä h rig e  H ausarrest. D enn 

wenn G lykas w egen  seines V erg eh en s , das z iem lich  b eden k ­

licher N atu r gew esen  sein m uss,2) e ingekerk ert und geblendet

1) S. L e g r a n d , B ib i. g r . v u lg .  I E in le itu n g  S. X V I  ff. D ie  A n ­

g a b e  v o n  S a th a s  S. 544 , d ie  L e id e n  des G ly k a s  se ien  in  z w e i  v u lg ä r -  

g r ie c h is c h e n  G e d ic h te n  b e h a n d e lt ,  is t  n ic h t  r ic h t ig . E s g ib t  n ur 

e in  V u lg ä r g e d ic h t  des  G ly k a s ;  das z w e ite  G e d ic h t , das e b e n fa lls  d er  

C od . P a ris . 2 2 8  ü b e r lie fe r t , is t  in  d e r  ü b lic h e n  S c h r ifts p r a c h e  a b g e fa ss t.

2) S eh r a n s p re ch e n d  is t  d ie  V e r m u tu n g  C. N eu m a n n s, a. a. 0 .
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w urde, so ist es doch  kaum  denkbar, dass diese schw ere 

Strafe erst n ach  einer m eh rjäh rigen  In tern ierun g  im  eigenen 

H ause über den U n g lü ck lich en  h erein gebroch en  sei. A b er 

w arum  soll m an die fü n fjä h rige  V erein sam u n g, das elende 

L eben  ohne Freunde und V erw an dte , n icht n a c h  der B len ­

du n g  ansetzen d ü rfen ? B ek an n tlich  d u rch lie f die E xecution  

der B lendungsstrafe  in B yzan z sehr m a n n ig fa ltige  Grade von  

der rohen  A u sb oh ru n g  der A u g en h öh len  m it g lühenden  Z e lt­

stangen bis zur B rü h u n g m it heissem E ssig, und w ir wissen, 

dass die Strafe zuw eilen  selbst bei politischen  V erb rech ern , 

die ihre  H and n ach  dem  T h ron e  ausgestreckt hatten, in 

m ilderer F orm  ausgefü h rt w urde. So w ird m an es auch 

bei G lykas gehalten  h aben , der, w ie sich aus dem S ch w eigen  

der zeitgenössischen  H istorik er schliessen lässt, als politischer 

V erb rech er w oh l nur eine N eb en ro lle  gesp ielt hat. N ach  

E rdn ldu n g der Strafe k on nte er, w enn auch h alb  oder ganz 

blind , n och  lan ge  Jah re  fortleben , a llerd ings stets m it dem 

gefü rch teten  S tigm a  der kaiserlichen  U ngn ade behaftet. D aher 

m ieden ihn F reunde und V erw an dte . V ie lle ich t erk lärt sich 

selbst der etwas seltsam e B erich t, dass D iebe  seine gan ze 

H ütte ausgeleert haben , w ährend er in der E ck e  la g , durch  

die A n n a h m e, dass der G eblendete die E in d rin g lin ge  n ich t 

bem erken  konnte. Dass der T on  des B ittged ichtes so stark 

an P toch oprod rom os ank lin gt, kann  die w oh lbezeu gte  Z u ­

te ilu n g  an G lykas n ich t erschüttern . D ie w eitgehendste 

N ach ä ffu n g  frem der Geisteserzeugnisse h errsch t bekan n tlich  

in  allen byzan tin isch en  L itteratu rgattu n gen  und w urde dort 

ebensow en ig  anstössig erfunden als bei uns in einer n och  

n ich t a llzu lan g  entschw undenen  Zeit die bis zur B ew usst­

losigk eit getrieben e N a ch a h m u n g  antiker M uster in der A rch i­

tektur, P lastik , M alerei und selbst in der Poesie. W en n

S. 51 A n m . 2, dass er  b e i  d em  S tu rz  des S ty p p io te s  m it  in  d ie  U n te r ­

s u c h u n g  v e r w ic k e l t  w u rd e .
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P rodrom os m it seinen B ette lged ichten  einiges G lück  hatte, 

lag  fü r andere arm e T eu fe l die V ersu ch u n g  nahe, ähn liche 

Saiten a u f ihre  L eier zu spannen. H aben  ja  noch  im  14. J a h r­

hundert seine L eistungen  au f dem  G ebiete der höfischen 

B ettelpoesie  in M a n u e l  P l i i l e s  einen getreuen V ereh rer 

und N ach treter g e fu n den ! E n d lich  ist zu b e m e rk e n , dass 

auch in dem  ob e n  erw ähnten  vu lgärgriech isch en  B ittged icht, 

als dessen A u tor G lykas v ö llig  sicher bezeugt ist, dieselben 

A n k län g e  an P toch oprod rom os V ork o m m e n  w ie  in dem  S prich ­

w örterep ilog . D er E rguss über die N u tzlos igk eit der B ildu n g  

V . 2 0 4 — 216  atm et v ö llig  den Geist des P rodrom os, dessen 

viertes G ed ich t ausschliesslich dem selben T h em a gew idm et 

ist; v g l. m eine G esch . d. b y z . L itt. S. 3 9 9 . A ndrerseits ist 

die B itte an den K aiser im  K erk erged ich t V . 522  ff. dem 

S p rich w örterep ilog  sehr ähnlich .

D ie den S prich w örtererk läru n gen  angeh än gte  B ittsch rift 

an den K aiser b ildet den B e g le itb r ie f des W erk es , das er 

offenbar zur U nterstützung seiner B itte dem  K aiser unter­

breitete. D ie noch  darau f fo lgen den  zw ei S prüche m it m e­

trischer E rk läru n g  (N . 17 . 1 8 ), die nur der Cod. Paris. 3 05 8  

überliefert, sind offenbar später h in zu gefiig t. In  den beiden 

alten H ss, dem  Cod. Paris. 228  und dem  C od. B arb . II  61 , 

schliesst die S am m lu n g m it dem  E p ilog e  (V ers 3 7 8 ). D ie im 

B arb. n och  fo lgen den  drei Prosazeilen , w elche nach  der M it­

te ilung des H errn  D r. G. W u n d erer (s. S. 42 f .)  unlesbar 

sind , enthalten v ie lle ich t dieselbe N o t iz , die im  Paris. 228  

dem E p ilog e  a n g eh än gt und bei Sathas S. 561  o. a bge ­

druckt ist.

D ie E in sich t in  das litterarhistorische V erhältn is der 

verschiedenen  S am m lungen  fü h rt zu letzt au f die K apita lfrage, 

wie die a u f den ersten B lick  so sehr verblü ffenden  religiösen  

U m deutungen der volksm ässigen Sprüche zu erklären seien. 

D er w ahre Grund und U rspru n g  dieser stets gezw u n gen en , 

oft bei den H aaren h erbe igezogeu en  und für unser G efühl
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zuw eilen  sogar anstössigen a llegorisch  -  th eo log isch en  D eu ­

tungen  ist in der A n sch au u n g  zu suchen , dass den E rzeu g ­

nissen und V o rg ä n g e n  der N atu r w ie auch den vornehm sten 

G eistesw erken verga n g en er Zeiten  irgen d  eine geh eim n isvolle  

B ezieh u n g  zu H eilsw ah rh eiten  und relig iösen  B egebenh eiten  

inn ew oh n e. D ieser A n sch au u n g entsprang die gesam te P h y -  

siologusw eisheit, die im  M ittelalter d ie T h eo log ie  und die 

volksm ässige E rb a u u n g s litera tu r , d ie N aturw issenschaften  und 

die bildenden  K ünste befruch tete. M it ihr h än gt u. a. auch 

die h öch st popu läre  L eh re  zu sam m en , dass zw ischen  den 

an g eb lich  fü r die E n tw ick e lu n g  des E m bryo  besonders w ich ­

tigen  T a gen  d. h. dem  8., 9. und 40 . und den T oten fe ier­

tagen  eine innere B ezieh u n g b e ste h e ,1) und viele  ähn liche 

A lleg or ien , die in der th eo log isch en  L ite r a tu r  V orkom m en, 

z. B . die o ft  angew andte V e rg le ich u n g  der k örp erlich en  B e - 

sch n eidu n g m it der R e in igu n g  von  Fleischeslust. W e r  die 

G eron tik a  d u rch liest, w ird  a u f die seltsam sten Beispiele 

so lch er P arallelen  zw ischen  n atürlichen  und ü bernatürlichen  

D in gen  stossen. A u s einer verw andten  A n sch au u n g erklärt 

sich  der w eitverbreitete G lau b e , dass in den alten B ü ch ern  

des H om eros, V erg iliu s  u. a. eine nur dem  K u n digen  er­

k en nbare  h öh ere  gö tt lich e  W eish e it v erborgen  liege . N ur 

in diesem Zusam m enhange kann die bekannte S itte , aus 

H om er und anderen D ich tern  einzelne V erse auszulesen 

und im  ch ristlich en  S inne um zudeuten oder den V erg il 

und O vid als O rak elbü ch er zu benü tzen , r ich tig  verstanden 

w erd en .2)

1) N ä h e re s  in  m e in e n  „S tu d ie n  zu  d en  L e g e n d e n  des h l. T h e o -  

d o s io 3a, S itz u n g s b e r . d . k . b a y e r . A k . d . W is s . p h ilo s .-p h il .  u n d  h ist . Gl. 

1892  S. 341 ff.

2) S ta t t  d ie  g a n z e  a u f  d iese  D in g e  b e z ü g lic h e  L it te r a tu r  h e ra u f-  

zu b e sch w ü re n , w i l l  ich  l ie b e r  a u f  e in  ty p is c h e s  B e isp ie l h in w e is e n , 

d e n  C o d .  M a r c .  G r .  507 , s. X U , fo l .  112r—  14 1 r, w o  m a n  e in e  g a n z e  

M u ste rk a r te  c h r is t l ic h e r  U m d e u tu n g e n  v o n  V e rse n  aus H o m e r , S o -
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In  ä hn lich er W e ise , w ie m an aus natürlichen  V org ä n g en  

und E rzeugnissen und aus a ltberühm ten  G eistesw erken eine 

ch ristlich e  N utzan w en du n g zog , k on n te  man auch a u f den 

G edanken k om m en, in  der v o l k s m ä s s i g e n  S p r u c h w e i s ­

h e i t ,  die dem  einen als ein N atu rprodu k t, dem anderen als 

ein im  V o lk e  fortlebendes E rb te il erhabener G eister erscheinen  

m och te , in ih rer  E n tstehu n g aber allen dunkel b lieb, einen 

geheim n isvollen  h öheren  Sinn aufzusuchen . W e n n  die P red ig t 

und n och  m ehr die katechetische S chu lprax is dazu aufforderte, 

die H eilsw ah rh eiten  an m ög lich st a llgem ein  bekan n ten  und 

dem gem einen  V erständnis nahe liegenden  B eispielen  zu er­

läutern, so geriet le ich t ein fin d iger K o p f  a u f den Gedanken, 

popu läre Redensarten und dann auch e igen tlich e  S p rich w örter 

zur A u fk lä ru n g , ja  selbst zur U n terstü tzu n g1) eines m ora ­

lischen oder dogm atischen  Satzes zu b e n ü tze n ; davon  war 

nur ein S ch ritt zur system atischen S am m lu n g so lch er a lle ­

gorisch en  D eutungen . Ich  w äre a u f diesen G edanken v ie l­

le icht n ich t gek om m en , w enn ich  n ich t einm al in einem 

kleinen italien ischen  O rte einer N achm ittagsch risten leh re  b e i- 

gew oh n t hätte : der G eistliche, ein feu eriger M ann voll natür­

licher B eredsam keit, benützte in seiner einem  lebh aften  D ia ­

loge  m it der G em einde ähn lichen  U nterw eisu n g alle m öglich en  

V e rg le ich e , um den Zu h örern  die übernatürlichen  D in ge 

recht verständlich  und g re ifb a r  darzulegen . S o lch e  Priester 

hat es auch bei dem lebh aften  V o lk e  der G riechen  geg eben , 

und von ihnen ist die A n re g u n g  zu dem später so w eit­

verbreiteten  und beliebten  katechetischen  V erfah ren  ausge­

gangen .

p h o k le s  u sw . fin d et. D ie  B o l le  des  Y e r g i l  in  d e r  a lle g o r is c h e n  L it te -  

ra tu r  is t  aus D . C o m p a r e t t i ,  V i r g i l  im  M it te la lt e r  (bes . S. 93 ff. 

d er d e u ts ch e n  U e b e rs e tz u n g ), a l lg e m e in  b e k a n n t.

1) D ie  im  III . K a p ite l m it g e t e i l t e  E r k lä r u n g  des d u n k le n  S p ru ch es  

N r. 17 d e r  C od d . A 1 D  s ch lie s s t  m it  d e n  W o r t e n :  „E s  s c h w e ig e  a lso  d e r  

L a te in er , d u rch  d ie se  s p r ic h w ö r t l ic h e  R e d e n s a r t  o ffe n b a r  ü b e r fü h r t .“
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W e r  zuerst in  dieser W e ise  volk stü m lich e S p rich w örter 

zur E rläu teru ng von  H eilsw ah rh eiten  verw endete, w issen w ir 

n ich t; w ir kön nen  aber nach weisen, dass dieses didaktische 

V erfa h ren  in sehr alte Z eit zurückreicht. S ch on  M a k a r io s  

d e r  A e g y p t e r  (c. 800  —  c. 3 90  n. C h r.) verschm ähte es 

n ich t, m oralisch e V o rg ä n g e  durch  sprich w örtlich e  R eden s­

arten zu erläutern . In  einer in  seine 15. H om ilie  e in g e ­

schobenen  ’Eqiozrjoig —  'Anöy.qioig  (M ign e , P atrol. G r. t. 34 , 

6 0 4  C ), a u f die m ich  J . P sich ari aufm erksam  m achte, er­

örtert er die F r a g e , ob  das B öse im  M enschen  nach und 

nach oder a u f einm al ausgerottet w erden  k önne, und g ib t 

darau f die A n tw o rt : W ie  der E m b ryo  nur a llm äh lich  zum 

M enschen  und das K in d  nur a llm äh lich  zum  M anne w ird , 

w ie der ausgestreute Sam e nur langsam  zur A eh re  h erv or­

re ift , so gesch ieh t es auch  a u f geistigem  G ebiete. K ava  

fA.iY.qov ü ccvdqiüjcog av^avei y.ui yiverai elg avdqa TtXeiov, 

Eig fdrqov tju/.iag • ov% üo/req zivig M yovoiv  ■ JE v ö v o a i , 

e n d v o a i .  E in e ganze B lum enlese volk stü m lich er S p rich ­

w örter und Redensarten hat ein popu lärer E rb au u n gssch rift­

steller des 6. Jah rh u n derts, J o h a n n e s ,  in  seinen K l i m a x  

(M ig n e , P a tro l. G r. t. 8 8 ) eingefloch ten . E inzelnes bietet 

auch  J o h a n n e s  M o s c h o s  am Ende des 6. Jahrhunderts in 

seinem  L e i n io n  ( P r a t u m  S p i r i t u a l e ,  M ig n e , Patrol. Gr. 

t. 87 , 3 ). D ie B eleg e  sind im V . K apitel zusam m engestellt. 

E ine genaue U m schau in der gesam ten älteren th eo log isch en  

L itteratur w ürde sicher n och  w eit zah lreich ere  B eispiele dieser 

L eh rm eth ode zu T a g e  fördern .

D ie  im  O b igen  vorgetrag en e  E rk lä ru n g  des U rsprunges 

der byzantin ischen  S prich w örtersam m lu n gen  m a g  dem  „p h ilo ­

log isch en  H erzen “ n ich t so sehr Z u sa gen , w ie die von

0 .  Orusius gegeben e , dass „e in sich tige  M änner doch  w ieder 

began n en , die im  V o lk e  lebenden -/.OLvole^iai und drjfiwdrj 

qrjTci oder alviyfiara  getreu lich  aufzuzeichnen  w ie die antiken 

P aroem iograp h en  —  v ie lle ich t die erfreu lichste L eistu ng
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byzantin ischer P h ilo lo g ie “ , 1) und m an m ag es bedauern, dass 

eine so erfreu lich e L eistu ng nun von  der P h ilo log ie  w ieder an 

die in  B yzan z alles beherrschende T h e o lo g ie  abgetreten  w erden 

m uss; aber ich  denke, dass meine E rk lä ru n g  n ich t nur m it 

dem  allgem einen  C harakter byzantin ischer G eistesthätigkeit, 

sondern auch m it den Thatsachen  der U eberlie feru ng  besser 

übereinstim m t als die m eines verehrten  Freundes.

W ie  Pflanzen, T iere  und V o rg ä n g e  der N atur, so soll 

auch jedes W o r t , jed er  G edanke a u f Christus bezogen , g le ic h ­

sam zum K riegsgefa n gen en  Christi gem a ch t w erden. D aher 

sagt G lykas V .  2 5 4  ff.:

’Eyw ds t o v t o  To QijTov TcioriüQ uiyua/.ojTl'C(i)v

sig sx.do%rjv aväyofiai t o v t o v  TifiLwrtxTrjv

y.ui O v q ü v  äXhfjv d av/.iaoTriv hvvoiag unavoLyio.

G enauer erk lärt das ar/jicdcoTiLsiv der V erfasser der 

P rosaredaktion  im  Cod. Paris. 3 9 5 : A n dere  m ögen  anders 

erk lären ; w ir aber (erk lären ) ,x a r a  tov  d n oazolov  tov  

h 'yov ia , o t l  öei cuyjialiozL'Cuv 71ccv vorj(.tav elg rr^v v/ca/.o- 

XovOlav zov XgiOTov“ . ( I I  Cor. 10, 5 .) Sathas S. 565 .

L eh rreich  fü r  die E in sich t in die G rundidee sind auch 

die E in leitungsverse des 5. Spruches der v er ifiz ie rten  E r ­

k lärungen  V . 92 ff.:

OvTog 0  Xoyog t o  ö o x e i v  ovdir anovöaiov y . o v t t t e i ,  

dyoQag d e  ( fu iv E T U L  Xrjq>3 rtvu L  y.ai T o t o d w r ,

1) R h e in . M us. 4 2 , 387 . D es W e it e r n  p r ä z is ie r t  C rusius se in e  

A u fia ssu n g  fo lg e n d e n n a s s e n : „A e lt e r e  S a m m lu n g e n  d ie se r  A r t  m ü ssen  

den  von  S a th a s  im  5. B a n d e  d e r  b ib l io t h e c a  m e d ii a e v i  v e r ö f fe n t ­

lich te n  p a rü m io g ra p h is c h e n  V e r s u c h e n  des M ic h a e l  P s e llo s , J oh a n n es  

(s. S. 3G) G ly k a s  u . a. zu  g r ü n d e  l ie g e n . W e n ig s te n s  v e r m a g  ich  

n ich t  d ie  erste  I n it ia t iv e  zu r S a m m lu n g  u n d  B e h a n d lu n g  v o n  S p r ic h ­

w ö rte rn  L e u te n  z u z u tra u e n , d e r e n  g a n z e s  B e s tr e b e n  a u f  e in e  g e ­

zw u n g e n e  t h e o lo g is c h -a l l e g o r is c h e  D e u tu n g  acp' hgäg torooiaz  g e ­

r ic h te t  i s t .“

1893. P h ilo s .-p h i lo l .  ll. h is t .  CI. I I .  1. 5
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ov v . ev y ev r j Trjv  s v v o ia v  h'^ co 7CQ o ß e ß h ]i.ie v o g ' 

e i  d e  T tg  ey r .ev x QL öeie y .a i r o v z o v  le y v r jt v T io g ,  

r r y  ä y Q ia ö a  iQ t ip e t e  n a v r io g  e lg  r ii- ieq ld a .

A e h n lich  w ird  in  der E in le itu n g  des 6. Spruches die 

im  V olk sspru ch e v erborgen e  G oldader h öh erer W e ish e it  h er­

v org eh ob en , V . 110 f f.:

El y.ai drjfxwöeg t o  oXov rrjg jrctQOi/.iiag

y.ai not)g rrjv (pouoiv evxeXeg y.ai auf.ijcenaTi]f.itvov, 

aXV eoco (pXtßa !)ai:l iu o i t ^’ yova itiöa  ovy/.awiTei.

In  der nächsten E rk läru n g  w ird  das G eh eim n isvolle  des 

verborgen en  Sinnes sogar bis zum  S ch au ervo llen  gesteigert, 

V . 1.39:

‘0  X u y og  o v r o g  6 x o iv o g  y t f i e i  (p Qiu rr jg  e v v o ia g .

N u n  w ird  es auch verständlich , dass in den zw ei ältesten 

H ss ( A 1 D ) den S prich w örtererk läru n gen  n och  drei K u riosi­

täten aus dem  P h y s i o l o g u s k r e i s e 1) b e ig e fü g t  s in d , dass 

fern er in einer dritten Hs die S p rich w örtererk lä ru n gen  m it 

einem P h y s i o l o g u s  verbunden ei'scheinen  und dass endlich  die 

E rk läru n gen  in anderen Hss m it d o g m a t i s c h e n  S c h r i f t e n  

od er m it einem K a t e c h i s m u s  (C od . E ) Z u sam m en g eh en . 

W ir  lassen uns die th eo log isch en  E rk lärun gen , so gezw u n gen  

und verw orren  sie auch sein m ö g e n , gerne g e fa llen ; denn 

i h n e n  a l l e i n  v e r d a n k e n  w i r  d ie  E r h a l t u n g  e i n e r  

s t a t t l i c h e n  A n z a h l  v o l k s m ä s s i g e r  S p r i c h w ö r t e r  d e s  

g r i e c h i s c h e n  M i t t e l  a l t e r s .  Zuw eilen  liefern  sie auch für 

die A u fh e llu n g  des w irk lich en  Sinnes dunkler Sprüche w ert­

v o lle  A nhaltspunkte, w ie z. B . 0 .  Crusius bei K r. S. 71 f. 

zur E rk läru n g  des rätselhaften Spruches „V ie r  die vier und 

es s iegte die T h ü r “ die ausführliche H erm en ie m it E r fo lg

1 ) V o n  den  d r e i T ie r e n  (S c h la n g e , L ö w e , H a se ), d ie  d o r t  a ls  

m i t  o f f e n e n  A u g e n  s c h l a f e n d  e r w ä h n t w e rd e n , w ir d  d ie se  E ig e n ­

s c h a ft  in  den  b e k a n n te n  P h y s io lo g u s b e a r b e itu n g e n  a lle r d in g s  n u r 

d em  L ö w e n  u n g e sch r ie b e n .
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b e igezogen  hat. U ebrigen s steht die seltsam e V ersch rob en ­

heit der th eo log isch en  U m deu tu n g , w elch e  uns in  den S p rich ­

w örtererk läru n gen  so unangenehm  berü h rt, in der exeg e­

tischen L itteratu r n ich t vereinzelt da. N ich t  um  ein H aar 

besser sind z. B . zah lre ich e  D eutungen  von  V ersen  des 

H ohen  Liedes.

D ie G riechen  sind n ich t das einzige V o lk , bei w elchem  

sich die A n w en du n g von S p rich w örtern  in der P red ig t und 

K atechese nachw eisen  lässt. W ie  m ich  die u n ersch öp flich e  

G elehrsam keit W . M eyers aus S peyer belehrte, Avar dasselbe 

V erfah ren  auch im  a b e n d l ä n d i s c h e n  M i t t e l a l t e r  bekannt. 

W ir  haben  latein ische Serm ones de tem pore, in  w elch en  das 

T h em a zuerst du rch  einen lateinischen Satz und dann durch  

ein sinnverw andtes a l t f r a n z ö s i s c h e s  S p r i c h w o r t  a n g e­

geben  w ird, z. B. „ Sermo fra tris A u berti , M inoris. A m bu - 

late in dilectione D e i  . . . .  D icitu r vulgariter M i e u x  v a u t  

a m is  en  v o i e  q u e d e n i e r s  en c o u r r o i e . “ A u ch  mitten 

im  T exte  w erden  zuw eilen  französische S p rich w örter und 

R edensarten zur E rläu teru ng verw endet. E ine H s , w elch e 

eine im  13. Jah rh u n dert entstandene S am m lu n g solch er S er­

mones en th ä lt, den C o d . P a r i s .  1 4 9 5 2 , besprich t B . H a u -  

r é a u  in den N otices  et extraits des mss de la b ib lioth èqu e 

nationale t. 32 , 2 (1 8 8 8 )  2 7 5 — -3 3 8 ; v g l. G. G röber, U eb er- 

siclit über die latein ische L itteratur von der M itte des 6. J a h r­

hunderts bis 1 3 5 0  (G rundriss der rom an. P h ilo l. B d. II) 

S. 197 . Z w ei andere Hss solcher aus F ran k reich  stam m ender 

Sprichw örterserm one h a t m ir W .  M eyer n a ch g ew iesen , den 

C od . M o n a c .  L a t .  2 6 7 2 , s. X I V . ,  und den Cod. M onac. 

L at. 2 3 3 7 2 , s. X I I I .  U ebrigen s scheint die Zahl der fra n ­

zösischen S p rich w örter  in  den M ün chen er Hss vie l grösser 

zu sein als in der Pariser. E in e A rb e it , die ü ber sie ex i­

stieren s o ll, kon nte  ich  n ich t ausfindig  m achen . A u ch  in 

D e u t s c h l a n d  hat m an volk stü m lich e S p rich w örter fü r die 

P red ig t verw endet. A us einer am E nde des 14. Jahrhunderts
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in M itteldeutschland abgefassten S am m lu n g von latein ischen  

P red igten , d ie in einer S ch w abach er Hs des 15. Jahrhunderts 

a u fb ew a h rt ist, hat K . H o f m a n n  deutsche S p rich w örter 

m itgete ilt , S itzungsber. d. k. bayer. A k ad em ie  der W iss ., 

p h ilo s .-p h ilo l. und hist. CI. 1 870  B d. II 2 5 — 38. A ls  P rob e  

diene der A n fa n g  einer dieser P red ig ten : „ D om inica quarta  

post pascha. P e tite  et accipietis u t gaudium  vestrum  plemim  

sit (J oh . 16, 2 4 ) lium  f r e u d  u n d  f r i s s  m ic h :  hoc non 

potcst intelligi cle gaudio , qaod habemus in hoc mundo, quia 

talia gaadia  sunt inania et insu ffciencia , ergo non possunt 

totum hominem apprechendere etc.'1 J. A . S c h m i d e l ,  der 

fü r H ofm ann  die H s excerp ierte , bem erkt (S . 2 5 ) über die 

A n w en d u n g  der S p rich w örter : „N a ch  der A n g a b e  der A n ­

fan gsw orte  des T extes fo lg t  a llem al das S p rich w ort, w elches 

dann erk lärt und a u f den T e x t  an gew en det w ird . D ie A n ­

w en d u n g  der S p rich w örter  oder sprich w örtlich en  R edensarten 

a u f die P er ik op en  ist o ft  naiv, im m er aber, w ie sich denken 

lässt, g e zw u n g e n .“ D asselbe g ilt , w ie K a p . I I I  zeigen  w ird , 

fü r die griech isch en  S prich w örterk atech ism en . E n dlich  sind 

von  A . B r ü c k n e r ,  A rch . f. slav. P h ilo l. 15 (1 8 9 3 )  4 75 , 

auch  p o l n i s c h e  und b ö h m i s c h e  S p rich w örter in m itte l­

a lterlichen  Hss latein ischer P red igten  nachgew iesen  w orden. 

O b nun auch in F ran k reich , D eutsch land oder bei den Slaven 

sch on  im  M ittelalter jem an d  in der W e ise  des P lanudes und 

des A utors von Cod. F  aus so lch en  th eo log isch en  W e rk e n  

die S p rich w örter ausgezogen  und gesam m elt h at, ist m ir 

n ich t bekannt. Jedenfalls aber repräsentieren auch  h ier w ie 

in  B yzanz die m it proverbia len  B eleg en  oder B eispielen  aus­

gestatteten T h e o lo g ica  d ie  ä l t e s t e n  S a m m lu n g e n  v o l k s -  

m ä s s i g e r  S p r i c h w ö r t e r .
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III. Die Texte der neuen Handschriften.

U eber die zw eckm ässige V erö ffen tlich u n g  des neuen 

M aterials habe ich  m ir lan ge  den K o p f  zerbroch en . Dass 

jeder V ersu ch , aus allen Hss eine U rfo rm  herauszuschälen 

und die späteren Zusätze und E in sch iebsel unter oder nach 

dem T ex te  in  einer A rt  von  A p p a ra t u n terzu brin gen , miss­

glücken  m usste, dürfte nach  den D arlegu n gen  im  ersten 

und zw eiten  K ap ite l jed erm an n  ein leuchten . B eleh rt durch 

m anche M issgriffe in der schablonenm ässigen  A n w en d u n g  

des A pparatus criticus a u f W e r k e , die in  erheb lich  ab ­

w eichende R edaktionen  auseinanderfallen , haben  w ir einsehen 

gelernt, dass in so lch en  F ä llen , die sich  in der spätantiken 

und m ittela lterlichen  L itteratu r häufen, n ichts ü b r ig  b leibt, 

als die H au ptbearbeitun gen  m it ihren  speziellen  h an dsch rift­

lichen  V arian ten  nach  einander m itzuteileu . G ötz und G under­

mann haben , um  ein m onum entales W e r k  zu nennen, diese 

M ethode am Corpus g lossariorum  L atinoru m  m it zw eifellosem  

E rfo lg e  du rch gefü h rt. E in e ähn liche A rt der P u b lik ation  

musste auch fü r die byzantin ischen  Sprich w örtersam m lu n gen  

gesucht w erden.

W e n n  sich nun auch bei ihnen die R edu k tion  des g e ­

samten M ateria ls a u f einen H au p ttex t und einen ausgedehnten 

kritischen A p p a ra t als u n th u n lich  erw ies, so sind andrerseits 

die th eolog ischen  E rk läru n g en  viel zu u n w ich tig  und unter 

sich viel zu ä h n lich , als dass es sich  em pfeh len  k ön nte, nach 

dem M uster des G öttin ger C orpus ein fach  alle Sam m lungen
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m it ihren lästigen  W ied erh o lu n g en  in extenso nach  einander 

abzudrncken . Dieses System  hat ja  auch bei den Sam m ­

lun gen  der alten S prich w örter, deren E rk läru n gen  viel m ehr 

w ertvolle  K örn er enthalten  als die lan gw eiligen  H en n en ien  

der byzan tin isch en , m eh r g eg en  als fü r sich . W ie  sehr 

durch  dasselbe die B en ü tzu n g  des C orpus für gew isse Z w eck e  

erschw ert w orden ist, w ird  sch m erzlich  g en u g  em pfunden. 

Da aber d och  je d e  S am m lu n g einzelne S prü ch e und E r­

k lärungen  enthält, die in den anderen n ich t V ork om m en , 

musste ein M itte lw eg  eingesch lagen  w erden . D iesen M itte l­

w eg  glau be ich  nach versch iedenen  m issglückten  E xp eri­

m enten in  fo lg en d er A r t  der H erausgabe gefunden  zu h ab en : 

Zuerst w ird  die relativ  besterhaltene S a m m lu n g , die des 

C o d . M a r c .  I I I  4  vollständig  m itgete ilt ; fü r die w eitsch ich ­

tigen E rk lärun gen  w erden andere Hss nur insow eit b e ig e ­

zogen , als es zur V erbesserun g einzelner V erderbn isse und 

zur E rg ä n zu n g  offenbarer L ü cken  n otw en d ig  ist. D aran 

schliessen sich  die neuen S prüche und E rk läru n gen  aus den 

ü brig en  Hss. Z u  diesen E rgän zu n gen  w ird  zuerst der C o d . 

V a t i c .  0 9 5 , dann der P a r i s i n u s  2 3 1 6 , en dlich  der T a u r i -  

n e n s i s  B . V . 39 h era n gezogen . N achdem  so aus allen 

S am m lungen  der G esam tertrag an Sprüchen  und E rk lärun gen  

gesch öp ft ist, w erden die S p rich w örter  o h n e  d ie  E r k l ä ­

r u n g e n  zusam m engestellt und h ier nun die A bw eich u n gen  

a l l e r  Hss verzeichnet. A usgesch lossen  b leiben  von dieser Z u ­

s a m m e n s t e l l u n g  der blossen S p rich w örter nur die Sprüche 

der P l a n u d e s s a m m l u n g ,  fü r  w elch e a u f die A usgaben  

von  P icco lom in i und K urtz und die N a ch trä ge  von  Crusius 

und T reu  verw iesen w erden  kann. E n dlich  w ird in einer 

G e n e r a l t a b e l l e  der Bestand und die R e ih en fo lg e  der 

Sprü ch e in den einzelnen H ss m it H ilfe  der in der ob igen  

, Zu sam m en stellu n g“ angew andten  durchlaufenden  N um m ern 

dargelegt. A u f  diese W e ise  w ird  a u f massigem R aum  die 

Quintessenz des neuen M ateria ls so vollstän d ig  m itgeteilt,
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dass man bei w eiteren F orsch u n gen  a u f dein G ebiete des 

in ittelgriech isch en  S prich w ortes  darau f bauen kann . A u ch  

für die A u fn a h m e der byzantin ischen  S p rich w örter in das 

von  0 .  Crusius vorbereitete neue C orpus dürfte  so am  zw eck - 

massigsten vorgearbeitet sein. U ebrigens bin  ich  gern  bereit, 

F achgenossen  a u f W u n sch  m eine vollständigen  A bsch riften  

der verschiedenen R edaktion en  zur V e r fü g u n g  zu stellen.

U eber die E in r ich tu n g  der A u sgab e  sei n och  F olgen des 

bem erkt. A u f  die H erste llu n g eines den Gesetzen der L o g ik  

und G ram m atik  entsprechenden, inh a ltlich  klaren und stili­

stisch abgeru n deten  T extes der E rk läru n gen  musste verzichtet 

w erden , w enn n ich t fortw äh ren d  das E igen tu m  der B earbeiter 

selbst angetastet w erden sollte. D ie Ind iv idualität der B ear­

beitungen lässt sich  trotz a ller V erw irru n g  an m anchen 

E igentüm lich k eiten  erk en n en ; so lieb t der V erfasser von H 

für die U m sch reibu n g  des D ativs den G enetiv, der von I 

den A ccu sa tiv ; vg l. N r. 46  und 49  der „Z u sa m m en ste llu n g". 

M anche E rk läru n gen  m achen a llerd ings den E in dru ck , als 

seien sie n ach  dem  V o rtra g e  eines L ehrers flü ch tig  a u fge ­

zeichnet und dabei verunstaltet w orden . In  der H auptsache 

aber fä llt  der üble Zustand der T exte  den B earbeitern  zur 

Last, und es lässt sich oh n e M ühe die T h atsache erkennen, 

dass die E rk läru n g en  sich im  L a u fe  der Z eit —  von  den 

trotz aller A lleg or ie  w oh lverstän d lich en  Sam m lungen  des 

G lykas bis h erab  zum  platten U nsinn im  Cod. Iv —  im m er 

m ehr versch lechterten . W ie  sorglos die späteren B earbeiter 

verfuhren , ze ig t z. B . N r. 18 des Cod. I ,  w o  im  L em m a 

nqoy.oTtXEL in rrgooxokärat (1. rrqoay.oXXäzai) verderbt ist 

und nun so fort die E rk läru n g  dieser unsinnigen  Lesart an ­

gepasst w ird ; ebenso lässt in  N r. 26  des Cod. I die k leine 

V ersch re ib u n g  von  '/.azaTcezQci in x aran rega  den E rk lärer 

ohne B edenken in das lu ftige  G ebiet der T elon ia  a bsch w eifen ; 

in N r. 4 3  desselben Cod. ist im  L em m a yavooi statt yaußool 

geschrieben  und nun operiert die H erm enie m it dem  B egritf
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yavQiM ! U ebrigen s bew eisen  solche M issverständnisse auch, 

dass m an ch e S prü ch e in  der Z eit des B earbeiters n ich t m ehr 

a llgem ein  ü b lich  w aren .

E b en sow en ig  als die sach lich en  Irrtüm er durfte die 

sprach lich e F orm  der E rk lärun gen  in  O rdn u n g geb ra ch t 

w erden . Das besonders in I und K  o ft  gan z unverständliche 

L a llen  der S prich w örterk atech eten  w ar m ög lich st u n verfä lsch t 

w iederzugeben . E in  instruktives B eispiel fü r die syntaktische 

B ew usstlosigkeit, die liier herrscht, b ietet N r. 58  des Cod. 1, 

w o zuerst ein P artiz ip  im  A c c . ,  dann das zu geh örige  S u b ­

stantiv im  G e n ., dann ein zw eites d u rcb  v.ai verbundenes 

P artizip  im  N o m .,  endlich  ein a u f beide P artizip ien  und 

das Substantiv  bezü glich es P ron om en  w ieder im  A c c .  er­

scheint. N och m eh r als in  I ist der T e x t  in K  verw ildert, 

a llerd ings zum  grossen  T e il durch die S chu ld  des K op isten  

A ndreas D arm arios (s. S. 4 4 ). D ie S prü ch e selbst w ie die 

E rk läru n gen  sind h ier zuw eilen  so bodenlos .verderbt, dass 

ohne andere Hss jedes k ritische B em ühen  aussichtslos w ä re ; 

v g l. z. B . die V aria n ten  von  K  zu N r. 17, 2 2 , 94  der „ Z u ­

sam m enstellu n g“ . Es ist ein G lü ck , dass die m eisten S prüche 

des Cod. K  auch in  anderen Hss V ork om m en .

W e n n  es m ith in  n ich t geraten  erschien , durch g ew a lt­

same M ittel einen  „le sb a ren “ T ex t im  ü b lich en  Sinne h er- 

zustellen, so habe ich  m ich  um  so m ehr bem üht, den h a n d ­

s c h r i f t l i c h e n  T h a t b e s t a n d ,  dessen genaue K en n tn is bei 

der schw ankenden  F orm  v ie ler S prü ch e und E rk lärun gen  

von  W ic h t ig k e it  ist, treu w iederzugeben . Ich  habe m eine 

A b sch riften  vor  den C odices stets so rg fä lt ig  rev id iert und 

zu letzt die D ru ck b og en  w iederh olt m it den A bsch riften  ver­

g lich en . D och  sind die rein o r t h o g r a p h i s c h e n  F e h l e r  

in den E r k l ä r u n g e n ,  sow eit sie n ich t fü r die K onstitution  

des T extes oder fü r sprach gesch ieh tlich e  F ragen  B each tu n g  

verdienen , stillschw eigend  k orr ig ie r t ; ihre konsequente A u f­

ze ich n u n g  w ürde n ichts lehren , da ja  alle Hss aus e in er Zeit
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stam m en, in w e lch er die neu griech isch e A ussprache d u rch g e­

drungen  w ar. D agegen  ist fü r die L ern  m e n , a u f die es 

vor  allem  ankom m t, in  der „ Z u s a m m e n s t e l l u n g “ ein v o ll­

ständig  genauer A p p a ra t geg eben , in w elch em  auch säm t­

lich e  orth og ra p h isch e  V aria n ten  b erü ck sich tig t sind. N u r 

in e i n e m  P u n k te habe ich  m ich  n ich t an die Hss geh a lten : 

A m  A n fa n g  der S p rich w örter und E rk lärun gen  sind in der 

A u sgabe der U ebersich tlich k eit halber stets grosse B uchstaben  

gesetzt, w ährend die Hss selbst in dieser H in sich t ohne K o n ­

sequenz verfahren . N o ch  sei ausdrücklich  bem erkt, dass in  

der „Z u sam m en ste llu n g“ kein erle i E m endation  angebrach t, 

sondern ein fach  der gesam te h an dsch riftlich e  T hatbestand, 

sow eit er die S p rich w örter  selbst betrifft, v o rg e le g t ist. D ie 

notw en d igen  V erbesserungen  und E rk lärun gen  sind dem  

vierten  K a p ite l Vorbehalten.

D en  N ach w eis  der in  den th eo log isch en  E rk lärungen  v or­

kom m enden Stellen  aus der hl. S ch rift  verdanke ich  der L ieben s­

w ü rdigk eit m eines b ibelfesten  F reundes Dr. C. W e y m a n .

A .  D ie  S p r i c h w ö r t e r  d e r  n e u e n  H s s  m it  d e n  

E r k lä r u n g e n .

1. S a m m l u n g  d e s  C o d . M a r c .  CI. I I I  4.

'E tc i QQi ' j / . i a z a  z c o v  a v d - q i O T C c o v  d i E Q/ . i r j v e v / . i £ v a  t c c c q c x  

x ü q o v  M i x a r j l  z o v  1P e X 1 o v ‘ s l a l  y c t o  l o c p t l i u a .

1 E la a i  y.a i y.l&nTrjg y.ai o x o v g o g  (?).

A b w e ic h e n d e  L esung- d e r  H a n d s c h r if t :  A m  R a n d e  s in d  e in ig e  

S p rü ch e  w o h l v o n  e in e r  sp ä te re n  H a n d  d u rch  g r ie c h is c h e  Z a h lze ic h e n  

n u m m e r ie r t ; d o c h  is t  h ie b e i  d e r  e rs te  S p r u c h  ü b erseh en , so dass a lso 

n eb e n  N r. 3 ß, n e b e n  N r . -1 y s te h t  u sw . T i t e l :  ipe).ov

1 "Hae D a  s o w o h l im  L e m m a  a ls  in  d e r  E r k lä r u n g  oxovgos  

s teh t, w o llte  ich  das W o r t  n ic h t  a n t a s te n ; v g l .  K a p ite l  I V  N r. 1
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KXt/cxi'jg fi€V 6 l4dccu, «>g cpaysiv a n d  xov  /pvxov, drp' 

ob 7i aQ ijyyflxh] / n ] (payeiv, u avxdg wv y. cd axovQog dha xd 

ftsxd  xd 7(xu~ttniu fn'j ß  a k tiv  fte x d v o ia v  eh cs  de, oxi rj yvvtj, 

rrv öiöio'/.dg fio i , exEivr/ tu  OLtjOe iis fpayeiv , y.cd xoiovxii) 

TQ07H0 fjxidxo xov  3 5 o v .

2 t d n d  y .X e7trrjv  x A 5 t J x 5  x a i  -/ .oifiav  ovv. s / s ig l

' 0  xÄS7izr]g xiöv ihvyjjJi’ r^fiiov u ö id ßoX og • y . l t m t i  yuQ

yu i dquQjid'Cei a el o xijg Qrjiilag TtEigaxrjg. ' 0  yovv dvvijUeig, 

riva  ilnr/jjv yacEyofiivijV v n o  xov  dai/uovog ov ftovov

■ /.oifia ovH ty s i ,  « M a  y.ai fieya  (s o ) f i i o t t o v  dXX' ovv de 

avTiJi eio fto iovT a i xd) 5 Ij Jo v t l  ' 6 e^äycov a^iov dvcc&ov 

djg a xö fia  fiov eoxa i.

3 O l x to o a Q E ig  x o v g  x i a o a g a g  y .a i EvixrjG Ev rj 

y  v  q a.

0\ xtoaaQEig EvayysXtoxai dudgafiov  sig xd  xeaaaqa  

fiEQrj xov  v-bofiov, avaxoXrjv, övaiv , dqwcov y.ai fiBOijfißqiav, 

y.i.Qraaovieg xov Xoyov xov  & 5 o v . K a l xL y tyovsv  ex x o v x o v ; 

’EvUrjosv tJiqa rjyovv ö X g ta xog , xad-iog avxög  iv  svayyeXloig  

5 ✄i  5 v  'Eyd> sifu  i) d v o u ' öi' sfiov  f dv x/g slosXOr], ow!)ijOExai.

4 cQ g  EVQyg x o v  x a i o o v ,  rp a ys  K ai x o v  X a y o v l

c0  X q ioxd g  dntoxEiXE xov JJavXov slg xo  EvayyeXiCEO^ai, 

ei/cs <c?£> ■ J e o v  os ovy'AaxaßalvEiv x t j v  x o v  -/.aioov dva/.oXiav. 

J ici xovxo  y.cd avxog t'ksyev ' 5EyevOfitjv xoig  ‘lovöa io tg  wg 

'loväalog, civa  ’loudaum g y.Eoöt\o<<). K a i  ovxiug evw rjoev y.ai 

biE ajtciaaxo x o v  id v o iv  Xaov.

1 rI I  yvvrj —  cpaysiv G en . 3, 12

2  e0  i^äycov —  soza i  ?

3 ’Eyco —  G(ofti]oezai J o b . 10, 0

4  A e o v —  dvoKoXlav^ 9Eyev6f.irjv— ksqÖ i]O W  1 C or. 9 , 20

2 Atzo] fco ( in d e m  d e r  K o p is t  d ie  r o t e  I n it ia le  n a c h z u tr a g e n  

vergass) yJJyjjj h a b e  ic h  e r g ä n z t  s^ofioiovvrai äl-tov eorai (pijoiv

4 evQEig Xaywbv: —  eine, ösov fjv ovynaiaßaiveiv , dvoxoXov  

äv V e r b e s s e r t  n a c h  G



5 K a X r j  7CEZqea d v io  i x  t o  d v u t y a i o v .

‘Ev o v v t6/.i<i) e ln e iv  6 l 'u h a t)  ^iXt/yeigy v tio  (jc izq a g y  

rrjt,’ 7i-e{t(pd-elorj$ i x  ye/qog z la v lö  sXeye ' Ä aÄ tj nsTQta i x  zu  

dvwyiv tjyovv iS  vipovg, i x  zrjg fte ia g  övva/.i£cog. IT xa l  

akXtag iy .ß a leiv  zo v zo  eo ixev  n qog  ea vzov  X iy io v  '0 zrjg 

q u eziqa g  awvrjQiag iyß q u g  TtXrjyßelg dia zo v  X q io z o v , zijg 

dxQoyw vialag 7itzq a g  avev yeiQog zu r j ’ie io ijg  i£  oqovg

d la z o u r jz o v , zrjg /itroag zo v  rcaxqog (z i jg )  elg ävatQEOiv 

zov  ö ta ß o h jv  neurptJEioijg i x  zo v  dvw yiov  ( ! )  r^zoi zov  ovoavov"  

am t ydq ia z i  zrjg yrjg 6 ovqavog.

6 CH  T czco y e la  x a z i ö 5 i ^ 5  z d  (.lO vartXa.

‘H  7izio'/Eta zov voog zo)v ’[ovdahüv rjvoi rj xovcpozijg 

a i ’t o iv  xavtdeiZe zd f.iova7tla, zovz' i'ozi doSa'Ceiv /.iovu7ih]i’ 

zi]v deozrjzci xa l ,«»] iv  ZQidöi v(.tvelv.

7 y i7 to  a a l o v  x a l  /u e& vozov  z ijv  dArjü e ia v  d x o v s !

I d n o  z o v  / OQOv z w v  d jL o a z o k w v , o v z iv a  x a l  / .u oqov  i d o -

xovv eivai, xatlojg in 7rqa^eig zi~>v dicoozoXcov cpaoiv, rjxoi’vd ij  

<i|> IclrjUsia, vizig iazlv 6 X q ia iö g ' o yoqog ydq zwv dmo- 

(jiolojp ixrjQV^EV milv zov dyvooviievov X q io io v  eivai Ueov 

(ihjö'ivov.

8 E 7t r j y a f . i e v ,  o t v o v  f . iä g  i y o e w a z o v a u v ,  x a l  i y q e -  

t o a z o v f i a v  z t u g  i)/ .ie~ ig \ _avvo~ig],

5 äxQoycovtalag jiezQag v g l .  Jos. 28 , 16 ; E p h . 2, 2 0 ; I P e tr . 2 , ü 

avev xeiQog v g l .  I)a n . 2, 45

7 cd TtQatgEig t o ) v  äjtoaxoXcov ?  (2, 13VJ

5 nsTQa ärdiysor: rav yo/.tixü >/ xa lw g  >} xa i akkmg ixXsim i 

Tovro svexsv. irgog savrov de k’Asyev E m e n d a t io n  u n d  E r g ä n z u n g  n ach  G 

ovQavog] dv&Qconog

G ntcoxla, d o c h  das z w e ite  M al mwxeTa

7 ■>) v o r  älrjdsia  h a b e  ic h  n a c h  d em  L e m m a  u n d  n a c h  d em  S in n  

e r g ä n z t

8 ’Emeiyafiev iyj>e.oaxovfiavzog (d a s  z w e ite  m a l £%Q£omov uavzoq) 

i'lfteTg avroig  D a  d e r  D a t iv  in  zog s te c l it , is t  avzoTg ü b e r flü ss ig ; m a n  

k ö n n te  d a fü r  avzoi v e rm u te n , d a g e g e n  s p r ic h t  a b e r  d ie  F o r m  des

Krum bacher: M ittelgriechische Sprichwörter. <5



’Er n n y a fiE V , o t c o v  i iä g  sy Q E w a z o v o a v  x a l  sx Q sw a T OV fta v  z w g  

t ^ is lg . K a l  y ctq  o  x v q l o q  f y i io v  'b jo o v g  X Q io x d g  w g  a v d -QW jtog  

eX QEioozei r o v  d i t o  !) a v t lv  • ü  x a l  y t y o v s v  y .a l a n  EÜ-av sv . K a l  

eX D iov  s lg  z o v  ZdLÖtjv  oir ,i i v t f ie i v s v  i x s t o s ,  d X X a  x a l  ic a o a g  

z a g  z w v  c m ' a lw v w v  xp v y a g  d cv a X a ß o u t v o g  s^ r jX &s z o v  cs l i d o v  

y .a l d v &ß z r j ix . z w v  v ex g w v .  '0  X oy og  i y s i  o v z o ig  •

d öv QOf.tEv oi y a q  o f t o v  ö  Z ^ iö t / g  x a l  o  J ia ß o X o g  X t y o v a iv , o n  

t v  ooo)  er / 0 / .tev  z o v  x q e ü j o x i ) v  y .a l rjX7tlC.0 f.iEv h x ß e lv  a v io v  

z d  y q t o g  s x  z w v  i t i n z ö v z w v  ä v d q w i i io v ,  E v q t O r jf it v  ficiX X ov  

m iE ig  01 a d X iOL  y o E w o z o v v z s g " ov x. o Y d a f is v , n cü g  z o v z o  y t -  

y o v ev  r i f t i v  y .a l y a q  a g  y .a zeiy OfiE v  xp v y a g  d cp r jQiÖr jf tev .

9 T o  71oirjOEig, 71 ä-9-jjg x a l  äXXov u e q lo o o z e q o v .

KoEfidfiEvog 0 y.VQLOg h x l azavQOv y.al zov  Xrjozrjv Idiov 

ftETavoovvza x a l Xeyovza • MvrjO&rjzi fiov, xvoie , eijce  n qog  

zov  SidßoXov z o v z o , o z i x.az' dpyag zov  7 r la o ')iv z a  yziol 

U eov Öl’ ETtißov’krjg d ip yon a oag  y.al l.v iraoaÖELaoj ovza  t±-  

üQiazov 7 i£n ot)]xag• tyca d sg  dt z o v zo , o z i x a l  zov  Xynx-qv, 

ov slysg sv za lg  y too iv  dcpijQjxaOfitvov, tw ga xag  tv  zw  7t aqa- 

öe/oiij siasoyofiEvov x a l ov fxovov avxov, aXXd x a l otXXo 7ie- 

qiooozeqov, jta vxa g  zovg di 10  xaxaßoX rß  xoß fiov  y.E/oiuriutvovg 

ö ixa lovg .

7 (5 Sit zumj der philos.-philol. Classe vom 8. Juli 1893.

8 D a s  G e sp rä ch  d es  H a d e s  m it  d e m  T e u fe l  s c h e in t  aus einer- 

a p o k r y p h e n  E r z ä h lu n g  v o n  C h risti H ö lle n fa h r t  zu  s ta m m e n ; v g l .  •/.. B . 

A c t a  P i la t i  ca p . 4  ff. b e i  T is c h e n d o r f , E v . A p o c r y p l ia 2 S . B26 ff.

9 Mvriadrjxi /.i o v  y.vgis L u c . 23 , 42  C h r is ti W o r t e  an  d e n  T e u fe l  

s in d  m ir  u n b e k a n n te r  H e rk u n ft

L e m m a s  in  d e r  E r k lä r u n g  D ie  W o r t e  avrotg  —  sxgEoarovfiavrng f/fieig 

s in d  m it  e in e m  V e r w e is u n g s z e ic h e n  a m  l la n d e  n a c h g e t r a g e n  ouv 

h a b e  ic h  zu r V e r b in d u n g  e in g e s e tz t

9 äXXov w o l l t e  ic h  m it  R ü c k s ic h t  a u f  F o r m e n  w ie  yXvxvv  (N r . 34 ), 

7iQu.y1.1av u sw . n ic h t  a n ta ste n , o b s c h o n  in  d e r  E rk lä ru n g  d ie  F o r m  äXXo 

g e b r a u c h t  is t  i m q i o o z s q o v  N a c h  öixalovg  f o lg t  n o c h  xal dvsorrjae, 

ein  s in n lo se r  Z u satz , d e r  in  EG  m it  R e c h t  f e h lt



10  Ei% a[.iev tpLXov x i j t ,J o v q o v  y.al d i d a f i t v  x o v  

yevvrj/.iav K al e ö id e v  fia g  lä y a v a .

3E vravda o Xoyog y.rjnovQov xov X q ia x o v  Xiyei tc v  xo t-  

cpovta xa l noxiCovxa ^icig xovg yrjyevslg. z/idofiev ovv avxw  

y6ftf.ia.xov (s o ) aqxov I; aXXo xt xiov evxeXcov y.al öidei fyiag  

Xuyava, avzi xov evog sxaxov Kai ävxi cpüaqxiöv arpfraoxa, 

y.ai xijg ßaoiXeiag avxov y.Xt]Q0v6f.i0vg rjftag nmoii]v.£v.

11 "AXXog ecp a ysv  x o v  ß o v v  y.al e lg  xr,v o v p ä v
5 ' nc  7T s o  z a  xt rj v.

3E v x a v ö a  6  X o y o g  x o v  d i d ß o X o v  X e y e i .  " E r p a y e  x o v  ß o v v  

'i jyo v v  a n o  x i jg  x o v  A < ) a .u  n X a o e i o g  f t t y o t  x i jg  i v a a Q / .o v  

o iy .o v o f .t la g  X q i o v o v  x o v  -9 -eov  f ^ a ö v  x v Q a v v lg  a v x o v  h i e -  

y .Q a x si y .a i  e ig  e a v x o v  i t a v x a g  e'CcoyQEi. A ( f >  o v  d e  6  X o i o t o g  

x o  f i e y a  y .a l  0 7 c 6 q q )]x o v  a v x o v  f tv o x r iQ io v  o l x o v o f i r j o a g  7) a y a o -  

x a x i 1 a v x o v  Ü -soxrjg  e o a o y .w d -r ]  e x  x ijg  d y l a g  ü e o r o y .o v  y .a i  

o e ir c a Q d -e v o v  M u o / .a g  y .a l  e y e v v i j d t 7, a n e o x a & i j  [ d e ]  71t o i  x d  

x tX o g  x w v  a l iö v io v  0  7 t a f i f i i u q o g  y .a l  i y ß g d g  r ^ i ü v  J i d ß o X o g  

i jy o v v  71e q I  x iiV  o v q ü v .

12 ’ ’E g y o v  x o v  x eX sL ioa a v xog  y.ai firj x o v  a jro y .iv tj-  

0 a v x o g .

3Evxavda 0 Xoyog TTQog xov A m t  y.ai xrjv ovfißiov avxov 

xov Xoyov 7i:oiE~ixaL. ’Exelvog ftiv xov Xoyov xov d eov  ave- 

7tXriQtüOE y.ai eaw9r], ij de atjfißiog avxov naqay.ovaaoa eye-

10 C h ristu s a ls  G ä rtn e r  v ie l le ic h t  n a ch  J o h . 20, 15 rtjs ßaotl.sia ; 

xfojQoröfiovs J a c . 2 , 5

10 ln  d e r  e n k lit is c h e n  B e h a n d lu n g  v o n  /tag b in  ich  d e r  Hs 

g e fo lg t  D ie  in te re ssa n te  B ild u n g  y.oftttaxor d a r f  n ic h t  a n g e ta s te t  

w erd en , so  le ic h t  es w ä r e  xofifturiv  zu  sch r e ib e n  ärpOagra] dtp&dgT(or 

m it  ov  ü b e r  <u

11 D e r  a b s o lu te  N o m in a t iv  olxovoprjoas  g e h ö r t  z w e ife llo s  d em  

V e r fa s se r ; v g l .  u n te n  N r . 14 u n d  2 0 ; a u c h  m e i n e , S tu d ien  zu  den  

L e g e n d e n  d es  h l. T h e o d o s io s , S itzu n g sb e r . d . k. b a y e r . A k . d . W is s .. 

p h ilo s .-p h il .  u . liis t . 01. 1892 S. 3 1 5  (zu  74, 10) de h a b e  ich  in  | | 

g e se tz t , o b s c h o n  v ie l le i c h t  a u ch  h ie r  e in e  U n b e h o lfe u h e it  des  A u tors  

v o r l ie g t
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Veto arrfh ] aXog x a i airiolsTO. K a i äXXwg k’gyov to v  teX eko-  

aavrog  ‘ Xtysi /.itv • Id n o  T r j g  JiqioTtjg wgag tw g Tijg 7ragav.fiijg 

t o v  ygovou a v iw v  vyfyovvsg to v  ß iov  xaTtXvaav. AXXa v.ai 

l'gyov ro v  TEXEiwaavzog irdXiv /.isv Xayei wg 6 XrjGTrfi, wg fj 

tiÖqvi], wg 6 M a v a o o r ig ' 6f.iouog v.ai zovg tveq'i zi\v evÖExazqv 

wqav sX dovcug. K a i  lh] to v  m iov.ivrfiavTog, Ügiteü  o  'lovöag  

o rcQOÖOTijg.

13 "O7cov c ftX slg , ui] d a v s i^ s  -/.ai, o ic o v  d y a rcä g ,  

/.n) ov % v a £ e\

’E v iu v lla  6 X oyog ’ "O /ro i; cpiXelg, [.n] öavEiCjjg rjyovv

S7Cei wg avd-QWTrog äuctQ iavtig n gog  t o O vösig ava/.taQTijTog 5 I 

/./r] uovog 6 d sog , x a i  fxij dccvstCj]g ffavzov zw  ö taßoXtij rjyovv 

dvs^o/.ioX6y)]zog xaraX urw v d u u oria g . K a i  ö/rov dyanccg, 

/.irj ov y v a ’Crjg, elg t o v  x o o /ç o v  t o v t o v  jtQOöxaiga v.ai

ßgayj.a  /.ai Jigog oXiyov cf>aivo/.i£va * /.nq dya7ta  < lia cca '}, iva  

/.nn £t]!-Uüj!}fjg aq tJ agzd  t 5  v.ai aXXa wg o n X ovoiog  exsivog  

o t o v  xoa^iov oXov v.EQÖrioag v.ai zm> xpvyrp a v io v  ürjfiuüOalg.

14 K ijT zovQ t, a v v e n a Q E • x a i  0  tX w  va  n o x ia w .

En Eidi) o  riXdaag ü sö g  t o v  ävSgw7C0v n g oa ica ^ ev  avzw

sv zi[) 7cagad£t<j([j iqyd'CaiOai v.ai qvXdzzeiv, 6 de ut) qw-

12 Irjozrje d e r  g u te  S c h ä c h e r  s io q v )] M a g d a le n a  M a n asses  v g l. 

P a r a lip . II  33, 12 t i5 q I zl/v evSsy.dzijv wgav  M a tth . 20 , G

13 o n lovoiog  M a tth . 16, 20

12 y.ai äV.og sgyov  D ie  in  d ie se r  E r k lä r u n g  b e so n d e rs  a u f­

fa l le n d e  L o c k e r h e it  d e r  S a tz b ild u n g  w ä re  d u rch  e in ig e  A e n d e ru n g e n  

le ic h t  zu  b e s se r n ; d o c h  w o l lt e  ic h  d e n  A u to r  s ta m m e ln  la ssen , w ie  

er  s ta m m e lte

13 rpiXrjg ödvi£e ayandg S ta tt  nqbg zu w ü r d e  m a n  xaza  zo 

e r w a r t e n ; d o c h  v g l .  N . 15, 20 , 41 M a n  k ö n n te  dvE^ofioXoyi'izovg v e r ­

m u te n ; d o c h  h a t  d e r  A u to r  o f fe n b a r  das W o r t  im  n e u g r ie c h is c h e n  

S in n e  „ e in e r , d e r  n ic h t  g e b e ic h te t  h a t “ g e b r a u c h t  sie zov xdofiot’ 

zovzov  jTQooxaiQa. D er  P r ä p o s it io n a la u s d r n c k  h ä n g t  v o n  / » /  avyrd^us 

a b  zavza  h a b e  ic h  e in g e s e tz t  Ütjfiico&eig xeQ&r)oag fa/fiicodsig] l£}/- 

/luod-i] c o r r ig ie r t  aus tyfiuoftrj

14 Zu  cpvXdzze.iv k ö n n te  m a n  zur vd/tiov e rg ä n z e n  D e r  a b s o lu te



I d ^ a g ,  e h t e v  a v z w  o  S e o g  • S w e t t c c q e ,  a n d  z o v  v v v  o v  y w q ü  

a s .  ‘ 0  ö s  y l S u f i  X t .y e i  7r q d g  t o v  & e o v  N a  n o z i o w  z o v z ' 

e g 11 v a  d i x a u o d c ö ,  o z i  rj y v v r 'j ,  r jv  s ö w x d g  f . i o i ,  /ne r f t a z r j G E v .  

1 5  l J ä v  'Q w o v  z o o f - i o i o v  a v z o v  a y a v i r ^ G E i .  

l T o o g  z d  Ö l o g  o  y o ' i x d g  z o i o v z o i  x a l  o i  y o i x o L ,  x a l  O i o g

O ETTOVQciviOg ZOiOVZOL X a l  0 1 ElCOVQaVLOL. 'i> O Z E  XOITCOV 7TUV-

z o z e  z o  a w / .ia  G V Q E za i x a l  d y a n a  x a l  cp Q O vsl z d  y r j ' iv a  • 

6 /.10 U 0g  y .a l  rj i p v y j j  w g  ’d v k o v  z i  n q ä y f i a  x a l  d f x e z o y o v  z w v  

y r j i v w v  7 i:o !J e 1  x a l  o Q t y e z a i  z d  o v o d v i a .

1(3 l/ J  a x . v X a  O T i o v d a C o / . t  E v i ]  z v c p l d  x o v X o v x i a

g ysw rjO E V .

Ercsidij rj avvaywyrj zw v \lovdalwv G7i£vdei Ttavzoiwg 

(fvXdzzeiv zov  vof.iov zov  M o w o tw g , wg zutjXd x a l f/sigaxia  

xvvaqia  dirtuE ivuv. T iv ig  u tv  a vzw v E iotn/oviui sig zd 

(pwg z o v z ’ i'oziv eig zo  dyiov ßa7cziaf.ta x a l  ßX enovaiv  z i{v 

rjUEQav z ip  oiozrjQiov ' ezeqoi ö i  sn ifxevovaiv dyoi zov  oydoov  

aiwvog e/.eivov x a l z o z e  o ipovza i, eig ov s& xsvzijoav .

17  c'O oov s§E 7reos z o  v v v lv , n d X iv  ßeX övrj ow C el. 

‘UvzaZHu o —azavug xa l eyßqog zwv dvii-QWTTwv zJtd- 

ßolog zov Xoyov noielza i x a l q>rjOiv c'Ooov av i z a / t e i v w l ) t.v 

und zov fheavO-QioTrov Xoyov y.al ovx sveQyw wg 71 qo zrjg 

avzov xazaßaaew g xa l ovötv y . E v z o w a e i  va ß th ] f.iov blr/.wg 

zolg eig avzov 7ciozevovoi1 naXiv de zo  viv ßeXovrj owCet xa l  

ov 7T ( ( v g o u u l  7c h j z z e i v  d i a  zwv urxowv / . i ov  ßelw v zovzorg  

7 i a X i v .

14 rj yvvfj G en . 3, 12

15 OTog —  EjiovQamoi I  C or. 15, 48

10 uygi zov oydoov atcovog V e^sxerztjaav  J o h . 19, 37

17 V g l .  d ie  B e m e r k u n g  zu  8

N om in . c/wlaigag g e h ö r t  d e m  A u to r  ov xcogijoai ranezsioco  m it  0 von  

erster  H a n d  ü b e r  d em  ersten  e

10 ojiovSa^ofieroi

17 zd vvv  m it  e in em  1 v o n  e rs te r  H a n d  ü b er  d em  e rsten  v ßeXdn't/ 

czajzmrco&ii ivsgyw v xerzQoot navocofiai
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1 8  K o 7 c x e  y.Q sog , x o i x t 5  X v itr jv l

’E v xa v d a  o Xoyog x a o X o v  xdv Xoyov 7x0isixai v.ai 

cfitpiv • y£2 av&QW7te, x o jix e  y_Qtog fieya  /.al uXvxov , tiov  

dfiuoxuov aov xd xELQoyQctcpov X voai did xrjg fiExavotag y.ca 

E^Ofj.oXoyifiewg, otzeq sitXs^ag oyoiv iov  fiu/oov y.ul ito ivaX qv  

yojTTE XvTcrjv vvv dia xov  yvQLOü fiexa  ö iaxöfiov  iiayuioug  

ijyovv sXsrji.ioovvrjQ '/.ul s^ofioXoyrjosiog. O vöe yag dXXcog 

djraXXa^ezai dvÜQCOTZOg XCüQig alayvvrjq ' y a l  sl fn) t o  Ttadog 

Xötj o laxqog, ovy. uv y a l  t o  (pagtiu/ov 71 Qoad^Ei (s o )  y.azdX- 

XrjXov to v  Tta&ovg. F vfivov yag, cptjoiv, yvfiviooov fiwXiOTTa 

t (7) luxoüt ■ EL7CE y.al firj a loyvvd rjg ' ’Eiiöi1 t o  zou ifiu , 71 uTto, 

sf.lij 7j 7iXrjyri, Sfiög 0 qv7TOQ, iva  6 luxgog tcov xpvyüv O eou- 

TCEVorj OE. [rvvr'j fiov f^ioXo !)qevoe fis £/. to v  ol'/.ov f i o v  

E va  E^iüXöd-QEvae to v  y lö d fi  i y  to v  tcuquSeloov.]

19  T o v  A v y o v a x o v  t u  t x e v t a X ix q a  t o v  B la io v  

dv a'CrjT o v v t  a i.

y tv y o v a x o v  oXov svxav& u to v  fiovuQyr^aüvxa slg ijuag  

xd  aTtoXioXora TtqoßaTa ’Irjaovv X q lg iu v  to v  i y  xrjg TtaQ&Evov 

y-soToxov lYluolag Xsyei, iiEvxdXn.ou Ta rctvxs xdXuvxu. K a l  

oxav /aTeXdrj y.ulvui to v  y.oofiov to v  IMaiov rjyovv t c  i:ao  

Trjg dXijUeiag, t o  y ’Xvxv cpcdg, i i n v ,  fxäXXov de anocpaivEXai ’ 

J e v x e  01 evXoyrjfitvoi t o v  7caxQog fiov, 01 Ta xdXuvxu 7cXrjdv- 

vavxeg, z a l  xolg  si; Evwvvfiiov ELnrj ■ Tloqauea3 s d/r.' efiov  01

18 oyoiviov  v g l .  P s . 118, 61 5ior6/.iov fiayaiga ? H e b r . 4, 12

19 anoXmloza ngoßara  M a tth . 10, 6 ; 15, 24  A s v z e —  alcövtov 

M a tth . 25 , 34  u n d  41 zäXavza nXrjdvvavzEg n a c h  M a tth . 25 , 15 ft’.

18 Xvnrjv v o r  vvv 8ta t o v  y.vgtov is t  in  d e r  Hs d u rch s tr ich e n  

% ]  ei'drj D e r  se ltsa m e  B a u  des K o n d it io n a l-  u n d  H a u p tsa tze s

g e h ö r t  d e m  A u to r ; a u c h  in  d e n  ü b r ig e n  H 9s is t  d e r  S a tz  ä h n lic h  

k o n s tr u ie r t ; d o c h  k ö n n te  m a n  w e n ig s te n s  ngooa^oi s c h r e ib e n  D ie  

zw e i in  [ ] g e s e tz te n  S iitze, d ie  in  E G IK  fe h le n , s ch e in e n  aus e in e r  

a n d e re n  E r k lä r u n g  h ie r h e r  g e ra te n  zu  se in

19 jrnvtd?.vTga eiTifl is t  h ie r  b e id e m a l im  fn tu r a le n  S in n e  g e ­

b r a u c h t  t’ f  ivm vvfioig  (so)



■ /.aTrjQui.dvoL e2g %ö irvQ  t o  a h o v io v . K a l  t o t e  cpavEQCo&rfiEiai 

f.y.aoTov t 6  t o y o r .  

20  Tlqdg T a  oa/.ALu j.ieqiC.EL o O ebg  i q v  v.Q vaöa. 

'E v ra vO a  v.cü.eI. xci fy iw v  &i.iuo'CY[uutu o d s6 $  oa/.v.la, 

y .qid dag de  r o g  naidsvO E ig (.v.u l) rü g  or/.ovouiag  < rag>  r^füv 

h(E gyof.itvaQ , v a d cog y.al 6 ~ o lo ia ö v  cpr>oi' Y ie , u q  dliyiOQEL 

n a iö e ia g  v .v o lo v ' ov yaq  d y a icq  xvg iog , n a i ä e v s i '  y.al o  

J a v id  ’ l la id ev c o v  s i ia id e v a s  /.te o y.vQiog, t o i  ds &avari<j ov  

TTaQtdcoy.s /.ie . T u v t u  y d o  n a v T u , cog ei'otjrai, to jv  d/.iaQTUov 

m uüv Eiaiv. E l de y.al rraqaycüQEl no'A/.ay.ig TrsiqaCeo& ai 

fjUag, j.n) SvamavEvtco t:ic, ä l l ä  ag uay.qoOvufp  cog <o>  J[o )ß  

l/.eivog v i t o  t o v  z ltc cß ö lo v  y.al o z la v ld  V7td t o v  j i e i ’& eoov  

u v to v  ftetQa'C6/.iEvog. K a l  coorcsq a v eb o i yevvauog Tovg n et- 

gaa/.tovg cpäqovTsg t o o o v t o v  y.al t b  o v o u a  svelv tov  v.Ev.oovcpcoTut. 

o r r füg y.al o v , cu a v d o co ice , äva 'haßov t\]v rqayw d/ av xo v tco v  

y.al Ä iyE ' cO xvqiog tdcoy.ev , o v.voLog dcpEiXaro' cog t w  y.vqico 

l'do^Ev, ovrco y.al iyevETO. 

21 O üdctfjev y.ccl c p a la x q o v , dX V  o u v 5 L og t o v  va  

cp a lv E xa i , o vy. ev t y .a ’kov.

‘E rra v S a  6 lo y o g  icqbg xbv avdoco;rov to v  l.oyov iioiEixai 

/.cd cprjotv " (h i  oYöauEV cpalav.odv t o i t '  ta rn ' a/.iaQxiol6r, 

dlXa y.ccl aya'J-ov TLvog ii t to y o J’, tu  d t >'d cpaivexai b (.trelog  

to v  u (irptivog d y a S o v  itETtycor, <ovv,: tvi y.akuv').

Kriim bacher: M ittelgriechische Sprichivörter. 81

20 Yts  —  natdsvsi P r o v . 3, 11 f. ziaidevcor —  ziagedcoxe fis P s . 

117, 18 V  x v g c o g —  sysvezo l o b  1, 21

20 aaxia  (s o  a u ch  u n te n ) t ag 6s oiy.oroiua;  y u ü » ‘ f . t f o yotisra ; 

« ;  /.laxgcoflvfu) 6 v o r  ’Iaiß  h a b e  ic h  e r g ä n z t  tpegovTse] P e r  a b ­

so lu te  N o m in a t iv  s ta m m t v o m  A u to r ;  v g l .  N r . 11 und. 14

21 Otda/iev] V ie l le ic h t  is t  Et'Sa/isr g e m e in t ;  v g l .  a b e r  N r. 35 II 

u n d  d ie  E r k lä r u n g  zu  N r . 36  H  /uskog t o v  vafpevsrai ozi otSaftev

D er S ch lu ss  is t  o f fe n b a r  a u s g e fa l le n ; d e r  S in n  v e r la n g t  - i s t  n ic h t  

g i l t “ o d e r  , i s t  s c h l im m “

1893. P h ilo s .-p l i i lo l .  u. l iis t .  CI. 11. 1. * •



2 2  K u u v 5 i  o TCLÜog xcci 6 q o y o g  x u i r i x o v e i  K'i)'}

X £ ^ a ( ! )  X ß  flUT EQ1J.

Kvqciv o Xoyog to v  xvoiov  fyuov 'h joo iv  X q ia to v  Xeyei, 

og 'jCfLiiiei t o  iroXv sXeog diu zrjg ditEtQov r e  x a l d/neTqor 

uyudoxi'jTog • v.ui a xov s i o ixog  y.uuuzijQog nqyovv /j tyoyjl V 

zijg a vzov  äya S vzrjzog  E/.inXrjaü5 'io Ji , ö io z i ovx  t o n v  u fiu o tiu  

vr/.woa T ĵv q'ÜMvOqioniuv t o v  3 5 o v .

2 8  T o v  x .a x o v  o X o i t o v  yQ E iüO T oZ otv.

'EvcuvU a 6 Xoyog Xsyei x a xov  to v  zliußoXov • y o so jo io v o iv  

to v  ö s  oXoi ovzcog , oz i navTug 7i'elq(xCei öiu  zw v txörfXiov 

u vzov  jtu y iö iov  x a i  ovösig  zw v a v zo v  icuyiöiov  XctvOuvei, wg 

xd O vösig dvu/.w(>ziiT0 g, ov ös  sav fiia  i^iiQu ytvryiui '>] Ctmj

UVZOV.

2 4  /lircX d v y u q  a i o t s i  v .u i f . l o v a n X o v v  o v  o w ’C si. 

'E vTuvda  6 Xoyog 7rqog r^iug t o v  Xoyov uouüi.ca v.ui

X iy s i ' J£i u v O q o j j t 5 , t o v  ( s o )  m a iE veiv  öuiXovv eirui i lv  

(pvoiv , iiebv xui av&Q(07T0v, zov x v q i o v  rj/jaiv 'Injuiv X oiocdv. 

oioQei t o v z ' 5 ☎t iv 5 X5 v D 5 q o i  t w v  u /.i u q z i w v  t o  ös icioveveiv 

fiovu7iXrjv zrjv S-sozrjTa, wc>7r£o <o/> e§w zov vof.iov y.al Trß 

avaOEiog ovTsg oi 7ca/.ißeßijXoi 1lovöa lo i , ov (jcoosi zovzovg  

y.adw g y.ui zov  ’ ’A ✜5 i o v .

2 5  ‘E x a z o v  I l a v X o i  u t i s d -u v o v  x a i  o  x a d s i g  t o v  

i 'ö io v  IT a v X o v  y .k a i y 5 i .

‘E vzavÜ u ö Xoyog x a ä :  oXov Tolg n ä o iv  Xeyst, oz i 71 oXXoi 

Eiaiv ouuoToiXoi, äXV ovösig  vtvsq uXXov a7CoXoyij(jecai, aXX'

82 Sit zung der philos.-philol. Glosse vom S. Juli 1893.

22  Ku/xv)} D en  A r t ik e l  ?/, d e r  n a c h  uy.ovei l e i c h t  a u s fa lle n  

k o n n te , h a b e  ic h  e r g ä n z t  ptafiarcnsL

23 to v  is t  b e to n t  u n d  d e sh a lb  a u ch  in  d e r  H s m it  A c c e n t  v e r ­

seh en , d e n  ic h  b e ib e h a lt e n  h a b e

24  A m lo v  is t  t r o tz  ylovanXovv u n d  t r o tz  dev F o r m  8 i t i I o v v  

in  d e r  E r k lä r u n g  zu  h a lte n  üJ.evOnQeT fiovan lovv  o i  h a b e  ich  

e r g ä n z t

25 ’E y .a T .o v  im id a vcov  m it  o  ü b e r  o i  y.ai)' Eig m ivkor x ieye i



Eig exaOTog dwaei Xoyov v iieo  zw v vvv.xa y.ai ilueou^v') y.ai 

logafyy dia t ö >v  Xoywv y.ai egycov y a i  sv-9-vf.irjoewv dfiuoTtj- 

(.latoiv a v ro v , a ov% s^w/Lioloyrjaavo.

26  '!ä v  ,u e  y X v r t o a i jg , v a  ß a l c o  t o  i f i a z i o v  aov\

B lin io v  o z lid ß o lo g , o z i -/ .azantjicarpai did zrjg t o v

otü vq ov  TxavonXiag y.ai dcpaviCerai a vzog  y a i xd  ß elt] a vrov  

did Trjg t o v  otccvqov 07]f.iEUL>aEwg, Xeyei jiqoq to v  iraotTiug  

ß iov v T a ' K ccld, 7Coqevov cog tcooeveoa i, la v  t o  iy.ßdXrjg e^w  ■ 

f.dv ds evqoj y.aiQÖv, olov yivcuoKco eyco, ovv. e x Ä u T C ü 'm g  T a g  

ßovl.ag tw v  TTohjTQÖncov fiov  iv-dv/.njoEcav si äs y.ai sy.Xv- 

riöajjg fiov, va ß d lo j xo  'ludzir aov t o v t '  l'aziv o tteo  t'/tig 

f.v (pt)aQT(Ti oco/Ltan (? ) .

27 Trjg y jjg a g  y.a i T'Jjg OQtpavrjg o a o v  r ijg  (T ^ g) 

y.QOvg cpovOY.ctjvei.

3E v r a v - d a  o  Xoyog y .a i  y j f j g a v  y .a i  O Q cp a vrjv  zijv i m e g r u t v i j v  

dyuOiöv i 'o y c o v  ipvyijv Xeysi v r jv  /.nj eyovoav Xoyov -Oeov i v  

auzfp r jv  V t/ .E i 6  i c o v i ] q o g  n g d g  t o  ^ e l i ß i a  a v z o v  y .a i  I n i -  

ßalojv XoyirjLtovg a i o y o o v g  sv avrij d iE y E ig e i  rrgog Ta y e i g o v a ,  

y.ai ( p o g z i o u T c a  e v  Talg aioyoaig briO-vfiiaig aürrjg' d i d  ydu 

t w v  t o i o v z w v ,  u o o v  7T Q o o x .g o v s i ,  zboov (fO v o v M )V E i z o v z '  toziv  

t S o y x o v T a i  e v  d u a g z i a i g .

Krum baclier: M ittelgriechische Sprichwörter. 83

26 TiavoTi/.lag v g l .  E p h e s . 6 , 1 1 ; 13 

vjisQ  cur vvH ta  x a l ijfcsQa y.ai w qa

26 A fieyeldaijs, vaßäXw ro l/täriov o o v : \ e rb e sse rt  n a c h  d e r  E r ­

k lä r u n g  u n d  d en  ü b r ig e n  H ss jtgög avrov Eragaircog "V erb essert 

n ach  I  y.aXa jcoQsvoeog j z o q 5 v 5 o g 5  V e r b e s s e r t  n a c h  1 sx/.ijTcorijg

sy.h'jrwotjg ö'jzeq rjxovoe q :daoztö ocofian  S ta t t  d ieses  U n sinn s h a t  I :  

o j i5 q  oü.sTg (1. E.i/.FÄg) h ’ ocbfiari cpdagtco, d o c h  s c h e in t , in  d e r  L e su n g  

von  I I  e in  W o r t  w ie  e^stg zu  s te ck e n

27 Trjg y.Qovg (povoy.uv)j: rpogriovrai s ta t t  des  e rw a r te te n  9'o p - 

ToZnai is t  w o h l e in e  N e u b i ld u n g  v o n  tpogrior, m it  d e r  cpogria^a) —  

cpopTiyw zu v e r g le ic h e n  is t

C*



2 8  K a  x 1: g x a l  it  o v x  i x o g  è  u  «  ■/ o v v x  u ( v ?>  x a l  6 

ß X e r c  co v è y ê X a.

T a  fiayofiEvà slaiv rj ipv%rj x a i xô aojua  • rj ftèv xtjqcuv 

s tqog T cig  xov  xvqiov  evsqyso ia ç, xo  ö s  d/ioßXtnov irqôg t a  

u â ra ia  • yeXcov 6 y.evxrjxrjq (?) oqà xà  i'qya a n q a x x a  x a l  

àcpiXa Hsw, o g iv  xtj xqiüEt xvqiov  x qivéï xijv fiExaÇù fiayjjv  

ô txa iw ç.

2 9  ‘0  n x v c o v  s lg  x o v  o v q a v o v  x à  y t r e i a  x  o v  n x v e t .

‘0  xov  l‘Jeov xàç hxoX àg TtaqoqtZv xa l fir] xo ôixaiov

a oïiaC ôftevoç n i/ ixei slg xrjv xov  Oeov a n o ô o a iv , x a ü ' coansq  

3lov ôa ç  rrw h joa ç xov am ûXtjzov fiaqyaqlxip ’ oxoürjxoßqcoxog  

yéyovev.

3 0  ^ X X o g  e ly e v  x o  y o v ô o v v iv  x i aXXog è x o v -  

ô o v v iÇ ev .

'LdXkov ?J.ysi xov xà nâvxa  n on ’joa vxa  etxe ôoaxà etc s 

àôqaxa. /Ilo o fiiooxaXog dalfiiov xavyâxat. jrqog xovg tav -  

xovg snaqd'Évxag xa l STtißaXXei ev xjj y.aqôicc xiov àvd-qcorccov 

rcixqàq novrjqiag y.al ôiavoijOEig, ovg 6 dsog xaztßaXXt t e  

v.al xo xcüôojvtv el%ev ' ô -Osôg èoziv àvaXXolcoxog " o

ôè xcoôcovi'Çcov vv o BeXiaq o xo^evcov x o v  av&qconov èv xaxoïç.

31  ’E ô w  fi £ v co x a l  âXXov cpovqvlÇco.

3E vxa v d a  rj àvdqcoTzivrj cpvoiç xov Xoyov 7roiE~ixai xal. 

cp>]Giv, o x l  èôco fdvOLiEv [x a l]  cog izaqorxoi x a l  iraqen iâtjfioi,

84 Sitzung der philos.-philol. Classe vom 8. Juli 1S93.

2 9  ä n w h jzo g  n a c h  M a tth . 13, 4 5 ; v g l .  a u c h  H . U sen er  in  T h e o l . 

A b h . fü r  W e iz s ä c k e r ,  F r e ib u r g  i. B r. 1892  S . 201 ff.

31 d>g ziagory.oi I P e tr . 2, 11

28  s/idyovvxa i) fikv zrjgwv ä h n lic h  w ie  s ch o n  in  a lte r  Z e it  

S u p e r la t iv e  a u f  -og u n d  P a r t iz ip ia  a u f  -cos m it  e in em  F ern , v e rb u n d e n  

w e rd e n . V g l .  m e in e  G esch . d . b y z . L it t .  S. 311 o y.srxi/g unoir

2 9  TlXLCov jixLEi äojraCö/iEvog] aoml^exai

30  y.al a).Xog £xa)d6vt£Ev: —  Ejragftevxag. (lg F.mßa).u>v vag h a b e  

ic h  e in g e s e tz t

31 y.ui ist ü b e r flü ss ig



dXXov ds nuQCinti.uiovT.aL zu eqya rj/.iwv • y.ui. edv utv s io l  

Y.adctQc< za  7TQ07Tef.m6i.iEva egya, r /e t  roaff^ocuallu  rjötiog, 

sdv ös svavzia , exsl Xtfiog layvqdg ( e o z a i )  zrjg ipvyrjg. '0  

tywv wza ay.oveiv axovtzco.

32 c0 7 t o v  s/ s c  t Jo X v v  jziTTtQL , ß d v e i  y .a l ’g z u  

X a y a v a .

'E vzu vS u  6 Xoyog TCQog zov  vijcpovza avd ’Qi07TOv zov  hryov  

7iotE~izai y.al cprjOiv cO/iov eyei noXvv n X ovxov , tto le l /.isyaXrjv 

tXetjiiooL'vrjv elg zovg dso/.itvovg zw v OQ&odö^cov y.al ov /.iovov 

auzoiQ Tcaqeyei, aXXa y.al 3lovd aioig  /.ai c'EXXrjai, ocziveg waei 

Xdyava £i]Qav9i]GovzaL. O vzog de ovx  rjXai]0 £v avzovg  did  

z)\v d-Qrja/eiuv, aXXa cha zr/v uv'&LtwnozLjiu.

33  H z w y o g  ij J tX o v a io g , uv dev  zrjV ßaXXrj, o u d iv  

y .o ifx ä z a i.

3Evzav&a o Xoyog cpijoiv, ozi zdv duaozwXdg y.dv di/aiog, 

av ovy. anodiboy zov yovv zio yot, aXXwg ov dvvazai zov  

auoviov V7CV0V y.oii.irj&rjvai.

34  rX v/ .vv  z o  c p a y e lv , n r / o b v  de z ö  y e a e iv .

'EvcuuOct 6 Xoyog cpijoi, ozi zovzov zov Xoyov rcoisl nQog

zo v  t t Xo v o l o v  X s y w v  r X v x e a  iiev  ijicpqalvEZO ev  zw  bqw usvcy  

■ /.OOLUO zo v z io , Ttr/.qd ds 5 v q 5 v  ev z fj /afilvitJ z o v  n v o o g  z o v  

a n övog  e/ s iv o v .

Krumbacher: Mittelgriechische Sprichwörter. 85

31 r0  eyoiv wza  M a tth . 11, 15 und ö fte r

32 woei Xäyava v g l .  Ps. 3 6 , 2

33 t o v  yovv  T cp y o t  v g l .  E o c l. 12, 7

34 t i q o s  t o v  nXovaiov L u c . 16, 25

ivävTta Soren h a b e  ic h  e r g ä n z t

32 D ie  S c h r e ib u n g  onov  h a b e  ich  a n  b e id e n  S te lle n , d e r  H s 

fo lg e n d , b e ib e h a lt e n ; d e r  A c c e n t  e rk lä r t  s ich  w o h l d arau s, d a ss  m a n  

d ,tov  im  S in n e  h a t te  y.al V ] xal sig

33 adkv t I/v  ß d / .E t  D a s p le o n a s t is c h e  äX/.wg g e h ö r t  d em  V e r ­

fasser

34  I'XvM/v yjiGiv



3 5  OXöa(.iEV, y v v r j , o v  t c X o v t o v / . i e v  y. d v d g  cpä/i ev  

t o  jcq oÜ v  /.nvl

'E vta l'J u  o vovg avaXoyiad/.isvog y a i slg sccviov eXOojv 

XeyEL 7tqog zrjv ipvyj]v • JQ  ipvyj], iirs i oYdatiEv rd  to v  ■/wo/.tov 

t o v t o v  TEQTTvd TXQOOY.aiQa y.cd q ev o zd , orj/.iEqov o v ta  y a i  

avQiov ov'/. ovza , y.ai o oijfteqov nXovaiog uvqiov Ttsvtjg,

X oinöv dha to v  y.vqiov dg rpä/tev t o  7cqoLv/.uv ijyovv to v  aqrov  

t o v  O'EOv y.ai to v  Xoyov a vxov  iv  ijiüv eIoo^louev, civa  ysvarjTui 

o  xvqiog zrjg y.aqdiag y.ai ri y.aqdla t o v  y.vqiov.

3 6  T lq iv  T Z V i y o v f i E v ,  d o g  t o v  v a v X o v !

'EvvavOu 6 Xoyog dvacpavddv ß o a  T o l g  7täoi y.ai vov- 

D e t w v  X iyei ovzcog • ‘£ i  ( x v Qq w t t e ,  7rqiv Ttviyffi iv  Talg ß u o r i-  

y.aig cpQovzioi Tovds t o v  y.6o/.iov y.ai 7tqiv oe y.uTaXdßr) 9 d -  

v a T o g ,  T c q i v  d q q i o OT i j a r i g ,  Ta7TEivw9i]Ti' ov ya q  oXöaf.isv, noU i 

ü q a  o yXt7iTt]g y.ai 7tty.qdg d a v a zo g  tq yeza i. K a i  dog dia  

t o v  -/.vqiov t o v  vavXov, ivu ay.oXdozcog d u X ‘)rjg t c c  /.teydXa y.ai 

övoy.oXa  ' y a i a d ia ß a ra  i.y.elra riyovv Ta t 5 Xw v i u  t o v  dtqog.

3 7  ‘ 0  y . c o f . i o g  i 7 t . o v T i L e t o v  y . a i  y v v r i  / . i o v  s o r o -  

XL'Q5 t o .

'EvTavüa ßX i7CMv 6 vovg rrjg \pvyjjg Tag a io ö ijo e ig  v t i o  

t o v  y.ayovqyov iyÜ-qov a^aiyuaX oni^oulvag X ty e t ' '0 y.6o/.tog 

inovTiQETOv t o v t '  e o t lv  r\ ipvyjj vttc to v  diaßoXov y.Ey.qazrj- 

(itvrj y.ai ij ifirj yvvrj eoto?u L eto  ijyovv t o  oc~/.ia t o  t e q 7c6/.ievov 

iv  Talg rjdovaig to v  x d o fto v ' yvvrjv ydq ovofidtEi t o  atH/.ia.

3 8  ' 12 g i d  s ^ io  T a g  t i t j y . t  d g , d s ^ o v  /.  a i t  d g  i  j . i -

7t  >i  x t a  g l

86  Sit zu H(j der philos.-philol. Clause vom 8. J idi 1803.

35 ori/.iEQov ovza v g l. M a tth . 6 , 3 0 ; L u c . 12, 28

36 Jioiq o j q J i  v g l. L u c . 12 , 39

35 äs jiQoCvfiijv ori h a b e  ic h  e r g ä n z t  Xomov p le o n a s tis ch

w ie  N . 33 aXXwg EV v/uv Eiod^co/tsv

3 8  my.rag Selgov im  L e m m a  u n d  e b e n so  zw e im a l in  d e r  E r­

k lä r u n g  is t  e in e  v u lg ä r g r ie c h is c h e  A n a lo g ie b i ld u n g  ifu tvxrug  In 

d e r  E r k lä r u n g  i/ujiixräg u n d  z u le tz t  ifm vxrag



’E v ia v O a  o Xoyog ri'Qog t o v  rcXovaiov cacorpuvrr/otç t o v  

Xôyov TzoïËvtai -/.ai qtjOi • ‘Q ç  èxa reôé^ w  /ai ^vqqaivov èv 

ra lg  t o v  -/.GOLlOv yXvxelaig -/.ai rco/rvulg ffîov a ïç , dî'Çov -/.ai 

ràg  èfinrj/Tag t o u t ’ 5 o t i v  rà g  /.n] TÉXog èyovcrag èv %<ï> vivqi 

-/oXaüEtç. K a i  X o m o v , eu ijjvyji -/.ai èa v , owf.it fiov , wg 

i/.uTEÔtÇw -/.ai rjvcpQaivov 5 v  ca l g t o v  -/.ôofiov t o v t o v  yXv/Eiuig 

TQOcpcüg, déÇov -/.ai èav Tag Ef.mrp/.xàg rryovv r à g  /.oXàoEig.

39 ï l q l v  t o v  7 toT a fiov  Ta \ fia r iù  a o v  arj/.wvEl 

nâXiv ô Xoyog nqàg Trjv rfjvyj'iv -/.ai t ô owiia t o v  Xôyov

7C0ie~iTaL -/.ai qi]Oi • ‘i l  ipvyjj, r i  àf-ieXelg, z i  /ai)Evôeig -/.ai 

ovôèv OTtEvÔEig èv ra y e i /.ai ovy. à /r o ç o /y r r a g  r à  oEov/zcofiévu 

-/.ai iraXaià qa-/.rj a ov , n ç iv  fiéXXsig Tvsoàaai to v  n o ra fiô v  

Iv.EÏvov to v  xavoTc/.ôv /.ai acpd-açrov , oaxig /.isXXei âo/.ifiaoai 

tvog E/aoTOv ro Eoyov, îcqIv slg ev.e'ivov to v  n o x a fio v  èyyLorjg 

/.ai Ta fîâqij a ir w v  Eig SvOov c!A lôov  y.aOtXSovoi os.

40  H o v T iy .o v  f i ovXàg  y.ôij.iEi z J Î t  tjg.

3E v ra v d a  ô Xoyog Tcç>og Tag evi)v/.irjOEtg t o v  tyÜQOv 

.lo ie iz a i t u v  Xôyov -/.ai rprjaiv, o t i  fj vrjqovau y a i  ôiEyrjysQ- 

fiÉvii if’vyji /iQog ideov v.oipEi ïjyovv àqavtOEi àcp' eavTrig rà  

[jovXevfiuTa t o v  y.Ey.Qiftfiévov itovTi/.ov ijyovv t o v  J ia jjôX ov  

Trjv âvvafiiv TYj t o v  X q l Js t o v  y.al xfeov fifiwv yr/oiTi.

41 E lg  a X X o v  t o  y i [3 É v t  l o  f i a v  evQ É S -rjv  a XX ou
3/ «
a ko  y o v.

'O  Xôyog ovTÔg cpyoïv, o t i  oaa eittov  oi jtoocprprai 7ceoI 

Trjg sXsvoEwg to v  -/.vqIov r\f.iwv \[rjoov X q ig to v  slg rjfiâg to v ç  

E7ii  yrjg, /.a!Jtog t o  n v ev fia  t o  a yiov  noXvfiEQwg y.ai ttoXv- 

TQOTtwg ai'TOVg èôiôaSEv x a i wartEQ -/rjQV/EÇ EyiftérTtoav tcc 

7reQL to v  X q io to v  -/.ai d so v  rjfiwv, evoÉt)rjoav âè o l w v ootoX ol

Krumbacher: Mibtelgriecimche Sprichwôrter. 87

38  JZQoç tov  7tlovaiov v g l .  zu  34 

41 j i o X v [.i 5 q J ô ç  x a l t z o X v t q o j i J o ç  H e b r . 1 , 1

39 obtovE: —  è y y v o jç  xaïïéi'OVOL o 5  

41 yi]^£vnof.iav èy^jiÉvx^oav



Ï717IOI. 7tqog ’Enéfiijç ècp: ïm tovg  xovg cniooxokovg auv,

x v q ✆5  ' xa i rj ïm raaia  aov acoxr/Qia.

4 2  °O n o v  n o X X o i  t J 5 x s i v o i , è x e ï  fj/.iÉQa ov y i v e r a i .

5Evxavda o Xoyog nqog xov vovv y.al xijv y.aqôiav xov

Xoyov 7ioiElxai y.al c f i jo iv  aO/rov noXXol j t 5 t 5 iv o I xovx ' ta x iv  

07C0V t t o XXo l  /.ai /.toyOrjQol X oytauol 5 v  x w  v o ï EiocftQovxat, 

èy.eï rj/.iéqa oioirjQioç ov y iv sxa i, àXXà vvÇ Çocpiodrjg y.al odvvrjçâ.

4 3  lA vaX af-inrj yei/ .novog , (Saxova  7 toi(.iévog.

K a O ’ oXov ô Xoyog 7iqog Ttàvxa avdqcoixov xov Xbyov 

jioiE Ïxai y.ai cprjaiv, oxt îj àvaXauTtij, < / '> yevt]<JO[iévi] xov  

X q i o x o v  y.al O 5 o v  rj(.twv n a q o v o ia , ï.àv 5 v q i ] /.ie sv yeiu iovi 

7j sv aaft(jccxüt y.uxà xov EvayyeXixôv Xoyov, ôa xqva  itoXXà 

slg f.uè xo  aTcoXwXog irqôfiaxov yevrjOExai ' ei’Çco/.ieOa ô t  xw  

y.Loioi, ïva  /n) xo iovxov  yevrjOEzai i]/üv.

4 4  Id T io  7 tx to y d v  iuij ô a v E ia  d-ft g • x a l  y .X a ie i x a l  

à x o X o v <!>« f f e !

n à h v  7i q o ç  x itv tj)vyr]v o avÜQtoirog xov Xoyov /isra- 

7ioi£Ïxai y.al rprjoi' i].ivyjj xaXaunoQE, âicb jcxw yov ut] 

daveiod-ijç rjyovv à jiô  xov  xôa/iov x o v x o v  h t 5 l  yàq xo  o x d -  

aifiov ovx syei, ovôè  ij xqocp] a vxov  ôvva xa i 5 y 5 ï 'J5 v  £/.mlrjoai 

xrjv or'jV yaoxÉQuv, dXX' ccxoXovdrjOEi. oo i èv xolg  y.axayO ovloig  

xov  Zdiôov wg xov TtXovoiov èy.Eivov y.al /.i 5 xà  y.XavS/.tov avvo- 

Ô5 v o 5 ✝  o 5  wg xàg ut.viE TTaqdsvovg xàg /.iioqag èy.Eivag xag  

f.irj syovaag ëXaiov iv  xa'ig Xa/i7cctaiv avxw v.

88 Sit zmuj cler philos.-philol. Classe vum 8. Jitli 1803.

41 xo h a b e  ic h  n a c h  I  e r g ä n z t  ’Eneßijg'!

43 sv y  iv  aaßßdrcp M a tth . 24 , 2 0 ; M a rc . 13, 18

4 4  jievxe n aoütvovg  M a tth . 25, 2  ff'.

S t a t t  ex eß tjs  e r w a r te t  m a n  ineßrjaag a n o o x o lovg ov

42  S ta t t  &  xo~> v o i  h a t I  5 v  x o j  vaä>

43 ysi/id vog  )/ h a b e  ich  e r g ä n z t  yevtjoofisrtfl ysvofikvr]

4 4  d aviodijs xu i x ) . 5 5 l  y.ai a x o X o vd ä o e : —  r U0 (ph~\ *Q v < p rj o v r o -  

devosi  o e ]  a vvoöeva ew g



4 5  7-i« v  i ß  7tq w t u  v .aX a y .a i t u  v o r s q a  y.ay.a, o l a  

/ «■ / «•  y .a i 7 t dXi v  E l  t u  nqt~rca  y.ay.a  x a i  z u  v a z e Q a  

y .a l d ,  o l a  v .u la .

T o v  t o  d e  t i o h z a i  7c e q i  t o v  n l o u o i o v  y . a i  t o v  t i t o j / o v  

b . t i v o v  s L a C d q o v  S T t e i d r i  y a q  o  T t l o v o i o g  e r q v c p e L  y . a i  ß v a a o v  

i jV  E r ö e d v / . i t v o g ,  t o  7 i i q  t o  d o ß e o r o v  a v r o v  e d e S a z o ’  -/ .a i  t d o v  

L o u i  o v  ö i  a v r o v  b l a  y . a y . a .  ' 0  d e  A a C a q o g  r r j  n e v l a  y . a i  

r j ]  v 6o<<) 7t i e Q 6u e v o g  e i g  r o v g  v . o k n o v g  t o v  ' A ß q u d f i  u y  a l l e r  a i .  

r i y q a 7i T a i  y d q '  O h .  e a n v  e v  n i i  Z 4 i ö r j  f i e r a v o i a .

4G T i  yrj w/.iooev tov  o v q a v o v '  M v o n j q i o v  f i i )  

■ / . q v ß i j r i o !

^EuEtörf < /’ / >  ro v  yodg rpvotg fyuüv ow toriy/ .e y.ai dia 

ri'jV rrjg E vag 7raqäßaatv  cpdoqci v7tE7ceaaf.iev y.ai n a l iv  o 

yovg 7tqdg rov  yovv aTzElevaerui, o oa  7iodSeL t o  aiö(.ia r o v ro  

evEQyovorjg y.ai rrjg ipvyT]g, ev rji-iEQa baa-A07trtg f.tvaci]Qiov 

o i' y.qvßijfJEzat, 7cqug ro  B iß lo i  d voiytjoovza i, cpavEqojÖ^aovzai 

7iqd£etg y.ai rd  y.qvnrd ro v  oaoTovg drjiiooiEvovrat.

47 ‘Q g  o y .o o u o g  y .a i b K o o f i ä g .

’EvravfJa 6 lo y o g  K o o fiä v  ro v  a vd q ion ov  le y e i , y.ai ei 

j.iev y.aloig ra g  dey.a aioihrjoeig ra g  voijrdg y.ai a io itijra g  

eyqrtou ro , ^e/tqa^e^ v.aza rr[V evayyelr/.^v (fcovrp r i(v l e -  

yovaav, o n  cofiouod-i] y  ß a o i le ia  to jv  ovqaviov dev.a 7taqi)tvoig, 

ui.g dvrafioißrjv avrcov yaqiaeraL o iJq vt uvl q  ? j fiwv ü eog.

4 5  r s y Q a j i r a i  y d g  v i e l l e i c h t  n a c l i  S i r a c h  4 1 .  7

4 6  i t a l i v  o  y _ o v g  v g l .  E c c l e s .  1 2 ,  7  B i ß l o i  ä r o i y r j o o r r a i  v g l .  

D a n .  7 ,  1 0 ;  A p o c .  2 0 ,  1 2  T a  y . o v m a  r o v  o x o z o v g  I  C o r .  4 ,  5

4 7  c o / t o id ) i ? j ;  i) ß a o i l e i a  M a t t h .  2 5 ,  1

4 5  i > l l a  y . a l d :  i z g v c p i ]  o X l a  y .a y .a

4 6  f o / i o j o e v  e x  h a b e  i c h  e r g ä n z t  n a c h  T  <> d e  x g d g e i  t o  o c ö / ia

4 7  K o a / i ä v ]  xöa / A O V  I n  d e m  n a c h  e x g i j a a T o  f o l g e n d e n  H a u p t s a t z  

i s t  e i n  V e r b u m  w i e  e j i g a ^ e  z u  e r g ä n z e n  . t a g & e r o i g .  z o T g  ä v x a ^ o i ß r j v  

a v T Ö o v  y a g i / o e n a i  ( s o )
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48 ’ O xpif-iog v'iùç ov% Ôq ç J  t o v  n  u zi. q  u .

1E vzavda oipif.iov viov Xtyei sxeivov t o v  Xéyovza, o u  

TQL' c pr ' j Oi ü vvv v a l ctJtoXavtjw zà  t o v  y.6o/.tov y.al, otav  t'XDio 

elg naqâvXrjatv t i ü v  âvüuuov /.tov, t o t e  7t q o g  t o v  v.oivôv n a -  

T tça  y.al deov v.azarpvyo). l ia i  o v t c d ç  c p QOv r j o a g  ovy. oipezai 

zov n a ztq a  r^twv t o v  èv ovqavo'tg rjzot t o  o w z ^ q l o v  t o v  deov, 

ôiôzi noXXol noXXà ßovX^evact/tevoL zip1 a ’vqiov ov vaztXaßov.

49 "E âw v.ég /.tov y.a l sdwv.ee o o v  y.al e v Xô y r j o i v  

ev Ç ov  f.i o v.

T o v zo  Tceçn zo v  7&)/j u'oiyiai. ^Etrel y à ç  ô zJiaßoXog 

n qoa za yO elg  v n o  t o v  D eov rcQOg t o  iietQ aoai a vzov  —  v a l  

âià z i ;  alva  zov  à d h ji-ijv  n le io v a  ozerpavwotj v a l rjfielç z o v -  

zov (.ti/.ii]Ow/.ie0a, âdeXcpoi ■—  y.al veviüoaç ô iroXvur^avog  

syd qog  v. u t  à zîjg oaqv.og a vzov , oaa  y.al i'yei zeyvâo/.iazu, 

ovv î'oyvoev riTzrjoai zov  i)eoàn ovT a  Yw/j , ânov.aqaôoy.r^aç  

6 zaXaircwqog ty ß q o g  Xéyei 7iqog t o v  d e û v 1 "E ôw vâç /.loi 

a vzov  elg s^ovoiav è/try v a l l'ôwv.a a vzw  ôià  zw v ßeXwv 

/.tov ovv. rfôvvrjd-rjv ô è  a v z o v  zow aa t zrjv ip w p jv  v a l evXu- 

yijoiv evÇov /.tov.

50 ’ E j J i 5 v  ô j t T w y o g t o v  o l v o v  v a l  èX r ja [.to v r jo ev  

Ta y o é i y t o v .

Tlzwyôv t o v t o v  ?Jyei zcv  a/.toiQov zÿjg d e la g  yaqizog  t o v  

a ytov  nv£v/.taTOç ' elg ia v ro v  ôè  èXOxov v a l v.azayvovç r à  zov  

y.ôo/.iov n q a y f . t a z a ,  o t i  e lo l qevozd , 7iQooécpvye icQog zov  Xt- 

(ièva  zw v ipvywv rj/xùv, wg ô XijOZ'qg n eq l zrjv evôexaTijv

48  x Q V ( p i ) o w  u sw . fr e i n a c h  d e r  G e s c h ic h te  v om  v e r lo r e n e n  S oh n , 

L u c . 15, 11 ff.

5 0  o h jorijg  z t 5 q i  x i/v svSendii]v w oav  C o m b in a t io n  von  L u c . 23 , 42 

m it  M a tth . 20 , 6

48  ?rapdxXtjoiv xeov arotucöv /tot> b e d e u te t  w o h l :  G e b e t  fü r m e in e  

S ü n d e n

4 9  evXoyrjatv] svXoyrjaov u nd  e b e n so  in  d e r  E r k lä r u n g  xsyraa- 

ptaxa Hai /ii) royvoag yxxijoat

50 efaoftövioev xa/Qstj

90 Sitzu ni) der philos.-philöl. Classe cum 8. Juli 1803.
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loQctv eX D w v  z c d  7Lu bv  z o v  o iv o v  z o v  a y io v  7iv £ v / .ia t o g  / .cd  

EvcpQavd-ELg ih]ff(.i6v>/asv t ä  yQtrj tiüv ajiaozuav avzov, 7iQog 

z o  T e z v o v ,  d c p io v z a l  ( s o )  a o v  a \  a j ia Q z la i .

51 r l ^ o v r a  2 a Q a z r jv o v  yQ af.ij.iaza jirj uciv 0 dvrjg !

FtQOvza svza vÜ a  zov  J ia ß oX ov  X tysi, zov  r i 'g  TCQOjirj-

zoqog E vag ^drcazE ioru} o v z c f  y.cd zov  zo iovzov  ytQOvzcc, 

jiäXXov ö s  y.cd ^4.Id io n a  v.ai £tvov zfjg fjjiEZEQag cpvOEWg, 

yQu/iuata f.irj jiavdavrjg, 7iQog zo  M tj yvcözio i) dgiazsod  zr{g 

öe^idg zo  tQyov ijyovv zov  iXeov y a i Gv.0QjtiCi.i0i ?; vevoöoSia  

zov YUQiiov zijg e)^]jioG vvrjg- o yag  ßX hcw v 5 v  zw  y.q v j Jz w  

u t t o ö w g 5 i  o o i 5 v  zw  cpavEQw Ezazovza7xXaGiova v.ai Qw^v 

zrjv alw viov.

52 cO 5 X 5 u v  cpXaoz.iv y a v s i  daz.iv .

Ila'/.iv o Xöyog 7XQog rtuag zov  Xoyov 7toiE~izcu -/.cd cp>jOir, 

ozi 6 iXewv cpl.aov.iv rjyovv 7iozrjQiov ev, yavsi E/azovza7iXa- 

otova, y.aOcog z a i  ai tcevze jiw oa i 7iuq0-evoi sz.Eivai eBettegov  

zov  vvjicptZvog• y a i  zw v jitv  ävov.öXwv zw v aXXwv iy/ oa zelg  

eytvovzo  v.ai jtaXXov zrjg TiaQ&Eviag zi)v rraXaiozQuv evz.oXwg 

t'ipEQOv, 07i eq zo lg  TCoXXo'ig d ö v v a z o v  ZlZv ÖS TTCt’klV EL/.oXclIg 

syovziov f.irj ty o v o a i zr]v jisza ö o o iv  zr(v ösojitvijv  dcpw ziozai 

cd ijjieQai avzw v ey tvovzo  7tqos t o  O vz rjXEi]oaze, ovz. eXe- 

t]i}rjOEO&£ • cxLirjv Xeyw v/äv • ov z  o lö a  vjiäg  • v n d yexe  nqog  

zovg TvcoXoivzag z.ai d y o Q a o a z E .  l^fceoyßjuvciiv ö t  avzcov a yo -  

occacci EV.XeioÖrj i] d-vqa.

50  Tey.vov M a tth . 9, 2

51 M i] yvcözm M a tth . 6 , 3 — 4  ixarovzanXaaiora  M a rc . 1 0 , 30

52  ä fi ijv — vfiäg  M a tth . 25, 12 v ita y sze—  Ovga  M a tth . 25 , 9 f.

51  oagaxirör ygapara  V o r  Svza is t  e in  S u b sta n t iv  w ie  axarecöva  

od er  äiaqifloQea a u s g e fa lle n ; I h a t  tov  zijv :rooi.n)jooo. Ei'av yjt{h]Qijoarza 

xa l anaxi)oavza

52  eleiüv cpXaoxrjv ä a x ijv ; —  eyy.oarijs ädvvaror, tiia roCro 

t u  jiQäy/ia. t u  de ndXiv evxoXcoe e^cov. /ti/ eyjov  (d iese  zw e i W ö r t e r  

d u rch s tr ich e n ) /trj ir/ofaai ri/v /.lezaSooir zwv öeofievcov



5 3  aO x a v  a e  T a y i l o v v  o i t c c q i v ,  t o  a a y y c c y i  a o v  

y .a i  T Q s/ el

'E vxavi)a  vigog Ttjv xpvyrjv to v  Xoyov noiE ixa i y.ai qtrjaiv  

yfJ ipvyij f io v , oxav ae zig  e in t] , eXa va ae öcoaco yevvrjfiav 

dcpOagrov, ir a  itrj n eivaarjg , uaXXov de eig t o i1 a lw va to v  

ahovog (.oxÜ&i OTav o Xifidg 6 fieyag y.ai tayvgog y a i dXvTog 

Trjg fisydXijg fjutgag eXO'f], ojtevÖ e to lv v v  ev id y e i y a i  ä va - 

Xaßiuv t o  oagy.iov aov t o i t o ,  orceg eyeig cug tvöv/ja, eXov 

Trtv OTEvrjv o ö o v , o t i  ßiaOTrj ioT iv  ßaaiX ela  tw v  ougavwv 

y a i ßiaOTai doicaQovaiv avrrjv.

5 4  ^ < ) ’> 0 -ev a  y a f.n o  v a  n e i v w ,  y.av a g  v .o i f i o v f ia i  

y .a i a g  n e i v w .

'E v tu v ü u  6 J id ß o X o g  t o v  Xoyov f iE T a u o ie lra i y.ai cprjOiv, 

o t i  id v  i‘J iXto a n ev d e tv  iv  n a v r i  ( !)  w ga, p flegte t e  y.ai vvy .ti, 

y.ai dngav.T u  fio v  Ta ßiX ij y iv o v x a i d ia  Trjg t o v  d-savdgiüTtov  

X oyov  avyv.aTußdoE w g. ‘.Enei yd g  o v v  i f i o i  ngaT T O voiv oi 

TtoXXoi noX X a y a i  dtaepoga, y.ai ya vw  TOvTOvg-slg ß g a yv za T rf,’ 

y.ai ovv. a y .ega iav  w gav cug t o v  XrjoTijv, cug Trjv rrogvijv y.ai 

log t o v  M a v a o o r jv . O v tco  fio i  en o ir ja ev  y a i  n o i s l  f i ty g i  y.ai 

Trjv a r jfteg o v ' s lg  noXX ovg noXXrj t e  ycci {JavfiaaTrj Trjg avTOv 

fieydXrjg cp iX a vd gw n ia g  r\ a ß v a a o g , y.ai o v x  eoT iv  d fia gvu c  

Trjv cpiXav# gco7tiav vr/.caaa t o v  S-eov. K a i  ag  y o iu o v f ia i  y.ai 

a g  n e iv w  y.ai //>) ngo^Evcö avTO~ig Trjv ß a o iX e ia v  tw v  ovgavw v.

5 Ô  T o  n  g e iy f ia  o o v  d a cp d X iC e y a i  t o v  y s i T o v a  a o v  

y .X en T rjv  firjv  t o v  y .d ftr jg !

53 arerijv odör M a tth . 7, 14 ßtaortj iarcr  M a tth . 11, 12

53 aay.dxi aus oay.L c o r r ig ie r t  N a c h  almvog  is t  e in  V e r b u m  w ie  

oyjjg  o d e r  Xaßrjs a u s g e fa lle n  eXdtf] eX&wr t o  o a x x lo v  a ov , rovro  

ojiGQ olxeioe  svdvfia e m e n d ie r t  n a c h  I, d e r  ro  o a g x ix o v  ro vro  k'röv/ia 

b ie te t

54  A d e  vay.u/icovu ug (b e id e m a l u n d  e b e n so  in  d e r  E rk lä ru n g ) 

y .ot/iov /ia i  Z u  vtavri w pa  v g l .  d ie  B e m e rk u n g  zu  N . 28  x a l  v o r

uxgo.y.Ta im  S in n e  v o n  „ d o c h “ ä x a ig sw

55 jiQa.yi.ia aov yiroi-d aov

92 Sitzung der philos.-phüol. Classe vom S. Juli 1803.
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'E vza vd a  b Xoyog nqbg zr[v xpvyrjv zo v  Xoyov note'izai 

Y.ai cffjaiv  • y£l ipvy/i /.iov , docpaXiCe z o  ocu/.id oov, zb  z ftg 

i[’vy.rjg Y.ißcoziov, ö ia  zw v ätY.a a la ih josiov  zw v ze  aiodrjztüv  

v.ai zw v vomziov x a i  y.qutel a v ra g  x a i vnoyaX ivov aoi rag  

zov  ow/.iazog a ia d rfis ig  v.ai zfjg Ütvyrjs v.ai rrlrjoov avzdg  

zijg EvayyeXtY.rjg <orj(7£&)c> zrjg Xeyovarjg • 3lö o v  iv.Eoäioa aX'ia 

tcLvze TuX avra, civ a  eiatXdrjg eig zrjv yaqdv zov  y.vqlov oov  

Y.ai a l X a u n a öeg  oov  nXr[()eig cpwzog ylvcovrai Y.ai ovv zw  

vv[X(pi({j elg zbv yd/iov zov  uvon/.tiv di;iw 3fjg. K a i  zov  y e i-  

zovd  oov  zbv v.Xtnxr^ rjyovv zbv /lidßoXov /.irjdauwg yojgav 

diög Y.ai eioeX evoei svöov ro v  vvj-icpwvog X q io to v  ro v  d eov  

rj/.icöv, o i i  avztö TTQtttEi (3o|ß slg zovg  alw vag zw v ahoviov. 

l4f.u]v.

2. D ie  im  C o d . M a r c .  I I I  4  f e h l e n d e n  S p r ü c h e  u n d  

E r k l ä r u n g e n  d e s  C o d . V a t i c .  6 9 5 .r )

6 ’EQibzrjOig. 5E/.ii y s p t a  v 5 q o v  i c v i y e i  /.is.

ylnOY.qioig. ‘E vzavO a u Y . a Y . o v q y o g  r^aZv zw v X q ioziu vw v  

zliaßoXog ßXeniov, <o'rt>  ä la T7tg yd oizog  zo v  X o io io v  Y.ai 

t)eov a vzov  vit£QioyvOf.i£v y.ai ßeXrj v^ttUov flyov/.iEda zag  

a v v o v  j - t r j y a v d g  zfj zo v  o v a i o o v  TtavoitXiq , Xtysi r r o o g  z o v g  

avvov ovii/ivoiccg  • T i deXio noXXa X tyeiv v.ai a x o v e iv  syoj 

;V oid a , ozi E[i£ yßo ia  veqov n v iysi u s , uzctv dvDour.rog 

ßaicziCöuEvog ev zo io i n qoa u m oig .

55 ’ISov iy.EQÖiaa —  x v q i o v  aov  M a tth . 25, 20  f.

6 ßiX>] v)j:iL(or P s. 63 , 8  jio.voitX.ia v g l .  E p h . 6 , 1 1 ; 13

xa i tmoxaXivcöoei ras Qr/aecos h a b e  ic h  e r g ä n z t  yivovrat äfico- 

äijs] aSKodoiiltv

6 xvi'iyijfis y.äxovQyoe (!) ori h a b e  ic h  e r g ä n z t  y.ai öeod tiov. 

i)s vjrsQiayJwiv i)fiwv y.ai ßsXi] F ü r  das im  T e m p o r a ls a tz e  fe h le n d e  

V erb u m  fin itu m  h a b e  ic h  7/ e in g e s e tz t  of<5a] ü5a

1) D ie  N u m m e rn  b e z e ic h n e n  d ie  S t e llu n g  d e r  S p rü ch e  in  d e r  11s.



8 ^Eqcoztjaig. Q£2öe vd idf jg v.ai f.tr) EVQjj ev%rjv (?) '

lüde vd i j oa i  y a i  )<a i-dfjgl

IdnoKQioig. K azaßd g ^hodrvtjg b rrqoöqo/itog ev tw  

rjq^azo v.ai zovg ev n i) c'A iöij E vayysX lteod ai zijv zov atoxr^qog 

vazdßaaiv, v.ai ijq^avco anigzav oi 7rqorprjxai v.ai oi X oin oi’ 

v.ai azqacpsig ö r̂ 4iäi]g Xeyei" 'Qöe « g  vazü.OoiuEv v.ai chl^to 

v/.iag, o (foovehe, v.ai Xeyw viv • K a i vazaßdg X qiazog o 

d-eog f/f-nov ev z(f> Z4idrj eXvörjoav z d  Jscrud v.ai oi uoyXoi 

ovvEZQißrjoav v.ai a i nvXai edXdaÖijOav -/.ai avzov  <;. . .> 

ehi eh> zov  "A.idrjv enoirjoev v.ai öea/.it]aag zovzov m rqav.zov  

v.aziozrjosv. K a i azqarpeig o Zdiörjg Xeyet, jTQog zovg vjtovq- 

yovg a v z o v • K a la  ehrev, 07t 0v e b c e v  'Qde vd ijoat y a i  

vd idfjg.

10 'EqwzrjOig. ~ a X o v g  vi  e^t j yovg  ü e o g  o v  v .q ivei. 

ylm jyqiaig. 2uXovg b Xoyog zovg v.ai' oiv.ov ßlav 7td- 

ayovzdg cptjaiv, v.aOcjg v.ai b X qiazog bi]f.(7jyoqtuv eX eyev 1Eav 

j.irj ozqacprjze v.ai ytvtjoDe log za  n a iö ia , ov /.n) elaeXOine 

sig zrtv ßuaiXeiav ziöv ovqaviöv, v.ai zovg v.azd 71 aqu/worjaiv 

s^rjyovg ov v.qivei o tiebg-  övo ydo v.oXdaug b fJeog ovv.

£7l 0LTjß£V.

17 'Eqtozijoig. T a v z a ,  z a  /.✟5  o v v z v y a l v e i g , e l a i v  

7 t a X a i o v  o v q a v o v  d 7roy . Xda1.1a z a .  

cEqf.ajv£ta. 'EvzavÜa za edvrj, cpvXui v.ai yXioaaai, zu  

7TEqi zijv nEvzrfMazrjV EvqE^tvza, evOa zo  n vevpa  zo  ayiov 

yazeßtj v.ai eaocpiasv zovg ditoazoXovg 7iqög avzovg zov Xoyov

10 ’E äv jxi] ozQacpfjTS —  ovgavcöv  M a tth . 18, 3

9 4  Sit zung der philos.-philol. Clause vom 8. Juli 1893.

8 w8s vH I8l)s xa i fit/ evQij. svytjv wSsra ijas xa l vaiSfjo W a s  

in  uvyijv s te c k t , is t  m ir  u n k la r  vpäg wipgorsnai V o r  elneiv  is t  w o h l 

e in  W o r t  w ie  ijrrri&svra zu e rg ä n z e n

10 y.s^i/ovs zovg xarixcov ßimv irdayorrag (Vüo] 8>n (o d e r  8vi)

17 avvTi]yh'ijg
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jcoiovvzag  z.ul X tyovzag ' T a v r a  /.iev  < ra>  avvTvyatvezE diu  

zcov vfieztQwv ylcoootäv ovx  slaiv, dXXd TtaXaiov ovquvov d ;co -  

■ /Xuauaza, z.aOcug z.al o rcqocpryu^ zlavnjX X ty s r  ,5E /äüiasv  

d uaX uiog ziov rjftsoiuv1 z.al ,A .Ivelze uuzdv 01 ovquvoi zcZv 

o u q u v w v K a l  zuteXQ-ov z o  nvevf.iu z o  oy iov  eaocpiaev fyiäg, 

aitEq Ttaqd zo v  7iazqög iy/ovas, z.ui öidcco/erai r^iüg zrpi' 

ddov zrtg dXrjdslug.

18 'Eqcoz^aig. B l i X o g , z  6 o e  ov  7t q o  a z o X X ä r  u i, 

z.cnps z.ul (>iipE t o I

cEg/nrjv£iu. 'Evzavdu b Xöyog ävacpavddv zölg 7tuoiv ß o ü • 

‘£1 uvi)QtüTtEj iieXog, t o  o 5  o v  nqoayivEzui d g  zrjv tyiieoccv 

f.xeivrjv, oaov z o dvvazov aov uywvi'Cov z.o t t z 5  zovzo, log o'i 

TtXovaioi Ttzioyol ysyovozsg diu zov z v q i o v t za i za  aXXa TtaOrj, 

aziva oudiv uacpiqovoiv ojcfe/.rjoaL sig zrjv rjf.ie.qav s/slvr.v 

zijV xpv/ryv • z.onzE t o  oao/.lov za i  <ro> diEcpttaofikvov ocofia 

diu zrß  azEt’ijq za i ZEOXiuutvrjg odov, iva suotjg s'/ei 7tXdzog 

/.cd zovcpyjv aqQtjZov z.ul ddaiiävijxov z.cdi u z 5 X5 v z i j i o v .

22 1Eocijctjoig. T a  e. z. a z  o v  n  q o  o  z. v v r .j . ia z u  a £ i a  

cp o XX i v  o v z  e i v u i .

Idnozqiaig. ’Evzavd-a o Xoyog Xsysi, ozt uovov t u  e/azov  

;rqooz.vvr^iaza <ohy dvvuvzui e^iXewaai zov ü-eov, uXX' ovd'

17 ’E xd d iosv  D a n . 7, 9 A lveirs  P s . 148, 4  öiSäoxe.zai v g l. 

M a tth . 22, IG odds rfjs uXijöei’ag v g l .  II P e tr . 2, 2

18 rijg oTsriji xa i TE&hfiftevijs odov  M a tth . 7, 14

noiovvTEs Hai Xeyovree S u b je k t  is t  -trst-fta; d o c h  h a b e  ich  s ta tt  

d er g e w a ltsa m e n  A e n d e r u n g  j i o i o v v  x a i  Xsyov das  v u lg ä r g r ie c h is c h e  

a b so lu te  P a r t iz ip  v o r g e z o g e n , das m a n  d iesem  A u to r  w o h l Zutrauen  

d a r f  t u  h a b e  ic h  e r g ä n z t  ovvtvxevsts vfisregcov] yfisiigcov  G rössere  

A e n d e ru n g e n  b zw . Z u sä tz e  w ü r d e n  n ö t ig ,  w e n n  m a n  den  S a tz  n a c h  E 

k o r r ig ie r te .

18 MiXog  m it  d a r ü b e r g e s c h r ie b e n e m  /., e b e n so  in  d e r  H erm en ie  

/itXXog jiQooy.oXüTui t o  h a b e  ich  e r g ä n z t

22 exarov tpaXyr ovx ' ijva i: 6V(] t o  uij ov  h a b e  ich  e r g ä n z t  

E&jXaiäioai



ex a ro v  là  ex a ro v  iü(peXr[oai ijf.tcig ôvva vra i ywqig zijç  ev n o d a ç . 

T i  yà o  y.a i wcpÉlrjOav rà g  jr a q ’Jévovg èxeiva ç , zà g  ftw oàg 

M yw , zà g  v .azootjov o a ç  7ravra ' s la ïo v  âè f.u) ty o u o a i v g zeq v -  

■ OrjOav zrtg (ja o ile ia g  zîov ovçavw v, è n s î  y à ç  va l o oiozvq  

léyEi ô ià  zo v  ixQO(pr\rov ovritig ’ E l aàvvov  v a l a/ioôov avr(T> 

vuoarocüoeig v a l v lo io v  èv to i zouyjf/.w aov Or^OEig, evcpQul- 

v o f ia i1 a l l a  Iv e  nâvT a ovrÔEa/:iov aôivùag va l diuD QV7rzE 

Tteivaivzcüv zov  a ozov  aov. K a l ov n à g  o léy w v  uoi ' K v q ie , 

K vqie, e ig eIe i GEvai eîg zrjv èpirjv (ia a ile ia v , uLV o jxoiw v zo  

i9-élrjf.ia zov  n a x ço g  /.tov zov  èv ovQcevolg. K a l  6 a y y tlo g  

zov Koç>vr\liov <prtaiv  • K oçvrjliE , a i uQOOEvyai aov v a l ai 

<£  '^lerjpioGvvai aov àvéfiqoav si g /.ivrjuoGvvov Iv iom ov  zov  

i'Jeov, v a l o iv  s i n e v  aEv à/io zw v ôvo, a l l a  v.al z à  à ii-  

cfoZEoa g 7CZEQOVOIV avw. 'Ev za v za ig  y à ç  za îg  âvniv  

èv ro la ïg  oZog o vâouog  va l o\ jiQOcpijzai vqépiavxai. K a l  

ô ià  zo v ro  z à  ex a ro v  itq oovvvr^ ta za , lé y s i  u lo y o g , u iia  

cpolfav ovv Eivut.

2 4  1Eqwzïjaig. T o v  y à ï ô a o o v  è x o v Q e v a v  v a l  à n o  

z t jv  a l l r j v  o v I l ’Cev.

L'JnôvQLGig. 'Evzavda 6 loyog  yàïôaqov zov novrjçôv 

avdqwiTOv lé.yEL zov a7coxaao6laEvov zà  zov vôof-iov va l ovy-  

ywqovj-iEvov zov /.njvézi àipaoDai à n o  zovzwv zi. K a l /l i5 z ' 

ollyov vatoôv irâ liv  ÈniorQÉ<f£i 7ioog zàg à/.iuQxîag • 5 t i  'l z ^v
31 'i «-

allrjv ovliLEv.

26  \Eq o j z i]Oi ç . Ou a l l o t ,  z à  oâ y/ u a za  et g z à  v .a z à -  

TTZEoa !

96 Sit sunn tier philos.-philol. Classe com 8. Juli 1893.

22  oay.y.ov Jes. 58, 5 y.Xotov D eu t. 28 , 48  aXXa Xv 5  .Tos. 58 , 6

8 io l &q v 7ix 5  Jes. 58, 7 ov t iü s  —  ovoavoTg M a tth . 7, 21 K ogrqXior  

A c t . 10 , 4  h ’roXaTe M a tth . 2 2 , 40

nrpEX/jaavTKg Jiaijdzvovs ras y.arogäovoag :iuoug. cXeyor b i /n) 

eloiuKxov  (so ) y.ai o.xotSov avrov v t i o o t q w o 5 i s  y.ai xXiwv ev r<~> rna/ißi•> 

n o v  d s o i g  £V(p£>a(yo[iai y.u\ aiXeij/ioourat y.oF/tavro (poXtjr

24 uX.tjr e b e n s o  in d e r  E r k lä r u n g  u z r o T n o w / i z r o r  

2<i Ov riX.li



cEq/.n]vela. ‘E vravO a  o lo y o g  a d yu u zu  za g  ßaqsiag zw v  

dvoutwv /.tov l i y s i ,  -/.UTcmTEoa de zu  Txevzay.oaia z s lw v ia  za  

iv  Tip aeqi y.QE/.aoLtEva, aig o Kl.iuuE, cprjaiv. K a i oi e'yovreg 

jrEQmEJcXeyi-itvov to v  yo/iov avzw v, Xsyo) drj zeig- u u u o iiu g .  

fym odtav evQr^oovaiy zovg (poQoXoyovg t o v  a iqog  to v  y.6o/.iov

TOVTOV.

27 3EqaiTrjOig. *E jio~ lov (? ) a y o v q o v  7 to / .i t t e v o v o iv . 

v.ai X i y s i '  T o v r o g  a r r o  /.uag  ( s o )  7iof.i7crjg e v i .

14tt6y.qiöl£. ^Evravüa b lo y o g  ayovqov to v  A idßoX ov  

Xeyei • 7COf.i7TEV0vaiv d i a v9-qcu7roi di i^ayoqEvaswg Tag avzov  

u sD od la g ' v.ai ovzw g ■ ÜEazqi'Cö/.iEvog o iy ß o o g  Trjg äXrjdeiag  

äyouqog ovx  a ioyvveza i, d llc t gixevSei Ttavzoiiog ä q a  t e  y.ai 

r\utqu TO 7r(og TiayiÖEUOi] t o  yivog  zw v dvdqWTCWv.

29 ’EqcoTtjaig. 0 i /  ovoi.i rj 0  rj rj a y t a  —oepia  u i  Ttjg  

c poXi ov  t o  Xd di  v.

llicöv .q io ig . ‘Ei’xu vD a  o  l o y o g  cp^oiv, o z i  rjvcpqavdy o 

rf i'OEi ev07iX ayyvog  ■ Osög rj/nwv i m  zw v  d'vo 1 e7 ttw v  Ttjg y.t]qag

iy.Elvrjg Ttjg i.7ii Tw yaCoqvXay.iia ß a lo v o y g  y.ai j ...................

<y.ad cug> cp^aiv b X q ia zo g  n qog  Tj/tSg' y lu i]v , uinjv l iy io  

vii~iv oazig  T toziov vöavog  7iozrjq iov , ov firj d n o l to i j  zov  

iiiaOov a v z o v ' y.ai did to v z o  rjvcpqävSi] b -Osog dia zrjg 

(poXiov zrjv fleijuoffvvijv .

26 o K/.lfxaf : D ie  S te lle  is t  b e i J o h a n n e s  K lim a x  (M ig n e , P a tr o l . 

G r. t . 8 8 ) n ic h t  zu  fin d en  tpogoXoyovg T g l .  L e o n t io s  v o n  N e a p o lis  

L e b e n  des h l. J o h a n n e s  d es  B a rm h e rz . ed . H . G e iz e r  S. 82 , 22

29 t w v  ävo XenxStv M a rc . 12, 42  zroxiai] M a rc . 9, 41

t u  ßain'lo. y.!jEui(o)ut-:ra k'fizcodov (e in e  S c h r e ib u n g , d ie  w o h l 

d em  N e b e n a c c e n t  v o n  ifijioSwv  ih r e  E n ts te h u n g  v e rd a n k t)

27 A in oiov  ovxatg] otnog jiayiÖEVöEi

29 /isTfjs XäSrjv im  to  yaCocpvXaxioo N a ch  ßa/.ovoi/g y.ai 

fo lg e n  d ie  s in n lo s e n  W o r t e :  to  fiij iiövov ößoXvjv tj ßga^vgiifia  (so ) y  

oXiyoazöä r.vtfoalvEi Oec3 t w  XaXsTr. qtijoir y.ai) tog h a b e  ic h  e rg ä n z t  

1893. P h ilo s . -p li i lo l .  u . l i is t .  C I. I I .  1. 7
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3 3  ‘ l io w ir .o ig . M r j r e  z o v  y.d  f t v o v z  o g  in y iE  z o v  d tc o -  

y o v z o  g.

'EQfiijvela. ‘E v za vü a  6 Xöyog rrgdg r\udg zov  Xoyov n o i -  

e lza i Kccl cpijatv • M tjze  zov  zq iyovzog  avÜQConov zo v z ' ta z iv  

■ /.azoQ&ojoeL z i  aioj.iaziY.ov t 5  '/■ cd tpuyjv.ov dvsv zijg zo v  -dsov 

htivLOvqiag, trgog zov X ty o v za , oz i ovöelg  ö v v a za i b/ßqov  

7ta2.aiai.iaza vixrto a i '  o'i vtY.iovzeg yag  sv O 5 u i  v ip o v v za t4 adv 

f.n'i y.vQtog cpvXdB/j noXiv, Eig (.uxzrjv rjyQVJtvrjosv o cpvXaaocüv 

a v z i jv  y.vqiog yaQ sa o i ßoi jddg y.ai ov cpoßridr\ao(.iai.

3 4  ‘EgioTrjoig. ° O z a v  6 d s d g  z d  y e v v r ] f .ia v , 6 ö i d -  

ß o X o g  z o  aav.y.iv.

^EqurjVßia. Tovzo rtegl zcdv 'lovöauov UQ^zca. 3E nei ydtg 

o Deog äntaxEikev avzovg zo  (.tavva y.ai zryv dqzvyoj.nyiQuv, 

zsaaagdy.ovxa l'zrj y.oqeadtvzeg zgocpyg xjjg Inovuctvlov jiqdg

z o v  sveoykzrjv  i j /l iJo v  ü 5 o v  < ..............>  ' z o t 5  y.ai o  dicxßoXog

zo  aav.y.iv rjyovv btOQEvdrjaav sv zeug b tib v j-tia ig  zijg aaov.dg 

a vzw v y.ai d n ta zriou v  a /r o  ■ deov < tou >  ocozrjQog a v zü v  y.ai 

sd'vaav zo~ig d a iu oa i t u  ztv.va avziöv. K a i  o didßoXog zd  

aav.y.iv zrjg aagxog  avziov ro lg  daliiiooiv ■ nazs/.n^ev.

37  ’E qiozrja ig . l A i t o i p s  z d  a y i a  v. o v  v z  o v  o  u  y. u i  

a v Q i o v  rj d v a X t j i p  i f i o g .

cEof.irjVEia. T o v z o  tiEoi rr jv dvdfoppiv zov  v.viuov eiqrptai. 

K a i  äojtEQ s n i  zov  ßaaiX kog  zov  sm y s io v  yivszcu  öid  zov  

duoaxaX Lvxa avVQiorcov a vzov  zov Xsyofisvov v.o v v z o v q i &q iv  

y.cd •}■ cpdovai /.n]vv/.iaza y.ai v.d/.ivovv zo v  UTtOY.QiOEig, ■ ovzcog 

y.ai Eiti t o v  ßaaiXecog zov  h tovQ aviov iytydvEi • v.cd a v a ß a i-

33 sav fiij x i ’Qios P s . 12C, 1 x v q i o s  —  cpoßiji) i’/ao/tai P s 117, G

34  t o  (.tavva N u m . 11

33 S t a t t  / » ] t s  h a t  d ie  H s stets  /tyfie arsv  t>7s] ävevftrjs

34  ysvtjfiav o a x x i/v  et(>?]Tai\ algerai  n a c h  Deov is t  e in  Y e r b u m  

fin itu m  (z. B . ä veon joa v)  zu e r g ä n z e n  rov  h a b e  ic h  e r g ä n z t

37  äyia i/  urahppifiog] zäyia Xshpava, v e r b e s s e r t  n a ch  den

ü b r ig e n  H s s ; v g l .  d en  K o m m e n ta r  zu  N . 68

98 Sit zung der philos.-philöl. Glosse vom S. Juli 1803.



vbvxwv xw v ayysfaov  [x a i ]  avoj /i5 v  e'X syov ’v tu u x s  n v lu g , 

y.üio) ö e -  JTdvxa xd  eV vrj, zo o cr jo a ie  yßinug , oxi dvsßt] 

X qia xog , o/rov rjv xd 7i q 6x 5 q o )'.

40 1EQ iu xT jO tg . A x v y o g  v s w x s Q o g  x r jv  l ö l a v  y c o g a v  

y. o v q o  e v e i .

'EouijVElci. T ov  vovv u v v/ov veojxeqov evrav-9-a b lo y o g  

U y si. ’E/ceidr] yuq  f  io a i  x a i  m xvxw v ui:q!<ov nsoLtOrf/.E f ,  

cva Y.voiEvrj xag  xrjg oaQz.bg oot^stg - edv zuTuvevarj xulg  

ijöovaig xrjg o u Qz . b g  -/.ai xeov rvadw v, tvO a  vn oa vqova iv  xov  

acpQOva, zrjv ISiuv yioqav z.ovqoeuel • diu xwv alod-rjxwv u i-  

o&ijoewv xdg voijtdg xrjg ipvyrjg a lo tjijo e ig  rf/jialcjXEioev.

41 'E q cü x r jcig . 2 a Q a - / .r jv o g  s l g  x o  b a n i x i v  a o v  / .u l  

z a v ,  07T0V d e l s i g ,  y v Q E v s !

JE q /.i )]v 5 Iu . TlaXiv o lo y o g  rroog xov vovv t Jo i5 ~l x u l  xov  

Xoyov / u i i, ox i 5 u v  UVCC7CUVEOUL sv xu lg ylv/o/rL/.glutg 

rjdovaig xrjg rftieoag xcivxijg, o ü sv  b l.yßobg n a v x a g  v n o -  

o x 5 Xi C5 l  dia xwv rcayldiov ccvxov, —a qazrpovg  rjyovv duluovag  

ElQ)joEl tj Ipvyjj 8/ 5 7x}'£V.

43 .EQwxrjoig. c'O o o i  a / v X o i  z o v v x o v q o i  oX ot r ^ i l -  

xEQot. y a ß g o l .

^Eoj.irtv£ta> . \Evxavdu r\ tpvyrj xov Xoyov t t o l 5 Tx u i  z u i  

(p)jOLV aOo o l  o/.vXoL z.ovvxovooi, rjyovv xd öaij.i6vtu a/vXovg 

ovofiaLEi, sjrif.(tvovOLv ö 5  f  u llrjv  a llio g  iv  s/.iol /.ul ovz. 

iw aiv rjQsvvrjOw xd a vvolov . K a l  o Xo l  rjf.i 5 x 5 q o i  yavQoi, x o v x ’
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37 "Agars Pg. 23 , 7 u n d  9 IJärra rd süvij P s . 46 , 2

40 vsorsgoe xovgoevi] svda vjioavgovrrsg rov äc/'gova Sj rljv

41 S a ga x ivo s slg t o  y a z i t f z r j v  (so ) dsl.yg ävanaveaat] avaztevsaat 

V ie l le ic h t  yXvxoitixgaiq JSaoaxijvovs] aagaxirog

43  ”O o o l  ya v g o i , w o fü r  ic h  yaßgol s c h r ie b ;  d o c h  s ch lie ss t  

sich  d ie  E r k lä r u n g  an  d ie  S c h r e ib u n g  ya vgoi  an ix ifievovoiv  ök 

a h jv äXcog ev ifio i i ü  m it  b lo s se m  K o n ju n k t iv  w ie  uepsg, äs/.oj usw . 

D ie  F o r m  ygsvryaco  m it  e rs ta rr te m  A u g m e n t  g e h ö r t  d e m  A u to r



t a t IV, o oa  n à d r j nto'r/,titca z<7> ooiu a ct fiov , zoa ovzw v  ö a t-

f.iovwv dqaavvovTCüv iv  t/.iol y.al yavQiioat z à  acô/iata r ^ u o v  

y a l sàv uij y.voiog cpvXâSrj n o l iv , elg fiatrjv tfyQVrtvrjoev o 

cpvXaaotov avzrjv r'jyovv zo  oio/.ia y a l  zi]v xpvyrjv.

4 4  ’E ooh ijoig . cO è v â y io v  è v a y o ï iE v o g .

'EQfiïjveîa. 'EvcaùDa o Xôyog cprjOiv, o z i b ay.oqtaiog  

‘̂ iidrjg n â v c a ç  sig ta v zo v  t'Xy.wv <. . .> itq lv  zrjg X q ia zo v  

y.azaßclaEiog, cctp' où ôè  t o  t o u  a ta vq ov  yéyovsv j.ivair^QLOv 

ôi' i]f.tccg Tovg avÖQiü7tovg t ovg slg a vzov  m azEuovTag, s y t -  

vero 6 Zdiöi]g dice zrjg t o v  X q io t o u  u o v  yaqiTog trayof.ierog.

5 1  'EqiôzijOig. I l  o o g ô v o  o v ô t  o °l:l qày.X ijg  ( ! )  è y .s iv o g .

‘Eourvtiie. yL tytzai  de y.al j i e o I  t o v  l4dàf.t, bzi ^ira- 

ri jÿ i] v n o  xwv ôvo  • o ôè loyog  ovzog qnjotv [«A A a] zov  

ôovXtvovza zijv xj.ivyj]v y.al t o  oio/iu.

5 3  'EçLÔzrjatg. " O i u v  ip ioQ ià or] 6 y e l z i o v  a o v , i  a v 

•/.EÔqêav âyôç>aLe\

^Eu u IjV5 Iu . ‘O loyog  7tqog rrjv rpvyrjv ovzwg Xtyei, bzi 

ozav ßXejtrig zov vovv y.al zô  aw/ia, o z l  yazearciXioaev o 

Zazavâg ôià t w v  ènaXXriXiov zqocpùv (? )  zijg /.toyOr:qàg y.uy.o- 

iiïjjavlag ziôv v o ï ] t w v  y.al aiadrjziôv, y.al soi) -/.t-ÔQtav ccyogaCs 

r/yovv èXerjf.ioavvr]v ôià /iszavoiag , œg zov KoqvrjXiov èyéïvov 

o céyyeXog e ïn e v  Nrjcps ôirjvEy.tüg, ïva urj ovyy.oXXija§ ya l zà  

à a q ô teou  zijg aXXrjg oôov y.al zrjg àve^aXsinzov cpSooàg.
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51 xi]v tpv/ijv y.al t o  ocöfta v g l .  M a tth . 10, 28

t o o o v t J ü v  daifiovwv >)oam >v<r>vTo:>v

4 4  evaycöfievos Zu  eXxwv m u ss e in  V e rb u m  fin itu m  w ie  »/

e r g ä n z t  w e r d e n  ä<povSe rovzov oxavQov

51 iQÜy.bjs ey.eivog oP ro?] ovrcog

53  'Orav yhcov io!/ aynioagn y.ay.oiiij^ariae^ xaxo/uylae, w a

sc h w e r l ic h  a ls  y.ay.o/ior/Jag zu  le sen  is t  ro j/r co )']  71 oytjoojv ovry.o- 

X v o 5 i  y.al t u  a fM p o T E Q a  rfjs äXr/codov (u n d e u t lic h , v ie l le ic h t  uXolco&ov) 

y.al Ttjg t^akrjm ov <1: 1) 0 nag :



5 4  ‘EowzrjOic;. 'A r c o  z o v  u q ü o o v  t c p s v y o v  y .a i  t u  - 

n Q o a t J s v  f-iov  X e i r o v g y i a v  e v q o v .

‘Eofirjveia. 2revoyojgovu svog  ô  ~aica> v n o  xiov àvd çton b jv  

âtà zrjç zov  ÿeav&QioTvov 7ca ço v o la ç  -/.ai âozoyjriouç tcqoç  

I / .e ï v o v  ô Xôyoç q n jo iv  Tt'ç yàq ôvva za i ô v a l y .v q l o lç  dovXeveiv  

■ /.ai z o ïç  âvai yuoiv ocrcovéfieiv, J i à  zo v zo  /.ai èav, w ipvyÿ  

Ltov, fn) /azaveéor/ç z a ïç  rjdovaïç ztov n a ÿ io v  (;/.ai ßösX v/za  

îjyovv z a v za ), ïv a  laßrjg z ü v  aliovuov -/ai acpOàozcov àya&côv 

zriv a/ioXavaiv.

5 6  ’E o co r ijo ig . I V l é y a ç  v a o ç  / .a i  o X i y ï j  ri y a o i ç .

'Eoiirjvela. ’E vzavüa 6 Xôyoç u tyav  vaov zàv zov 2 oXo- 

aiovzoç s/sivov v.ziofïévza X éyei’ ôXiyrj dè /(x q iç  vnèq  zovç  

lovôaiovç /.ai aztgovç e| aXXcov èOvcov 1 èyévovzo <,'yào> clfioi- 

Qoi zrjç Ssoyvioaiaç. y téy sza i dè /ai alXoç fisyaç vaoç ri 

j-ieyaXoicQtrreia uèv zov ovjfiaroç /.ai t z o o ç  zà  jTQOO/.aïoa zov  

ßiov zovzov (foßEQrj /ai y.azct ifjvyrjv fisv aXoyiazz] /.ai a/aqnj] 

z o j v  ôvo êvzoXwv.

5 8  'Eoo'izrjoiç;. ’E z e ï ,  ô n o v  s i . i e i v a f . i s v  o i p é ç ,  y .a i  u 

3l i o d v v r j ç  -/.ai u X o i  s y o Q s v a v .

lin o / .o ia iç . \EvzavOa ô Xôyoç o v zo ç  (fijOiv, oz i y.aza- 

ßa vza  (! ) zov  X o ia z o v  èv zq> y/iôt] -/.ai z o i r j f i E QE v o a ç  ( ! )  s/el 

iôcov a m à v ô ''lioâvvrjç Xèysi t i q o ç  z o v ç  zazr]% ovfiévovç• O vzoç  

la ziv , tteqI ov s i7VOV vfilv  ' -/.ai cc/.ovaavzsç oi TtQOcprixai -/.ai 

o\ Xonroi rjçBavzo a/tQzâv, o ô s  ’lioâvvyç /ai oXoi iyooEvav.

5 9  E gorira iç. ^ X X o ç  rjvQ sv z o  X o v z q o v  a a ß o v g o v  

/ a i  z o  7COV y . a d i o E i v  o v /  ei'/EV.
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54 Sval xvgioig  M a tth . 6 , 24 . L u c . 16, 13

54 XoiTovgyiav 5 v q o v  n agovoiae] naggijata ; A iä t o v t o ] Siä/.vro 

56  eyevovzo aftvgoi sigoay.aiga] jigoa-^sga qwßegoi ä/.oyiaroi 

axaQTioi

58 o i/i5 s  o y r o f ]  o v t m s y-araßarra  —  avrov  d ie  u n s in n ig e  K o n ­

stru k tio n  g e h ö r t  d em  V e r fa s se r

59 rji’oEV aa&rjaiv i ’ix 5 v



yhtoY-Qioig. 'E vza vd a  o lo y o g  dXXov zov  ’̂A iö ijv  Ityei. • 

■ /.azaßdvzog ydq t o v  -&eavd-Qwn:ov Xoyov ev zijj y t id y  sxsvw aev  

Tovg zdcpovg 6 XvzQCOTrjg • </<■ «> /ni 5 v q io v  5 v  zo~tg za fiieio tg  

a v zov  z iv a  zo  jto v  y .a ^ loa i o v y . Eiysv • Ttavzag ydq b diiOQB- 

azog y/idrjg ay.wv s !;5 /.i £O5 v  zovg  d u ' alwviov vEv.qovg.

6 0  ’E qw zijoig. K X E itx r jg  y .X in z r ]v  cp o v o y .w z d  X o v -

y .d v iy .a  tcwXeT," y a i  X e y s i • K v q i , "/ .a/ u cavov  v .a l o o a  

S -sX o v v , d g  e/ A n cc lv o v v ]

JE q /.17]V£L(x . ’E vzavO a Ttqog zov  ty ß o o v  zov  doqazw g 5 v  

■ )]uiv cpeQovza EjraXXrfXovg Evüv/.n'jOEig d/a zo v  voog 6 Xoyog 

cpao/.s/, o z t y.Xenzrjg w ö 5  v.av.dg ysizw v /.i5 v 5 l  y.ai 5 v  z w  /.itX- 

Xo v t l  Totg a v zo v  -dEXrifiaai jrQ a z z o v a iv  ysizova g  äs a vzo l 

zov g  äa lu ova g  tyova iv .

6 3  1EowzijOig . ‘ H  y q a 'ia  z o  / . i E O o y E L / . i w v o v  v c e n o v i v  

E T ted v  /.irjoev.

!A nov.qiaig. F qu lav  ev z a v d a  b Xoyog zrp  naX aidv y a i  

oy.iwdrj XazQsiav X tysi zw v ’lo v d a iw v  /.✠5 g o v .Ö 5  yßij-twvog zrtv 

Cwr[V avay.aivovv a v zo l ZQtyovai. Y lsnoviv  snefyfi'CrjOEv, z o v z ’ 

s o z l v  z iv ig  zw v a vzw v yvovzsg zo  y.axov f.iEZEQyof./Evov elg 

sa vzovg  i'CrjzrjOav sXsovg zvys~iv' deov y.ai yivEZai, o z l  y.aza- 

(pevyovv zivsg  Eig zov  ow z^qa  X q i o z o v . K a l  z o v  Xstj-iwra 

zw v a/.iaQzudv j.iov n s n o v iv  X iysi y.ai dcpav/Lei i) yagig zov  

a y iov  nvev/iazog.

6 4  'EqcuzrjOLg. c0  y .oa j.iog  /is  z o v  Y .ö o fio v  y .a l s^ir] 

y v v r j  /.isza  5 /i 5 .

^Anoy.QLOig. K a z s lt tw v  o v lo y o g  y a i aaq'E, ysyovw g r,vwoe 

zd  ovQavia y.al za  sn iy e ia  • y.al 7j E/.iri yvvr[ /.isza s/is ijyovv  

zo  rtX aodsv Sy. zov  yoog  y.uz' sly.öva y.al y.al)' 6/.io!woiv 'ijf.ie-

y.ai h a b e  ic h  e r g ä n z t  ra/.uoig a vzo v  n v d . to  tzov xaflfjoai

6 0  K).E7iTrjg k Ieu ty) rpj-jol rä ).ovxavLy.a. y.ai näXiv Xsysi k v q i  ag

E/.IJISVOW ijtäM .rjloig , w o fü r  v ie l le i c h t  etz1 a).h]Kaig  zu  le se n  is t

63 yq sa  /ieo o ^ el/io v ov  7ZEjtovip> rp E a v ä v a x a iv o vv\ stg y.aivor  

t o  xay.öig fiET£Qyof.iEva>v. Tag stg EaiJTcov E^rjTEioav

6 4  Efi?] yvvi]] 5 /l isT yvvrj e/i?)] 5 x 5 l  o ffe n b a r  d u rch  e/ieT  im  L e m m a  

v e ra n la ss t

102 Sit zuncj der philos.-pliilol. Classe vom S. Juli 1893.



z lq a v ' <rijvy Cwrjv o avdqW 7tog ov d-éXw ânoX éaw  t o v  aw - 

zîjqog cpaaxovzog' ^ïXXà /i s t ' i/.iè y.ai èv t o ~iç  t o v  n uxqog  

fiov 7ColXai f.iovai eia iv  • t t q o ç  zo  K a i  y  fitTj yvvtj ft 5 i ' ? u L

66 'Eçwrrjaiç. 'O ~y.av.og x a i  e lg  z o  xpwLiiv a o v  /.ioH- 

q a v  £% ei.

sd7Cov.Qiaig.  T o v t o  noXXa/wg [cug] 6 Xôyog cprta l v  Xt- 

yszai f.tèv y.ai 7ieoi t o v  3lovöa t o  *Eßaipev /.isv zrjv zeiget 

7CQi ü T o g  Tw v aXXwv Xéyevai ôè y.ai 7ieoi t w v  Yovöalwv zwv 

-/.oosadevt w v  t w v  àyadw v a v z o v • Xayei t o  (.livvu , T r j v  oozv- 

yoj.n]TQuv y.ai zrjv yrjv zrjg hrayyeXLag icXrfiOffoqriaug avxovg. 

< A v z o i ö i y  v.azeXàXovv t o v  evegytzov deov y.ai edvov zo'ig 

öuL/ioaiv y.ai eynazeXeinov t o v  non^aavxa avzovg d-eov. y lè -  

y s T a i  ôè y.ai ei g t o  t o v  v.ad'Evog eydazov eçyov. cO  yùn 

(pioei novrjgog diaßoXog ov n avexa i t o  mag r)f.iàg ■Srjçevaai , 

aöeXcpol, y.ai elg t o v  o i t o v  zijg ifw/rjg arcôqov e o î i e i o e v  o  

èy.Ooog Çt'Çàvia. l ia i  ôià t o v t o  tïqiyxai, cprjoiv  'O y.uv.ôg 

/.ai Eig t o  ipw/nlv aov /Lioloav eyei.

68 'Eoojzijoig. M  la  y e X iô w v  t a g  o v  y .t IÇ e i .

^dnOYQiaig. ’E vT avda ô lo y o g  y e liô ô v a  zov Xrjazrp’ Xéyei, 

zo 7iwg <oJ> ô ià  [iovïjv ziijv \pvyjrp> t o v  Xj j g t o v  n a gàâ eiaog  

rjvoixza i , aXXa ô ià  n a a a g  zàg  t w v  aylw v xpvyàg ta g  cpaeivov 

y.cci yXvv.v e'Xa/.iipe. T o ïz o  a vzo ïg  <oi;> yevrjoexai zwv viprjXà 

cpQOvovvzwv, h  m i t o v t o  z ÿ  iüqç J  sy.eîvv o acozrig 7rgog avzôv  

t o v  Xyazrjv EuiEV lé/.iifV, l4 in )v  Xtyw Jo l  ’ aijueoov l i 5 z ' 

E/.IOV kor] èv zw  7i agaÔEtow. l/lqu zijv wgav èv.Eivijv elarj/.de

64 fiovai  Joli. 14, 1 f.

66 ’Iovôa  J o b . 13, 26  ÇiÇâna M a tth . 13, 25

68 tov  bjOTijv M a rc . 23 , 42  f.

t î /v  h a b e  ic h  e r g ä n z t  êfn)] s h s î

66 y>(o/.iijv fiijoav  (e b e n so  in  d e r  E rk lä r u n g )  A vro i Sk h a b e  

ich  e rg ä n z t  syxarsXm ov

68 -/sXtöcTjv ov  h a b e  ic h  h ie r  u n d  u n ten  e rg ä n z t  eao qiatvöv 

y.ai y h ’xij D as A n a k o lu th  avxoTç —  rwv vy>. (fQovovrzwv  g e h ö r t  d em  

A u to r  si'jiei
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104  Sitzu ixj der philos.-philol. Classe vom 8. Juli 1803.

avv ziTi csonrqi X o ia z w ; M rj yevoizo . f  t o v t o  e ln eiv  ztvd  

eivcti rtSQiyQajCTOv zo  Se'iov. m ag u jrhjqdiv n a v z a  y.al 7tav- 

za yov  jrdqEoriv ev to i jraqadeioLo EiorjXdev u ezd  Irjorriv öe  

wg xivsg zw v dcpQOviov dveiqorrovXovoiv aXX oazig  vvtooyßze  

z iv a  f .  oz i oza v  tXx/rj zo  nXdiov [ts zov  yd/iov, zw qa oe  

v7t:oayßvuai • B le i ' s/.iov earj y.Xqqovouog ey.e'i. Ovzw g y.al b 

aiüirjo e ln ev  • 'Ev z<7> nagadsioco or/.rjzoqa oe  nonjoco. K a l  

o XrjGxrig n q og  avzov  • M vrjofh jT i /.iov, y.vqis, ora v  i%th]g 5 v  

zfi ß a o iX sia  aov.

69 5EQOJTrjOig. AXXr\ y q a i a  ovy. e y t v v r j a 5 v . 

AiroyoKUc:. 'Evravüa o Xoyog zo  Z4XXrj yqa'ia ovy.: syev-

vrjaev (,cprjoiv>, w ojceq fj naX aid  diaUijy.rj syEvvrjOE zovg n o o -  

cprjzag• dta ds zov  veov vo/.iov X q ia z o g  rj dXrjdeia 5 v  f^üv  

j  EntvrjOsv Eig z a  dnoXw Xoza u q o ß a z a  ( t o £ >  o iyov  ’laqaijX. 

K a l  dia zo v zo  Etoijzai • "AXXiog zo ia v zq  yqaia  zo ia vzijv  ytvvav  

ovy. eyevvqoEv.

70 Eqiozrjoig. E vtoirjöE g, yvvi j ,  z u ' o 5  5 I t i o v ;  <?'> 

yvvrj  X s y s i '  AXrjd-cög, y.al z o  /.ts o v y  eJjZEg.

A jibv .in oig . \Evcavda 6 Xoyog nqog  zrjv E vav zov  Xoyov 

n o ie iz a i  Yai X syei• 'E n o ir jo sg , yvvrj, zo  o 5  shrov, oz i u n d  

Ttavzog t;vXov ßqiooiv cfayslv  <d vva a a iy , a n d  de zov  ü X o v  

zo v  sv i-ieofjj z o v  jraqaÖEiaov ov cpdyrjg cm 1 a vzov . 'H  de 

E va  (jqa iv  • N a l y.iqis y.al zo  /.ts o v y . EirtEg.

68  o jihiQwv n avxa  E p h . 4 , 10

D e n  S in n  d e r  zw is ch e n  f t  e in g e s c h lo s s e n e n  S te lle  v e r m a g  ich  

n ic h t  zu  fin d en  -zÄolov] si/.etor jtoitjoa>\ s iofjoco

6 9  yQF.a (e b e n so  in  d e r  E rk lä ru n g ) rpijoiv h a b e  ic h  e r g ä n z t  

zovg TTQocpr/rag. diov o veog vofios y_g F ü r das u n v e rs tä n d lich e

sjieri]0 £v (d . h . w o h l  enaivrjaev) e rw a r te t  m a n  e in  W o r t  w ie  slasßij, 

w e n n  n ic h t  g a r  e in  in tr a n s it iv  g e b r a u c h te s  Syevvrjoev in  d e r  L e s u n g  

s te c k t  ’Ä ).lm g] uAXwg

7 0  yvvij zo äs ■>) h a b e  ic h  e r g ä n z t  yvvij rö fis ovy.' st’jxeg: 

N a c h  cpayeTv i s t  e in  W o r t  w ie  <5vvaaai, sgeou r  e tc . a u s g e fa lle n  

ov cpayeig
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72  E Qù J T r j Oi ç .  K a i  q > o ß eV ca i z .a i cpoß  e q l ' Ce l .  

Id iio/qiaig. '0  Xoyog <prjaiv ozi, o t u v  Yôrjg ipvyjfv öteytj-

yeguivrjv / a i vr(ipovaav t t q o ç  S 5 o v  z.ai zo  onXov t o v  o za voov  

h i '  lofiov avirjg aQaf.iévi]v, o diaßoXog a icq a zxa  z à  ßtXij auzov  

t t q o ç  avzrjv t 5 i v 5 i , z.alrwg z.ai b oojzrjç) t z q o ç  rjLiâg ovziog  

fprjolv ' 5E S 5 w q o v v  zùv —uzavâv eu g aazQajci]v èz  z o v  o u q u v o û  

n e o ô v z a ' iôov  ôlâiü[.u if.ùv zrpv èÇ ovoiav t o v  jra zéiv  trtâviü  

oipeiov z.ai oz.oqnUûv z.ai è n i  n â o u v  Ttjv âvva/.nv zo v  tyD ooû. 

(DoßtQiLEi ô è  zov z à  tv a rz ia  t o v z Jo v  cpgovovvca, o t l  zà  ßtXrj zov  

ôvvazov r[ZOvrj/.itva ô ià  ô to zô iio v  uuyaioug, z.ai z lç  i/.avog oedog 

rpL'XayOrivai èz  zov  èyD çov atua z.ai dvdQwntr/.TOvov â a iu ov oç ;

73  ’Egiozrjoig. T o  z .tQ Ô og  d v d q e ia v  è y s i ç e i .  

^EofUjveia. ‘E n tiö r] yàg  b Xôyog, rprjßi, /.irj cptQcuv oqùv

u XXv /.i5 v o v  zov  avOQ ionov, ov o lz e ia iç  y to o iv  tu X a o tv  zfj 

diJtZQO) a iz o v  (piXavd-QüJniq, o t l  a n o  zou  ftrj ôvzog t/toirjotv  

l i5  avd q ion ov , tn X a o tv  u t  âè wg dcpoQf.n]v g (o z i\q l o v  t z  zov  

/oùg t t q o ç  zo A ï  /5 Iq 5 g aov èn oh -adv u t  z.ai 5 t J Xaaâv u t, 

[ z.ai J / .azrjlüev tz. ziov z.o Xt Jo j v  zov  yevn jzooog  z.ai u rca i-  

yaofia  zrjç doBrjg z.ai o a o zw ^ sig  èz  zrjg a y ia ç  d eoT ozov  z a i  

a Ein aQÜtvov BlccQiag /.ai z.✍✡5 K S l o v  tv  zdt A t ô i ]  tv o t  zrtv 

d,ioXXi\utvrjV dQayurjv z.ai ô ià  z o v zo  tt'oi.iu i, o t l  z o  z.tQÔog 

ùvôoEiav ôisyEiQEL.

74  ’E q c j z ) ] Oi ç . E ï/ a / n ev  a z v X o v  z .a i sßo ijttE L V  z o v  

Xvz.ov.

Eç/urjveia, T o v ro  è n i  zov  t i q o ô o t o v  ’lov ôa  e l q ^ t u i .

72 3E fted)Q ovv  —  e y d ç o v  L u c . 10, 18 f. xà ß s h j  —  iiayatoag  Ps. 

110, 4  u n d  P r o v . 5 , 4

73 A l ysÏQ sç  P s. 118, 73  e x  xcor xoIjtcov  J o h . 1 , 18 u.ta v -  

yaofia  H eb r . 1, 3 ôga yjir /v  L u c . 15, 8

72  (poßeQiCr} xœ  ojiÀco xou o x a v o o v  etx’  otiico avxfjg ùoattsv)} 

ttqoç a vxôr xEivovxai to v  xa Èvavxia xovxcov q oorovvxM r o lxovij-

fiéra. ôià  oxofiov  ( ! )  f.layalgaç

73  uvôQiav èyvQ si : Ai ystgÉg o o v ] a l ystg a ïo o v

74  xßorjd yv  xo X vxov



75 'Egiüi ijOtg. H  x a x rj i n  l a x o n r j  z o v  sir i o x  o n  ov  

i'QEcpsi zov.

‘ Eg/tr/veia. Kcc/.rjv in  iay.onrjv iv za v O a  b lo y o g  zov  a iia o -  

z io lov  l i y s i  t o  E i x a i d/taqzwlog zvyyavio y.ai zu

öoOav /.toi za lu v z o v  ovx  igyaLo/trji’ , a l l '  ovv ztvog /ttv.oov 

d ya O ov  /tezo/og v n Jiq /Jo  x a i Eni zo v zo  o liy o v  a ya d b v

o STtifjyonog zw v im a x o n w v  X q ia zd g  6 ■ 9-edg fj/twv < . . . . > .

3. D i e  im  M a r c .  I I I  4 u n d  im  V a t i c .  695  f e h l e n d e n

S p r ü c h e  u n d  E r k l ä r u n g e n  d e s  P a r i s .  2 3 1 6 . ')

2 Oi ö v o  z o v  sv a v  n s i d o v v  z o v  x a i  o\ zoe'tg  v .a za -

7C0V0VV z o v .

''Eq/irjvda. c0  ocfig xai rj Eva rceLOovotv zov slöd/t ysv- 

aaoO-ai zov qw zov ‘ r  fj avveoyiq da zov d iaßolov i. Duvuzw Ö)].

3 T a  o a  s/tä x a i  ey io  dg y s l w .

cE ourjvela. ÜQog zov  xvoiov  b T la v log  rprjaiv’ T a  ad  

i/id, z o v z ' to z iv  wg ei' z i  t/ tellev  ovvaBij rj ödyjj zov , ozav  

Eni yijg h t t z o iß tv  atog zov  vvv. [ ovvdyw  syw  n eo n ca iM v  xa i  

EvayyahCö/tEvog. z o v z ' to z iv  ov dvoyEouivw aiti zo'tg uövn/toig, 

a llc i  /ictllov yatQw x a i d y a lh w / ia i ■ x a i [idqzvg ziZv loyw v  

fi/twv avzog  o /ttyug d n o o z o lo g  T la v log  < to z t>  layw v ’ X u to w  

av zo ig  icadri/iaai. /tov x a i  dvanhjQ iö z a  v o x u n .iia ia  /tov iv  

zfi o a o x i  /tov .]

75 xaXarxov M a tt li. 25 , 16

3 XaiQco —  oagxi fiov  C o l. 1, 24

7 5  rj y.ay.fj im oxoiiij T QE tpi] r v / d v o )  o i r y .E t jy a L o u  x a i 5 j z 'l 

xovxo oUycov ayaüw v  A m  S ch lü sse  fe h lt  e in  V e r b u m

2 JcotOovvxcov xaxajiovovvxcov

3  syä> ä f f  5 u 5 /.5 v  o v r ü ' E i  eßayyeXi^opevog Xeycov. y a l o o i v  D er 

S c h r e ib e r  h a t  n ic h t  b e m e r k t , d a ss  m it  ovväyco e in  n e u e s  S p r ic h w o r t  

u n d  e in e  n e u e  E r k lä r u n g  a n h e b t . S . S a th a s  S. 56 4  f. u n d  N r . 122 

d e r  Z u s a m m e n s te llu n g

106 Sitzung der philos.-philol. Classe vom 8. Juli 1803.

1) D ie  N u m m e rn  b e z e ich n e n  d ie  S te llu n g  d e r  S p rü ch e  im  

P a ris . 2316 .
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8 N a  TTj v  e l j c w  y.a.1 v a  a t  a y a n ä .

cEQf.irjvela. Nv/icpiog o X o ia z o g , vv/tcpaycoydg 6 ayiog  

U avkog. A i y t i  i'oivvv 6 dnoaxoX og  7TQOg to v  X q io to v  zr'jv 

£!• sOriüv iv.v.Xrjolciv • N a  tv v  s in io , t o v %' ta z iv  vä Trjv dsiSoj 

t6  ayiov  ev a y y sh o v  v.ai vä ae ä y a n q , öiöayß-E loa yccQ n u o ' 

euov ärpelvai ev. n a vrd g  to v  Xcczqelei.v Tolg dca/iooi v.aL ae 

to v  0 vT log O eov a y u n ä v .

13 M i x Q O g  t o v  f.Lsy a v  d v v d o r r j v  o  z. s X e a v  t o v  

ß U X X E l V .u i £71 EG EV.

cEof.njvsta. M tv.oog 6 xvqiog vattiüg OTuyiov v.ai fiu oya -  

Qtrtjg jcaoä  ti)v  youcprjv ( ! )  XeyExai, /.tsyag 0 diaßoXog v.a&wg 

o'Acüg lev ia o tte ig  rj o  ß a o i l e v g tw v  ev T olg  väaaiv  ItyE zai.

‘0  yovv Y.VQiog £vi-v.rjOEv t o v  diußoXov vaTao/iov u v iov , o t 5  

v.acriXSsv ev riö  A iö r j ,  v.ai änoTUQTaQcuoag avTOv, s lü ' ovriog  

d v a o ia g  ev. vevqw v  1i s t ' s§ovoia g  wg Osog.

15 K a ü a o ä  v .a i v . iß a q d  o X a  rj y a q i g  da’.y E T a i Ta.

1 EouqvfJci. CH  /.lETavOLct evtevD ev drtX ovrai. I I  yaoig

yao, (ptjoiv, rfjg 6(.ioovoiov TQiaöog icavrag  d tysca i, id v  e n i -  

OTQacfwaiv 01; v. e g t iv  ydq ä fiu orta  viv.üoa Ttjv (fiXav!)q<o;i tav  

to v  Ueov. K a i  äXXojg r ig  cpXijVaqel ev f  "Aßuxiavo'ig • e i t e  

ydq svosßrjg eg z lv  0 h riacu tcfojv  a/iuorlug e i t e  aOEßr^g, 

7iooaÖE'/ETai Ttaqd t o v  eXErj/iovog S eov  ö ia  ßam iG f-iaxog  v.ui 

liETuvoiag.

16 cO X vv .og  To /.tu X X iv  a X d o o s i ,  t v \v  d s  yvw/xrjv  

ovv. d X d a o 5 i .

‘ EouijVEtu. ‘0  Xoyog ovrog  t o v  vnEQijCfävov v.ai s t t >]Q- 

[iti’ov A idßoX og  ( ! )  v.ui) u ☛J☛5 ☛u i  ' Xvv.ov ds a m o v  6 Xoyog

8 raxov raas N ä  x1/v shrc5] ra t o v  sixcö n ao ' s/<or] ,-raosifioi

13 axsXaiav ßäXsi y.adwg SXws Xsßiaadijs, w o r in  d o c h  w o h l 

das P a r t iz ip  e in es  v o n  Äeviaflav g e b i ld e te n  Y e r b u m s  levia^oi s te ck t .

15 Ö£/£te ra  W e g e n  des R e im e s  is t  es a b e r  v o r z u z ie h e n , t u  

n ic h t  e n k lit is c h  7.11 b e h a n d e ln  äXXog t i s  <pAijvaq>?] iv  aßaxiavoTe 
X,

IG To jna (V.uaoij ovxaXdai AidßoXos a ls  G e n e t iv  w ie  IlivSaQo:, 

ZunvvOog u sw . V g l .  K Z  27 (1884 ) 5 3 8  M e t u t rjs oi^vyos  s te h t  n a ch



■ /.edel, log a ei o n e v ö e z a i r o v  öiaepdelqctL /.cd öiuoiretaui z a  

7CQüßcact ro v  zueuov, iog, ei z a i  zd uaXXiv rfAlccBev zovz ' 

eaziv , u naQevededvTO (eioacpÖQog ydo rjv z a i  oz.uzog f.iezij- 

cfictoü rj ( ! )  öid  zrjv uQCorovoav  ( ! )  a vzov  e jca oo iv ), zcd eig 

yijv tucpelg zrjv yveouijv ovz  aX dooei /.cd ovz. depiozazcii rrjg 

TTQOZtoceg a u zov  enaooeeog z a l  dXa'Coveiag.

17 cO ’ E y ig  v .a i 6 ^Eqtj/.itQig o l'z .o v g  i 'z .X e ia a v  z a i

iy c o  z a i  7j n e v d e o a  u o v  r o v  r jf .i t z e q o v .

cE ouijveia . 11 Oeözrjg zed  t] dv&Qionorijg evioO eiow v ziov  

övo  ovaiw v döiaiQ izc’jg  za i dovyyvzeog o lzov  i'zXetaav rjyovv  

rov  doyovza  zo v  o zo zo v g  zaTez.Xeioav, zed  zd  ßeXij a vzov  

depavij eyevovzo zfj zov  &eov ejiiepccvelcc. \Eyeo de zed  rj 

n eO eq a  jxov zov  rj/.iezeoov z o v r ' ta z iv  t u  aeof.icc zed rtjv  

ipuyjjv  • ezccozog, eav OeX(oiiev, vrjrpovzeg z.azaßaX lou ev  zov  

öiaßoXov.

4. D i e  i m  M a r c .  III  4 , V a t i c .  G95 u n d  P a r i s .  2 3 1 0  

f e h l e n d e n  S p r ü  c h e  u n d  E r k l ä r u n g e n  d e s  T a n  r. 

B. V . 3 9 . ! )

47  K eiu evov . T o  z a X d v  a q v i v  ö v o  /.icivvag ßv'C ccvei.

‘ Egfiriveia.  1E vzavD a z.ccXov dovlov Xeyei zov  IznX ijoovvza  

zy\v evayyeXizrjv efcorrjv zrjv X ey o v a a v  L jyanrjO eig z v q i o v  t o v

16 scoaipögog v g l .  Jes. 14, 12

47  ’Ayazirjoeig M a ro . 12, 30  f.

e in e r  f r e u n d lic h e n  M it t e i lu n g  des H e rrn  N y la n d e r  (U p sa la )  a u f  e in e r  

In s c h r i f t  des  K lo s te rs  N ea M avi) in  C h io a , w e lc h e  in  e in e r  R e is e ­

b e s c h r e ib u n g  des P r o fe s s o r s  E n e m a n  (1 7 1 1 ) m i t g e t e i l t  is t  6 nagsve- 

dsdszo
17 egr/s ijy.org sxh a a v  syw vfiersgov oraicor döiegeroe neu 

ä ov y y jf  t iedsgu  n a c h  v u lg ä r g r ie c h is c h e m  L a u tg e s e tz ;  v g l .  H a tz id a k is , 

E in le itu n g  S. 35 6  A n m .

47 ftuvas ßiQari)

1) D ie  N u m m e rn  b e z e ich n e n  d ie  S te llu n g  d e r  S p r ü c h e  in  d e r  Hs.

108 Sit ziuKj der philos.-philol. Clcisse com 8. Juli 181)3.
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Dsbv oov  f’ s oXrtg xrjg 4 ’v7J]g o o v  öevxsqov uyu7tr]OEig t o t  

7tXrjaiov oov  ocig savxov.

4 9  K 5 i /.i5 v o v . M  r/ qd g  öciLLiiov /.tsydkr] n  5 i q u o  i u.

‘Jiofu.vtiu. 3E vxauVa 6 Xoyog cprjoi, ox i jii/.qdg Öu l l u o v

I ty s z a i  szsivo  x o  u7iooxuXsv a n d  D sov itovrjqov zu i ur/.odv 

jcvEVjiu, iug fj yqacpif cprjOi ■ K cd  rj7caxrjOE xov ‘A y u u ß . A s -  

y 5 t  u l  d's /.cd aXXog jiizqdg duijicov cog ijöovrj xijg qEvoscug' 

5 I z a i  iir/oä e o x iv , dXXd /.leyclX)] h 5 i q u o i u  x J 7> uvO-qco/no 

E/Eivca x i Ti 5 ☞5 Xü ovxi ( ? )  yivsxu i. K a i  ö iu  xrtv d jiaoxiuv  

< xavxrjv^  f.ivqiddeg noXXai z.u t u t t 5 o o v  ' z a i  6 tycov Jo t JJ  

d/ovEiv azov&xco, ox i xd  dj.iaoTrjj.iuxa szxog  xov  ocbiiuxog 

to x i, b ö i  rcoQveviov sig xd Ydiov ocujiu <bjiouügy u l iu q x u v 5 l .

5 0  KsijiEvov. T a  j i a z o u  z a i  H u v  j t u o x u ,  x d  z o v t u  

d's z a i  e n i z e q d u .

cEojirjvsia. ‘E v xu v d u  b Xoyog uuz.od s/slvd cpr.oi xd  

yiydvxEia oib/.iaxu' XtyExui äs /ui aXXcog iiu/.occ xd uyuD d  

E/Eiva, d ocpOaljidg ouz sidsv z a i  oug ovv. rjzouos z a i  s n i  

za o ö ia v  dv&QMjTOv ovz avtßrj, ci zu i Haviictordt L roh josv  o 

iJsog z a i  alioviu xolg  auxdv cpiXovoiv.

51  K 5 l u 5 v o v . K a x d c p a y s  x d v  ß i o v  o o v  z u i  ä v o i y s i  

o i i e o g  xr jv  o x q a x u v  o o v .

cEq/.irjvela. 'EvxavOcc b Xoyog u eyd h ]v  cpcuvipiv xolg  

7[üoi Tcoisixui z a i  cpijoi• ‘LI u v Uq Jo j i 5 , z.axdcpayE xdv ß iov  

oov jiExd 7c£vtjX0Jv z a i  zxioEig q l  Xov xov d sov , oxi o &u- 

vaxog ou xqovisi zu i, 5 u v  ovxcog zaxucpdyrig xov ß iov  oov,

49  :'Ayaaß I I I  R e g .  22 , 20  u n d  P a r a lip . 2, 18, 19

50  ä dcpdaluog —  <piXovoiv I C or. 2, 9

51 o i9draxog  S ir . 14, 12

49 i) y.ai /uy.Qa xavxr\v h a b e  ich  e r g ä n z t  fivoiudsg  .to).).a (!) 

y.axd jcsoöv Im  le tz te n  S a tze  v e r la n g t  d e r  S in n  E r g ä n z u n g  e in es 

W o r te s  w ie  6/.ioimg, cboavxcog e tc .

50  Ta fiiy.Qu, n a c h  d e r  E r k lä r u n g  v e rb e sse r t  xd y.ovrd re

51 dvoiyi] /itsya m it  /. ü b e r  d e m  a (pwrij m it  o  ü b e r  d e m  i/ 

und d e r  fü r  scog ü b lic h e n  L ig a tu r  (a lso  ipmrtjascog) nevrjxtov\ xevijxwv

y.xioeig\ xztoqg (v ie l le ic h t  y.Tya>j) yooviri a n a lo g is c h e  P rä se n s ­

b ild u n g  s ta t t  yjiovi'Qfi



v a x a v o ö w  9 i jv  h'/si rj o t o c c c u  zr jg  ipv%rjg o o v  a n d  t w v  r e h o v i i o v  

x o v  d tq o g .

5 2  Kelf-isvov. T w v  cpqovL/.iwv r d  n a i ö i a , n o i v  n t i -  

v a o o v ,  / .la yeiQ E vovv .

cEQ f.irjveia. 'E v t a v i ) a  r] yqacprj cprjai t o  r i v s o O e  cpq6vi/.ioi 

w g o\ ocpeig v .a i t o  -}- Äar’ e i x o v a  vf-tiov (p u lä x x E a d e (?)• y.eil 

ftrj fjf.iäg, d S s l tp o i ,  d d ia cp o q a v  x d  t o v  irovtjQOv evEÖ qa v.ai 

(jraoctci/ .E V uL E oth a  in )  r\[iäg> -/ .a x a la ß i] l i u o g .  ~‘L1 ipvyi] /.tov, 

d y o g a K s  a n d  x jjg  n a v r jy v q s io g  z a v x r jg  y .u l f.iayEiQEUE s lg  t o v  

n E vr jx a , i v a  e^rjg ü -r jo a v q o v  ev  o v q a v d lg . zlidi t o v t o  5 u i 5 v  

IT q lv  n e i v d a o v , /la y e iq s v o v v  w d s .

5 3  K 5 l u 5 p o v . E l g  o a l o v  y .E c p a l i j V  n o l l o l  x o v -  

q l  a  y. o  L.

cEqf.i)]vsia . 1E vxa u ß -a  o l o y o g  irqog  t i ]v  E v a v , ox i y.ayiög  

cfqovrjaaaa  (!) ttw ijg  y.ul t t ) v  Evvolrjv /.ir) (pv la^ d oijg  i) yrfivog  

a/rcioa q ivoig  vfj cpOoqcc vnEittau\.iEV. y L sy sx u i ds x a l  irsq l 

x o v  voog  x o v  y.uO svog 5 y m o x o v  i^yE/iovEvovTog, o x i , sa v  f.ir\ 

t t i v  sv& eia v  oddv ijye/AOvEvr] Tig, u l l d  t u  OY.olid y.ul < ra g )  

■ nsxqwÖEig d d ovg , n o vr jq o l v.ui m y q o l  y.ovqioy.oi. n s q l  xr)g 

il'vyjjg t o v t o v  y sv ijo o v v a i dai/tovEg.

5 4  K s lfiE v o v . f  E l  d s o v  q s t ]  u l l a  e y i j  T q v i r a v .

cEq/LirjV£ta. ’ E v x a v d a  o  l o y o g  7cqog rj/ictg x o v  l o y o v

7coiE~ixai y .a i cp r jO f j E X  d s  o v  qsi] y t o v t ' 5 o x l , I s y s  ffv  

7r q w x o g  x a g  a/ .iaqxiug a o u , i v a  d iy .u iw D rjg  x a l  E io s ll tr jg  s o io  

d id  xrjg  OTEvfjg y .u l x e O X iiu te v i jg  o n r jg -  y .u l t o t 5 , a v D q w n s ,

52 <pQovifioi M a tth . 10, IG iIrjaavQov M a tth . 19, 21 u n d  ö fte rs

53  sv&ecav —  oxo).id  .Tes. 4 0 , 4

xard  ßodw dfjv k'-p]

52 Tmv cf>Qov)]!idr(ov (!) ütEivaoov (e b e n so  in  d e r  E rk lä r u n g )  

fiayrjQsvovv ws loipt/s y.tu' elxova v/iwr yvXdxTEoftai. y.ul /1!) ijfiüg 

ädeJ.qwt ölarpopär ru zou Jtovijoov tvsÖQd. xa l y.arah'ußtj Xoifiog. in

53 y.nfpalrj xovtsovaxoi v e rb e s s e r t  n a c h  d e r  E r k lä r u n g , w o  d ie  

H s y.ovQiaxoi b ie t e t
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xrjv EV7T0QLU.V <..............> iov  tpikavd-QUHcov v.ai iXe^fiovog

iteov xov hnaxaQovxog oivov v.ai xd i'Xaiov, ev w X qioxog  

edeQccTtevaev. 

55 Keiuevov. K o [ i i t w v s  v.ai a Q fie v i^ e l

cEQ/.irjveia. K a i naXiv ö Xoyog vrodg r^tctg xdv Xdyov

itoieixai v.ai cprjOi' ’£2 ipvyrj, vöfirriüve v.ui uoutvi'Ct: eig xrjv 

noXvaxedfj xavxryv xov ßiov D alaaoav, dvci xov 1 Ei;ayoQdCov 

xdv v.aiqdv xwv ;'s r]u£ocov xrjg Iqyaoiag aov, wg xw IVIwvofj 

o ÜEog xeXevoag rtoirjoai xy rji-itQcc xov  2:aßßdxov xrjg dva- 

oxaoecog. K a i arcevoat, i[wy)i /.tov, iva axcpvyrjs xdg v.vua- 

xiodeig (/.Lvr^asigy xwv rcovrjowv v.ai noXvxqdnwv tvÜv/.irjO£wv 

v.ai xovg ovveyelg v.ai noXXovg za i dvivrjxovg ave/tovg xwv 

trovrjowv neiQaoficöv.

56  Keifievov. ZH  yq a 'ia  s i ö e  OQU/iav v.ai ovv. eX syev , 

lüg xd  e l ö e v , a l l d  wg x o v  ( ! )  so v v ij(> x ezo . 

cEo/.u/veia. ['oalav xrjv naXaidv dia^rjv.^v X tyeim elds 

yoQ oQafxa xd öia xwv nqocprjxtüv (!) la li]{rtv , v.ai ovv. tXeyov 

o'i :lovdaioi, wg xd rf/.ovoav atro xwv 7iQ0rprjzwv, o/j.d <vg 

xovg lauvrjQx.ovxo • ovxwg v.ai sXciXovv. 

57  Kel/.ievov. J Ito j/ d g  n  x w / o v  o v  -0-eXei v.ai o d  sog  

f.ilffa x o v g  ö v o .

cEQ/.irjvaia. ‘0  Xoyog nqog xrjv tyvyjjv v.ai xd owfia xdv 

Xoyov n o ielxa i v.ai qn/oi, oxi edv ij ij-fvyjj otrrei svxog xov
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5 4  oivov  v g l .  L u c . 10, 34

55 rfj tjfiißif t o v  SaßßuTov  v g l .  z. B . E x o d . 16, 26

54  V o r  o d e r  n a c h  Evnogiar f e h lt  e in  V e r b u m  (w ie  o y s i)  rov 

c/.aiov

55 Hofijtove sie t o  (!) TtolvozE&rj (v ie l le ic h t  is t  zu  sch r e ib e n  -to ).v - 

o%idi/?) djs To /icovoijs o iJtns t o  i) f/fisga t o v  aä Ttjs dväaecos (so) 

xul oTTsvoai excpvyrjs N a c h  xvfiarMÖEis is t  e in  W o r t  z. B. y.ivi’iosis  

zu e rg ä n ze n  ävixtfrovs] axivrjrovs

56 rd  elSsv t Jö v  ngoipurcor d en  A c c e n t  h a b e  ic h  b e ib e h a lte n  

ijxovoar] yy.ovaa  « r u v j /g /r r o



GwucxTOç raig riöovcüg v.ai t o  aw/.ia ovx sna'/.olovDel Trjg 

ipvyrjg zfj EVQWoiict -/.cet syovaiv aXXwg ttqoç Tag hvxoXàg xov  

d eov , oi TOIOVTOL TTTwyoL f.uai]Toi 7caç>à t(T> i)-£<7) yivovrai. 

yltycTui. ôè y.ui 7itoi t o v  Zhidov v.ai -/moi t o v  ôaiuovog- y.ai

o deog /.uo(jc to v  g duo.

58  < Kei/.ievov.'} ' 'E n a q e  t o v  à  v 0  o io u: o v y .a i  Y ds

T  0 7T 0 V e ç  Tj  f l  o v  !

■ ^Eourivsia.'} 'y ivd q ion ov  s v 5 l v o v  XÉyei t o v  /.ax' eivova  

■ /.ai y a i ) ’ of.toiwaiv /.irj cpvXàxxovxa covg v o i ç o v ç ' } ,  v.ai èav  

t o v  t o i o v t o v  uvO gionov èBéXrjg, eQ)]f.iog v.ai a voir  og 7isoi 

Trjg tavT ov ipvytjg yéyove 7cç>og t o  ’ ‘I ö 5  t ô v  t o 7i o v  EQrj(.tov.

5. D i e  v o n  S a t h a s  w e g g e l a s s e n e n  S p r ü c h e  u n d  E r ­

k l ä r u n g e n  d e r  z w e i t e n  S a m m l u n g  d e s  C o d . P a r i s .  2 28 , 

d ie  a u c h  im  C o d . M a r c .  4 1 2  s t e h e n .1)

1 0  Tliog o g y s t T a i  o  y a s l d a Q o g ,  w g  D 5 ✌j q 5 I t o v  

v. v q iv  t o v  !

T o aXoyov r^ioiv atöua v.ai t o v  a vxov  y v q i 5 ✎✌v t u  v o l v

o Xoyog ovTog açiâtjXcog 7raoiar>joi. K a t)d u  5 o  yàq f[ axa/.xog  

t o v  VTtoCvyiov OQirr] /.axa t o o o v t o v  e tu d e  yyoaivE/v v.ai uX- 

XsotJai, x a d o o o v  o h cißaxrjg  a vxov  ra g  r[viag èvdiôw aiv, 

ovTio v.ai £7ii t o v  awfxarog ))f.wjv v.ai a vxov  ö it t o v  voog  

ö ia v o e lo d a l oe a& ov.

11 Xeç>É a vEQov n v t y e t  /.ie.

K a i  av.wv èvxa vO a  6 öiaßoXog xrjv r jt ia v  bf.ioXoyel v.ai

112 Sitzung der philos.-philol. Classe vom 8. Juli 1803.

58 xa z  slxöra  G en . 1, 26

57 s7iay.o).ovdsi\ ejieixoXov&ei Sai/iorof ]  Sat'/tog

58 N a c h  (pv).axTovra fe h lt  das O b je k t  z. B . xovg vo/covg

10 yaei'Sanog] (hifianog D OnooeT D XQoalreiv in  A 1 a ls  jrn

atveir v c r le s b a r

1) D ie  N u m m e r n  b e z e ic h n e n  d ie  S te llu n g  d e r  S p rü ch e  in  den  

zw e i H ss. D ie  e rs te n  0 S p rü ch e  b e i S a t h a s  S. 5 6 1 — 563.
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ovxio cprjOL ■ T o xov  ßarrxlo/.taxog v ö Jo q  w ✏5 I fiia  /.isv dgäi; 

x(7> rpaivoj-ieviij ö 'o y . 5 ✒, noXvdvva/.iov de o/.icog 5 u x l v , ijnsQ iu ;' 

x 5 X5 o v  a ito n v iy e i xov  s£  ccQ/ijg avxrjg xov av-d-qmcov a n o -  

nvi^avxa.

12 N ä  xrjv  5 Yt t Jo  y .a l v ä  a e  a y a i r ä .

' 0  / .lazaQ iog .T lavX og x a v x r jv  5 ✓✔✕ . 5  n q o g  ^ x d v S  v. v q i o v  

e lrre iv  x r p  fpiovrpj • N a  x r p  5 i i i l o  y .u l v ä  o 5  ä y a n ü .  T r p  5 £  

s& vcöv, cprjOiv, tv .Y .h jü lu v  xi\v rplXcog diaYEi/j.ävrjv x o lg  d a i -  

f.lOOLV j x q o x 5 q o v  sn iO T Q a g irjva i TC aQ uoxE vaaio T toog g 5  x a lg  

E/.ialg d id a y a lg ,  o d e v  y.ul n ä v x a g  5 y . 5 Iv o v g x eX eo v  ä n o u a L ip a o u  

o 5  ■ aal j.iovov  oX ooyeQ w g x o v  o v x a  vv/icplov ayartr^OEL X q i a x o v .

13 l4 n o f ) a [ . i E v o g  cpiX ov o v y . e y s t .

' 0  Y.VQLOg f y i i ö v  'I r jo o v g  X g i o x ö g ,  q v ix a  x w  x o v  o x a v q o v  

än vw Q T jxo ±vXüj, x s lv a g  e v d e v  y u y .e W e v  x o v g  o c p d a X u o v g  y .a l  

x o v g  f .ia 9 r jx ä g  EOYOQ7tiO[.isvovg Id cjv  xrjv  x o L a v x ijv  (piovr^v y .a l  

LiäXa öc/.aU üg e c p d e y y e x o  • o l  y u o  o v v O a v e lv  avxiTi v r t i a y v o v -  

üEvoi /.irjöi /.iiY.QOv Y.uoxEQqüavxEg cpvyaÖEg a / ca v x sg  </>yovxo.

1 4  T riv  ey .Q a x o v f.iev  a y a / io v , evQE-di] e y y a o x o v ) -  

ii e r i],

ykooi)cp o x 5 y x w v  eyyv/.iovovoav Idcov xiqv änsiQavdQOv 

y.al xads n qog  xolg  aXXotg eXeyev • 7 /v 6 ds~iog 5 ö 5 ^u x o  vaog  

xoiExi'Covoav, r̂ v xä  ayict xöiv dy'uov cog h u q & 5 v o v  5 y .& q 5 -  

\puvxo (s o ) , r\v Qaßdog ßX a oxijoa oa  rraoadoiw g f.ioi e/.ir>]- 

axEvaaxo , o v y . oid' o ✷5 v  y.al om og  ey/.v/iovovoa oijueoov

EVQIjXai.

14 V g l .  P r o te v a n g e l iu m  J a c o b i  ca p . 7 ;  9 ;  13

11 IjjtsQ A 1 D as F e m in in u m  w ir d  v o m  V e r fa s se r  in  f r e ie r  K o n ­

stru k tion  a u f  b e z o g e n

12 ra ae A 1 : ra ae D  D en  in  A 1 D  fe h le n d e n  A r t ik e l  h a b e  ich  

erg lin zt t iq o s  x v  eo ixe ri/v cpcorijv Tavrijv eineTv A 1 eijidt A 1 c/tXo)s] 

(fih ’cos A 1 äaiftoai A 1

13 ot yäo ovv&aveTv]  ei vag {haveXv D

14 eyxaOTQCOfievij D :  In  A 1 is t  n u r  n o c h  T ...................  ayafiov

f' ............. yyaoTQco/ievT] zu u n te rs c h e id e n  Tcör äyuor ex& gey’arro  (d iese

F orm  au ch  D ) (ÖS siagOerov A 1

1893. P l i i lo s .-p h i lo ] .  u . h is t . CI. I I .  1. 8



15 K a lr i  TtEzqéa  e x  z o  à v io y iv .

7 )  FoXioM  exe t J ' Og o o o ß a q o g  v.ui v jtiqocpqvg , r p i - A U o c p E V -  

ö o v io a g  u v z o v  u A u v iö  coaei ✖5 ✗q o v  tqq tijjs  -/.azà yrjg, -/.cd 

z û â s  yoEQtüg a vE cpd éyyezo  • 'H  ô ià  XLüiov uvzrj ßoXrj y ev v a iu  

t Jo  o v t l  y. a i Xiav vaXrj, ?jn:£Q è u è  t o v  à rjzzrjzov  s/ci z o a o v z o v  

avvézQ iips  ‘ nXr]v e| u v w y u io v  z o v z '  ta z iv  ex zrjg aveu v.ai 

d s ia g  y.azrj/.Oe %5 i q 6 g - o v ô è  y à ç  a v z o v  t o v  A a v l ô  iX d y io z o v  

o v z u  z o a u v z a  uv ô v v a o i iu i  E in o iu i.

16 B X s t J5  e i ç  z o  e v ,  f.n\ n ù d - r j ç ,  â é v . a !

‘E ic l ziT) fiav.uqlfu J a v i d  t o z i v  iâ etv  z o  7tuqoiituuÔEg 

z o v z o  n é ç a ç  X aßov  • r^vi/.u yù q  Ô.x 5 I v o ç  z <7> z i jç  (.loiyeLag sqiuzi 

ovoyE& Eiç èpiTcuDôjç syvca zrjv B i]Q oa ß ee  zryv Ü 5 Iu v , o v  /itv 

o v v  ôiyttjv tÇ tcpvyev, uXXà /ila v  ETCEvsymov zw  O v q ia  jrhpyrjv  

d ex a  ô i y u U o ç  vTcèj-iEivEv èv.Eivog zu'ig a v z o v  7caÛ.a/.a~iç (ôév.u  

â s  u i z a i ) z o v  A ßE G oaX cufi îdcov ovucptJEio6/.iEvov.

17  f  " A v  o l ô ' u  z l ç  e Ç v /.i g o <j s ,  z r ^ v  7 t é / . i 7 CZ t j V e %e i  

d v a ß  E i v .

E l y. a i ôrj/.uôÔEÇ z o  üï]üèv, uXXa ôoy/.i(XTOiv 7iXfjqtg è a z iv  

mcEf-icpuivEi yùq a vzov  to v  X q io z o v  , zrjv Ezoïj-iaotav zov  

ÔeItvvov zo v  u v o z iy o v , tt]v  â y ia v  v.ui /.tEyahjv 7i:t/.i7czrjV v.ui 

zov  aqzov èvEÏvov ôrjXovozi avÇv/.iov ‘ rj yùq a vu ßa oig  ovv. 

aÇvfxov, àXXù Çvliizrjv aqzov ô/.ioXoyovin.vcoç 7Caqiazrlai. —i-  

yâzco X om ov b A a z ïv o ç  Iv ztZ 7iuqoiuiLÛÔEi zo v zw  oipiT) jiq o -  

cpuvcùg èX£yy0 /.iE)’0 ç.

114 Sitzung der pliüos.-philol. Classe vom 8. Juli 1SÜ3.

IG BtjgoaßEs I I  R e g . 11, 3 ff.

15 JterQaia D  aoßsQog D  orpsrSovijoas D  i x  rijs ävm&sv A 1

16 ijieveyxtuv] ig eyxw v  A 1 dexa Sixaiojg ix s iv os  viti[ieive  A 1 

TialaxaXg D  rov ußeooa/.wu aviup&etQÖfievov (rboiv o m ) A 1

17 ln  D  is t  d e r  A n fa n g  k a u m  n o c h  le s b a r ;  m e in e  K o p ie  b ie t e t :  

avötdiog (?) t i s t o  e^r/ficoae A 1 rl/r s A 1 E i Hat aus E l de k o r r ig ie r t  

A 1 : in  D  s in d  d ie  b e id e n  W ö r t e r  v e r w is c h t  sxeTvov] exelvoos D  >) <5’ 

ävußaoi?  D 6 XaTivog D er tw ] xa t rw A 1
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N un  fo lg e n  in A 1 D  oh n e A bsatz n och  fo lgen d e  F rag en  

ans dem  P h y sio log u sk re ise :

(1 8 ) T tv o g  e v e x e v  6 ocpig a vecu y (.isvovg  e y e i  T o v g  

otpdcc’kf.LOvg v.oLf-i c i f ie v o g ;

c Iva  t o v  cdad rjxdv  t o v t o v  ßX enovT eg  ocpiv o v zcoo i ö iu -  

y.etf-tevov TO t o v  voijT ov y.azavoiöj.iEv ocpecog a v n v o v  y.dvzevd-ev  

,i Q ootyiof.iev, f.iri n o z e  Trjv n r e q v a v  f^ uov  XeXrjSozojg y a v  öo~/.ft 

S osiielv  7iaQ’ a v z o v  drjyßcöfiev  elg  ■d -a va rov .

(1 9 ) '0  de X&cov T tv og  e v e x e v  dv eqjy u e v o v g  e y e i  

TOvg ocp{)■  a 1/.iovg y.oi/acu/ievog;

c'[va xd y u za  X o io z o v  evT evder nQOTvitio-ddij f.ivoxr]QL0V  

dvaneaibv yccQ>, cprjaiv, eyoif.irjd"rj wg Xecov • ä o ireg  yag 6 Xewv 

y.al xoutco/.ievog ly.cpoßel zovg  n a q iovzu g  y.al cpevyeiv n o te i  

öid zo  zovg  ocpöaXiiovg dvewy(.ievovg eyeiv y.al doxelv ev diry- 

tlelct oqöv, ovtcü y.cd o d eon cztjg  r^uov X g io x d g  u lyqov  v tt -  

vcbaag ev zäcpio wg avDqcünog, eyiov de wg de og dvecoy/xevovg 

zoug dcpf)aXf.tovg zrjg -d-eözrjzog y.dvzevdev zag  zw v daiuovwv  

cfuXayyag ev.cpoß^rfiag w o^ el va/rvov dieXvaaxo.

(2 0 ) ' 0  d e Xaycug x l v o g  e v e v .e v  a v e it jy / .tev o v g  e y e i  

z o  vg ocpd aX i.t o v g  y o  l f.i o j  fj.e v o g ;

c'li’a  /.idOcousv e v z e v O e v , o z l  y.al b ä ly .a io g , ov  y.u ✘J i -  

cpvyrj 6 X Q io r o g  {jcezQ ci ya q , cpijoi, y.azacpvyr) Tolg X aycooig), 

ycrqyoQOv d e l z o r  Trjg ö ia v o la g  ocpOciX/ibv < £ /£ />  v.axd xbv

18 TizEQvav G en . 3, 15

19 wg Xecov N u m . 24 , 9

20 t i5 z q Jl  P s . 103, 18

18 o v o r  ocpig o m  D  ovzcoat D Tcgooe/ofier A 1 D Soy.eZ A 1

19 iy.oi[n)x)rj\ öxoi/ujd)] D  i>' zdqxo] evzav&a D ey.q ioß ...........

m xanvbv diaP.vaarzo: —  D  : exqwßi/aag s/st zovg ucpilaX/tovg y.otuoj- 

/terog: —  A 1

20  j t s t o  . . . .  (/ }/ zoTg (xazaq ’vyij om ) D  ocp{1(0. . . . D  e/et f e h lt  

in  A M )

8*
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eb to v r a  • 3Eyw y.adeväoj, fj âè ■ /.acx'iux /.wv a yqvn viu v  y.Éy.rrj- 

ru i, urj noTE Tcüg n à y a ig  ky/.VQOy t o v  tu t g ipvyalg r^iiöv 

a e l eveÔQSvovTog öat/iovog.

B. Zusammenstellung der blossen Sprichwörter.1)

1. S p r i c h w ö r t e r  d e s  C o d e x  H .

1 ” H o s  y.al y.XtvcTijÇ x a i azovQOg H  : K lé n r y g  rjv o/.ov- 

Qog E  : ”Evi y.al zXénTtjg '/.ul ozlrjQog B C  : K a i zX inTqg y.al 

ioyvçjôç A A 1D  : K a i  zX ém t]g  '/.ai oy.ijoog G

2 i 4710 (n o  H )  /Xt7CTrjV y X én re  (zX tipaç  G  : zXtipai I )  

y.al y.oluav ovy. Eyeig E G H I  : -l4 n o  zXÉitxov zXéipov y.al y.outu 

ov z  eyeig  F  : Ldno y.lÉm rjv yXsipaç y.av . . (a lso: y.uvèv oder 

vie l le icht  za v év a ) z.oiua ovy. eyeig  A  : KXtxpov è z  z XÉj l t o v  

y.al mxvTioç yq iu u  ovz  tyeig  B C  (i n  C ste ht  na ch  de r Co l ­

la t ion von  W u n d e r e r  noch eine  A b k ü r z u n g  na ch  z lé n r o v ,  

die , sowe it  die  Ko pie  e in Ur t e i l  gesta t te t , in  Xoyov a u f zu­

lösen ist )

3 Ol TÉooaQE g {réaaaqEiç  E H I  : t Ég g u q o l  G )  t o v  g t 5 g - 

aaoug (réoouQ eig  E  : t 5 ✙o u q o i ç  G I )  z a l ivrzqoEv (Evr'f/.qoEi1

20  ’Eya> xadsv8co  C a n t . ca n t . 5, 2 V g l .  den  A u s d r u c k : Aaycbg 

xa&evScov Z e n o b . 4, 84 . D io g e n . 6, 1, d essen  a lte  E r k lä r u n g  a lle r d in g s  

d e n  S c h la f  d es  H a s e n  a ls  e in en  v e r s te llte n  a n ffasst

aygvnviav ] ayQVJtvoX A 1 : yQ7]yoQsiav D raTg nayaig  A 1 : in  I) 

v e r w is c h t  (w ie  rü. /.u'ag?) —  In  D  f o lg e n  n o c h  f ü n f  (n ic h t  zu r  S p r ic h ­

w ö r te r s a m m lu n g  g e h ö r ig e )  Z e ile n  in  k le in e r e r  S ch r ift , v o n  w e lc h e n

n u r e in ze ln e  W ö r t e r  le s b a r  s in d  w ie  . . roTatv eod/.oTg........... >} xagxa

8k . . . roig xaxoig  ulrai x a lo v g  /uiocö. xa l rag odxpgorag [liv  . . . .

1) D ie  S p r ü c h e  s in d  n a c h  d e n  e in z e ln e n  S a m m lu n g e n  a u fg e z ä h lt , 

a ls o  zu e rs t d ie  d es  C o d e x  H  (N . 1— 55), d a n n  d ie  E i-g ä n z u n g e n  aus I 

(N . 5G— 89), aus G  (9 0 — 9 6 ), aus K  (9 7 — 107), e n d lic h  aus A A ^ C D E F



G) y ■ OvQa A 1B C D E F G H I  : In  Ä  ist nur n och  Oi z to o  . . 

......... c i g x a l  . . . .  sich tbar

4  cß g  evqtjç (evQiç E  : evçeiç  H ) tov  yuiqov (y.eqov E G )  

cpoys y.cd tov  la y  to v (layov  E  : la y ü v  G : Xctyioov H  : in A  

sind die letzten 4  W o r te  verw isch t) A B C E G H

5 Kalri ( x a l l  G ) T t E z q é a  ( j t E T o c d a  A C D )  èx  t o  âvwyiv 

(tavioyiv C G ) A A * C D G  : K alrj t t e t q u  ävio è x  t o  avojysov H : 

Kalrj n eq tu  avzœ dvio (und  in der E rk läru n g  K a l^  7ie -  

oa/cc e x  T c o v  avwyrj) K  : Kcilrj - u Ex q c d o .  t o v  rjl&sv sx t o  

avioyiv B

6 CH  n z or/eta (nzor/Ja B C H )  xazéôeiÇe ( x a z â Ô E i ^ E v  K ) 

zà tioviX7ïIci A A 1B C D I I K  : oi 7vzwyol xazédeiÇav zù /.io-

vau là  G

7 ^ Ä 7 i o  o a l o v  x a i  l i e ! }v o z o v  à x o v E i g  (so) z ............À  :

y j / r o  o c c l o v  y . c d  f . i E9 v a r r j v  d / o v o e i ç  z r j v  à l r j ï ï s i a v  B C  : L i n o  

oalov y . c d  /.i e O l o z o v  z r p > â l r j d - e i a v  a x o v e  H  : L A t x o  o a l . w v  

■ / . ai  u s Ov o f t é r c o v  v u i . i a ' h j g  z r \ v  à l q - ÔE i a v  G  : 1 4 t z o  o a l o v  - / . ai  

u e O c o z o v  z i i j v  a l ' q ÜE i a v  K

8 y/jcriyauEv ortov /.iSç Eyç>Eiooz£i ( 5 '/q 5 J Ôo z 5 i v  A xC : 

i'/QEiuazïjv B) x a t  è x çew a v o v fia v  zo v  ( I x q 5 o j o z o v l i5 ✚  z o v  A 11)) 

À  A 1B C D  : ‘E/rrffauev o n o v  fià g  ly q s o a z o v a a v  y.cd syocuco- 

ozovuEvzovQ  G : Enelyaf-tev o n o v  /.icig èyQ eoa zovoa v  y.cd èyçEO- 

GTOVf-iavzog rt/.i EÏg a v z o lg  (a v z o lg  ist nebst dem A n fa n g  der 

E rklärung m it V en veism igszeiclien  am R ande n ach getragen ) 

H : -liutjya/LiEV o n o v  /nrj iy j ï io o z o v v a  (so) /cd èy&QEWOzov- 

f-iEvza (so) K

9 To 7 t o i r l OE i g  ( t z o i e L g e i ç  G : Ttoirjorjç K )  i r à &r j ç  (nct- 

Ue i g  G : 7iââ-og K )  xal a llo  (zo ctlho  G : a llov  H K )  t t e -  

q i o o o z e q o v  ( j i E Qi a œ z E QOv  G : 7 Ce q i o Ôz e ç ) o v  H ) G H K  : To 7x 01-  

eioig TiciOeig x a l  zo a l l w v  7 c e q i o o e v o e i  E

10 EiyauEv (Ëya G ) cfilov  ( (fileiv  K ) x i j t t o v q o v  xal (om  

G) ôiôafiév zov (Èàlâaj-itvzov G : â i d a / . i Ev z o i  K ) yavvrßiav 

( y t v r j / t a v  G : ytvrj/.ia K ) /al sôiôtv  /tag (sôiâé /.tag K ) Ici-
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yava  G H K  : E iyov  cplXov v.rjnovQov x a i  sdidovv avTCo y tv iß ia  

-/.cd sö id ov  (.iö l  Xayava  F

11 'LdXXog (aXog G l )  tepaytv (ßcpayev G )  t ov ßovv  ( t o  

ßoöijv  G  : t o  ßotörjv  K )  v.ai elg Ti]v o v q o v  ( o v q JJv  G : ovnav 

I) djctm.cx'Jrjv ( i n  iardd-rjv  G  : atieota-d-ij K )  G H T K  : aOXov

i o  ß o iö tv  tepaye v.ai elg t i )v  o v q JJv  d iieoxd -d q  F

12  3‘E(>yov ("Eoyco  G : tgyov  K )  t o v  zeXsLcoocevTog -/.cd 

/.lij t o v  anoY.ivrfiavTog (dno'/.vvrßavrog  G )  G H I I v  : "Eoyov  

t o v  TeleicöoavTog v.ai f.irj t o v  smyeiQi/oavTog F

13  c’O fiov  (o n o v  I )  cfikäg  (cpiXr^g G ) ,  f.nj öaveiCqg (dee- 

velCeig  F  : öaviCeig  I  : öuvi'Ci]g G  : äa/mQrjg K )  v.ai o n o v  

( o n o v  G K  : o n o v  1) a y a n ä g , {irj avyvdCrjg (ovyraC eig  I )  F G  

I K  : c'Onov cpiXfjg f.irj daviLe y.cd o n o v  ceyajcdg (.irj ovyvaCs H

14  KrjnovQE o v r in c to e 1) Xeyei ree Üirjihi (ipvyjj F )  F I  : 

K tjiro v q £ ouvenccQe' Xsysi Xvocei t o v  axvXov  G  : K r^covoe avv-  

sjreeoe ya i dsXco vanoviaco  H  : KrjTtovQs. ow & naqev dt/urco 

VU 710T l o Jo  K

15  IlS v  ’Qcoov xd OftOLOv ( o /l l o l o v  I )  avTOv (eavreu  F )  

d ya n rjosi  F G H I K

16  H  av.vXa (j[ oxrjXXa E  : coavvXXa G )  iy/rovd'aKöfievil 

(o/rovda£6usvoi E H  : 0 n 0vda^0f.ievrj G )  t vcpXa v.ovXovv.ia iy tv -  

vrjoev E G H I K  : U  csv.vXa fjag anovd'd^ovoce tvcpXa xovzC ovdta  

iyevvrjoe  F  : H  ov.vXla 07iovöd'C.ovoa tvcpXa v.ovXovv.ia ysvvä  K

17 'Eav it jen so ero  ^vivrj n a * ßeXcivrjv o iö o o i  E  : c'Ooov 

v.ai eav s^67tEOe t o  vvviv ßsXovriv o Jo C5 l  F  : c'Ooov a n en eo ev  

To ivvv fco?' ßsXovi]v cjcoKsi G  : "Oaov e^ sn sos  t o  lvvv nctXiv 

ßeXwvrj ocü'Cei H  : °O oov v.ai av l& n tO E i t o  rjvvv 7cdXtv ß s -  

Xcovrjv yivETai I  : °O oa  av dnerteOEV t o l v v v  7idliv ßsXwri] 

oco/LiaTog (in  de r Er k l ä r u n g  a be r 7idXiv de t o  ivvv ßsXiov)] 

o o K 5 i )  K
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1) S o a u c h  F , w ie  e in e  e rn e u te  K o l la t io n  g e z e ig t  h a t ;  d a rn a

is t  a lso  m e in e  A u s g a b e  S . 69  zu  k o r r ig ie r e n .



18 K Ô nre ( y o i x z c u  G ) /QÉoç y . b i i x E ( y . ô j i x c a  G ) Iv u a ç  

(Ivm jv  H I K )  E F G H I K

19 Tov  (om  E ) avyovoTov rà  7tEVTuXixqa (TZEvxaXvxqu H ) 

xov uat'ov (/.ictv E  : f.tàv G ) <xvctÇi]xovvxai E G H  : Tov avyov- 

axov xà ôey.àXiTqa (ÔExàXrjTqa I) t o v  /iiaiov (/.lâïv 1) àva'Qr,- 

xovvxca (àvaÇrjTOvvxe I )  F I

20 '0  i)s6ç xaxà  t u  oâyia  (aayià  I  : qovya F ) /toioctCei 

(f.iïjQCtt.1] K  : utoÏLet F ) v.ui Trp y.qvuôciv (xrjv xqiàôav  F K  : 

xi]v v.qiccdu I : xùg yqiâdag E G 1)) E F G I K  : U qoç xà auy'iu 

ueqIÇel b y-eoç xrjv yqvcxâa H

21  EYôaf.isva) cpaXaxqov (cpaquxXôv E ) aXXà nctXiv (om  E) 

rà (p a lvE X U L  ( jp É v E T u i  G ) o /.ivuXog ( ô/.i[Ai(xXoç G ) t o v  y.avov 

Eivai ( e v E i  G ) E G  : Oida/iev y.al cpaXaxqov àXV 6 /.✛✛5 XÔs  xov  

varpÉvexcei ovvsv i v.aXov H  : ”lôaj.iev (paqa.Y.Xov aXXà naXi] vu - 

cptvexai 6  uvaXôç t o v  o v x e v i  y.aXov I : E I'ô o /.i 5 v  cpaXay.qôv 

à2.1là 7i àXiv và cpaivExuL b f.ivsXôç xov  F  : Eida/iEv cpctqav.Xov 

aXXà e / e i  7iov y.al filav xqlya  y.al 7raXiv èàv cpaivrpxai b 

uusXôç x o v  ovy e v i  yaXov  K

22  Kc x / . i v e i  ( y . à/ . t v >j  H ) b 7c i t } o g  y . a l  6 q o y ô ç  y . a l  av.ovEi 

i < - / . v oà  ( y . Eq à  ohne A rtik e l H ) x a u a x E q i ]  ( x m l i u x e o e I  H ) F H  : 

Kâ/.ivti o y . v q i ç  y . a l  o q o y ô ç  y . a l  avovEi r\ y . v q à  y . a / . i a x £ q r i  I  : 

kàuvtj b y v q t j Ç y . u l  àxovrj y . v q à  y u / . i u x £ q r j  G : Kuavvt] (so) 

b y.vqijs x a l  o  v ï o ç  y . a l  o x o v t j  y . v q à  x o v q a x w o E  (so , auch 

in der E rk lä ru n g ) K

23 Tov xccxàv oXoi yoEcooxoiv xov (yqEoaxovr t o v  1) F I :  

Tov xaxov oXoi xov yqeooxovaiv  H  : Tov v.aXov o2ml "/oeij- 

oxovvxiov K

24  /lnvXov ((hj7i:Xov I : ö l 7c 2m v v  F ) o i o Qe l  y.al /,lOvanXöv 

[/l i o v u t v Xo v v  F ) ov o o / Qe l  F I  : duiX ov yào acoLei xa l j.iovci- 

7cXovv ov acuLEi H  : in  K  ist nur die E rk lärun g erhalten,

1) A u c h  E  h a t  ras xgiäSas, n ic h t  ras aovd ôeç, w ie  S a th a s  S. 567  

sch re ib t.

2) N ic h t  E iöa , w ie  S a th a s  S. 56 8  s ch r e ib t .
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d e r  S p r u c h  s e l b s t  a u s g e f a l l e n ;  i n  d e r  E r k l ä r u n g  d i e  F o r m e n  

ä in X o v v  u n d  / n öv a n 'X ov v

2 5  ‘E v .a x o v  ( ‘E '/ .a r ö v  H )  n a v lo L  (n a v X o L  I )  a n e-9 -a v ov  

( o n e & a v io v  m i t  o  ü b e r  io  H )  y .cd  ö  -/ .ctOelg (-/ .a t )1 e lg  H  : 

y .ctOeelg  I )  t o v  Y ö io v  n a v l o v  ( n a v lo v  H  :  n a v l o v  I )  e k Xc c l e v  

( t Y .ls e v  I  :  y '/ J y et  H )  F H I

2 6  ‘i J v  ii  e  s y lv T ib o y g  v a  ß c t h o  v .cd  t o  'i / iä r iv  a o v  F  : 

aA v  l u e t o  ey X rjTÖorjg v a ß d X io  y .cd  t o  i/ tctTrjv  a o v  I :  l4 j . ie y e -  

X ä a ijg , v a ß d X w  t o  lf.ia.TLOv a o v  H

2 7  T r jg  y r jQag  y a i  Trjg  OQcpavrjg o a o v  Trjg XQOvg r p ov a -

y ov Tj H

2 8  K a T r jg  y a i  n o v x w .b g  E f.iciy ov v r a  y a i  6 ß l s n w v  s y e la  1 1

2 9  cO  7ZTUOV e lg  t o v  o v q a v ö v  r a  y l.v ELa.zov  n r l e i  H

3 0  'u4.Xk.og e l / s v  t o  y. o v ö o v v i v  y .cd ctXXog e x t o d o v iCe v  ] I

3 1  £ 2ös  ( ciIö e  1 : e ö o j  H )  l l e v o j  y .cd ciX Xov  cpovuy i'Coj F H I

3 2  cO / r o i  ( o n o v  I )  EysL j l o Xv v  ( n o l l r j v  I )  m n e Q i  ß d v t L  

y .cd  Eig  La  X a y a v a  H I  : O lo g  i'y st, n o X v v  e X ä ö iv  ß a v s i  y a i  Eig  

z a  X a y a v a  F

3 3  K a v  n lo v o i o g  y .a v  n z w y d g  d v T r jv  o v  ß a h j  o v  y o i -  

i.t a T a i  F  : Ü T co y o g  rj n lo v o i o g  a d iv  Trjv  ß ä l e i  o v ö e v  Y O L u ä ia i  

H  :  H cL o y o g  rj n lo v o i o g  / .la v rr jv  o v  ß a X s i  o v  y o l i -l ö t u l  I  : 

J lz co y o g  i j  j c lo v o i o g  o z a v  o v  ßd X r j o v  y .o i/ .ia z a i  K

3 4  r X v x v v  t o  cpay rj y .cd  m n Q O v  t o  y t o e i  F  :  r X v y v v  

cp d eiv  y .cd  n iy .q b v  y eo r jv  K  :  r X v / .r (v  t o  cpay eu> 7ciy .Qov  d e  t o  

y i o i v  H  :  r X v x r jv  t o  t p a iv  n Q ix r .v  t o  y t o r jv  I

3 5  O iä a  ( O l'd a  I )  o v y  o iö a  ( l'd a  I )  y v v r j (y v v r j  I  :  y v v a i  K )  

o v  nXovTOV/ Liev  (n X ov T OV fiEV  I )  y .av  d g  cp d y ioiiEV (v .d v d g cp d -  

y ioi-iEV I  :  x a v  d o cp d / iev  K )  t o  n q o'Qv f.u v  {7i q o Qv i.i l  F  :  n q o -  

K v fit jv  I K )  F I K  : Öid a / .iEv  y v v r j o v  n X ov TOVj.iEV y .av  d g  (pä uEv  

t o  n q o t v / .ir ]v  H

3 6  T T oiv  n v iy r jg  d o g  t o v  v a v X o v  F  : I l q l v  n v iy o v / .t ev  öog  

t o v  ( d o g z o v  t o v  I v )  v u v Xo v  (v a v lo v  I )  H I K
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3 7  c0  voo/tog sjiovii'Cezo (en ovriC erov  H )  v.ai ij tu i) yvvr) 

(?) yvvi'i /.tov I I )  5 ✢z o Xi C5 z o  (EazXvßrfCszo I  : EOztXßovEZO K )

F H I K

3 8  ci2g eös^ov (söeSw  H )  za g  nrf/.zdg {ra g  it iz z a g  H  : 

ra g  n v x z a g  K  : zrjv m u rrjv  I )  de^ov v.ai za g  eumr/.zug (e u -  

jiuv.zag H  : s/inr/.zag I )  H I K  : ‘£ig sde^io za g  zqcrpdg d eh n  

■ /.cd zag  Exnlrptag  (s o , statt Ev.nlrjydg) F

3 9  IJq Iv  n o za tio v  z a  qovya aov arpaoaov F  : 1 loiv zov  

liozu/tov za. i/tdzid aov oivove  H  : Tlqiv n o z a u o v  avco z a t-  

ftdzta  aov aiv.ove I

4 0  YIo v z l 'ç ✱v  ß o v ld g  v.oipEt v.äza (vdzrjg  H )  F H I

4 1  Elg zo v  dXXov zd yv ß ev z to u a  E^eßrj zov  aX lov zu  

dXoyov F  : Big a l lo v  zo  yrjßEVTia/tav EtQE&rp aXXov a lo y o v  H  : 

Big z'dXov zo  y ijßevzqofiav evQEdrj zaXXov z ' d lo y o v  I

4 2  c'Ottov noXXoi n sz s iv o i  (ttez^ v o l  I )  eveI (zav.ft I )  

7)1.1 ;’oa  ov yivEzai H I

4 3  l4vaXa/t7trj ystiibvog ddv.ova noi/iivog  H I

4 4  s i n d  n zioyd v /17) öavtad^rjg (ßaviaO-i)g I )  v.ai v.Xeei 

{yJJ.ij I )  v.ai dv.olovOdaE  (dv.oXovdäoat I )  H I

4 5  3Edv zu  n o io za  v.aXd v.ai za  v o z 5 ✣u  v.av.d, oXa v.av.a. 

v.ai naXiv. si z a  n o w za  v.av.d, v.ai za  ✤✱✥5 ✣u  v.aXd, oXXa 

v.aXd H  : —dv zd  n oiu za  v.av.d v.ai zd  la zso a  v.aXXd o la  

v.aXXd. Eav de zd  7iQÜza v.aXXd v.ai zd  va zsoa  v.av.a oXa 

v.av.a I

4 6  'Bl yz) lo/Lioos (ä/iw oev  I )  zw  o v q u v l Z (zov  ovQavov 1) 

LtvazrjQiov ov v.Qvßäzat (vglßezaL  1 ) F I  : U  yrj dnaoaev zov  

o v q u v o v  /ivazrßLOv /tr) vovßrjTco H

47 cQg o -/.öo/iog v a i  b voa/täg F H  : . z l  (d er erste  B u c h ­

stabe ist v e r w is c h t ; d ie  e rh a lten en  S p u re n  fü h re n  a u f rj, a lso

d. h . w o h l 5 l  z l )  0 voa/tog v.ai 0 v.ioa/tdg I

4 8  ”Oiju/tog viog ovv. (ovy  k o r r ig ie r t  aus o v y . 1) oifiezai 

7iazeQa F I  : "Oipi/tog viog ovy bqd zov jtazEQa II
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4 9  "E d iov .a  o o i  v .a i t ö t o v a g  u o i  v .a i E v la y r jo iv  sv ^ o v  /.i e  F  : 

’'jidcov .bg  t t o v  v .a i t ö io v ct  o o v ,  v .a i Ev X oy ijGov  ( s o )  e v £ov  jt o v  H  : 

’’E d t ov .t v  / .iE v a i  ed tov .d  z o v  v .a i e v lo y r jo o v  ( s o )  s v ^ o v jia i  I

5 0  3E m e v  ( wE n .o m • I )  6  n r co y o g  v .q a a ic'Civ  (v .Qa a t i'Qt jv  I : 

v q a o ir 'Q z iv  K )  v .a i f h / G / io v r o e  ( sX tO(j.ov r jOev  \  : s h o jid v iG E V  K )  

z o  y q eo g  z o v  F I K  :  ’’E m e v  6 n z w y o g  z o v  o iv o v  v a i  eX iG jt o -  

v io e v  z a y q t i ]  z o v  H

5 1  F t q o v z a  a a q a v .t p 'd v  ( a a q a v t v d v  H )  y q ct j.it .ta z a  ( y q d -  

u a t a  H )  f.n) ( .t a d &v ijg  ( jia v d - d r t jg  1 : 1 )  F 1 I  :  F i o o v z u  a a q a v iv d v  

y q a j t j t a z a  jir i d id d o v s ig  I

5 2  ‘0  eX eiöv  (eX eiov  H )  cfX aav .i'jv  y ccv si ( y d v t j  I K )  d ov .r jv  

(a a y rp v  I )  H I K  : ' 0  eX etov  d o x i v  y a v e t  cp X a v iv  F

5 8  a( ) i u v  g e  z a y t J o v v  o t z d q iv  z d  G a v d v u  ( k o r r i g i e r t  a u s  

a a '/ .t )  f fo v  n a i  z q t y e  H  :  ° O z a v  g e  e l j c e l  z i v d g  v a a e  d t ’ta to  

y t v r jjt a v  z o  aa v .v .tv  o o v  v .a i z q b / e  I

5 4  !ä 0 e  r a v .d jt w r a  n e iv io  v .a v  dg v .o t j io v f iu i  v .a i dg 

7iEtvt~) H  : luv deXetg v .d jt v E iv  v .a i n iv c t v ,  v .av  dg v .o i jt o v jt a i  

v .a i ag i i e i v c o  K

5 5  T o  n o d y t i a  o o v  d ocp a X tCs v .a i z o v  y i z o v a  o o v  v .Ll.n zrpv  

j i i jv  z o v  v .a ju ]g  H

2. E r g ä n z u n g e n  a u s  I (s. S. 93  fl’.).

5 6  X e q t a  v e q o v  j i v i y s i  j t s  A  A 1 D  : X e q I u  n v iy s L  jtE 

v e q o v  C : ’Ejis ( a l i t e  G ) y e o e a  v e q o v  rcv r jy r jjiE  G l  : y a io t a  

v e q o v  s j t e  n v iy r j  jtE  K  : 'O o o v  a v  v .a v y w jta L  y e q ia  v eq ov  n v i y e i  

j t e  B  :  ’E jt e  y e q e a  v e q o v  t z v i y £ i j t e  v .a i z d  a X X ov  e y s  z o  F

5 7  3E d a v a  td r jg  o v  f t r j sv qr j tu d e  v d  r^ aai v .a i v d  Yörjg  F  

tod e v d  iö r jS  v .a i jt r j  e u q i ]. Ev y rjv  toÖEv a rtGE v .u i v a id r jo  I 

>Eäo~J v d  id r jg  o v  jty\  eX d -y g  edcu  t o d ev a  e 'l g e  v .a i v a td r jg  G  

sd d ev a  lÖE~ig o v  jir j eX ü t o  ed io . b d e v a  r y ia t  v .a i v d  id s t g  K

5 8  2 a X ov g  ( o a X o v g  K )  v .a i o&'iy ov g  ( v .a i eBrpy ovg  G  :  v .a i 

s^ ol'v .ov g  K  :  v .eB iy ov g  1 )  o  ( o m  I )  D ed g  o v  ( o v  G )  v.q l v e l  

{v .q iv u L  K )  F G I K
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5 9  T o v x a  u iv  z d  a v v z v y a lv v jg , 5 v l  n a l a i o u  o v q u v o v  

ä n ; o / .la o / - t a ia  E  : T a v x a  z d f t s  a v v z r jy jv q g  s lo lv  n a k c i io v  o v ­

Qavov a n o y .X d o f ia z a  I  : T o v r a z d / j s  o v v z i % E v r j i s i v a i  J ia l.a t o v  

d v S Q io n o v  ( i n  d e r  E r k l ä r u n g  a b e r  n a X a io v  o v Qa v o v )  ä n o -  

y X d a f ia z a  Ct : T a v z a  iQev g  ( s o ,  n a c h  e r n e u t e r  K o l l a t i o n )  u t  

o v i’z v y a h 'E Z E  E ia lv  o v q u v o v  n a X a io v  d n o y .X d o f .ia z a  ( s o ,  n i c h t  

d n o Y .X io o i.ia z a ;  d a r n a c h  i s t  d i e  N o t i z  i n  m e i n e r  A u s g a b e  

S .  6 9  z u  k o r r i g i e r e n )  F

6 0  M t X o g  ZO OE OV 7ZQ0Y()71TEL Y-OlflE Y .a l QUpE z o  F  : 

f itX X og  z o o e  o v  n QOOY .oX u z u i y .oxps v .a i Qu p Ezo  I

6 1  T a  EY .a zov  n Q O O ü v v ijf ia z a  d & a  <p o ls co g  ov v .E ia iv  dX X d  

Ei g z ö n o v  w cp eX ov a t  F  :  T a  ey m z o v  7CQoay .v v ijf.iaTa  a S iu  <poXrjv
> , >' T

OVY TjVai 1

6 2  T o v  y a 'iöu QOv  ( d s td u QOv  F )  e y o v q e v u v  Y .a l a / t o  zr jv  

d X ijv  o iX iL e v  F I  : T o v  y a t ö a o o v  sx o v Q E v a a v  Y .a l a n d  zr \ v  ovXr<v 

( h o )  o v q i^ ev  K

6 3  l i X y  z a  G a y / ia ia  s ig  z d  y x a d n E T o a  F  :  O v  siX r j z d  

a a y f ia z a  s ig  z a  y . a z a n z E Qa  I  : s lv X i jz d  z d  a ccficcza  s lg  z d  

y.uy.ouezqu K

6 4  T Ioiov  dyot'QOv n o fin E v o v o iv  o v z o g  a n d  fttctg n o fx n r js  

Evt F  : s l i n o i o v  ayovQOv n o f tn e v o v o iv  y .a l X iy s i z o v z o g  a n d  

fiiag  n o fu crig  5 v l  I : a o in o io v  d y o v o o v  n o u n t ß o v v  Y .a l ovy . 

5 v 5 l  a n d  f i ia g  7C0U7rfjg I v

6 5  ' E ' Co j o y o v r ß r / V  r j  d y ia  o o cp ia  l i e z c i  T v g  cp ozcog 1)  z o v  

iX a lo v  F  : O i/ .o v o f ir ß h j rj d y ia  o o t p iu  ftET jjg  q o X io v  z o  Xddrp> I

66  M r t ZE zov TqsyovTog firjxs zov duov.ovTog F  : U lijde 

zov y. df iv ovzog fiijds to v  öior/.ovzog I

K rum bacher: M ittelgriechische Sprichwörter. 123

1) E in e  a n d e re  L e s u n g  d e r  L ig a tu r  is t, w ie  e in e  g e n a u e re  V e r ­

g le ic h u n g  m it  d e n  s o n s t ig e n  A b k ü r z u n g e n  des S ch re ib e rs  e r g a b  u n d  

w ie  au ch  m e in  F r e u n d  O i n o n t  b e s t ä t ig t e ,  p a la o g r a p h is c h  a u s g e ­

sch lossen . D a r n a c h  is t  a lso  d ie  N o t iz  in  m e in e r  frü h e re n  A u sg a b e

S. 70  zu  k o r r ig ie r e n .



67 ’  O iav ü -tJedg xd ytvr^ia xd oaxiv u diaßoXog F  : 

r'Oxav o ileog t o  ykvijuav 6 didßoXog xd oaxxryv I

68 2rjiit£gov xd ayia  v.dvxovqa xa i avqiov rj aväXrjifug 

Psellos im  Cod. Paris. 1 182  (Sathas S. 5 3 5 ) :  ylnoxbaxd  

dxovvxovqa xa i avqiov xüg dvaXrjipif.iov F  : y/noxpai xd ayio- 

xovvxovqci xai avqiov r[ ccvaXijip>][.tog Iv : ’A noxpe xd ayia  

xovvxovqa xai avqiov xäyia  Xeiipava I

69 ‘Ldxvyog reo'jXEQog (veoveoog I )  xr̂ v lälav yioqav x.ovq- 

aevTj ( x o v q s v s i  F ) F I

70 —aqaxrjvoi (—aqaxivoi K : —ana/.ivdg I )  d g  xd oa n m iv  

(iiOTirjXrjV I : a n rp i  K )  o o v 1) xa i ov ( io v  l )  dnov DtXeig 

(ß-eXijs I K )  yvQEve F I K

71 aOooi C'Oo o l  I )  axvXoi xovvrovQOi oXoi (oXq K )

XEQOi yaf.ißqol (yavqoi I) F I K

72 5Eyivexo 6 Ivayiov svay6/.ievog F : '0  svayiov tvayi'i- 

tu£i’og l

73 llqog  övo ovö' 6 clIoaxXrtg sxeivog F  : llndg ß  ovds

6 iqaxXyg ixslvog  I

74  " 0 rav iptooidoij o yixiov oov eoi) xsdqkav aycoqa'Ce I

75 y ln d  xov oqOoov s<pevyov xai Ej.ucqool)kv/iov Xoi- 

xovqyiav 5 v q o v  I

76 M iyag vaog xa i oXiyi] r] yaq/g I

77 Ex 5 i  OTCOV (orcov I) SfieivauEV oxpe (oipsg I) xa i o 

iiodvvyg xai oXot Eyoqsvov ( syoqevav I )  F I

78 XXog evqs xo Xovxqdv oaßovqov xai ovx siys n ov  

■ /.aOiaat. F  : ’y/XXog ijvqsv xo Xovxqdv oaßovqov xa i xo 7cov 

xadr^OLv ovx rj%EV I

79 KXkiixiyg xXsnrrjv cpovoxwxd Xovxavrxa uwXe'i xa/.i- 

7iavov xa i ooa dtXsig  F : KXkrcxrjg x.Xhixrj cptjoi xd Xovxdvixa.

124 Sitzung der plülos.-philöl. Classe vom S. Juli 1893.

1) A u c h  P  h a t  oov, n ic h t  ov, w ie  ic h  in  m e in e r  A u sg a b e  S. 70

n o t ie r te .



■ /.ai nàXiv Xéyei y.v q l  z.ct/.uravov v.ai oaa OtXovv ag f/i- 

iiêvovv I

8 0  cI i  y q a ia  i o  j.teaoyßlj.iovov T eT oâyy.ovqov t'ÇriTei F  : 

\ß y q ta  t o  f.ieooyeij.iovov nsTtovijv h ied v j.n ja ev  I : II y  oui a  

t o  /.t£Ooyel/.iwvov n s7c6vov  (s o ) èneÇrjTrjOev K

81 cO v.ooj-tog fieTov y.ôauov ;tai fj è/.irj (i/.iel I )  yvvrj 

(yvvrj I )  /.lezà s/.té (f .iet' t/ioîi K )  I K

82 '0  v.aY.og slg  t o  i Ij l o /u v  a ov  u o lq a v  ovy. t y e i  F  : '0  

y.cr/.dg -/.ai eîg  t o  ipco/ir^v (xpvj.tr\v, dagegen  in der E rk läru n g  

ipœ/Arjv K ) aov jio lq a v  (urjqav  I )  tyei (eyrj K )  I K

88 M ia  yeXidiôv iaq ov y.TiÇti I

84  ” 4Xh] yqta ovy. eyévvrjoev I

85 3Enolrjoeg yvvrj Toae eïnov. yvvrj Xtyti. àXijOiog v.ai 

to (18 ovy.' e in e  g I  : ^Eicohf/ig yvvrj t o  at etna . aXrjdcög y.cd 

to inj ovy. eineg  K

86 K a i (poße'aai yai qtoßeql'Crj I

87 To y.tqöog àvâqiav èyvqei I

88 Eï/a/.iev (Eî"/a/.iev I )  av.vXov ( o y v XXo v  K ) y.ai ißorß tjv  

(ißortütj K ) t o v  ( t o  I )  Xv y o v  I K

89 lH  y. a y. ri îniOY.OTTÎj t o v  èniay.onov zqécpi] t o v  I : H  

y.uy.rj e m o y o m j t o v  ïôtov sn ioY onov Tqtcpij K

3. E r g ä n z u n g e n  a u s  G (s. S. 106 ff.).

90 Oï ô v o  t o v  ev a  n e i& o v v  t o v  A B C  : 0 ‘i ôvo (ô îo  E ) 

t o v  tv a  (T ovéva  E  : t o v  tv a v  G ) iteidovv t o v  (nold ovrov  E  : 

nold-ovvTiov G ) y.ui o'i t q e ïg (eirqtig  E ) y.aian ovovv t o v  

(y .a ià n 10V0VVT0V E  : y a v a jto v o v v x io v  G) E F G

91 Ta aà i.fià v.ai èyw (èyio G) àg yeXcö E G

92 N à T-tjv eïnw  (eïn w  A 1 C D ) y cù va os (va ae A 1 : 

va as I ) )  à ya n â  A A JB C D  : N arov  eh  ta y. ai vaae àyccnâ G : 

va Trjv eljrcü y.ai vaaT eim o avae à ya n â  K

93 Tov ui-.yav âvvavai aytktav t o v  ( t o v ? )  ßävei y.ai s
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y.al avxog  A  : fllr/.qog xov /.isyav dvvaxui oxeXog xov ßavsi 

y.al c a  ( s  C )  y.al avxog B O  :  Miy.qdg xov /.leyav övvaoxrjv 

av.eXaiav xov ß a lei. y.al 5 i t ï o 5 v  G : Miy.qdg xov (.leyav dvvaxai 

ay.eXeav xov dioaei (du  m it d arübergesch rieben em  a) Iv

9 4  K ißaoa (v.ißaqd A )  y.al y.aOaqd oXa rj ydoig öt%Exai 

A C  : KatJaoä v.ai v.ißaqd oXa 7] yaqig diyexai B E  : K a 0 aod 

y.al xißaqd oXcc rj yaqig d iy s is  ra  G : KatJu/isq y.al xißaqd  

oXa 1] yuqig deysxai K

95 '0  Xvxog xd /.laXXlv (/.icc m it übergeschriebeneru  X 

G : (.lalrjv K ) dXXdoaei. (äXdooij G : äXXdooi] K ) xrtv de (av 

l i5  xi\v K ) yvw[.irjv ovy. äXXdooei (ovv.aXaot G  : o vy.: aXXdaaij Iv) 

E G K

96 '0  eqig y.al ö xißeqig oix.ov tv.Xeiaav ( 0  t'qijg y.al 6 

eqrjfi&qig rjxovg exXiaav G  : rjtqig (so) y.al b xvqitQrjg oixov 

L'yXrjoctv Iv) xal syco (syiö G ) y.al rj Tvevdsqd f.iov xov fj/.i£- 

xeqov (vj.iexeqov G ) F G K

4. E r g ä n z u n g e n  a u s  K  (s. S . 108 ff.).

97 T o  y.aXdv dqvlv dvo [.ictvug ßiCovrj Iv

9S IVhxqog öaijLicüv LteydXrj rceiqaoia  Iv

99 T a /LiiY.qä y.al llavitaazd xa  xovxd xe y.al enixeqda  K

100 Kavacpaye xov ßiov aov y.al ävoiyrj b Hedg x ?jv 

axqdxav aov K

101 Twv cpqovijf.idxiov xd naidicc 7iqlv ireivaoov /tayij- 

qsvovv K

102  ElaaaXov y.EcpaXrj rcoXXol xovqovav.oi Iv

103 El diov oerj dXXd eyj] xqvnav  Iv

104  Koj-utove y.al CtquiviCe Iv

105 7 /  yqaia ei de oqaiiav y.al ovy. eXsyev, wg xö ei d ev  

dXXd 10g xov eovvrjqyeio K

106 l Ix l o y o g  nxioybv ov ütXei y.al b Heug /rnaä xovg dvo Iv

107 ’ .En age xov avüqioirov y.al Yds xbrzov tq>j/.iov Iv.

12(5 Sitzung der yjhilos.-phüöl. Glosse vom 8. Juli 1893.
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5. E r g ä n z u n g e n  a u s  A A 1B C D E F  d .h .  a u s  d e n  S a m m l u n g e n ,  

d i e  s c h o n  f r ü h e r  v o n  S a t h a s  u n d  m i r  e d i e r t  w o r d e n  s i n d .

108  c'Eojg xo xoixov y.al tj älrjdeia  A C F  : J'Ew q  t o  t q i t o v  

fj dh jO eia  5 v q io x 5 t JJl  B

109 c'Ouov noXX'q aydnrj iv.ti y.al noXX'q fidyrj A B  : In 

C unleserlich

110  yt.7todafitvog cpiXov ovv. tyei A A 1B D  : Tn C ist die 

Zeile w eggerissen

111 Trlfitig y.dv sCrjficooafiEV, Ta rcXta ipiof.ua 5 %q 5 (o -  

arovfiav Ta B

112 'Qg evi r] DdXuooa aXfWQa, ö ta ii  oi lyßvsg 5 i o I 

ylvv.eig; B

113 Eig vXlnxr.g y.al öe.v.a fujvvxai A 1 D

114  Ldito'Cwaov v.al vd q>9-<xat]g A 1D

115 ‘ Ezoojys y.al Ta oipdoid fiov y.al n x v 5 i  ya i xd 

yivEia fiov A 1 : "Exocoys y.al xd dipaQid fiov 5 t t x v 5  va i tlg 

xd yaveid fiov D

116 Eldsv (E  . . .  v A 1) o xXs7ixrjg xrjv ßovXav y.al sy t-  

laosv  A XD (B o iv in  hat in  A 1, w o der S pru ch  sehr verblasst 

ist, an den R an d  n o tiert: ‘ E/J.fuczv fortasse yj.tnxrg  xrjv 

ßovXiav y.al eyiXaoEv; vg l. Sathas S. 5 6 3 )

117 i / f / 1’ cöv (läcpüv A 1) i/.ußaXXi/.EvaE (iy.aßuXl/.Evat D ) 

y.vQ rjXiE (y.vQr(Xie D ) fit] xov y.Xau)g A XD

118 Ilojg OQ%Eixai 6 yasidaQog (ddöaqog  D )  cog Ü-Ecoysli 

(dsoQEi D )  xov yvQiv xov  A *D

119 Ti\v EY.qaxovfiEv ayafiov EVQtO-)] byy.aoxqtofdvij (in

A 1 ist nur n och  T .......................  ayafiov s ............  yyaoxoio-

fisvii zu unterscheiden ) A 1!)

120 BX s j i5  eig xd tv firj nd-d-rjg öiv.a A JD

121 v oiöa xi'g (in  D kaum  n och  lesbar; m eine K op ie  

bietet: avoiöiog  (? )  xiozo ) sCvfiioas (eCijficooe A 1) xitv nifiirxtjv  

( t  A 1) t/EL dvdßsiv A 1 D



1 2 2  2vvoyco  syco neQ ircazw v (jcEQticcaiü E )  /.ui eß a y y e -  

h^OfjEvog ( EvayyekiC.Of.iai E )  E G  (s. S. 1 0 G)

12 3  ’Edv o o i skd-i] ev xakov iv d ty o v  -/.cd akko F

1 2 4  2 iy )]oov  OTOftaTog deog  Ev.dtv.ijTrjg F

1 2 5  2tyrjQov n oT aiiov  xa  ß ä ü i j  yvQevs F

1 2G T ov  Troxafiov Ta OQf.trji.iava EucpQatvovoi rrjv ir.ohv  

t o v  d e o v  F

1 2 7  TlQoqwrov/.ial. aoi m i o y t  t o  oa/.iv oov 71ibh joov  

v.al th)v EOQTrjv aov d ia ß lß a oov  F

1 2 8  E i  Ti s/ißal'’ (a lso Sftßalvovv  ode r ij-ißulvei) t o v  

7TU7iäv EfißaLVEi v.al t o v  ö ia xovov  F

1 2 9  c'Oaa v.oiftäTat ö kaycug dgafietv Ta d ek ei  F

C. Generaltabelle
zu r  V e ra n s ch a u l i ch u n g des I nha l t e s und  c]er An o r d n u n g  der 

e inze lne n Sa m m lu n ge n .

D ie  S j n - ü e h e  w e r d e n  m it  den  fo r t la u fe n d e n  N u m m e r n  d e r  

Z u s a m m e n s t e l l u n g  S. 1 IG ft', b e z e ic h n e t .
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A A1 B C D E F 6 H I K

1 1 1 1 1 1 1 3 1 1 3 33

2 50 113 56 56 113 90 96 90 2 11 34

3 90 G 90 90 6 91 10 91 3 46 6S

4 8 3 8 8 3 122 11 (122)* 4 12 35

5 92 114 92 92 114 2 46 2 5 47 70

6 93 115 93 93 115 3 12 8 6 5G 36

7 10s 8 108 108 8 4 47 4 7 13 71

8 2 116 2 2 116 9 36 5 8 57 37

9 109 117 109 109 117 94 13 92 9 14 38

10 94 118 94 94 118 95 57 6 10 58 5

11 6 56 6 6 56 20 14 56 11 15 92

*) In  d e r  H s is t  d ie se r  S p r u c h  m it  s e in e r  E r k lä r u n g  v o n  der 

E r k lä r u n g  d es  v o r h e r g e h e n d e n  S p ru ch e s  n ic h t  g e s c h ie d e n ; s. S. IOC.
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A A 1 B C D E F G 11 I K

12 7 92 7 7 92 59 58 7 12 16 6

1 3 3 110 3 3 110 21 15 8 13 17 56

1 4 5 119 5 5 119 19 10 93 14 18 7

1 5 4 5 4 4 5 IG 17 9 15 19 8

I G 110 120 110 110 120 17 18 94 16 20 93

1 7 121 111 121 18 19 95 17 59 9

1 8 112 20 96 18 60 94

1 9
OT
3

i
CO 59 10 19 21 95

20 ö c
o  .

bo 
o  . G0 11 20 22 96

21
r r  o  

. 2  *-• 
1x  r—1

o 2

m  *—<
21 12 21 23 10

2 2
>>

£  C Q
22 13 22 61 11

2 3
P - i 23 57 23 24 12

2 4

CO ” C O “

f'')  <—1 61 14 24 62 13

2 5

VW ^  

^  bß ’r S  ^  ^  bc 24 58 25 48 57

2 G ö  g
CD

ö  s
O

62 15 26 03 14

2 7
t D j f c ß 48 16 27 64 58

2 8
r—i 64 17 28 25 15

2 9 25 18 29 65 16

3 0 65 19 30 26 17

3 1 26 20 31 32 18

3 2 32 59 32 31 20

3 3 66 21 33 66 21

3 4 67 22 34 67 22

3 5 34 35 33 23

3 G 33 36 34 (2 4 )*

3  / 68 37 68 62

3 8 35 38 35 63

3 9 49 39 49 64

4 0 69 40 69 50

4 1 70 41 70 80

4 2 \ 36 42 36 81

4 3 71 43 71 82

4 4 72 44 72 52

4 5 37 45 37 85

4 G 38
'

46 38 SS

*) D e r  S p ru ch  s e lb s t  is t  a u s g e fa lle n  lin d  n u r  d ie  E r k lä r u n g  

ü b r ig  g e b l ie b e n ; s. S. 44.

1893. P l i i lo s .-p l i i lo l .  u. l iis t .  CI. I I .  1. 9
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A A 1 B c D E F G H I K

47 39 47 39 89

48 !; 40 48 40 97

49 41 49 41 54

50 2 50 2 98

51 77 51 73 99

52 78 52 44 100

5 3 ; 123 53 74 101

54 108 54 75 102

55 :: 90 55 42 103

56 1 1 24 76 104

57 125 43 105

58

59

126

63

77

78

106

107

60
Q 1 O 1 79

61 !i

62 !

73

79

45

50

63 50 80

64 80 81

65 ; 51 51

66 82 82

67 52 52

63 127 83

6 9 1 128 84

70 129 85

71 |i 53

72 86

73 ! 87

74 8 8

75 1 89

V o n  den 129 S prü ch en , w elch e  sich durch  K om bin ation  

unserer zehn H ss ergaben , kom m en n u r 39 auch in  der 

P l a n u d e s s a m m l u n g  vor. D ie ü brig en  S prüche hat P la- 

nudes w oh l aus anderen je tz t  verloren en  oder verschollenen 

H ss byzan tin isch er S prich w örterk atech ism en , vie lle ich t auch 

zum  T e il aus dem  M unde des V o lk es  entnom m en und nach 

den frü h er erörterten Grundsätzen  in die S chriftsprach e über­
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tragen. M anches stam m t w oh l auch aus byzantin ischen  

Sam m lungen alter Sprü ch e und S c h w ä n k e . E s  fo lg e  eine 

K on k ordan z der P lanudessam m lung und unserer Zusam m en­

stellung:

Flanndes- Unsere Planudes­ Unsere
sammlung Sammlung sammlung Sammlung

1 11 9 0 2

4 58 1 0 1 99

6 1 0 1 1 0 3 1 1 3
S 4 6 1 06 2 8  (?)
9 29 1 1 6 b 13

10 7 1 66 125

18 3 1 177 6 2
QQo o 13 1 7 8 95
4 5 4 2 18 0 37
49 1 08 1 8 3 8 9
51 16 1 84 2 5

5 6 19 189 87

58 5 3 2 0 5 2 0

59 6 7 2 0 8 6

71 3 8 2 1 2 3 9

7 6 1 0 4 2 1 6 7 5

7 8 2 3 2 1 7 2 4

7 9 50 2 2 9 17

8 8 8 6 2 6 0 3 6

8 9 79

1) I c h  h ä t te  S. 50  — 52 d e u t lic h e r  h e r v o r h e b e n  so lle n , dass P la - 

nudes au sser d e n  S p r i c h w ö r t e r k a t e c h i s m e n  a u ch  n o c h  a n d e re  

Q u ellen  b e n ü tz te . V g l .  0 .  C ru sius, R h e in . M us. 42 , 39G ft', u nd  E . K uvtz, 

B lä tte r  fü r  das b a y e r . G y m n a s ia ls c h u lw e s e n  1888, 200.
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1Y. Bemerkungen zum Texte und zur Erklärung.1)

1 „E r  ist sow oh l d iebisch  als h a r t“ (? ) . W ie  aus de

G eneraltabelle  ersich tlich  is t , steht d ieser S pru ch  in  den 

m eisten  Hss an erster S te lle ; er g eh ört offenbar zu den 

ältesten B estandteilen  der S am m lu n g und ist ein typisches 

B eispiel fü r die m an n ig fa ltigen  V erderbn isse , denen diese 

in  S chu lkatech ism en  überlie ferte  V olk sw eistü m er ausgesetzt 

w aren. In  unserem  S pru ch e, der w oh l im  späteren M itte l­

alter aus dem  popu lären  G ebrau ch e versch w an d , w urde 

nam entlich  das letzte W o r t  n ich t verstanden, und die A b ­

sch reiber oder B earbeiter erschöp ften  ihre W eish e it in ver­

sch iedenen E in fä llen . D ie  drei alten Hss schw anken  zw ischen  

U'/.lrjqög und la/vqoq. E ine dieser beiden Lesarten steckt 

w oh l auch in G ; denn ay.qqog ist entw eder durch  A phärese 

des t und den im  V u lg ä rg riech isch en  gesetzlichen  U eber- 

g a n g  von  ay in ffx aus loyvqog  entstanden oder e in fach  aus 

ay.Xrjqog v ersch rieben ; in keinem  F a lle  d a rf m an in ozijqog  

das alte und seltene W o r t  a/.iqoog (oder oxtqog; v g l. G. M eyer, 

Gr. G ram m .* § 2 9 3 ) erb licken . V o n  den zw ei Lesarten 

der alten  H ss ist layvqog die am besten b ezeu gte ; sie steht 

sow oh l in  den beiden  S am m lungen  des alten Paris. 228 

als auch in dem  C odex M arc. 4 1 2 , w ährend  OY.Xr.Qog nur 

durch  e i n e  alte H s, den B a r b ., und durch  den ju n g en  

Paris. 3 0 5 8  b ezeu gt ist. Im  1. und 17. V erse  der A va ig  

b ieten  auch diese zw ei H ss layvqog, im  13. dagegen  azlrjqug.

1) D ie  N u m m e rn  b e z ie h e n  s ich  a u f  d ie  Z u sa m m e n s te llu n g  S. 116 ff.
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T rotzdem  zögere  ich , der L esu n g  layvqög den V o rz u g  zu 

g eb en ; denn der V erd a ch t lieg t  n a h e , dass layvqög vom  

ersten V erse  der E rk läru n g , w o das W o r t  aus m etrischen  

Gründen g ew ä h lt sein m ochte, n a ch trä g lich  in das Keutevov 

eindrang. D ie echte F orm  ist also doch  w oh l die in B C  

überlieferte: ”Evi v.ai x/U W iyg -/.cd ay.Xrjqag. D er S inn scheint 

a llerdings bei beiden  L esungen  derselbe zu sein , näm lich  

„E r ist sow oh l d ieb isch  als hart (grausam ) oder stark “ m it 

A n w en du n g  a u f einen M enschen , der sow oh l durch  L ist als 

durch G ew alt sich  V orte il zu verschaffen  sucht. D ie yLvoig 

allerdings fasst layvqög bzw . a/.Xi]oog im  Sinne von  .h a r t ­

n ä ck ig “ , „v e rs to ck t“ und w endet den S pru ch  a u f A dam  an, 

der als D ieb  des A p fe ls  erfanden  w urde und trotzdem  ver­

stockt b lie b ; aber diese D eu tu n g  ist ohne proverb ia le  P o in te  

und offenbar erst von  dem T h eo log en  h in ein getragen . F ü r 

sich stehen die Lesungen  von  E o/ovqog und H  oxovQog. 

Das erste W o r t  könnte in einer so späten Hs „d u n k e l“ be­

deuten (n eu g r. axuvqog von  ital. o s c u r o ) ; ay.ovqög wüsste 

ich  nur als ayovqog „ l o c k ig “ , „k ra u sh a a r ig “ zu deuten. D a 

nun aber das E pitliet auch in der cEq/.irjvsia von  E  und H  

ebenso w ie in  der der ü brigen  Hss im  Sinne von  .h a r t ­

n ä c k ig “ gefasst ist, so w ird die seltsame L esung im  L em m a 

aus dem  V ersu ch e  der V erbesserun g einer verdorbenen  Lesart 

(etwa ay.^qog, was in G ja  w irk lich  vorliegt) zu erklären sein.

Im  N eu griech isch en  feh lt der Spruch . D enselben  Sinn 

scheint aber ein heute w eitverbreitetes S p rich w ort zu haben , 

welches besagt, dass der D ieb, statt sich vor Lärm  zu fürchten  

(0 5  cpcoqeg zr iv  ß o r j v :  rpcoi dedoixcioiv. D iog en . 7 , 3 6  u. a.) 

selbst ein G eschrei e rh eb t, dam it der H ausherr das Feld 

räume: ”Eavq' o yXecpzyg zrj cfcovrj vä rpvyjj 6 vor/.OY.vqig. 

.D e r  D ieb  erhob  ein G eschrei, a u f dass der H ausherr w e g ­

g eh e .“ Sanders 5 6 .1) A eh n lich  in  E p iru s: ‘E ßyaC  6 /Jj-ipTrig

1) D ie  o r th o g r a p h is c h e n  u n d  s o n s t ig e n  F e h le r  S a n d ers , d e r  das 

N e u g r ie ch is ch e  w o h l n u r aus d e r  F e r n e  k e n n t  u n d  n a m e n t lic h  von
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ti) cfiüvi], vä rpvy' u vory.oy.vQtg. A ra b . 3 7 8 . In  K reta : '0  

yJktrpri/g eauQs epeuvrj, vä (pvyjj ö vor/.o'/.votg. Jeannar. 104 . 

In  K arpath os: N ä <jvq’ 6 zJltpTrjq rrjrp <p(ovrn yiä vä cpv’ 6 
vofKoy.vQrjs. M anol. 3 01 , m it der E rk lä ru n g : 'Eni rov v.ura- 

ßoiZvrog ‘/.atu to v  vir' avrov udiv-ov/itvov, ori ädc/.etcai vn ' 

avrov. A u f  N isy ros : N a avq' 6 ylecpr^g Tr] rpiovij, vä v.oip' 

u voc/.O'AVQTjg. P apad . 30 , m it der E rk lä ru n g : 'Eni böyiov  

nQOOJtad'Ovvxiov öiä aaDocZv S7ciyetQr][.iaviüv v.ai cpiovaoy.uuv 

vä äjtodioatooi Ttjv EvOvvr-v y.ai ivoyr\v eTtqoig. E in e ähn ­

liche R o lle  spielt der D ieb  im  S pru ch e des P lanudes 6 0 ; 

v g l. Crusius, R h ein . M us. 4 2 , 405  f. und K urt/,, P h ilo logu s  

4 9 , 4 6 1 . V erw a n dt sind die a r a b i s c h e n  S p r ich w ö rte r : 

„W e n n  der R äu ber unverschäm t ist, p ack t er den H aus­

h e rrn “ . S ocin  226  und „Im p ii (la trones) con tra  dom oru m  

possessores c la m a n t“ . F rey ta g  I I I  97 , 5 83 .

2 „V o m  D iebe stiehl und du hast keine S ü n d e !“ V g

Ivr. S. 70. 9 1 . Crusius, R h ein . M us. 4 2 ," 4 0 8 . Zu der von

O. Crusius bei K r. vorgesch lagen en  G ru nd form  ist zu b e ­

m erken , dass das W o r t  äpiagziav, durch  w elches er einen 

politischen  F ü n fzeh n silber herstellt, nur in der U eberarbeitu n g  

des P lanudes steht, w elch e, w ie ich  a. a. O . S. 48  ff. gezeigt 

h abe und w ie durch  das neue M ateria l n och  deutlicher 

gew ord en  ist, fü r die w örtlich e  F assu n g der Sprü ch e am 

w enigsten  G ew äh r b ietet. N a ch  dem  Stande der U eberlie fe - 

ru n g  scheint es h ier überhaupt n ich t geraten , eine G rund­

form  aufzustellen. Es ist n atürlich , dass m anche Sprüche 

zu verschiedenen Zeiten und an versch iedenen  Orten, ja  auch 

zu derselben Z eit od er an dem selben O rte in abw eichenden  

F assungen kursierten. D ie v er fä n g lich e  M oral des Spruches, 

der das Stehlen vom  D iebe  w oh l als eine A rt N otw eh r

L a u te n  u n d  A c c e n te n  k e in e  A h n u n g  h a t , h a b e  ic h  h ie r  (w o  er xXijiztjg, 

ztjv (pwvrjv u n d  u olxoxvQijg  s c h r e ib t )  u n d  im  F o lg e n d e n  s t ills c h w e ig e n d  

k o r r ig ie r t .
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rech tfertig t, w ird  n och  w eit ü berboten  im  spanischen  S p rich ­

w ort: Q uien hurta al la d ron , eien dias gana  de perdon. 

.W e r  dem  D iebe  stiehlt, gew in n t hundert T a g e  A b la ss .“ 

V alles. N o ch  m ehrere K in d er des g le ich en  Geistes bei Y a lles - 

H aller N r. 118 , 1— 4.

3 „D ie  v ier die vier und es siegte die T h ü r .“ V g l .  K r. 

S. 71 f. Der S pru ch  g eh ört zum  ältesten, unveräusserlichen 

Bestände der S am m lungen  und ist, im  Gegensatz zu N r. 1 

und 2 , auch  in  seiner Fassung g le ich  g eb lieb en ; nur in den 

zwei Z ah lw örtern  streiten die vu lgären  F orm en  m it den 

sch riftsprach lich en .

4  'Q g Etoyg rov -/.aigov, epetys v.ai xov la yov l  „ W ie  du 

die G elegen h eit triffst, so iss (au ch ) den H a s e n !“ D er Sinn 

ist w oh l: „S treck e  d ich  nach der D e ck e ; iss, w enn  du etwas 

h a s t !“ D er S pru ch  besteht aus zw ei durch  A ssonanzreim  

verbundenen ja m b isch en  T rip od ien  (m it dem  kleinen  V e r - 

stoss epaye).

5 K a li] jceTQta ix  r 6 avcöyiv. „G u t ist ein S te in w u rf 

aus dem  O b e rs to ck “ d. h. le ich t ist ein A n g r if f  aus g e ­

schützter S tellung. In den yLcasig ersetzt diesen k laren  und 

echt spr ich w örtlich en  G edanken eine w u n derlich e D eutung 

auf Christus, der von oben  kom m end dem  T eu fe l den K o p f 

zertritt, und a u f D a v id , der durch  die ih m  von  oben ver­

liehene K ra ft  den G oliath  überw indet. D ie V arian ten  sind 

ohne B edeutung. In  H  ist n och  ein  überflüssiges avoj ein ­

gesch oben ; ebensow en ig  u rsprü n glich  ist der erklärende Z u ­

satz Tov rjli)ev  B ; in  K  ist das echt m ittela lterliche tv. t o  im 

KeIlievov durch  avxw  d. li. äcp tö  ersetzt, w ährend die E r ­

klärung m it ix  Tiov art'jyi] n o ch  die Spur der alten  Fassung 

bew ahrt. In  der Lesart n srqä  H  steckt o ffen bar jistqecc. 

Zu jiExoia  und uetqeol vg l. H a t z i d a k i s ,  Z u r 'W o rtb ild u n g s ­

lehre des M itte l- und N eu griech isch en , B yz. Zeitschr. 2 (1 8 9 3 ) 

256 ff. D en  g le ich en  G edanken  en th ält der a ltgriech ische 

Spruch : *Acp' vipijlov f.tov xca a yelq g , D iogen . 3, 24 , der,
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w ie die H erausgeber r ich tig  b em erk en , aus A esop  fab. 75 

F u ria  ( =  135  H a lm : V ersp ottu n g  des W o lfe s  durch  das 

a u f dem  D ach e stehende Z ick le in ) abge le itet ist, je d o ch  von  

D iogen ia n  m it der sch iefen  E rk läru n g  b eg le itet w ird : „o lov  

7r a v v  /.tov y.uxuyeXüg. 3E ni rcöv acp' vipovg ötaXeyo/.ievwv“ . 

D ieselbe E rk lä ru n g  haben  (m it der V arian te  /uxacpooveig st. 

■ /MxayeXäg) Suidas, G reg . C ypr. L eid . 1, 59 , M ali. 2 , 6G und 

A post. 4 , 62 getreu lich  w ied erh o lt; ich  verm ute a ber , dass 

in  der U rh an d sch rift des D io g e n ia n : olov u i t o i v z i  f.iov /Mxa- 

yeilag stand. V g l. auch den A u ssp ru ch : T i xovg Id/aiovg 

und xov nvqyov /Qiveve; bei A post. 1 6 , 71. Im  N eu ­

griech isch en  scheint der S pru ch  K alrj rrerota  etc. zu feh len ; 

nur einen verw andten G edanken , n ä m lich , dass es l e i c h t  

i s t ,  in  g e s c h ü t z t e r  S t e l l u n g  G e f a h r e n  g e r i n g  zu  

a c h t e n ,  enthält das durch  K ü rze  und S ch ä rfe  ausgezeichnete 

S p rich w ort: BXayog 5g xd ßovvo, oiyaXrt -OäXuaaa. „H ir t  

a u f dem  B erg , ru h ig  das M e e r .“ B enizr 4 2 , 51 . V g l . die 

S. 56 angeführten  V erse  123 f. des G lykas. D ieselbe M e­

taph er („n a u fra g ia  ex terra  in tu er i“ u. A eh nlich es) kannten 

schon  die alten  G riechen  und R öm er. O tto 1202.

6 ‘/ i  nTioyda v.axtdei^E xd (.lOvunXd. „D ie  A rm u t lehrt 

E in fa ch h e it“ , äh n lich  w ie „N o t  b rich t E isen “ oder „In  der 

N o t  frisst der T eu fe l F lie g e n “ . In der th eo log isch en  L ösu n g  

„D ie  geistige  A rm u t hat die Juden  zur E in h e it  d. h. zur 

L eu g n u n g  der h l. D r e ie in ig k e it  g e fü h rt“ ist vom  w ahren 

Sinne n ichts ü b r ig  geb lieben . D ie V arian ten  sind ohne B e­

deutung. B ei P lanudes N r. 208  ist der a llgem eine B egriff 

„E in fa c h h e it “ n ich t sehr g lü ck lich  durch „ U7cXaq HiOrycug“ 

ersetzt, was w oh l „e in fa ch e  K le id e r “ , n icht, w ie K u rtz wollte, 

„b loss ein G ew a n d “ bedeutet. A n dere  E ig en sch a ften  und 

W irk u n g e n  der A rm u t sch ildern  die S prüche bei B en iz. 111, 

2 7 9 — 2 87 .

7 „V o m  N arren  und T ru n ken en  höre die W a h r h e it !“ 

V o n  den griech isch en  Fassungen streiten  sich  die drei ersten
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(A , B C , H ), d ie alle drei einen po litisch en  V ers  b ilden , um 

den R u h m  der U rsprü n g lich k eit ; doch  w ird  m an w egen  der 

echt volksm ässigen  K on stru k tion  von  and  m it A ccu sa tiv  der 

Fassung von  B C  den V o rz u g  g e b e n , w o  übrigen s statt 

avovaeig w ah rsch ein lich  äv.ovo^g (statt vä äxovarjg m it im ­

perativ ischem  Sinn) zu schreiben  ist. D ie freie  U m sch reibu n g 

von G  und die V erk ü rzu n g  von  K  verraten ihren  späten 

U rsprung sch on  durch die B esch äd ig u n g  bezw . V erstü m m elu ng 

des V erses. A u ch  in  der freien  U m sch re ibu n g  des P lanudes 

(N r. 10) ist d erV ers  zu gründe geg a n g en . E ine neu griech isch e 

Fassung zitiert dortselbst E . K urtz aus A ra b . 105  ( =  San­

ders G l). E ine s ch w erfä llig e  und w en ig  p roverb ia le  F orm  

(anders Crusius, R h ein . M us. 4 2 , 4 0 1 ) bietet B eniz. 150, 8 :  

MuOalvEtg dito rov roEXXd v.l and rdv /.teOva/.iaro o t l  (Hei1 
’ inroqe7g vä /.idSyg and rov cpQ0vif.i0 v.i and rdv v.aXrpEoo. 

ln  K reta  sagt m a n : L4.no vot'CovXo v.i and usSvautvo  

f.iadcclv’ o cpgdvi/.iog rrjv äXrjüsicc Jeannar. 17. V g l. auch 

den cyprisclien  S p ru ch : M id v o ’ rov adgconov , vä uädjjg rä  

uioa  rov. Sakell. 2 43 . G ew öh n lich  aber vertritt im  N eu ­

griech ischen  die Stelle des T ru n ken en  das K i n d  w ie im 

deutschen S pruche „K in d er und N arren  sagen  die W a h r ­

h e it“ z. B . ^And \-iLv.qd v.l äjcd CovnXd /.taOaiveig rrjv aXrj- 

ttsia  B eniz. 2 5 , 3 2 1 . Idnd (.iivqdv v.l äjro XioXov uavOavsig 

rijr äh'jOeiav K an eil. GG. l4 jto  naiXXov (N a rr) y.rj ä jto  /.uüqov 

(K ind) /.iaf)&ävvEig (oder vä /.tudijg) rrjv äXrßeiav. Sakell.

106 und 2 83 . A u ch  N 5 o 5 XX. l4v. 113 . D iam ant. 1. M anol. 

G l. D er S pru ch  g eh ört zu den allgem ein  verbreiteten  z. B . 

s p a n i s c h :  „E l niiio y  el orat dizen la ver ita t“ u n d : „L os 

locos y  los n inos dizen la  verdades.“ V alles. In  der A v o ig  

erscheinen als die N arren  und T ru n k en bolde  die A p o s t e l ,  

von w elchen  die W a h rh e it  verkündet w urde:

8 14nrjya[.iEV, oVrov /.tag ty^Ecooreiv, vcd tyoscooroLuav 

rov. „ W ir  g in g en  zu e in em , der uns sch u ld ig  w a r , und 

w ir w urden  ih m  sch u ld ig .“ O ffenbar eine H au sregel: „ W ir
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sollen  unserem  Schu ldn er keine G elegen h eit g e b e n , uns 

durch  B ew irtu n g  oder durch Freundschaftsdienste zu ver­

p flichten  und dadurch g le ich sa m  unser G lä u b ig er  zu w erd en “ . 

D ie  Ytvoig  ist ganz verdreht. D ie Hss ü berlie fern  z w e i  

H a u p tfo rm en : in  der ersten ist das S u b jek t des R elativsatzes 

und das O b jek t des Schlusssatzes ein S i n g u l a r ,  in  der 

zw eiten  ein  P l u r a l .  D er S inn  b le ib t in  beiden Fassungen  

der g le ich e . N a ch  dem  Stande der U eberlie feru n g  ist die 

e r s t e  Fassung, w elch e  in  beiden S am m lu n gen  der alten H ss 

vor lieg t, zw eife llos als die u rsprü n gliche anzusehen. E tw as 

sch w ieriger fä llt  die E n tsch eidu n g  über ein ige  form a le  V a r i­

anten  der ersten Fassung. D er F orm  i'/QECoazeiv gebe  ich  

den V o r z u g , w eil sie sow oh l in zw ei H ss der poetisch en  

S am m lu n g (B C )  als auch in einer H s der P rosasam m lung 

( A l ) steht und w e il sie m ir besser als iyotojcsctL zu der in 

den T e x t  gesetzten F orm  iyoecoacoL/.tav zu passen scheint. 

D ie  letztere F orm  ist in den drei Hss der m etrischen  Sam m ­

lu n g  zu le s e n , w äh ren d  die zw ei Hss der Prosasam m lung 

izQECoazovftev b ieten . W o llte  man iyoetü(novf.i£v bevorzugen , 

so müsste m an w oh l auch syQsioOTei s ch re ib e n , was w en ig ­

stens von  e i n e r  H s der P rosasam m lung (D )  gestützt ist. 

D ie  zw eite Fassung des Spruches w äre nach H  zu k on ­

stitu ieren : E/rrjyauev, onou /.tag tyoewOTovoar, /.al lyouo-  

ocoLLtctv rwg ij/tetg. D as am  R an de n ach getragen e  uvrolg  

ist neben xcug, das der S ch re ib er w oh l übersehen hat, ü ber­

flüssig. G , w o  fj/tetg fe h lt , nähert sich  m ehr der ersten 

F a ssu n g ; statt rwg  steht h ier das gew öh n lich ere  xovg. K  

bietet, w ie so o ft, vo llstän d igen  B lödsinn. Im  N eu griech isch en  

finde ich  nur ein ige entfernte P a ra lle len , w ie : ‘E/.el iiov  

/tag yqw aroiaave, /.tag icijoav xa l xo ßodi. B eniz. 75, 146 . 

7Inrjye vä jctctoj] v.t irctaarrf/.e. Jeann. 48 . 3Ertrja/tev vä 

novf-tEV xij Einav /tag. Sakell. 165 .

9 To noirjoEig, näürjg v.ai ulXov TreQtaaoxEQov. „W a s  

du anthust, w irst du erleiden und n och  anderes m eh r (d a z u ).“
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D ie  V aria n ten  sind oh n e B edeu tu n g . G anz unsinn ig ist die 

Lesart von  E . D as N eu griech isch e b ietet zah lreich e P a ­

rallelen . A m  nächsten steht in  G edanke und E in k le id u n g  

ein S pru ch , der aus C hios und K arpathos bezeugt ist: O tt 

y.dinjg, i)a  aov y.äfiovv v.i tva icEOLrcdvoj. K anell. 4 4 6 . O i l  

Y.auvsig, Oa aov v.ccfiovv y.' %va jtaqauavio. M an ol. 3 58 . D en  

G edanken  der d o p p e l t e n  W ied erv erg e ltu n g  enthält der 

S p ru ch : M ovo t o  y.txveig, öurld  t o  kaßaivsig. B eniz. 3 4 8 , 8, 

und das D istichon  bei B en iz . 2 3 9 , 9 1 1 :

'Ö r t  fiw/.aueg ysiTovLaau 'g t o v  5 Öiy .o  fiov yäfio,

N a  f.i äiguoorj o 9sdg öirrXä vä aov rd  yaf.uo.

A n dere  S prü ch e verkünden  e i n f a c h e  V e rg e ltu n g : 'O rt  

iy.aueg , Äaßalvrjg. B eniz. 2 3 8 , 8 9 6 . 'O r t  y.aurjg, Oa aov 

y.diiovv. B en iz . 2 39 , 9 02 . D e C igalla , F 5 i1. IvaTiaTL/.rt Trjg 

vrjGov Otjoag S. 70 . M it iron ischer F ä rb u n g : "O rt y.J  urjg, 

Xäßrjg (ydveig, naO ng  B en et.), Y-agdia uri ae icovtarj. B eniz. 

2 3 9 , 9 03 . B en et. 12. In F orm  eines G leichnisses: 'O r t  

YMf.iv' yidu 'g t o  aovfiay.i (y o o io v 1) ) ,  y.u u v 5 l  y.ai t o  o o v l iu y l

1) B e i d ieser  a l lg e m e in e n  D e fin it io n  w ir d  s ich  n ie m a n d  b e r u h ig e n . 

Sov/taxi (a u ch  oor/iäxa), v o n  a ra b is ch  s o m m ä q ,  is t d ie  m it t e l -  u nd  

n e u g r ie c h is c h e  B e z e ic h n u n g  des E s s i g -  o d e r  H i r s c l i k o  1 b e n - 

b a u m e s ,  d en  d ie  a lte n  G r ie ch e n  6 u nd  i) yovs  u n d  d ie  L a te in e r  in  

E r m a n g e lu n g  e in es  e in h e im is c h e n  W o r t e s  e b e n fa lls  r h u s  o d e r  r h o s  

n a n n te n . D as m i t t e l -  u n d  n e u g r ie c h is c h e  W o r t  is t  a u c h  in  a n d e re  

m o d e r n e  S p r a c h e n  ü b e r g e g a n g e n  z. B . i t a l ie n is c h  s o m m a c o ,  sp a n isch  

z u m a q u e ,  fr a n z ö s is c h  s u m a c  (v g l .  D ie z , E tyrn . W ö r t e r b u c h 5 (1889)

1, 29 9 ), d e u ts ch  u n d  e n g lis c h  S u m a c h .  E in e  A r t  d ieses  B a u m es,

d e r  e c h te  E ss ig b a u m  o d e r  G e rb e rs u m a ch  (R h u s  c o r ia r ia  L .) w ird  d e r

B lä t te r  h a lb e r  k u lt iv ie r t ,  w e lc h e  e in e n  d e r  w ic h t ig s te n  S to ffe  zu m

G e rb e n  o d e r  S c h w a r z fä r b e n , d en  S u m a ch  (S c h m a c k )  lie fe rn . N u n

is t  d e r  S in n  k la r :  „ W a s  d ie  Z ie g e  d em  E s s ig b a u m  a n th u t, das th u t 

(sp ä te r )  d e r  E s s ig b a u m  d e r  Z ie g e  a n “ . D as S p r ic h w o r t  is t  e in e  

R a r i t ä t ;  ic h  h a b e  in  d en  z a h lr e ic h e n  S p r ic h w ö r te r s a m m lu n g e n  d e r  

G r ie c h e n  u n d  ih r e r  N a c h b a r v ö lk e r ,  d ie  S. 28  ff. a u fg e z ä h lt  s in d , n u r  

e i n e  P a r a l le le  g e fu n d e n  u n d  z w a r  e in e  a r a b is c h e : „ W ie  das S c h a f
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'g TTj y lö a .  B eniz. 2 3 9 , 9 0 4 . E in e  a l t g r i e c h i s c h e  Parallele 

w enigstens fü r  den ersten T e il des m itte lgriech isch en  Spruches 

ist: K u q u o v , ov toiiEiQcig, iltQi'Ce: b i i  zw v ro ia v v a  icu - 

ayovriov, o la  i'ÖQctauv. G reg. C ypr. L e id . 2 , 57 . M alcar. 4, 

93 . L a t e i n i s c h :  „ A b  a lio  exspectes, alteri quod  fecer is“ . 

P u b lil. Syr. 2. Y g l .  O tto 68  f. A u ch  sonst w eit verbreitet 

z. B . v e n e z i a n i s c h :  Chi fa  m al al so prossim o, el soo se 

prossim a. P a squ a ligo  I  104 . W e ite re  P ara lle len  bei D ü rin g s ­

feld  I  N r . 6 43 .

10 Ji’iyctutv cplXov '/.rjjrovQ O v '/.ai ölöa/.täv xov y e r r t ju c c v  

v.ai i'öidtv /.tag fax/ava. „ W ir  hatten  einen G ärtner zum 

F reunde und gaben  ih m  F e ld frü ch te  (G etre id e ) und er gab  

uns G em ü se.“ V g l. K r. 73 . D ie Fassung von  F  unterscheidet 

s ich  nur d a d u rch , dass sie das S u b jek t im  S in gu lar bietet. 

In der th eo log isch en  H erm eneia  w ird  der u n zw eideu tige  Sinn 

a u f den K o p f  gestellt. O hne B ezieh u n g  a u f eine bestim m te 

Person  w ird die Idee eines u n vorteilh a ften  T ausches ausge­

drückt in den n eugriech ischen  S p rü ch en : N d xaßoügovg, öog 

/<’ uKtvoi und Nd y.ov/.id -/.ai dog /.tov cpaßa. B eniz. 169 , 4. 

In  einem  osm anischen S p rich w ort erscheint statt des Gärtners 

der H irte  als der ärm lich e  S p en der : „D es  H irten  G eschenk 

ist F ich te n h a rz “ . Osm an. 2 00 .

11 ’s/XXog scpayev xov  ß ovv  z.ai elg zrjv ougav aneoxäO-rjv. 

„E in  anderer ass den O chsen  und am S ch w eife  erm attete 

e r .“ In  dieser in  4  H ss ü berlieferten  F assu n g hat der Spruch

es m a c h t  m it  d e r  A c a c ie n s c h o t e ,  so  m a c h t  es d ie  A c a c ie n s c lio te  m it  

d em  F e lle  des  S c h a fe s “ . B u rck h . 659 , d e r  d a zu  e r k lä r t :  „ K a r a d  is t  

d ie  F r u c h t  d e r  M im o sa , w e lc h e  s a n t ,  o d e r  s a n t  h eisat, u n d  b e s te h t  

in  e in e r  S ch o te , g le ic h  d e r  des  J o h a n n is b r o d b a u m e s . D ie se  e n th ä lt  

e in ig e  B o h n e n  u nd  g ib t  fr is c h  e in  v o r t r e f f l ic h e s  F u tte r  fü r  d a s  V ie h , 

g e t r o c k n e t  n e h m e n  s ie  d ie  G e rb e r  in  O b e r ä g y p te n  u n d  a lle  B e d u in e n  

zu m  G e rb e n  d e r  S c h a f fe l le “ . N ä h e r e s  ü b e r  d ie  A r te n  d e r  A c a c ie , 

d e r e n  H ü lse n  o d e r  R in d e  zu m  G e r b e n  b e n ü tz t  w e rd e n , le h r t  e in  

b e l ie b ig e s  C o n v e r s a t io n s le x ik o n  s. v . A c a c ie .
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d ieselbe a n ek doten h afte  G estalt w ie N r . 78 und 8 4  unserer 

Zusam m enstellung. Y g l .  K r . S. 4 8 , 73  und 91 . In  der selt­

sam en th eo log isch en  N u tzan w en du n g ist w enigstens der a llg e ­

m eine Sinn des Spruches b ew ah rt. W ä h re n d  in allen m ittel­

a lterlichen  V ersion en  ein O c h s e  verzehrt w ird , ist im  N e u ­

gr iech isch en  an seine Stelle  —  w o h l zur schärferen  B eton u n g  

der S ch w ier ig k e it  des vo llb ra ch ten  W erk es  —  meistens der 

ungeniessbare E s e l ,  im  R ussischen (s. E . K u rtz  S. 14) sogar 

der H u n d  gesetzt w orden . F ü r die offenbar u rsprü n gliche 

F ig u r  des O c h s e n  finde ich  in den n eu griech isch en  Sam m ­

lungen  nur z w e i  B eisp ie le : "O/.o zo  ßoiö ' icpayans y.ai 'g 

zrjv ovod ’n o o z d a a u s . A ra b . 890 . B eniz. 196 , 269  und k a r- 

p a th isch : c'Olov ro ß  ßovv ecpaya/iev v.' elg zrjv o (v )qa  'jtooxä -  

Dtjiiev. M an ol. 3 3 4  (w ob e i das nur n och  d ia lektisch  erhaltene 

alte W o r t  ßovv zu beachten  ist). In  den ü brigen  neu­

griech isch en  F assungen  w ird  der E s e l  verzeh rt: 'Ecpayaue 

t6  yadaoo, /icig e’/.isiv' fj ovqd zov. B eniz. 8 5 , 288 . Tu 

yaidaqo ov lo  \paya v.i elg zrjv doa 'noßväürf/.E. .Teann. 170. 

”Erpaye zö yddaqo y.ai y.o/inwo'1) ’g zrjv doyiä zov. K anell. 

2 15  m it der sch iefen  E rk lä ru n g : 3E ni zo j v dianqa^dvtov  

f.teyaXa o r p d lu a z a  y.ai IsnzoXoyovvTiov sig zd  ärdZiu n qoo-  

o/rjg. D er S pru ch  bezieht sich  ja  n ich t speziell a u f schw ere 

V erg eh en  oder F e h le r , sondern a u f sch w ierige  U ntern eh m ­

u n gen  ü berh au p t, w ie übrigen s schon B eniz. S. 85 , 288  

r ich tig  gesehen hat. Das V erbu m  anoazivio  „ ich  erm atte“ 

(von  and  —  oztvco —  iorctvio, w eshalb  n ich t anoadevco  die 

r ich tig e  S chreibw eise sein k an n , w ie Sk . D . B yzan tios in 

seinem n eu griech isch en  L e x ik o n 3 S. 43 ■ wollte) b ild e t, w ie 

die ob ig en  B eisp iele zeigen , teils passiven teils aktiven A orist. 

D ie  ältere F orm  scheint die passive zu sein, w elche alle fü n f 

Hss des m ittelalterlichen  Spruches ü ber lie fern ; der aktive

1) U e b e r  d ie  c h io t is c h e  B e d e u tu n g  v o n  xo/i.rw rco , xovu.-icörco

„ k n a p p e m , la n g s a m  e sse n , ü b r ig  la s s e n “ v g l .  A . G . P a s p a t is , Tu

X ia x o v  yXcooougtov, A t h e n  1888  S. 192.
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A or ist  m it intransitiver B edeu tu n g g eh ört w oh l einer jü n g eren  

S prach periode an. H eute sagt m an im  kontinentalen  G riech en ­

land und im  P eloponn es dnoaxevio , djroozaaa  sow oh l tran ­

sitiv  als in transitiv , in  K reta  d agegen  im  transitiven  Sinne 

CLTTOOTtviö, anocsTEaa (so), im  intransitiven  d u oortvou a i, dico- 

acdilrj/.a. H atzidakis , K u h n s Zeitschr. 33 (1 8 9 3 )  111 f. V g l .  

die B em erk u n gen  zu N r. 79 . D ass der letzte T e il eines 

U nternehm ens o ft  die grössten  S ch w ier igk e iten  m it sich 

b r in g t , lehren  auch i t a l i e n i s c h e  S prü ch e m it dem selben 

B ild e : „L a  coda  e la p iu  cattiva  a s co rtica re “ und „N e lla  

coda  sta il v e le n o “ m it der E rk lä ru n g : „L a  fine e la  parte 

p iü  d ifficoltosa  delle co se “ etc. G iusti 2 43 . A u ch  v e n e ­

z i a n i s c h :  „ E l  velen  sta in  te la c o a “ . P a squ a ligo  I  109 . 

W e ite r e  italien ische V arianten  bei P itre  II  13.

12 “Eoyov xov TeXsio'toavzog y.al f.n\ t o v  duoy.ii'ijaavvog. 

„D a s  W e r k  ist dessen, der es vollendet, und n ich t dessen, 

der es b e g in n t .“ H ier  haben  G H I K  in drroxivrjoai'Tog sicher 

die volksm ässige F assu n g bew ah rt, w äh ren d  Eitiyßiqr^aavxog F  

w ie  eine ge leh rte  P araphrase aussieht. Z u r E rk lä ru n g  v g l. 

K r . S . 74 . D erselbe  G edanke in zah lre ich en  n eu griech isch en  

S p rü ch en : A usser dem  a. a. 0 .  zitierten S p ru ch e : ’ylXXog 

eipaive t ' avyo, d ’JJ.og xd 7taqdoz£v.£ y.i dXXog r^ tle xorpaye. 

B en iz. 9 , 106. A ra b . 1496  v g l. die S p rü ch e : ’LdXXoi axarpzovv 

y.al y.).aÖEVow x t aXloi rcivovv y.al iieüovv  A ra b . 31 . B enet. 52. 

^yfXXoi aittqvovv -/.cd DeqiCovv y.t ulXoi xqcjv y.al ftay.aoi'Covv 

(ßoQtovl'Covp S a k ell.). Sanders 122. B eniz. 8, 91 . Jeannar. 9. 

Sakell. 195 . Papad. 15. yJXXog v.a/ivEi xo rpooeua v.i aXXog 

xo rpooel. B en iz. 9, 110. "A'k'koi xctfivovv y.t ulXoi ßqUr/.ovv. 

M anol. 20 . l4.11ov V  xd v.ovqxaka y.i dXXov 'v' <o!]> yduoi. 

M an ol. 28 . y/XXog n lvei v.i aXXog lu-Ord. M anol. 32. ’ylXXog 

eyäayrjOEv y.i aXXog Eiinov'/.y.utaev. S akell. 33 . y/XXog t'Xaße 

y.i uXXog jiextlaßE . K a n ell. 3 . E tw as fern er stehen die 

Sprü ch e bei B en iz. 9, 1 0 2 ; 9 , 104 f. L a t e i n i s c h e  und 

a l t g r i e c h i s c h e  P ara lle len  bei O tto 125 . 1 52 . 1 94 5 . I t a -
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H e r r is c h e  bei G iusti 71 , P a squ a ligo  I I I  18 (U n o se la fa  

e 1’ a ltro se la  g o d e ) usw . A l b a n e s i s c h :  „ W e r  es brät, der 

isst es n ic h t“ . H ahn  59. A r a b i s c h :  „ N ich t  der, w elch er 

den N a g e l e insch lägt, sondern  der, w elch er ihn  p lattdrückt, 

(ist der M e is te r )“ . S ocin . 47 . T ü r k i s c h :  -D e r  eine säet, 

der andere e rn te t“ . Osman. 153 . S a r t i s c h :  .D a s  P ferd  

hat es ge fu n den , der E sel hat es geg essen “ . V a m b éry  2 08 . 

V g l. D ü rin gsfe ld  I  N r. 3 4 4  —  34(3.

13 c'On:ov (fû .eïç, fiij öavsiLe z.ai, ozrov aya/râg, fih 

avyvaCe! „ W o  du F reund b is t , leihe n ich t u n d , w o  du 

liebst, geh e  n ich t h äu fig  h in ! “ V g l .  K r . S. 7 0 . V o n  der 

F a ssu n g , die in PI ü berlie fert ist, w e ich t die von  F G I K  

nur durch  den versch iedenen  A u sdru ck  des Im perativs ab. 

D ie  th eo log isch e  E rk lä ru n g  b rin g t n ichts B rauchbares. 

Im  N eu g riech isch en  sind die beiden in dem  Spru ch e ent­

haltenen G edanken sehr p op u lä r ; doch  finde ich  sie nur 

einm al in e in e m  S pruche v e re in ig t: Tov âyanûg /urj daveiLs 

y.ai rar jco'diïç irnq ovyvaCe. B eniz. 3 0 9 , 3 4 8 . Sonst w ird 

je d e r  G edanke in selbständ igen  S p rü ch en  nusgedrückt, der 

e r s t e  z. B . in fo lg en d en : M s  tov  öiy.o aov (fccys y.ai m s  

y.ai OLviQOffta ( jrqayf.iaxeim< B arth . Sanders) /.njv yauyg. 

B arth  25 . Sanders 27 . A ra b . 7 27 , w o fü r  B eniz. 158 , 119 

die V a ria n te : M s to v  ör/.o aov qü ye irts y.ai a lqaißeoiai 

uij y.ârrjç b ietet. E ben so  a u f K a ste llö rizo : l\ls t o v  sör/og 

aov ffc'ie o ta i  n ié , f.C uXig-ßsoig /.irjv v.aurjg. D iam ant. 2 94 . 

Z u r E rk lä ru n g  von  alriGißsoiai s. K r. S. 76 und C. F oy , 

B ezz. B eiträg e  14 (1 8 8 9 )  4 9 ,  der den S pru ch  auch im  

T ü rk isch en  nach  weist. M s  t o v  ör/.o aov q aye rrtj /.ai uè 

Çévovç ■ jTQaj.iazevoov. B eniz. 1 58 , 120. A e h n lich  D e  C igalla , 

Fev. —caxta itz.-ij Trjg vrjaov Otjoag S. 72. <Di/.oi va 'iisda  

/.ai tu  n ovyyia  /.tag và /.lahuvovv. B eniz. 3 3 3 , 30  und ganz 

äh n lich  ch iotisch  : H  (pilia /.iaç cpûûa z.ai t u  novyyia  actg 

ywQia. K an ell. 2 33 . A u ch  in  der F o r m : 7 /  rpü.tà /.tag cpihci, 

/ià t u  novi'Qi /.tag yioqia. N e o e X X .  l4v. 2 07 . 11 cpiXia a t
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t o  y.avTaoL y.ai ij 71ça/iaTeia /ts t o  /laa/cth. B en iz . 110 , 2 72  

(von  Crusius, R h ein . M us. 42 , 406  irrtü m lich  m it P lanudes 70 

verbu n den). A e h n lic h : / /  (ptXta /nag /is to  v.avTooi y.ai 

TdXioßEQtoi /tag uh to  ÖQCt/u. N 5 o 5 XX. l4v. 2 0 6 . ‘E  cpiXia  

/tag rpiXia Toai t o  Ivteqsoo/i /tag Ivctol.oo. D iam ant. 114. 

A u ch  t ü r k i s c h :  „D a s  G esch ä ft k en nt w eder V ater n och  

M u tter“ . O sm an. 120 . B eisjüele  für den zw eiten  G edanken, 

ü ber dessen U rsprung und sonstiges V ork om m en  O. Crusius, 

R h ein . M us. 42 , 402  und E. K u rtz, P h ilo log u s  4 9 , 4 5 9  f. 

handeln , s in d :

7'x-fT Tcov 7toXuayanäg vd /n j 7ToXvniryaivrjg,

P ia x l, m v  os  ßageO-ovv, v o te o a  tL i l  à  y é v y ç ;

B eniz. 75, 147 . K a i /nj noXXd ’ g t o  cpiXo oov v.i b cpiXog 

ßciQEÜrj os. B eniz. 1 23 , 91 und m it einer k le in en  V arian te  

k retisch : M rjôè ’ g t où (piXov oov 7coXXd v.i b cpiXog ßaqedfi 

os. Jeann. 89 . c'Ocav !)sg va a' dyan ovve, orsoys  (oder 

agye) vd os '-itidv/iovvE. B eniz. 2 3 3 , 837  und ä h n lich : "(h a v  

■ dsg vd os ■ Ou/iovvzai, doys vd os dcuoovve. B eniz. 2 34 , 8 38 . 

V g l .  den a r a b i s c h e n  S p ru ch : „R a ro  visita ; am ore cresces“ . 

F rey ta g  I 5 8 7 , 12. T ü r k i s c h :  „D e r  v iel zum  F reunde 

geh en de s ieh t ein saueres G es ich t“ . Osm an. 2 4 2 . S p a n i s c h :  

„ A  do te quiereu  m u ch o , no vayas a m en u d o“ . „ W o  sie 

d ich  viel verla n gen , dahin  geh  n ich t o f t . “ V a lles -H a ller  54 

(m it P arallelen  aus anderen S p rach en ). D e u t s c h e  und andere 

Seitenstücke bei D ü rin gsfe ld  I  N r. 3 6 0 . W a n d e r  4 , 5 3 8 , 6 ff.

14  KrjTZOvçé, oivtjraoE ' X eysr N a  xprjipil „G ärtn er, heb

m it a u f“ ; da sagt e r : „D a  Pst, P s t !“ —  K ijtovqs, ovvs7ca(>£' 

X iysi' N d ipüyj'jl „G ä rtn er , h eb  m it a u f“ ; da sagt er: 

„H ier , S e e le !“ Ki^covqs, ovvS7i:uqe' X tyei ' y lv o s  tov  oy.uXov! 

„G ärtner, heb  m it a u f“ ; da sagt er: „L ass den H un d l o s ! “ 

—  KrjTtovqé, ovvénaçE' y.ai -UèXoi vd tioti'.oco ! „G ärtner, hei) 

m it a u f !“ „U n d  ich  w ill b e g ie sse n !“ —  K yitovqe, ovvsjiu qe• 

vd s/Li7tco va 710TIOO) ! “ „G ärtn er, h eb  m it a u f ! “ „Ich  w ill
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h in e in g eh eu , um  zu b e g ie s s e n !“ Dass dieser S p ru ch , an 

dessen T extk on stitu tion  und E rk lä ru n g  Crusius und ich  in 

m einer früheren  A u sg ab e  (S . 69 und 76 ) verzw eife lt w aren , 

nun  in n ich t w en iger  als 4 neuen Hss w iederkehrt, ist gew iss 

er fre u lich ; doch  w erden auch je tz t  n ich t a lle B edenken  g e ­

h oben . Zu n ächst muss ich  n och  einm al beton en , dass auch 

F , w ie eine erneute P rü fu n g  der sch w er zu entziffernden  

L iga tu r g eze ig t  hat, zw eife llos  K > ]t Jo v q s  ovvbTzaon  ü berliefert, 

w on ach  K r . S. 69 zu k orrig ieren  ist und die von  Crusius 

und m ir ausgesprochenen  V erm utungen  h in fä llig  w erden. 

K la r  ist aus allen F assungen  der H ss, dass w ir es h ier m it 

einem  anekdoten h aften  Spru ch e zu th un  haben , der aus z w e i  

T e ilen  b e s te h t .*) D er e r s t e  T e il  lautet in allen  5 Hss 

g le ich  und ist also sicher n ich t anzutasten, sondern  nur 

zu erk lären . D as W o r t  avvtnuoe  ist Im per. A o r . von  ocrerc- 

cii'qcü2) und w oh l zu übersetzen .H e l)  m it a u f !"  „G ärtn er, 

h eb  m it a u f !“ ru ft also jem an d , w oh l ein V orü b ergeh en d er, 

der eine sch w ere  Last, einen K orb  oder Sack , n iedergestellt 

hat, um auszuruhen, und nun, da er die Last a llein  n ich t 

w ieder a u f den R ücken  b rin g en  kann, frem der H ilfe  beda rf. 

D ie R o lle  des H elfers w ird  gan z passend dem  G ärtner zu­

gew iesen ; n iem and ist in  G riech en lan d  oder Ita lien  zu einem 

solch en  D ien ste , der zu je n e n  selbstverständlichen  geh ört 

w ie die H ilfe  beim  Sturze eines P ferdes, das F euer für die

1) S p r ic h w ö r te r  in  F o rm  e in es  Z w ie g e s p r ä c h e s  s in d  h ä u fig  in  

d e n  n e u g r ie c h is c h e n  S a m m lu n g e n ; a u ch  P la n u d e s  b ie t e t  B e is p ie le  

z. B . d e n  v o n  P ic c o lo m in i  m it  U n r e c h t  in  z w e i N u m m e r n  126 —  127 

z e r le g te n  S p r u c h : Teva mxidiov ä y a x q s ; Tor äcoQovfievov /toi zi.

2) D e r  Im p e r . A o r is t  sxa ge  v o m  e in fa c h e n  V e r b u m  naiorto  is t  

n o c h  h e u te  g a n z  g e w ö h n lic h . S. z. B . d ie  S p r ü c h e  b e i  B e n iz . 40 , 2 8 ; 

42 , 5 3 ; 68 , 3 3 ;  81 , 2 2 4 — 2 2 7 ; 244 , 981 . D as P rä se n s  exaiQrw  =  natgreo 

h ö r t  m a n  h e u te  z. B . a u f  C y p e r n ; s. S a k e ll .  Ta K vitg ia xa  II  (1891) 

543  s. v . u n d  s e in e  S p r ic h w ö r te r s a m m lu n g  120. A u c h  das D e e o m - 

p o s itu m  övvsjiaiQvco m it  d em  S u b s ta n t iv  ovre.-zaQOia e x is t ie r t  noch  

h e u te  d ia le k t is c h  z. B . in  K re ta , w ie  m ir  H a tz id a k is  m it t e i lte .

ISO!1.. PliiloR.-pliilol. u. liist. CI. II. 1. 10
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Z ig arre  usw ., besser gee ign et und k om m t öfter in  die L age 

ih n  zu leisten als der im  F reien  w eilende, seinen am W e g e  

gelegen en  W e in -  oder O bstgarten  pflegende G ärtner.

D er z w e i t e  T e il des Spruches ist in 3 Hss durch  Xeyet 

e ingeleitet, w ozu  doch  nur der G ärtner S u b jek t sein kann. 

W a s  sagt nun der G ä rtn er? Seine W orte  sind in allen Hss 

ebenso versch ieden  ü b erlie fert, w ie die an ihn gerich tete  

A n sprach e in  allen Hss g le ich  lautet. N u r zw ei H ss, H K ,  

stim m en w enigstens dem -S inne n ach  überein . In  F  sagt e r : 

N a, ipuyrj, was Crusius a. a. 0 .  fü r eine G russforruel hält. 

W ö r t l ic h  heisst es e in fa ch : -H ie r  (D a ), S ee le “ ; 1) m a g  man 

nun iftv/tj w ie im m er erk lären , jed en fa lls  kann N a ipvyjj n ich t 

bedeu ten : „H ie r  bin  ich , D ir  zu h e lfe n “ . D as müsste anders 

ausgedrü ck t w erden ; die B eze ich n u n g  des persön lich en  P r o ­

nom ens dürfte  bei va n ich t feh len . S o , w ie die W o r te  da­

stehen , geb en  sie ü berh au pt keinen  vern ü n ftigen  S inn, und 

w a h rsch ein lich  sind sie in  der T h a t n ich t r ich tig  ü berlie fert, 

sondern  du rch  K on jek tu r des E xcerp tors  F aus der L esart I 

entstanden : -D a , Pst, P s t“ . 2) D er G ä rtn er, der um  den 

D ien st ersucht w ird , sagt etw as, was ga n z  u n gereim t ist. 

In  der zw eiten  H auptfassung sagt der G ä rtn er : „L ass den 

H und l o s ! “ D as passt w ieder n ich t zur B itte  oder ist v ie l­

le ich t g a r  eine D roh u n g , w enn m an die W o r te  als einen 

etw a dem  K n ech te  geg eben en  B e feh l auffasst. In  der dritten 

H a u p tform , der von  H  K, ist zw ar das ein leitende "kiyu w e g ­

gelassen ; d och  ist auch hier der zw eite  T e il des Spruches 

sicher als A n tw o rt  des G ärtners aufzufassen. A u ch  hier sagt 

er etw as, was m it der S ituation  n ichts zu thuu h a t : „Ich  

w ill ja  beg iessen “ bzw . „ I c h  w ill h in ein , um  zu b eg iessen “ .

1) N u  w ir d  h ä u fig  m it  e in e m  N o m in a t iv  v e rb u n d e n  z, B . N a  

rovg, va fiaXajia. B e n iz . 1G9, 18.

2) N a tü r lic h  h a t  d ieses  n ic h ts  zu  th u n  m it  d e m  S p ru ch e  

h e i  B e n iz . 3 2 5 , 5 8 5 : To ipei, yjst, i/'si ylvezai i/ieiQa. ’ E n i xwr  <5tu 

ovyrfj;  SnaraÄtfywcDS nQÜ̂ eotg Tirog f:jicTvy%ar6rro)v tov axojrovrtevon.a
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K u rz  der S pru ch  g eh ört zu jen en  S ch erzw orten , die a n g e ­

w endet w erden , w enn jem an d  etwas U ngereim tes thut oder 

sprich t, in W o r t  oder H an d lu n g U ngereim tes verbin det. D er 

G edanke, dass jem a n d  unpassende D in g e  in seiner Iiede ver­

b in det oder dass jem an d  n ich t zu hört b zw . n ich t zuhören  

w ill und deshalb  U ngereim tes a n tw orte t , erfreut sich  bei 

den heu tigen  G riechen  einer so grossen  und fü r  uns so a u f­

fa llenden  B eliebth eit, dass er besonders beton t w erden  müsste, 

w enn jem a n d  die n eu griech isch en  S p rich w örter  fü r  v ö lk er­

p sy ch o log isch e  S tudien  verw erten  w o l lt e .1) D er erste F all, 

die s u b j e k t i v e  V e rb in d u n g  zusam m enhangsloser G edanken 

w ird  in m ehreren  w itz ig en  S prü ch en  und spru ch artigen  

D istich en  gegeisselt. D as häufigste und w oh l am w eitesten 

verbreitete derselben lautet:

14.710 T'qv ttoXi £Q%of.tai v.ul ’ g rrjv y.OQ(pfl v.avOJka, 

X a u T jlo ja ' t 6 v .ciitlW o  aou vu  in j cpav' ?' o in rq O X a .

B en iz . 2 7 , 3 5 5 . M eist w ird  jed och  nur der erste V e rs  g e ­

b ra u ch t, w ie bei D iam ant. 57 . M an ol. 09 . A n dere  B e i­

spiele sind:

l A n o  to v  u i  y lu C u q o  iog r?] rpaveocoutvtj 

M o  v x l t ip a v  TTj yuöuQcc f.iov v.i j^var v.cci 'yyu G io io iitvr :. 

Sanders 119. B en iz. 28 , 356 .

’A/td TO K u g ✦5 XKo ot 'Co qxxivexai t o  —ivcotti
K i  uv dev  er’ a u ta ' fj /.ita iy i.iov vu o o v  t t v̂  t J5 X ï u ^ o Jü .

B eniz. 29 , 3 7 4 .2) In  diese K a teg or ie  g e h ö r t  w oh l auch das 

Z w iegespräch  bei Sanders 127. D enselben  Sinn haben  die

1) E in e  A u fg a b e , d ie  z. B . J. K r a d o lfe r  a m  ita l ie n is c h e n  S p r ic h ­

w o r t  d u rch z u fü h re n  v e rs u ch t  h a t . Z e its ch r . f. V ö lk e r p s y c h o lo g ie  u nd  

S p r a c h w is s e n s c h a ft  9 (18 7 7 ) 1 8 5 — 271 .

2) E in e  h ü b s c h e  P a r a lle le  zu  d ie s e m  D is t ic h o n  b ie te t ,  w a s  d ie  

E in k le id u n g  b e tr if f t ,  d ie  it a l ie n is c h e  R e d e n s a r t :

D a  M o n te lu p o  si v e d e  C a p ra ia ,

Id d io  f a  le  p e r so n e  e p o i  1' a p p a ia . G iu st i 353.

10*
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S p r ü c h e : l4rcd firjlo wg avyu vd  jtt eva  (o d e r  y.v q o ) lovv.a- 

vly.0. B e n iz . 2 5 , 3 2 0 , u n d : ’̂ Aq u t u  !J;'ucctcc YOv/.Y.iä f tayei-  

QEfifieva. K a n  e il . 7 5 .

A u c h  fü r  d en  z w e ite n  F a ll , d ie  u n p assen d e A n t w o r t  

a u f  e in e  F r a g e , a lso  das u n g e re im te  Z w ie g e s p r ä c h , g ie h t  es 

e in e  A u s w a h l v o n  S p rü ch e n  z. B . das b e k a n n te : K a lr i i io u ,  

riä vvrj. —  K o v k k k x  on tq v w . B e n iz . 1 2 8 , 1 0 3 , m it  v e r s c h ie ­

d en en  V a r ia n te n  w ie : r e m  o o v , riclvvrj\ —  K o v y .y j A  a jtiqvio. 

A r a b . 1 9 9 ;  T eia  oov, y lqo . —  K ovK Y ia, ontQ vio. (K a r p a th o s )  

B e n iz . 1 2 8 , 1(34. M a n o l. 1 0 1 ;  f s i d  oov, ridvvrj. —  Tort 

TQiy.ovY.Y.iäg %d '%o fis . J e a n n . 2 7 . A u c h  in  e rw e ite r te r  F o r m : 

F 5 ✧ct oov , l'ia v v r j ! —  K ovy.id  onsQvio. —  1)1 rjv Ta Oeoiotjg. —  

N a o a i y.aXd. N 5 o 5 I I .  Ldv. 2 7 6 . E in e  a n d ere  F o r m  b ie te t  

A r a b . 1 4 8 3 :  W a h le , d eo / io ra ! —  M e  n o v e i  zu d a y jv lo .  

H ie h e r  g e h ö r e n  a u c h  e in ig e  S p r ü c h e , w e lc h e  d ie  w ir k lic h e  

o d e r  g e h e u c h e lte  B e g r iffs s tu tz ig k e it  u n d  d ie  u n p a ssen d e  A n t ­

w o r t  e in er  a n g e re d e te n  P e r s o n  in  d er F o r m  e in er  d e u tlich e n  

B e s ch w e rd e  r ü g e n , w ie : ! A l l a  H y ' iy io  T^g i) t iä g  u ov y. i 

a l l a  l i y '  e[.uv' avzi] u n d  ä h n lic h : A l l a  l iy to  t o v  y a lo v  

fiov  y l  a l l a  fiov  ö ia veveza i. B e n iz . 6 ,  5 7 — 5 8 . id v cd u a  

OLiilovfiE Y.UL ycooiord  d/.oi\iie. B e n iz . 2 0 ,  2 4 8 . T l t 7jg 

l iy io  'yio zrjg ü e iä g  fiov , t l  fiov  H y ' i f i iv ' avTij. B e n iz . 

3 0 1 , 2 3 1 . '^Allu le v s  Trjg /a f in d  vag y. i a l l a  YUfiir,aviC 

SYEivrj o d e r : " A l la  l i v e  Trjg x lsiodQ ag  (fe in es  S ie b )  y l  a l l a  

ylE ioa q i£ ’ (s ie b t) s y 5 l v i ]. B e n iz . 3 4 5 , 4 — 5. 'L il la  I to v v  

Tijg avif.tr]g y, l  d l l a  y 1 w-dei y.ui yvolCti. P a p a d . 2 7 .

A u c h  a u sserh a lb  des N e u g r ie c h is c h e n  fin d et m an  S p r ic h ­

w ö r te r  zu m  A u s d r u c k e  e in es a b s ic h t lic h e n  M issvers teh en s  v o n  

B itte n  o d e r  F r a g e n . V g l .  z. B . d ie  a ltg r ie c h is c h e n  S p r ü c h e : 

"A uuq aiftyiovv, ol ä' ämqqvovvTO oy.dcfag, Z e n o b . 1 , 8 3  =  

G r e g . C y p r . 1 , 4 5 , u n d : 'Eytu aY.oQodd oo i l i y io , oii de y.q6/.iuv' 

djtov.olvr] A p o s t .-A r s . 0 , 4 8  a. D o c h  ist d er le tz te re  S p ru ch  

w o h l m it te lg r ie c h is c h ; v g l . P la n u d es  2 4 8 :  ^v.OQOÖa u iv  r]ow - 

t ü t o , YQOf.if.iva ä' <x t t 5 y .q Iv u t o . D a zu  das b e k a n n te  ‘P dßäog
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iv  ywvta, JxqJJ  ßqeyei und der von  Crusius bei K r. S. 9 4  b ei- 

g eb ra ch te  S pru ch  aus A posto lios  18, 8 :  X atqoig  1Yiptnvh] 

(pihj. —  Tovg s/iovs v.OQv/jßovg n livM  etc. A u ch  im  A ra - 

b isclien  g ib t  es so lch e  S prüche z. B . „ I c h  fra g te  ihn  nach 

seinem  V ater . ,M ein  O nkel heisst S ch a ib 1 antw ortete e r “ . 

B u rck h a rd t 824 .

N un  w ird  in unserem  m itte lgriech isch en  S pru ch e alles 

k lar. D er G ärtner ist w oh l absich tlich  sch w erh örig  w ie der 

B is ch o f  in  dem  oben  aus A ra b . 1 48 3  a n gefü h rten  S pruche 

und sucht durch  sein Pst, P st oder durch  eine sonstige un ­

passende A n tw ort , ja  selbst durch  eine D roh u n g  dem  von  

ih m  verlan gten  D ien st zu entgehen . D er S pru ch  bezieht 

sich  also a u f L eu te , w elch e, um einen G efa llen  gebeten , dem  

B ittsteller en tsch lüp fen , indem  sie dem  G espräche eine andere 

W e n d u n g  geben , G eschäfte  vorschützen  oder ga r —  nach 

dem  G rundsätze -D e r  A n g r if f  ist die beste V e r te id ig u n g “ —  

aggressiv  w erden.

M it A b s ich t habe ich  b isher die th eo log isch en  .L ö s u n g e n “ 

gan z aus dem  Spiele  gelassen . A u ch  sie m ögen  je tz t  zum 

W o r te  k o m m e n ! B estätigt w ird  in allen  th eo log isch en  E r ­

k läru n gen  die A uffassung des Keifisvov  als R ede und G eg en ­

rede; das erste K o lo n  w ird  G ott, das zw eite A da m  in den 

M und g e leg t. B estätigt w ird  auch  die A uffassung des W ortes  

(JvviicctoE als Im per. A or . von  avvEnalqw; nur w ird dem 

W o r te  eine andere B edeu tu n g  b e ig e le g t : In säm tlichen  H er- 

m enien sagt G ott zu A d a m : .G ä rtn er , liebe d ich  w eg . H ier 

ist kein  P latz fü r d ic h “ . Im  zw eiten  S p ru ch te il, der in den 

Hss verschieden lautet, 'weichen naturgem äss auch die E r ­

k läru n gen  von  einander ab. In  II  erw idert A da m  dem , der 

ihn  angesproch en  hat, G ott selbst, und sa g t : . I c h  w ill be- 

giessen d. h. m ich  re ch tfe rtig en “ (s. S. 7 9 ). In  Iv, dessen 

Kel/.ievov m it H  dem  Sinne nach übereinstim m t, lautet trotz ­

dem die L ö su n g  ganz anders und zw a r stam m t sie, w ie sich 

zeigen  w ird , aus einer E rk lä ru n g , Avie sie in G l  vorliegt.
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W ir  lesen n äm lich  in  K  nach der m it G U I  ziem lich  ü berein ­

stim m enden  E in le itu n g : el/csv avxiTi 6 Ösdg a w sn a os, a/iu 

xov vvv ov "/cuqei a s .1) K a i aiqacpeig u L-Jdciii n oug xov 

anaxrtaavxa bepiv. iva x i eutio. (so) yufivog yd(> woriXiho (!) 

£ lg y.rjuov• yv/.ivdg /.cd djceXEvooiiat. D iese u n sinn igen  W o rte  

erhalten  e in ige  A u fk lä ru n g  durch  die L ösu n g  von  G  und I. 

In G  lesen w ir  n ach  der E in le itu n g  m it B ezieh u n g a u f das 

L en n n a  Xvae xov ov.vXov: y.cd einev avxijj o Deog' ovvhraQe, 

and xov vvv ov yioQsi ae lode. K a i aiqacpeig o .l4.du/.i Xtysi 

TtQog xov drcaxrjoavzu avxov2)  ucpiv r i  fivog eeavXüov eig 

xov yr^jtov, yvuvog y.cd a/csQyoiica. IVIexd de xrjv uaodßaaiv  

dcpevxsg (so) ccvcdv a n a vza  xcc ih]Qia ecpvyov fidvog de o 

yucov rjY.oXovOrjotv avxov  (so ). In  I  lesen w ir : K a i s ’ucsv 

rcoog avxov  u 0 sog • —w en aqs, dico xov vvv wde ov ycoQsl 

a s .3) K a i axocupsig 6 y ld u a  Xzysi jcqog xov anaxtjacxvva 

ocpiv N d ipf]ipi)'i ) yvLivog ydo siarjXOov eig xov yr^cov' 

yvuvog ya i d7c.eXsLa01.1ca. Das in  der L ösu n g  w iederholte  

iprjiprj sch eint h ier nach  dem  Zusam m enhänge der R ede 

A dam s ein A u sd ru ck  des M issbehagens, der E n tb lössu n g  von 

allen M itte ln  zu sein.

A 11 W il lk ü r  und V ersch rob en h e it stehen, w ie man sieht, 

auch  diese „L ö su n g e n “ h in ter den ü b r ig en  n ich t zurück. 

Dass sie fü r das zw eite  K o lon  n ichts B rauchbares b ieten, 

w ird  w oh l jederm an n  so fort zu geben . D as e in zige  K örn ch en , 

das sie zu b ieten  scheinen , ist die in  ih n en  g eg eb en e  In ter­

pretation  des W ortes  avvuiaqe  =  „H e b  d ich  w e g “ . D och

1) ovyßorjaig  C od . D en  ü b r ig e n  U n sin n , v o n  d em  K  w im m e lt , 

h a b e  ic h  b e la sse n . O r th o g r a p h is c h e  F e h le r  h a b e  ich  iii d e n  fo lg e n d e n  

C ita te n , in  w e lc h e n  es j a  n u r  a u f  d e n  S in n  a n k o m m t, s t i l l s c h w e ig e n d  

v e r b e s s e r t .

2) avrw  C od .

3) ovyoQeioai C od .

4 ) In  d e r  H ss s in d  d ie se  zw e i W ö r t e r  v e r w is c h t  u n d  n u r  n o c h  

m it  M ü h e  zu e n tz iffe rn .
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kann  ich  diese n ach  der Zusam m ensetzung des W ortes  a u f­

fallen de B edeu tu n g  sonst n ich t nachw eisen , und selbst w enn 

sich  w irk lich  eine B elegstelle  fü r sie finden  liesse, so w äre 

dam it n och  n ich t gesagt, dass die aus der Zusam m ensetzung 

und dem  alten G ebrau ch  des W o rte s  sich n atürlich  ergebende 

B edeu tu n g „m ita u fh e b e n “ zu verw erfen  sei. Dass die th eo­

log isch en  H erm eneuten  den natürlich en  S inn  eines W o rte s  

oder eines gan zen  Spruches zu gu n sten  ih rer N utzan w en du n g  

gan z w illk ü r lich  verdrehten , dafür bieten unsere Sam m lungen  

eine R e ih e  von leh rre ich en  Beispielen .

15 Tlüv Clüov t o  0/.1010V kvtov  uyujtr^OEL (ayunr^oijY). 

„Jedes T ie r  w ird  (m ag ) seines G leich en  lie b e n .“ N a ch  S irach  

13, 15. K u rtz, P h ilo log u s  4 9 , 4 5 8 . Y g l .  K r. S. 77 f. O b 

in a yan i'fiu  ein w irk lich es F utur oder der K on j. A or. steckt, 

ist sch w er zu entscheiden. D er D a tiv  eavrio ist geleh rte  

A da p tieru n g  des E xcerp tors  F  und kann neben  dem  von

4 Hss bezeugten avTov n ich t in B etra ch t k om m en. Das 

N eu g riech isch e  b ietet zah lre ich e  P ara lle len . D ie  kürzeste 

F assung ist: "Oi-ioiog tov  ojioiov  (sc. d ya n a ). Jeannar. 110 . 

E ine D op p e lu n g  des e in fach en  Satzes: "Ouoiog tov  bfioiov 

ayctiiä , oLioiog to v  oftoiov 9e)iei. B en iz. 198 , 30G. M eistens 

w ird  je d o ch  der G edanke durch  B ilder ausgedrückt z. B . : 

-/iv dev ezalouxCav, dev \_e^üv ju i e9  eoiuCav. B eniz. 13, 164, 

m it V aria n ten  w ie : ^ /[V ] dev /.lOiaCovv, dev oviuie^eoiciColv. 

K a n ell. 102 , ' ’Ojcolol uj.ioiat.ovv, OL\unedeoicc'Covv A ra b . 9 2 7 , 

"4v dev C'jftoiOLafiEV (oder euoiäCuuEv) ev eov /.tn £Ü9£Qy.dCa/.iEi’ 

(oder lovLiHEÜOEQEvy.ai-tEv). Sakell. 28S , ^4d dev E/.ioiaCa/.i£Ö, 

dev iov/.ineO'0EoiuC,a/.iE. D iam ant. 2 , ” Id  dev s/.ioiatafiEv deo 

o V7C£ Osoia Ca ft ev. M an ol. 38 , ähn lich  D e  C igalla , I'tv. ~ r a r i-  

ozr/.tj Trtg vrjoov Q)]oug S. 70. aOuoioq tov  bfioiov x t  ij vonqta  

zu Xa.ya.va. B en iz. 198, 3 03 , w ofü r A ra b . 9 0 4  “Ofioiog vor  

ofioiov dya jiq  y. ui ti]v -/.onqia xd layuva  b ie tet; v ie lle ich t 

ist die r ich tig e  F orm  aus beiden F assungen  zu k om bin ieren : 

"Ojiioiog tov  0/.10L0V zu i  t ^ j1 v.ouqiu tu  Xayava, w en n  man
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n ich t m it K a n e ll. 514- schreiben  w ill : "'Ofioiog xov o/.ioiov xi 

rj xo/iqid 's zu  Xd/uva. aOf.ioiog xov o/uotov cr/anä y.i u 

ipevxrjg xov ijievxr] d-eXei. B en iz. 198 , 3 04 . "Ofioiog xov 

of-ioiov ayanci y.i rj yaza  xd novtiv.i. B eniz. 1 9 8 , 3 0 5 . 

2%oivl fie oyoivi v.ai ßovqXo /.ie ßovqXo. B en iz. 2S 4, 233 . 

B eliebt ist auch das B ild  vom  T o p fe , der seinen D eck e l 

gefu n den  hat z. B .:  ’Ex-vfooex xov x tx ’CeQo y.i t j vq5 v  xo v. 

- /a /rcr /i. M an ol. 4 5 4 ;  H lq s  zoouxa 7t 0L\uav xrjg. P apad . 37. 

D erselbe  V e rg le ich  auch bei den G erm anen und R om a n en ; 

s. D iir in gsfe ld  I f  N r. 4 6 6 . M it spezieller B ezieh u n g  a u f das 

H eiraten  ist der G edanke in einem  cyprisch en  D istichon  

v erarbe itet; Sakell. 3 6 8  f . :

c'0 /.ioiog /.is xov o/ioiov t xq5 t i5 i  vu y.a/.irj xuloiv 

Kcd ö l  o  f.iuuQ0v.6Qay.0g /.i5  x ’ u o 7vqo v t t 5 q io x 5 q iv .

V g l . en dlich  die S p rü ch e , a u f w elch e  B eniz. zu 13, 164 

h inw eist.

A u ch  im  A ltg riech isch en  w ar der G edanke sehr popu lär, 

w ie die im  G öttin ger C orpus I S. 350  a n gefü h rte  Stelle  des 

A ristoteles, R h et. I  11 bew eist. V g l . fo lg en d e  alte S p rü ch e : 

Id.ei y.oXoiog t x o t I y.oXoiov i'Cctvei. Z en ob . 2, 47  und bei den 

Späteren. FIXiE, ijXnta  xi■ qttei. D iogen . 5, 16 (m it  den dort 

angefü h rten  P a ra lle len ). cOuoiog 6/aoio) d ü  nXrjOiaCeiv. A p o -  

s to lios-A rsen ios  12, 7 4 a . H eute ist die p roverb ia le  F assung 

des G edankens v ö llig  in tern ation al und die S am m lu n g  von  

B eisp ielen  aus allen Sprachen  k ön n te  ins U nendliche fo r t ­

gesetzt w erd en ; ich  nenne nur fo lg e n d e : A r a b i s c h :  Jedes 

D in g  lieb t etw as von  seiner G attu n g. S ocin  1 69 . Jeder V o g e l  

fliegt m it seines G leichen . S ocin  2 0 5 . V g l . F rey ta g  I I I  4 4 5 , 

2 6 7 2 . T ü r k i s c h :  D er D ieb  ist G enosse dem  D ieb . Osm an. 

2 1 7 . T o s k a n i s c h :  O g n i sim ile appetisce il suo sim ile. 

G iusti 65 . V e n e z i a n i s c h :  O gn i sim ile  atria el so sim ile. 

P ascpia ligo I  82. L o m b a r d i s c h :  O gne sem el am a el so 

sem el. Sam arani 169 . Im  ü brigen  s. D iir in gsfe ld  I N r . 601 

und W a n d e r  I  S. 1712  ff.
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16 „D ie  H ün din  w a r f  in  ih rer E ile  b linde J u n g e .“ 

"Vgl. K r . 49 f. 78 . Crusius, R h e in . M us. 42 , 4 0 4 . K urtz, 

P h ilo log u s  4 9 , 4 60 . S p ra ch lich  interessant ist das gu t b e ­

zeugte m edia le  P artizip  anovöa^oftevr], neben  w elch em  das 

aktive  anovdaCovaa F  K  w ie eine ge leh rte  V erm u tu n g  aus­

sieht. V g l .  die B em erk u n gen  zu N r. 79 . D ie „L ö s u n g “ , in  

w elch er als H ün din  die S y n a g o g e , als H in k le in  die ge istig  

b linden  Juden  figu rieren , b r in g t  n ichts B rau ch bares. Zu  dem  

von  E. K u rtz  S. 20  aus A rab . 4 6 6  angefü h rten  neu griech isch en  

S pru ch e k om m en  n och  die V a r ia n ten : 11 ov.vV and zi) ß ia  

zrjg rvcplä yevvct za  naiduc zrjg. B en iz . 107 , 2 2 0 . ‘H  gy.vXu 

'n ov  zrjß ßiaarj zrjg argaßd y.ovIovyuu y.clvel. M anol. 207 . 

D er F reu n d lich k eit von  J . P sich ari verdanke ich  fo lgen d e  

dem  W itz b la tt  cO ‘Pwfiyog vom  20 . A u g . 1 88 8  S. 4 ent­

n om m ene V a ria n te : 7 /  oy.v)J unb zr̂  ß ia  zrtg azqaßa. v.ov- 

z ä ß ia 1) Y.ävei. In  der S ch re ib u n g  von  OY.vlog, av.vXa, ov.vXlog, 

OY.vllu sch w an ken  die H ss u n g e m e in ; besser scheint —  XK —  

bezeu gt zu se in ; d och  w a g e  ich  n ich t a u f gru nd  des m ir 

vorliegen den  M ateria ls eine feste E n tsch eid u n g  zu treffen. 

D ie  Stelle  der H ün din  vertritt die K a t z e  in der V arian te  

aus K a ste llo r izo : CE  y o z tu  n o v  anovdÖLei, ymuvel ozoad  

Y.ovlovzau. D iam ant. 2 12 . E benso t o s k a n i s c h :  L a  gatta  

frettolosa  fece  i ga ttin i c ie ch i, auch v e n e z i a n i s c h :  I  gati 

nati in  pressa i nasse orb i. P asqu a ligo  I I I  37 . W e ite re  

P arallelen  bei P itre  I I I  3 63  f. und D ü rin gsfe ld  I  N r. 340 .

17 „ W ie  sehr die P flu gsch ar auch  heru n tergek om m en  

ist, zu einer N a d e l re ich t sie a u s.“ V g l . K r . S. 69 . 78 . 

K urtz, P h ilo log u s  49 , 4 65 . D ie  F orm  des Spruches ist zw e ife l­

los ein p o litisch er V ers, der in  E  F  G  H  erhalten  ist. D ie 

F assung von  I, w elch e den V ers  vern ichtet, verrät sich  auch 

sonst als erk lärende U m sch re ibu n g  (yivevai fü r aw^sil). In  

K  ist der V ers  durch  die A en d eru n g  von  ooa av in  oaov

1 )  Z u  d i e s e m  W o r t e  v g l .  d e n  e p i r o t i s c h e n  S p r u c h :  M i /  / ( ’  d r u </ n / j  

t u  x o v x u ß t a  ( a x v X a x a s ) .  I I q o s  z o i s  s Q e d i t ^ o r x a g  x d  . t d d i ]  x i r ö ; .  A n o n .  7 9 .
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(vg l. G H )  lind von  oio/iaxog in ooj'Cei le ich t herzustellen . 

D ie „L ö s u n g “ stim m t m it der it. a. 0 .  S. 78 gegeben en  

D eu tu n g überein , im  N eugriech isch en  kann ich  den Spruch  

n ich t finden ; der in ihm  enthaltene a llgem eine G edanke ist 

zw ar sehr g e lä u fig , w ird  aber durch  andere B ilder ausge­

d rü ck t z. 13. Tu ß ovßa li v.i av Ss7i to iy, n d V  dSl'Cei yia tva  

ßoidi (xd ’ra  ßdöt B en iz .) A rab . 1 3 0 5 . B eniz. 3 0 2 , 2 4 5 . 

A e h n lich : T o ßovßd'h z l  av yeoday, xu jrex'Ci xov ß oöi  

v.avu. B eniz. 3 0 2 , 2 4 4 . In  C ypern  d ient ein V e rg le ich  

zw ischen  K am el und E se l: 7 /  y.a/irfla z \ ] dv ifiioQxdofl ncile  

o r j z o v v E i  yo f.ta .Q i y i a  uuXXovg yadqovg. Sakell. 118. In  Iva- 

stellorizo w erden Christus und die H eilig en  b e ig e z o g e n : E  

X q ia tog  za' av hpzwydvfj, 7cd?.s dt/.' d yw ig  Da zctvij. D ia ­

m ant. 127 . A eh n lich  Beniz. 2 3 0 , 7 80 . In  K arpathos sagt 

m an m it n egativer P o in te : i^eyrtaij zu ßXavxi, xov yuaqov 

ozqazovqa de yivezai. .W e n n  auch das W a m s h eru n terkom m t, 

so wird es n ich t zur E se lsd eck e .“ M anol. 4 3 3 . W e ite r  ent­

fern en  sich  eine R eih e  von Sprüchen , w elch e  besagen , dass 

trotz A lters  oder V erlustes doch  n och  K raft, S ch ön h e it usw. 

ü b rig  g eb lieben  ist z. B . '() zdzxog zi) uv iy iqaa tv  xd 

vv%ia 7cov 'yu  tyzi xa. Sakell. 194 . V g l .  B eniz. 15, 198. 

2 2 , 2 7 4  (v g l. A rab . 9 8 ). 99 , 112 . 2 8 5 , 15. B em erk en s­

w ert ist die in  den a n gefü h rten  Sprü ch en  zu T a g e  tretende 

m itte l- und neu griech isch e B edeu tu n g  von  ria h v  (n eu griech isch  

nahe) .im m e r h in “ , „d e n n o c h “ . E in  w eiteres B eispiel bietet 

der cyprisch e S p ru ch : 'O zozaiQog ( =  oaojq) zrj av ^eqavrj 

7ta).E  zozaiqog tvi. Sakell. 132 . Im  A ltg riech isch en  w erden  

w ie  in den ob igen  n eu griech isch en  S p rü ch en  V erg le ich e  

aus der T ierw elt zum A u sdru ck  des G edankens verw en det:

1 . y lezov  yrjoag zoqvdov vEOtrjg. Z en ob . 2 , 38  und in den 

späteren S am m lungen . 2. Tr^ag Xiovxog z q 5 i o o o v  d/.uuuov 

veßoiuv. A post. 5 , 41 (auch bei S tobaeos, F lor. 1 15 , 14). 

3 . Kd/Ujlog z a i ipiOQudoa 7toXkiov ovwv dvazlD ezai (jiuqzla. 

D io g . 5 , 81. D er letzte S pruch , dessen h ohes A lte r  seine
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A n w en d u n g  bei Synesios, epist. 113  (M ign e , Pafcrolog. gr. 

t. 66 Sp. 1 4 9 6 ), bezeugt, stim m t m it dem  oben  zitierten 

neu cyprisch en  S pru ch  (S ak ell. 1 1 8 ) w örtlich  ü berein  und 

w ar dem n ach  w oh l auch  im  A ltertu m  ech t volksm ässig .

18 „ V err in g ere  S chu lden , verrin gere  S o r g e n !"  V g l . K r . 

S. 78 . O b Xvnrjv oder Ximag das U rsprü n g lich e  ist, lässt 

sich  nach  dem  Stande der U eberlie feru n g  n ich t entscheiden.

19 „D ie  vollen  S cheffel des A u gu st w erden  im  M ai b e ­

g e h rt ."  V g l. K r. S. 69 . 78 f. Crusius, R h ein . M us. 42 , 4 05 . 

In  säm tlichen  Hss ist der m etrische C harakter deutlich  b e ­

w a h rt; nur muss bei Tov yivyov.ozov  die V e rsch ieb u n g  

(T va gu stu ) an gew en det und statt fllaiov, w o fü r  ich  in  der 

früheren  A u sg a b e  ud'io geschrieben  h a tte , eine der über­

lieferten  einsilb igen  F o rm e n , M a tv  oder geradezu  M a v, in 

den T e x t  gesetzt w erden . D ie  V aria n te  özv.aXizoa—  n sv ia -  

Xizoa ist ohne B edeu tu n g. D en  A u g u st preist im  G egensatz 

zu den ü brigen  M onaten  der karpath ische S p r u c h : May.ctoi 

g u t rov aovavov varov oi [trjveg ovXoi. M anol. 2 70 . V er­

b in d u n g  von A u g u s t  und M a i  auch  in dem  sonst n icht 

b ieh er  g eh örig en  S p ru ch e : T ’ -dvyovazov zu ßooLuauaza  

z6 M a i  avai)vj.iovvTai. B en iz. 2 9 4 , 142 b.

20  „G o tt  verteilt n ach  den K le id ern  auch die K ä lte ."  

V g l .  K r. S. 79 f. V on  den zw ei H au p tform en  ist die in E F  

G I K  überlie ferte  zw eife llos die u rsprüngliche. D er D op p e l- 

vers (zw ei k ata lektische ja m b isch e  T etra pod ien ) ist durch  die 

L esu n g  / loiqaQj  le ich t herzustellen . D as V erbu m  lieoICel 

statt des ech t volksm ässigen  /.lOiqaLet b ietet ausser H  auch 

der, w ie ich  oben  g eze ig t  habe, ebenfa lls  zu geleh rten  V e r ­

besserungen  h in n eigen de C odex F . Zu den a. a. 0 .  zitierten  

n eu griech isch en  P ara lle len  k om m t n och  die verw itterte F orm  

bei A ra b . 6 2 6 : K a zd  za öovya  zt ri y.qvdöu und die offenbar 

ganz ind iv idu elle  U m gesta ltu n g  bei K an  eil. 3 4 3 : K a zd  zo  

xqvo 7i' ccQjiaBa u Oeug xa l id  qov%a (m it der seltsam en 

E rk lä ru n g : ’E n i zwv eX7CiL,Övzlov elg f.idvov zuv üedv v.ai
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rovg ävtiqc'jiiovg). T o s k a n i s c h :  D io  n ianda i l  fred do  se- 

con do i panni. Giusti 72. Sonstige i t a l i e n i s c h e  P a ra l­

lelen  hei P itre I 2 7 8 . E tw as fern er steht das s p a n i s c h e :  

D ios ayuda a los m al vestidos. Y a lles . V g l .  D ü rin gsfe ld  I 

N r . 6 20  f.

21 „ W ir  kennen  einen K a h lk ö p fig e n , aber d enn och  

ist es sch lim m  (n ich t g u t), dass sein K o p f  offenbar is t .“ V g l . 

K r. S. 69 . 81 . D ie dort geg eben e  U ebersetzung und E rk lä ­

ru n g  muss ich  nach  V e rg le ich u n g  des neuen  h an dsch riftlich en  

M ateria ls zurücknehm en . W a s  zunächst die A b w e ich u n g en  

der Hss betrifft, so steck t der r ich tig e  T e x t  zw eife llos  in  E 

G H I ;  aus ihnen  erg ib t sich etw a fo lg en d e  G ru nd form , die 

nur am  Schluss eine übrigens n ich t den S in n , sondern nur 

den W ortla u t  berührende V ariante b ie te t : OYdausv (JuäaLtevV) 

(pa'lcc/.QOv. äXXä naXiv vä cpalvetai o /.ivciXog tov , xaxov evl 

(ovy evi v.aX6v H I )  - W i r  kennen  einen K a h lk ö p fig e n ; aber 

d enn och  ist es sch lim m  (n ich t g u t), dass sein K o p f 1) offen ­

bar is t “ . D er  S pru ch  bezieht sich  a u f alte, aber trotz  ihres 

A lters th öriclite  Leute. B eim  K a h lk o p f  tritt der S itz des 

Geistes, der Schädel, deutlicher h ervor als b eim  D ich tb eh a a rten ; 

be i m anchen K a h lk öp fen  d. h. G reisen aber w äre es besser, 

ih r Schädel d. h. ih r Geist b liebe verborgen . D ie  V e rg le ich u n g  

von  E G H I  ze ig t auch, in  w e lch er W e ise  die U eberlie feru n g  

in F  und K  getrü bt ist: In  F  ist der u n en tbeh rlich e Schluss­

satz w e g g e fa lle n ; in K  ist offen bar w egen  eines Passus in 

der th eo log isch en  E rk läru n g  (älXä v.al ä yad ov  n vog  f-ttToyov) 

von  dem  B earbeiter die B em erk u n g  „ e je l  n ov  v.cd (.ilav 

cor/u yiai“ h in zu g e fü g t w orden . W e n n  w ir diesen Zusatz in 

]  setzen und eäv in  vd ändern, gesellt s ich  K  zur G ruppe 

H I  und stim m t speziell m it I  geg en  H  durch  die F orm  

cpaqav.Xov und die W eg la ssu n g  des ersten /.cd. D ie sonstigen

1) D ie  N e u g r ie c l ie n  g e b r a u c h e n  /tvaXos g e n a u  w ie  w ir  „ K o p f “ 

z. ß .  div s%ei j iv a lo  „e r  h a t  k e in e n  K o p f  (V e r s ta n d ) “ .
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V arianten  der 6 H ss betreffen  m eist S ch w an k u n gen  zw ischen 

D op pelform en  w ie (paXav.qog neben  dem  vu lgären  <jaQuv.Xog, 

/.iveXog neben  dem  vulgären /.ivaXog, m itte la lterlich  tvi neben 

dem  später in G ebrauch  gek om m en en  slva i.1) D ie  th eo lo ­

gischen  L ösu n gen  w eichen  ziem lich  von  einander ab, stim m en 

aber in  dem  G ru ndgedan k en  überein  „E s  ist n ich t gu t, dass 

das G eh irn  des Sünders d. li. seine Seele offenbar w erd e “ . 

A ls  P roben  m ögen  die bei Sathas S. 568  und oben  S. 81 

m itgeteilten  T ex te  von  E  und H  gen ü gen . M it den stark 

verdorben en  und stellenw eise ga n z  b lödsin n igen  „L ö s u n g e n “ 

von  G I K  w ill ich  den L eser versch on en . Z u r E rk läru n g  

verg le ich t K u rtz , P h ilo log u s  4 9 ,  4 5 8  den neu griech isch en  

S p ru ch : KaXog elve v.i o KoviqovXrjg, Lid vd lu] (fuvrj o i.ivaXög 

t o v . „E in  guter M ensch ist auch K u tru lis , aber dass nur 

sein K o p f  n ich t s ich tbar w ird  (d. h. dass er nur m it seiner 

In te lligen z  sich  n ich t h e rv o rw a g t) .“ NsoeXX. lAv. 2 32 . V ie l­

le ich t hat denselben Sinn auch  der a r a b i s c h e  S p ru ch : „T ran sii 

ad ca lvum , ut m ecum  consuetudinem  iniret. C alvitiem  suam 

retexit et tim ore  m e im p le v it“ . F re y ta g  III 79 , 4 58 .

22 „E s arbeitet Fass und Scheune und die H ausfrau  

heisst a rbeitsam .“ V g l .  K r . S. 60  f. Zu  den dort gegeben en  

A u sfü h ru n gen  ist V ersch ieden es n a ch zu tra g en : Das W o r t  

qoybg ist im  N eu g riech isch en  keinesw egs un bek ann t und auch 

das V erb u m  -/.a/ivio m it der B edeu tu n g  „a rb e ite n “ findet sich 

n och  heute in kle inasiatischen  D ia lek ten ; zah lreiche B elege  

fü r qoyog g ib t  K . F o y , B ezzen bergers B eiträg e  14  (1 8 8 9 )

1) In  d e r  h e u t ig e n  S p r a c h e  b e s te h e n  d r e i  S tu fe n  d ie se r  F orm  

n e b e n  e in a n d e r : In  C y p e rn  u n d  im  P o n tu s  h e r r s c h t  das m it t e la l t e r ­

l ic h e  evt, im  P e lo p o n n e s , in  S p h a k ia  a u f  K r e ta  u n d  w o h l  a u ch  a n d e rs ­

w o  d ie  U e b e r g a n g s fo r m  ira i, in  d e r  g e m e in n e u g r ie c h is c h e n  U m g a n g s ­

sp r a c h e  e n d lic h  d ie  s p ä te s te  F o r m  slvai. Y g l .  H a t z i d a k i s ,  E in ­

le it u n g  S. 20 7  u n d  P s i c h a r i ,  E ssa is  d e  g r a m m a ir e  h is to r iq u e  n é o ­

g r e c q u e  I I  (1 8 8 9 ) X X V I I I  f. u n d  E tu d e s  d e  p h i lo lo g ie  n é o -g r e c q u e  

(P a r is  1892) S. 369  ff.
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4 1 — 4 4 , der auch gan z gu t nachw eist, dass m eine V erm u tu n g  

b ezü g lich  des h oben  A lters dieses Spruches verfeh lt w ar. 

D ie a. a. 0 .  veröffen tlich te  Fassung des S p ru ch es , die m it 

der unbedeutenden  V arian te  /.equ auch  durch  H  b ezeu gt ist, 

ist zw eife llos die u rsprü n glich e . D ie  übrigen  V ersion en  tragen  

deutliche Spuren  einer späteren U eb era rb e itu n g : 1. li.df.ivei 

u '/.vQig y.cu o (>oyog /.ui cr/.ovei. i) y.vqd y.uuaiEorj I. .E s  

arbeitet der H err  und die Scheune und die Frau heisst 

a rb e itsam .“ D er  B earbeiter hat n iO o g  durch  y.vqig ersetzt, 

um  einen G egensatz zu y.tnä zu gew in n en . 2. Kd/.ivei o 

/L-Qig y.ui uz.ovEL y] y.vod y .u u m eo {]  G. .E s  arbeitet der H err 

und die Frau  heisst a rb e itsam .“ E ine n och  tiefere Stu fe der 

V erderbn is. D er B earbeiter hat auch das (nach  der A e n - 

deru n g von  n ii)og  in v.vqig  allerd ings n ich t m eh r g u t  passende) 

W o r t  qoyog  w eggelassen  und dam it die echt p roverb ia le  

V o lk stü m lich k e it und B ild lich k e it des A u sdru cks v ö llig  zer­

stört. 3 . In  K  herrscht die fü r  diese H s charakteristische 

u n begreiflich e  K orru p tion . Kdavvi] ist jed en fa lls  in Ka/tvei 

zu einendieren ; /.vQig ist w ie in I  Ersatz fü r  u l i j o g ; dazu 

setzte aber der B earbeiter auch fü r  das fo lg en d e  q o y o g  k o n - 

sequenter W e ise  ein M itg lied  der F am ilie , den viog, e in ; in 

dem  seltsamen y.ovQaxwQe w ü rde m an in einer h a lbw egs ver­

n ü n ftigen  H s ital. curalore suchen, obsch on  der S inn  curatrice  

ver la n gte ; be i der w u n derlichen  G ep flogen h eit des S chreibers  

von  K  aber d a rf m an das W o r t  getrost in  vmuutegrj em en - 

dieren. So erh ä lt m an nach  A u sfü h ru n g  der a llernötigsten  

V erbesserungen  in K  eine m it I identische Fassung. D ie  

th eo log isch e  E rk läru n g  von  H  ist gan z verw orren  und passt 

n ich t einm al zum  T exte . Besser erhalten ist die L ösu n g  

in  G I K ,  w o  übereinstim m end der H e r r  als C h r i s t u s ,  

die F r a u  als der sich m it U n rech t e igen er K ra ft  rühm ende 

M e n s c h  (oder die Seele) gedeutet w ird . A u s dem  N eu ­

griech isch en  weiss ich  nur einen S pru ch  zu v e rg le ich e n , in 

w elch em  träge W e ib e r , um als fleissig zu ge lten , die N a ch t
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und die M orgen d äm m eru n g  zu H ilfe  ru fen : Borjüa j.iov vvyta  

y.cci avyrj vä (paiviofiui y.auazeoij. , ‘E/ci zwv oy.vr]qwv yvvuiy.iov 

shtiKoi-oiov avvÖQO/,1 rjv, oOev avvijdcog dev dvafitvezat“ . B eniz. 

4 2 , 61 und gan z äh n lich  in  C h ios: B ov[)ä  /.tov vvyta  v.l  avyrj 

y.ai (paivo/.iat y.ctfiareqrj.1) K an ell. 128 . Zum  G edanken v g l. 

den spanischen S p ru ch : U n o tiene la  fam a j  otro  lava la 

lana. V alles.

23  „D e m  B ösen  sind alle s ch u ld ig .“ V g l .  K r . S. 69 . 81. 

D ie  L esu n g  y.uköv K  ist S ch lim m besseru n g und nach den 

ü brig en  Hss in  v.a/.ov zu em endieren. W ir  erhalten  dann 

aus den 4  H ss z w e i  nur form a l abw eich en de F orm en  des 

Spruches 1. Tov yav.öv b loi yoeioazovv zöv F I K  2. Tov 

y.a/.ov oXoi zov yoecoozovoiv  H . D ie erste F orm  sch eint die 

echtere zu sein. Z w a r enthält auch  die zw eite n ich ts , was 

n ich t rein  volk sm ässig  sein k ö n n te : der D ativ  kann  ebenso 

g u t  durch  den G enetiv  als durch  den A ccu sa tiv  ersetzt 

w erden und die 3. Pers. P lu r. a u f —  oi statt —  v ist 

n och  heute über ein w eites D ia lek tg eb ie t verbreitet. V g l. 

H atzidakis, E in le it. S. 110  ff. T ro tzd em  d a rf m an m it R ü ck ­

sich t a u f die in H  auch sonst h ervortretende geleh rte  N e ig u n g  

eine R etou ch e ann eh m en , die nam entlich  das rein v u l­

gäre  zQSiüozovv durch die m it der S chriftsprach e ü berein ­

stim m ende F orm  ersetzte. D ie „L ö s u n g “ deutet den „B ö s e n “ 

a u f den T eu fe l, dem  je d e r  (als S ü n der) etw as schuldet. Im  

N eu g riech isch en  finde ich  zw ei P a ra lle len , von  w elchen  die 

eine m it dem  m itte la lterlich en  S p ru ch e  fast w örtlich  ü ber­

einstim m t , die andere eine S pezia lisieru n g des G edankens 

en th ä lt: 1. *2  rot 'g  yav.oiq o lo i yqioazovv. B en iz . 281 , 189 , 

m it der E rk lä ru n g : d io z i  n a v to ze  ädixovat. 2. Tov v.Xupzov 

y.ai zov davsiarov yaO tvaq zov yQioozaei. „D e m  D iebe und

1) E in e n  B e le g  fü r  das W o r t  xa/iareQÖ; b ie t e t 'a u c h  d e r  S p r u c h : 

N vrpj jtov  y.aiiaTCQ)/, y.u ftr. 2ötßßazo ßgaöv . „F le is s ig  m e in e  S c h w ie g e r ­

to c h te r , je d e n  S a m sta g  A b e n d .“ B e n iz . 173, 70 . (Iro n is ch  v o n  T r ä g e n , 

d ie  a m  F e ie r a b e n d  m it  O s te n ta t io n  a rb e ite n .)
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dem  B org er  schu ldet je d e r .“ B eniz. 3 2 0 , 5 13 . D asselbe bei 

B arth . 56 , Sanders 6 0 , A ra l). 1 4 0 8 , w o  aber zov d v v a a z o v  

( t ’ adynastu B a rth : zov övvaarrj A ra b .) statt zov  öavEtazov 

steht. E benso vertritt den B org er  der G e w a l t h a b e r  in 

der V a ria n te  aus K a ste llo r izo : J— t o v  yXkpzrp za  c d  ’ g t o J  

övvazov v.aDtvaq taei yQtoq. D iam ant. 4 30 .

2 4  „D o p p e lt  re ich t es und ein fach  re ich t es n ic h t .“ V g l .  

K r . S. 69 . 82. N ach  den neuen H ss erg ib t sich  als u r­

sprü ng lich e  F o rm : d n tlb v  ocuCei v.eil fiova/ilov ov aioCsi. 

D ie  zw ei V arianten  duiloZv  und f.lovanlovv  in  F ,  sow ie 

(.lovanl-ovv in H  beruhen  a u f ge leh rter R etou ch e. D as un ­

passende yäq in  I I  scheint aus einer E rk lä ru n g  zu stam m en, 

in w elch er der S pru ch  zum  Schluss m it yoQ w iederh olt w ar. 

D ie  proverb ia le  Pointe w ird  auch durch  die in  den neuen  

Hss enthaltenen „L ö s u n g e n “ n ich t d eu tlich ; w ah rsch ein lich  

lie g t  doch  nur der hausbackene S inn  zu g rü n d e : M it doppelter 

K ra ft  g e lin g t m a n ch es , was m it e in fa ch er n ich t gelan g . 

E in ig e  verw andte S prü ch e b ietet das N eu griech isch e. A m  

nächsten  k om m t in der abstrakten F orm  der Fassung, n ich t 

aber im  G edanken der ep irotisch e S p ru ch : J i n l o  de cpzavei, 

f.lovo nsQ ioosvei.1) Beriet. 15 . E . Ivurtz S. 4 0  zitiert den 

S p ru ch : Tov ycooiäzrj zo oyoivl j.ioi'6 dev ipzavsi, durXo zov  

irEQiooKisi. A ra b . 1 42 4  (au ch  B en iz. 3 24 , 568  m it W e g ­

lassung von  zov). C y p risc li: To ay.oivlv zov ycogaazt] / lovov 

sv ipzctvvsi y.al dinXov irEoiooevv.Ei. S akell. 84 . K a rp ath isch : 

Tov (fzwyov zo  ov.oivi fiovo ö iv  ecpzavec y.al ducXo tveqlooevei. 

„ °Ozi oi Liri dwäf-iEVOL vd nqoo'z.rrfiwvTai ozEQsä n gayiiaza  

log SY. zrjg svösiag zwv vnortiizzovoiv elg chni.ee tlgoda.“ 

M anol. 4 0 6 . D ie  P o in te  scheint n ach  dieser E rk lä ru n g  n ich t 

darin  zu liegen , dass der u n gesch ick te  B au er oder A rm e m it 

dem  überflüssigen E nde n ichts anzu fangen  weiss, w ährend

1) D e r  S p r u c h  e r in n e r t  a n  d e n  a lt e n  Satz ,  dass  d i e  H ä l f t e  

m e h r  a l s  d a s  ( r a n z e  {nXeov t/ftiav .-ravvöi) sei.  V g l .  O t t o  558.
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doch , w ie der L ateiner sagt, „Superflua  non  n o ce n t“ , Sze- 

linski S. 33 , sondern  darin , dass die entlehnte S ache für 

ih n  n ich t passt und er dadurch gesch ä d ig t w ird. V erän dert 

in F orm  und Sinn erscheint der S p ru ch  in C h ios : Tov  

yctiQiaxrj %o oyoivt uuvaiiXü de (pcavei v.al duiko Crjzel vcx 

oioarj. „E n i xwv ajcoQiov, oiziveg dvo'/.öXcog s !;o ik o v o /ç o v o i 

xd v.az' avxovg.“ K an ell. 7 68 . S ehr passend v erg le ich t A rab. 

den Spruch  1217  seiner S a m m lu n g : xd v.aXaüi dev ycogaei

x ul 'g xnv v.ocpa 7C£Qio(j£isi. A u ch  in  der F o rm : ' 2  zu va -  

Xuiti de yajget v.al ’ g xd v.ocpivi nEoiooevEi. NeoeXX. Ldv. 513 .

25  „H u n d ert P au l starben und jederm an n  bew ein te  seinen 

eigenen  P a u l.“ V g l .  K r . S. 69. 83 . D ie  einzige bem erkens­

werte V arian te  ist v.Xiyei (d . b . v.Xalyei) H . O b nun das 

Präsens oder das Im perfek t u rsprü n glich er is t, lässt sich 

n ich t entscheiden. Im  N eu griech isch en  finde ich  nur e i n e n  

verw andten S p ru ch , in w e lch em  die F ig u r des P a u l  b e ib e ­

halten ist, den cy p risch en : KciDe I la v lo g  xdv TlavXov zov 

v.Xuiei. Sakell. 113 . In  den ü brig en  V arian ten  w ird Paul 

durch die 12 A poste l vertreten : z/ojdev.' anooxoXoi, v.atttvag 

tu i xdv 7ZOVO zov. B en iz . 65 , 172. Jwdev.u anoaxoXoi i]xuve 

vu d v.uDtvag xdv 7covov x' ev.Xuiye. A ra b . 1582 . B eniz. 65 , 

171. J o ’jÖev.' uttoozoXul rjxo (? )  v.i t^evqe v.uÜtvug xd div.d 

xov. M anol. 130. Dass es u n vern ü n ftig  ist, ü ber den T od  

eines Frem den zu trauern , besagt der S p ru ch : KXuIei 'ge 

Sevo leixl’avo. NeoeXX. !Av. 85 . V g l . auch den arabischen 

S p ru ch : „W e n n  jem an d  w ein t, so w ein t er über s e in e n  

T o te n “ . S ocin . 4 6 3 .

26 „ W e n n  du m ich  herausziehst, w ill ich  auch noch  

dein K le id  a n z ieh en .“ V g l. K r . S. 70. 84. D ie  Fassung 

von  I  hätte den V o rzu g , dass sie einen (allerd ings etwas 

h o lp erig en ) F ü n fzeh u silber bildet, aber xo nach  ’!A v  /.is g ib t  

keinen S inn . D ie V aria n te  von  H  ist e in fache V ersch reibu n g , 

w ie schon  die „L ö s u n g “ derselben  H s zeigt. Diese „L ö s u n g “ 

ist übrigens sow oh l in H  als in I  v ö llig  versch roben . Zum

1893. Philoa-philol. u. b is t .  CI. I I .  1. 1 1
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V erb u m  ylvrwvco s. H atzidakis, TTeol {pdoyyoXoyr/cüv vöfiwv , 

A th en  1 88 3  S. 6 . Zum  G edanken  v g l. den arabischen S p ru ch : 

„B eh erb erg e  du den B ed u in en ; er wird d ir deine K le id er 

m itn eh m en “ . B u rck h . 3 8 6 ; auch  den span ischen : „A y u d a  

al escaravajo  y  dexar os ha la ca r g a .“ „ H i l f  dem  K äfer 

(K n irp s ) und er w ird (d ir) die Last lassen .“ V a lle s -H a lle r  85 .

27 „D er  W itw e  und W a ise  sch w illt  es an, j e  m eh r du

sie stösst ( ? ) . “ In  der „ L ö s u n g “ erscheinen  W itw e  und 

W a ise  als die von gu ten  W e rk e n  entblösste S ee le ; je  m ehr 

sie der T eu fe l /.um B ösen antreibt, desto m eh r sch w illt  sie 

in Sünden  an. D er E rk lärer  fasst also y.qovco im  S inne von 

„vorw ä rts tre ib en “ (0)5x5) ,  einer B edeu tu n g, die zw ar selten, 

a ber n ich t un erh ört ist; vg l. B elisar V . 162 (C arm ina gr. 

m. aevi ed. W a g n e r  S. 3 0 9 ) :  av/.wvovv ds y.ai etg ti]v yrtv, 

KQOvaiv xd y.tuEoy' e£ i o . U ebrigen s b rauch t darau f auch kein 

G ew ich t g e leg t zu w erden , da die E rk lärer die u rsprü n gliche  

B edeutung einzelner W ö rte r  und gan zer S prü ch e o ft  ganz 

w illk ü rlich  drehen  und w en den . F ü r uns hat die „L ö s u n g “ 

hier nur insofern  W e rt , als sie im  allgem einen  den W ortla u t 

des Spru ch es und seine U eb ertra g u n g  bestätigt. Z u r U eber- 

setzung muss zunächst n och  b em erk t w erden , dass das P r o ­

nom en Trjs sow oh l Ä cc . P lu r. G en. E’em . (am äg, zag, reg, 

rrjq oder r ig )1) als G en. S ing . sein k an n ; das V erb u m  scheint 

aber den A cc . zu verlan gen . D as W o r t  <povoy.wva) wird 

heute auch in  der abstrakten B edeu tu n g  „au fgeb lasen , zorn ig  

w erd e n “ gebrau ch t, die je d o ch  h ier  n ich t zu passen scheint. 

W a s  soll nun aber dieses nur in H  ü berlieferte  S p rich w ort 

bedeu ten ? Dass w ir es h ier w irk lich  m it einem  v o lk s- 

m ässigen S pruche zu thun haben , dafür sprich t die hübsch  

poin tierte  F assung des G edankens und der tadellose politische 

V ers . N ach  dem W o rtla u t  könnte m an sich  versucht füh len ,

1) V g l .  ,T. P s ic h a r i, TCssais d e  g r a m m a ir e  h is t o r iq u e  n é o -g r e c q u e  

T (188G ) 13G ft'.
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d ie  A ntithese a u f die zähe W id ersta n dsk ra ft der W itw en  

und W aisen  (w ie  ü berh au pt u n g lü ck lich er M en sch en ) zu 

deuten: „J e  m eh r du a u f sie sch lägst, desto m eh r w achsen 

sie in  die H ö h e “ . D o ch  w ird  sich  oh n e eine aufk lärende 

P arallelstelle eine defin itive E n tsch eidu n g  kaum  erreichen 

lassen. D ie neu griech isch en  Sprü ch e, w elch e  sich  a u f W itw e  

und W a ise  oder a u f die W a is e  allein  beziehen , z. B . Sakell. 

2 4 4 , K an ell. 3 8 4 . 5 9 0 , b rin g en  keine H ilfe .

2 8  „K a tze  und M aus käm pften  und der Zuschauer 

la ch te .“ D er w ie  N r. 27 n u r in H  ü berlieferte  Spruch  

erinnert so fort an N r. 106  der P lan u dessam m lun g : Tcüv ö lo  

uayoLitrcüv 6 TQirog nQidzog und an das latein ische „D u obu s 

litigantibu s tertius g a u d et“ , w o fü r  der N eu g riech e  sa g t: 

Pcüuuü v.avyäc,, Tovqy.ü yaXßäg. B en iz. 2 67 , 1 1 ; d och  ist 

der Sinn n ich t derselbe. W e lc h e r  dritte soll denn aus dem  

Streit von  K atze und M aus V orte il ziehen oder erh offen ? 

D er S pruch  bezieh t sich  also w oh l gan z a llgem ein  a u f 

S itu ation en , w o  zw ei Personen oder G em einschaften  sich 

in den H aaren  liegen  und eine neutrale  Person oder Partei 

ihre F reude daran hat, oh n e dass ih r ein d irekter V orte il 

w inkt. D ie „L ö s u n g “ , in w elch er L e ib  und Seele als die 

K äm pfenden  und der T eu fe l als Zuschauer erscheinen , h ilft 

n icht w eiter, und auch der n eu griech isch e S p ru ch : /Ivb ya i-  

öctgoi fuä/ovvTai 'ge £ivrj Hiuoviu  „Z w e i Esel streiten  sich 

um einen frem den  S troh h a u fen “ Jeann. 39  hat keine nähere 

B eziehung.

29  „ W e r  gen  H im m el spuckt, spu ckt in seinen B a rt.“ 

E in  p o litisch er (ja m b isch er) F ü n fzeh n silber . D er Sinn ist 

k lar und ausnahm sw eise auch in der „L ö s u n g “ getroffen . 

B ei P lanudes 9 eine la n g w eilig e  P araphrase. E in  bib lisches 

V orb ild  zitiert K u rtz , P h ilo log u s  4 9 , 4 58 . D ie n eu griech i­

schen P ara lle len , für w elch e  schon K u rtz in seiner A u sgabe 

S. 15 und Crusius, R h e in . M us. 4 2 , 400  B eleg e  b e igeb ra ch t 

haben , zerfa llen  in zw ei H a u p tform en : 1. einen e i n f a c h e n

11*
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Au ssp ru ch  in  de r d r i t t e n  Pe rson, 2 . e ine  A l t e r n a t i v e  in  

de r e r s t e n  Pe rson. 1 . A m  nä chste n k o m m t  de m m it t e l­

a lte rliche n Sp ru ch e  die Fa ssu n g: c'0/cov ( f i e l  t o v  ovqovov, 

cpzel rä  /.iov tqu  to v .  B a r t h . 3 8 . Sa nde rs 1 9 , und  m i t  d ia ­

le k t ische n V a r ia n t e n : cO jtoloq  qiTvvvei ’g to v  ovqccvo, (f iv v v ti  

's Ta ftovTQcx to v .  D ia m a n t . 3 3 4 . Sonst  ist  de r „ H i m m e l“ 

d u rch  das „B e rg a u f “ e rse tzt : c'0/iotog cpxvei ’g to v  ävrtcp0Q0 , 

r a  /.iovtqu to v  d a  tpxvorj. A ra b . 9 6 0  und m it  e in ige n V a ­

ria n t e n  Be n iz . 2 2 0 , 6 2 9 . 2 . ~‘u4.v qtxvaio 'rtävio, cprvvio Ta 

/.tovTqa f.tov, av (prvaio vmtiü, cprvvio r ä  ysveia  /tov . Be n iz. 

2 2 0 , 6 3 0 . Dasse lbe  cyp risch : cpxvaco '/rävw, qnvvvio to v  

n q o o w n o v  /.tov y.fj av cprvoco y.avio, (pxvvvw rw v yeveiw v uov. 

Sa k e ll. 1 9 7  (l ie s: 4 9 7 ). Ebe nso  k a rp a t h isch : "Atp (pxvocu 

'rtavco, (fTvcö r ä  ,tta rta  /liov y i äcp (prvoti) v.arco, cpxvcij 'g 

xd  y ev u u  /tov. M a n o l . 4 3 6 , m i t  de r w o h l  zu se hr spe zia li­

sie re nde n E r k lä r u n g  E n i xwv iv. ovyysviov n a d ov x iov , o cn veg  

/tEyaXoipvyovvxeg dev voivon  o iovo i t u  v.ax' avxw v nctQctscova, 

orcw g /.irj f-.y.l)eootoi xr^v lö ia v  avriov  yei'eai1. 11 A u f  e ine m 

ind ividue lle n  Ein f a l l ,  w e nn n ich t  ga r a u f  e ine m Ge dä chtn is­

i r r t u m  des Sa m m le rs be ru h t  die  Fa ssu n g: "Av (pTvaio d/ravoj 

(pivw  t o v  ovQ avo , av cpTvoio va rio  cpivw r ä  ysveia  /tov. 

NeoeXK. 'A v . 11 . Alt grie ch isch e  Pa ra lle le n  be i Crusius a. a. 0 .  

Au c h  die L a t e i n e r  k e nne n die  M e t a ph e r „ A u f  den Schüt ze n  

f lie gt  de r P f e i l  z u rü c k “ . Ot to  1 5 6 6 . D a ge ge n h a t  nichts 

zu t h u n  m i t  unse re m  Spruch e  das a lte  „e ig y o h c o v  m v u v , 

in  sinum  spue re “ , ü b e r dessen Be d e u t u n g Ot to  1 6 5 6  ha nde lt . 

D e r  T ü r k e  sa gt : „ W e r  ge ge n den W i n d  spe it , spe it sich 

se lbst  ins Ge s ich t “ . Osm a n. 2 4 6 . D e r  I t a l i e n e r :  „Ch i  

sputa  in su, lo sputo g l i  to rna  sul viso “ ode r m i t  a nde ren 

B i ld e rn : „Ch i  contro  D io  g it t a  p ie t ra , in  capo g l i  t o rn a “ . 

Giust i  2 7 0 . „Ch i  pissa contro  ’1 ve nto , se ba gna  la  ca m isa “ . 

Pa squa ligo  I I I  2 3 . V g l .  P it re  I I I  2 9 1 .

3 0  „D e r  e ine  ha t te  die  Glo ck e  und  de r a nde re  lä u te te “ 

ode r, w e nn  m a n das W o rt s p ie l  be ibe ha lte n w i l l  „D e r  e ine
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hatte die K lin g e l (S ch e lle ) und der andere k lin gelte  (s c h e llte ) .“ 

Ein troch ä isch er Fünfzehnsilber. Das h an dsch riftlich e  ev.oi- 

dovitev  hat neben v.ovöovviv keine B erech tig u n g  und durfte 

daher un beden klich  der L autstu fe des Substantivs angepasst 

w erden . D er Sinn ist w o h l: „D e r  eine hat die M ittel, die 

M ach t, den N am en  usw ., der w ah re B enutzer ist aber ein 

a n d erer .“ V g l . den n eu griech isch en  S p ru ch : '0  Xvv.og s/ei 

r' ovo/.ta v.i fj aXe7tov ra  rqcüyei (oder T-rj yaqi). B eniz. 196, 

2 7 2 ; in K a ste llö r izo : CE Xvxog tw oei r ’ovof.iav ra' s aXercov 

%r ]/ yaqtj. D iam ant. 1 1 9 . l ) V ie lle ich t ist der Spruch  auch 

a u f jem a n d  zu beziehen , der seine A bsich ten  h e im lich  durch  

andere ausführen lässt: A n dere  läuten, die G lock e  geh ört 

aber ihm . D ann w äre N r. 31 m it den in  m einer früheren  

A u sg ab e  und unten angefü h rten  Parallelstellen  zu verg le ich en . 

G anz verdreht ist der Sinn in der „L ö s u n g “ .

31 Q ös utvoj -/.ai aXXov cpovqvluo. „ H ier w eile (w oh n e) 

ich  und andersw o back e  i c h .“ S. K r . S. 56 . 93 . D ie  L esu n g 

oide F I  verdient vor  söio H  den V o r z u g ; denn coöe ist die 

ech t m ittela lterlich e F o r m , die ü brigen s auch heute noch  

z. B . in  B ova, w ie ich  als O h renzeu ge bestätigen  kann , und 

in C ypern  ü blich  ist. In  der L ösu n g  ist der k lare S inn  w ie 

g ew öh n lich  verdreht. Im  N eu griech isch en  findet man m ehrere 

verw andte Sprüche. A m  nächsten  k om m t der cy p r isch e : 

AXXov O Jo o 5 T xij Ji XXo v  cfovqvi'Cei. Sakell. 2 28 . Sonst wird 

der G edanke m it ändern B ildern  ausgedrückt. A llb ek a n n t 

ist der fo lg en d e  in zahllosen  V arianten  vork om m en de S p ru ch : 

’AXXov za Kaoy.aqiai.iava (v.av.v.aqiauara B en iz .) v.i aXXov 

yevovv o'i (a* Sanders) vozaig. B arth . 2 8 . Sanders 14. B eniz. 

10, 1 27 . l4XXov ra  -/.aqv.aXio/nara v.i aXXov ysvvcji ^ v. o t v u  

(yEvvovv ij v.oxaig B en et.). A ra b . 4 7 . Beuet. 58 . A u f  K a -

1) D ie se r  S p ru ch  k a n n  a ls  B e s tä t ig u n g  d e r  V e r m u tu n g  O tto s  1945 

d ie n e n , dass d e r  S a tz  „S a e p e  c o n d it a  lu p o ru m  fiu n t ra p in a e  v o lp iu m “ , 

Q u ero l. p . 18, 9 P e ip e r , s p r ic h w ö r t l ic h  w a r.
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s te llorizo : Id lX vv Ta zcr/./Mtouaia, r a ’ aXXov yevovv a'i oqv iöeg . 

D iam an t. 47 . A u f  N isyros : ’AXXov t '  aQ vidia  v.al x' a vya  

xt aXXov r a  y.a/.vay.iuuai-a. P apad. 8 . A u f  C h ios: IdXXov 

V  %' avya  y.l o i OQVtOeg xt aXXov V  Ta xay.xag/ffftara. 

K an ell. 96 . F ern er stellen dem  G edanken die S p rü ch e : IdXXov 

■ naxüg xt dXXoii '/.vzrag. A ra b . 46 . !AXXov 5 l v ' o y.aXöyeQog

x i aXXov elvai xa  qaaa t o v . A ra b . 42. A u f  K a rp ath os : 

’AXXov  ö Cevyag xt aXXov ra ß o v d ia  cov oder lAXXov o n c tn n a g  

xt aXXov ra  qdaa t o v . M anol. 26 . ’A XX ov y .tvu ovv  (y x v n o v v ?) 

oi nora/ ioi v.i aXXoZ xtv/ iovv ra  (ruccKia. M anol. 27 . Zum  

G edanken m öch te  m an den a r a b i s c h e n  S pru ch  verg le ich en : 

„E r  sch läg t h ier F eu er, aber in Indien  entzündet es s ic h “ . 

S ocin  3 1 0 , d och  ist dort die E rk lä ru n g  b e ig e g e b e n : „E r  

b rin g t n ich ts zu stan de“ .

32 aOnov l’"/ßL iioXvv TEiittoL, ßavEL za i 'g ra  Xa/ara. 

„ W e r  viel P fe ffer b a t, n im m t (ih n ) auch zum  G em üse.“ 

E in  troch aeisch er F ü n fzeh n silber. D adu rch  dass nun zw ei 

l ls s  ( H I )  m it dem  n eu griech isch en  S p rich w orte  und anderen 

bei Ivr. S. 8 4  b e igeb ra ch ten  P arallelen  übereinstim m en, er­

w eist sich  die Fassung von  F als v ö llig  isoliert und ist w oh l 

a u f eine su b jek tive  A en deru n g  des K om p ila tors  dieser S am m ­

lu n g  oder seines V org ä n g ers  zu rü ck zu fü h ren , der auch für 

olug statt on ov  v eran tw ortlich  zu sein scheint. D er neu ­

gr iech isch e  S p ru ch , den ich  a. a. 0 .  aus B en iz. 2 11 , 496  

b e leg te , steht m it unbedeutenden  sprach lich en  V arianten 

auch bei B arth . 33 , A ra b . 1 1 2 3 , Jeann. 124 , K an ell. 509 . 

G anz abw eich en de F assungen sind in  C ypern  und K arpathos 

g eb rä u ch lich : ’ / I o  '/ei 7toXv /.liXiv ßaXXei ya i ’ g t o  yaXav 

r' o^ivov. „ W e r  viel H o n ig  hat, tliut ihn  auch in die sauere 

M ilch .“ Sakell. 138 . " 0 /r ’ 'i/ii 7CoXv fie lt , ßdXXsi xt elg 

Ti] cpaßa. „ W e r  v iel H o n ig  h a t, thut ih n  auch  in den 

B o h n e n b re i.“ M anol. 3 4 0  (aus K arpathos). I t a l i e n i s c h :  

Chi ha del pepe, ne m ette anch e sul ca vo lo . G iusti 2 4 8 .

33  „O b  re ich , ob  a rm , leg t er sein O h r n ich t h in , so
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sch lä ft er n ic h t .“ V g l . K r. S. 8-5. D ie  E rk lä ru n g  des dunkeln 

Spruches w ird  leider auch durch  die 3 neuen  Hss n ich t g e ­

förd ert. V ie lm eh r bew eisen  ihre  V arian ten  nur zu deutlich , 

dass das S p rich w ort sch on  zu der Z e it , aus der die Hss 

stam m en, n ich t m eh r geb ra u ch t w urde. D er eingesch oben e 

Satz, w elch er die B ed in gu n g  des S chlafens enthält, b lieb  

den B earbeitern  oder K opisten  unverständlich . F  bietet 

a v r r jv  o v  ß a h t ] ,  w ofü r ich  a. a. 0 .  S. 70 a v x lv  o v  ßaX X ei  

gesch rieb en  habe. H  hat a v z ^ v  oder etwas A eh n lich es  w oh l 

als a v  rrjv  verstanden  und dann vu lgarisierend  geschrieben  

a ö s v  zyjv  ß ä X e i  d. h. a v  ö i v  zr^i’ ß ä X h j  (oder ß a t X a i )  „w en n  

er sie n ich t leg t  (an leg t, h in le g t ? ) “ . A b er  m an sieht n ich t, 

was m it r r p  gem ein t w ird .1) I b ietet f ia v r ^ v  o v  ßa'Asi. d. h. 

/.lavrlv  o v  ß a X X ei, w obei das k on d ition a le  B in d ew ort w ie in F  

gan z w eggelassen  ist, also „ le g t  er n ich t einen  M antel (unter 

den K o p f ? ) “ ; aber das e in fach e ß d l l o j  kann m eines W issens 

nur bedeuten  „a n le g e n “ ; vg l. z. B . das S p rich w ort N r. 26 . 

K urz, die V arian te  von  I beruht o ffen bar a u f einem  ver­

fehlten Bessern ligsversuche. In K  en d lich , w o  der Spruch 

die S am m lu n g  erö ffn et, ist das O b jek t gan z ausgefa llen ; 

a llein  ein derartiger absoluter G ebrauch  von ß .  ist m ir un ­

bekannt und unverständlich . D ie  ansprechendste L esu n g  b le ibt 

m ith in  die von  F . Sotiriadis S. 2 3 3  g lau b t, das S p rich w ort 

w olle  besagen , dass die socia le  U n g le ich h e it durch die N atur 

a u sgeg lich en  w erde, indem  auch der R eich e  den S ch la f n ich t 

gemessen  k ön n e , w enn er sich  n ich t dazu verstehe, sich 

n ied erzu leg en ; auch  er habe k ein  vornehm eres M itte l, sich 

den Genuss des Sch lafen s zu v e rsch a ffen , als sich hill­

zustrecken. D ie  D eu tu n g  ist h ü b s ch ; nur w ill m ich b e - 

dünken, dass in  dem  A k te  des S ich n iederlegen s der B eg r iff

1) E tw a s  a n d e re s  is t  d ie  V e r b in d u n g  v o n  ßa'/lio m it  d e m  N e u tr . 

P lu r . d es  d e m o n s tr a t iv e n  P r o n o m e n s  z. B . M i / z s  fd  tov s  d y i o v s  rä  r «  

ßa/.ijg, iih Toi's rgeXXovg! „B in d e  w e d e r  m it  den  H e il ig e n  an.

n o c h  m it  d e n  N a r r e n !“ B en in . 163, 191.



des U nfeinen  (oder B esch w erlich en ) vie l zu w en ig  h erv or- 

tritfc, als dass die von S. angen om m en e P oin te  gen ü gen d  ver­

ständlich  w ürde. G anz nutzlos sind die th eo log isch en  E r­

k läru n gen  der neuen H ss, a u f die ich  zuerst H offn u n g  g e ­

setzt h a tte : S ow oh l in II (s. o .) als in  I K  w ird  m it dem  

S pruche die eines B ew eises n ich t b ed ü rftige  W a h r h e it  b e ­

w iesen, dass sow oh l der Sünder als der G erechte, w enn  er 

n ich t den Staub dem  Staube zu rü ck g ib t, n ich t zur ew igen  

B u h e  ge lan g en  k önne.

3 4  V g l . K r . S . 85. Zu den F orm en  cpayei, y io e i  vg l. 

die fü r die E rk lä ru n g  derselben  h öch st instruktive Stelle  in 

der V ita  E u th ym ii ed. C. de B oor (B erlin  1 8 8 8 ) S. 71, 10 

xQsct elg cpayr^v erretrpei, w o cpayeiv zu schreiben  ist. D ie 

V arian ten  der neuen Hss bieten  nur in  spra ch lich er H insicht 

e in iges B em erkensw erte. D ie  V e rb in d u n g  m it v.ai ist F m it 

K  gem einsam , in  H  sind die zw ei G lieder m it de verk nü p ft,

I  b ietet vö lliges  A syndeton . D ie zw ei substantivierten  In ­

fin itive erscheinen  nur in F  in der neu griech isch en  F orm  

ohne S ch lu ss -v , doch  ist cpayei beton t, w ährend m an heute 

m eines W issens a llgem ein  rd cpayei spricht. In  I I I K  haben 

die zw ei F orm en  das S ch lu ss - v  b e w a h rt; im  A ccen t von  

cpayeiv stim m t K  m it F  ü b ere in , w ährend H I  n ach  neu­

g r iech isch er W e ise  das W o r t  a u f der letzten  S ilbe  betonen . 

U m  das V erh ä ltn is  und die B edeutung dieser V arianten  zu 

erläutern , müsste ich  der a u f die genannten F orm en  b ezü g ­

lichen  K on troverse , fü r w elch e  ich  a. a. 0 .  S. 85 die w ich tigste  

L itteratu r verzeichn et h abe, näher treten , w ozu h ier n ich t 

der O rt ist. D ie V arian te  von  I 7iQurjv d. h . jcqiv.vv beruht 

a u f einer im  V u lg ä rg r ie ch isch en  w eitverbreiteten  M etathese 

(jTouög  statt rrr/.Qog w ie ädoscpi, ttovqvo , äq/ieyio statt adtQcpi, 

jiQioivo, af.t&lyio-, vg l. zuletzt G. M eyer, In d ogerm . F orsch u n gen  

2 '( 1 8 9 3 )  4 4 3  f. und W illi . S ch u lze , K Z  33  (1 8 9 3 )  2 2 6 ) 

und a u f dem h ier durch  das vorausgehende ylv/.vv in seinen 

G ründen  ad o c u l o s  dem onstrierten M etaplasm us, dem F orm en
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w ie [.icntQvg, sXacpQug u. s. w. ihre  E n tstehu n g verdanken. 

V g l . H atz ida k is , E in le itu n g  S. 3 8 1 . Das N eu g riech isch e  

b ietet m ehrere Parallelen  z. B. Dur/.d %' ecpayeg, £vvd d a  

rd ±EQ(x07]g. B en iz. 49 , 87 . ”Ecpaysg, v.aqöid /.iov, rd  yXvv.o- 

(.idqovXa, cpays y.ai Ta 7rr/.Q0j.iaQovXa. B eniz. 85, 2 9 4 . A eh n lich  

a u f K a ste llo r izo : TloXXd ’ cpaeg, v.aqöovXXa /.tov, cpcte roa l  

/.laQOvXXovdia. D iam an t. 3 87 . ’ 'Ecpayeg rd luXi, Ttii v.al rd 

£eidt. B eniz. 8 5 , 2 95 . 'Onov rocoysi xEQid, ytLei (firlXia. 

K a n ell. 5 57 . V g l . auch den S p ru ch : ra/iUaat, v.oorj, ya i-  

Qeoai, /.id v' do'/ rj ytvva v.al vd 'öfjg. NeoeXX. A v .  3 2 . 

V ie le  P ara lle len  im I t a l i e n i s c h e n  z. T . m it denselben 

B ildern  w ie im  N eu griech isch en  z. B . Chi m an gia  il pesce, 

caca  le lische. Giusti 84. Chi ga  m agn a  le candele, caga  

i stopin i. P asqu aligo  I  104 . B ravure da zoven i, d og ie  da 

vecci, u n d : P eca i da zoven i, penitenza  da vecci. P asqu aligo

II 4 6 . Se leca  ’1 m el, se spiida ’1 fei. Sam arani 155 . Chi 

a m a n g ia  i can d ir, caga  i stopin . Sam arani 2 0 8 . Chi ä 

m aiat el p es , ca ga  le resche. Sam arani 2 0 8 . A n dere  ita­

lien ische P a ra lle len  bei P itre  I 3 33 .

F erner steht dem  G edanken eine S p rich w örterg ru p pe , 

w elch e  besagt, dass die V ä ter  o ft  ausessen müssen, was die 

S öh n e e inbrock en , also eine U m k eh ru n g  des ebenfa lls  sprich ­

w örtlich en  (vg l. D ü rin gsfe ld  1 N r. 4 0 9 )  b ib lisch en  Satzes: 

Oi jzaTEQeg tcpayov of.icpay.a v.al oi odovrsg tw v tey.viüv 

fificoöiaaav (Jerem . 38 , 2 9 , vg l. E zech . 18, 2) z. B .: Oi 

veoi rowyovv rd  !;vvd v.i oi ytQOvrsg [lovöiaQovv .D ie  Jungen  

essen Saueres und die A lten  b ekom m en  stum pfe Z ä h n e “ . 

B en iz . 185 , 124 . A eh n lich  k arpa th isch : ."AXXoi roüaiv rd  

Sera Y.L aXXoi f.lOvSidCovr. M anol. 24. G ew öh n lich  w erden  

zum  V erg le ich e  die saueren  A e p f e l  geb ra u ch t z. B. Ta  

iraidia rqciyovv rd  /.ifjXa v.al oi yeQOvrsg uovdiaCovv. B eniz. 

2 91 , 102. Td n a iö id  rd  rgiöv rd  f.n{Xa v.al oi ysoorvoi rd  

f.,lovöicdQovv. B enet. 53 . A l b a n e s i s c h :  „D ie  Jungen  essen 

die A ep fe l und den A lten  w erden  die B ackenzäh ne s tu m p f".
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H ah n  3 4 .x) V g l . den l o m b a r d i s c h e n  S p ru ch : , V iin  fa  

la b iigada, a on a lter gh e  toca  a s iig a la “ . Sam arani 175, 

m it der E rk lä ru n g : „C erti i ig liu o li, per es ., com m ettou o 

grav i spropositi, ch e  il padre e forza to  rim ediare con  grave 

suo d a n n o “ .

35  «Ich  m ein e , m ein  W e ib ,  w ir sind (w e rd e n ? ) n ich t 

re ich : essen w ir w enigstens den S a u e r te ig !“ V g l. K r. S. 70. 

87. M it der V ers ion  von  F stim m en I K  ü bere in ; eine den 

Sinn n ich t berührende V ariante bietet H : Oldaf.iev, yvvri, 

■ ov 7rlovTov/.i£V y.av ag ySiiev xd nQotv/Lttv. „ W ir  wissen 

es, W e ib ,  w ir  sind n ich t r e ic h : essen w ir w enigstens den 

S a u e r te ig !“ W e lch e  von  beiden Fassungen  die u rsprü n glich ere  

ist, lässt sich n ich t en tsch eiden ; doch  sprich t sow oh l die 

Fassung an sich als die U ebereinstim m ung von  F I K  fü r die 

erste F o r m : oida, ovv. uida, neben w elch er das oYöa/iev von H  

nach  einer verein fach enden  jü n geren  R eda k tion  aussieht. 

In  der .L ö s u n g “ w ird  der S auerteig  m it v ö llig e r  V erw isch u n g  

des proverbia len  G edankens a u f das B rot und W o r t  G ottes 

gedeutet.

36 „E h e  w ir ertrin k en , bezahle das F a h r g e ld !“ V g l . 

K r. S. 70 . 89 . W ä h ren d  im vorh ergeh en den  S pru ch e F I K  

geg en  H  Zusam m engehen, steht hier F  (m it P lanudes) a llein  

gegen  H I K  und in der T h a t ist die F assu n g der neuen Hss 

für die S ituation  passender. D ie V a ria n te  von K , w elch er 

nach <5oy das überflüssige P ron om en  rov b ietet, ist ohne B e­

deutung. U eber den sp rich w örtlich en  G ebrauch  von  vavlog —  

letzter H eller s. O tto 1 20 4 . D ie „L ö s u n g “ deutet das F a h r­

ge ld  a u f die vor dem  E rtrin k en  d. h. dem  T od e  n otw en d ige

1) R ü c k e r t  ü b e r se tz te  d ie se n  S p r u c h :

D ie  A e p fe l  is s t  d e r  S oh n ,

D es V a te r s  Z a h n  w ir d  s tu m p f  d a v o n .

R ü c k e r t ia n a . M ifg e t e i l t  v o n  E d m . B a y e r , Z e its ch r . f. v e r g le ic h . 

L it te r a tu r g e s c h . G (1 8 9 3 J 246.
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B ek eh ru n g  zu G ott. Zu den am Schlüsse der th eologischen  

E rk läru n g  erw ähnten xeXwvia d. h. „ L u ftg e is te r“ , die auch 

in der L ösu n g  des Spruches 26  des V atic. 695  (s. S. 97 ) und 

des Spruches 51 des Cod. T aur. (s. S. 1 1 0 ) w iederkehren , 

v g l. K r u m b a c h e r ,  Studien zu den L egen den  des hl. T h e o - 

dosius, S itzungsber. d. k . bayer. A k . d. W iss ., p h ilo s .-p h ilo log . 

u. hist. CI. 1 89 2  S. 3 4 9 , L eon tios ’ von  N eap olis  L eben  des

H . Johan n es des B arm h erzigen  herausgeg. von  H . G e i z e r ,  

F re ib u rg  i. B. 1 89 3  S. 191  und M i c h a e l  G l y k a s  ed. B onn. 

5 1 3 , 17. Zu  der V orste llu n g  von  den h i m m l i s c h e n  Z o l l ­

e in  n e h m e n )  lässt sich aus dem  A ltertu m  die Stelle  des S o ­

p hok les, K ö n ig  Oedipus 199 f. verg le ich en , w elch e 0 .  Crusius, 

P h ilo logu s  52 (1 8 9 3 ) 162 , nach Z ie lin sk i’s H erstellu n g und 

D eu tu n g  an g efü h rt hat: „ t tXog yäq et zi Nu£ äcpfj, xovx' Mn' 

‘ [J u u q  tü / ttca : T a g  und N a ch t als die x ü .o j v u l  des T o d e s “ .

37 „D ie  W e lt  g in g  unter und m ein  W e ib  putzte s ic h .“ 

V g l. K r . S. 70. 89. D ie V a ria n ten  der neuen  H ss sind rein 

form aler A lt .  Statt hcovziQexo b ietet H im  T ex te  und in 

der E rk lä ru n g  die vu lgä rgr iech isch e  F orm  enoi'ziCexov, statt 

/) iurj yvrrj das ebenfa lls  vo lk ssprach lich e f  yvvr\ aov. Statt 

earoXlCszo F  H , m it w elchen  auch das n eu griech isch e S p rich ­

w ort bei B enizelos S. 190, 1 9 3 : ‘0  y.oauog E n ow itero  /. ’ >] 

yvvaiv.a t<’ eaxoXl'Cezo übereinstim m t, hat I eaxXtjßr/Ceio d. h. 

eorXißiCsTO m it M etathese (v g l. S. 168 unten) statt eaziX- 

ßlCeio  und K  die von  dem selben Stam m e geb ildete  N eb en ­

form  iaciXßorezo  (1. soziXßiuvexo). Z u r B edeutungsgesch ichte 

von  i Jo v t I'Cl ü ist fo lgen des zu bem erk en : D ie a ltgriech ische 

B edeutung „ins M eer versen k en “ (A esch y los  und S op h ok les ; 

s. den Thesaurus H . S tep h .) sch e in t auch noch  in der byzan ­

tin ischen Z eit zu ex istieren ; so haben  ein ige Hss des T lie o - 

phanes 3 7 5 , 22 (ed . de B oor) rcoXlä ov.dcpt] enovriod-rjoav 

ov/Liipuya, andere snovriüthrjoav und sßudlat)ijactv; er stürzte 

sich  ins M eer heisst ebenda 4 0 5 , 22 bcoviiuaev m iz o v ,  eine 

k leine N uan ce „ü b ersch w em m en “ , zerstören “ , (? ) bietet T h e o -
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phanes 171 , 23  o jcora/idg . . . .  nXrjf.ifivoriaag dixrjv d-aXaaaijg 

rovg ol'xovg avv zolg or/.ovoi avqow gt t o v t l C5 v . V o n  dieser 

A n w en du n g, die von dem speziellen B eg riff  des M eeres offenbar 

sch on  absieht, finden  w ir den U eb erg a n g  zu der allgem einen  

B edeu tu n g .v e rd e rb e n “ , aus w elch er sich , w ie „co rru m p ere “ , 

„(5tacpÜEtQEtv“ vi. a. W ö rte r  zeigen, le ich t die prägn an te B e­

deutung „sch ä n d en “ entw ick elt. So sagt derselbe T h eoph an es 

4 3 2 , 4 :  rjdelriOav zag yvvar/.ag avzwv u ovz toa i , was A n a ­

stasius gan z m issverständlich  „in  pelagus ia ce re “ übersetzt 

und auch G oarius im  b ild lich en  S inne aufgefasst hat (s. den 

Index von  de B oor  s. v .). W ah rsch e in lich  aber war schon  

dam als das Bewusstsein der ursprü n glichen  B edeutung g e ­

schw unden. In  den cyprischen  Assisen (ed. Sathas, M ea. ßißX. 

vol. V I )  d ient novzitio  geradezu als techn isch er A u sdru ck  

teils für die V e r g e u d u n g  d e s  V e r m ö g e n s ,  teils fü r  die 

D e f l o r a t i o n ;  die erste B edeutung hat z. B . statt S. 1 63 , 

2 3 ;  2 8 3 , 15 , 2 4  und 2 6 ; die zw eite  S. 9 8 , 14 (n.ovxiQuv zr]v 

TtaiÖEvav)\ 3 4 6 , 31 (/r. zrjv rraqt)eviav); 3 4 8 , 13 (?r. zyv  

yioneXXav)-, 3 4 8 , 24  (Vr. rraqttevtav). E in en  B e leg  für die 

B edeu tu n g „v e rg e u d e n “ bietet auch  S a cb lik is  ed. W a g n e r  

S. 71 V . 2 1 7 : To ojrrjriv z ov, i o  5 '/5 l v  t o v  o Xo v  va %o n ov-  

ziarj. N eben  uovziCco findet sich verein zelt das Präsens 

jiovTiä^io, ebenfa lls m it der B edeu tu n g „zu gründe r ich te n “ , 

„ru in ieren “ (zur B ildu n g  vg l. H atzidakis, E in le itu n g  S. 3 9 8 ) ;  

G eorg illas , Pest von  R h odos ed. W a g n e r  S. 34  V . 6 7 : r] 

Xvysqa'tg eycxÜTjOav x ’ öl veoi biovziaoirjv.av. N un  fä llt  

auch  a u f die aus T h eoph an es angefü h rten  Stellen ein neues 

L ic h t : S ich er b e legt ist novxiQio dort nur im S inne „ü b er­

sch w em m en “ oder v ie lle ich t ganz a llgem ein  „zerstören “ 171, 

23  und im  S inne der Assisen „sch ä n d en “ 4 3 2 , 4. D agegen  

bieten  die Hss an der einen der zw ei S te llen , w o  der 

Z usam m enhang die alte B edeu tu n g „in s  M eer versen k en “ 

erfordert, übereinstim m end icovzoio 4 0 5 , 22  und an der zw eiten 

Stelle  3 7 5 , 22 haben  nur d r e i  Hss h tovz ia O yoa v , e in e
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hcovTLüdqaav, d ie  ü b r i g e n  eßv& lo& rjaav, w as de B o o r  au ch  

in  den  T e x t  g e se tz t  h at. E s s ch e in t  a lso , dass m an , als n o v -  

xiCio in  d ie  a llg e m e in e re  B e d e u tu n g  „v e r d e r b e n “ , „ s c h ä n d e n “ 

ü b e r g in g , zu r  D iffe r e n z ie r u n g  des B e g r iffe s  „ in s  M e e r  s tü rz e n “ 

das w o h l jü n g e r e ,  a b e r  e b e n fa lls  s ch o n  a ltg r ie ch is ch e  (im  

T h e sa u ru s  aus N ik o l .  D a m a sk ., Q u in tu s S m y rn . und  K o n st . 

M an asses b e le g te )  B r u d e r w o r t  n ovro io  w ä h lte . In  d e r  h eu tig en  

V o lk s s p r a c h e  s ch e in t  n u r  das K o m p o s itu m  -Aa.cu7iovTiC.io 

„ g ä n z l ic h  z e r s tö r e n “ , „ r u in ie r e n “ g e b r ä u c h lic h  zu  se in , das 

sich  a u ch  in  d e r  m itte la lte r lich e n  L itte ra tu r , z. B . B e lth a n d ro s  

ed . L e g r a n d  V . 1 1 0 5 , G e s c h ic h te  v o m  eh rsa m en  E se l ed. 

W a g n e r  S . 1 1 5  V .  1 0 1 ,  G ly k a s  ed. B o n n . 5 1 9 , 4  fin d et. 

Z u  d er in  d er „ L ö s u n g “ v o rk o m m e n d e n  F o rm  yvvvv  v g l . m eine  

A b h a n d lu n g  yvvij, y v v fß  e tc . K Z  2 7  (1 8 8 4 )  5 2 9 — 5 4 5 .

D a s  N e u g r ie c h is c h e  lie fe r t  ausser d er  o b e n  a n g e fü h rte n  

F a ssu n g  n o c h  fo lg e n d e  V a r ia n te n  : ‘0  z o o u o g  eyiovliCovTav 

AL fj yQTjd tEQoyjevi'CovTuv1) A r a b . 1 7 7 1 ;  au ch  B e n iz . 1 9 0 , 

1 9 4  (d e r  je d o c h  eyjovi'CeTO, 'SegoyzeviCezo  s c h r e ib t ) . G an z 

ä h n lic h  c h io t is c h : 'O  xo 'a ^ og  avvTeXevysTai v ç  ij yqtja Seqo- 

•/TEviCecca. K a n e ll. 4 9 9 . D ie  S te lle  der A lte n  v e r tr it t  ein 

E ig e n n a m e  in  d er F a s s u n g : T i  yrj -/.uxaicoviiCEiut ç l  fj IU Jiqo j  

v.u t o 5 t i  t IC5 t JJi . (y.aÜQEcpriCeTUL N eosiX . Id  v.). B en iz . 9 4 , 3 4 . 

NeoeXX. y lv .  2 8 1 . D e n se lb e n  G ed a n k en  e n d lich  e n th ä lt  der 

fo r m a l g a n z  a b w e ic h e n d e  S p r u c h : c'OXoi yvqevuv  x o  osiou o  

-ç l  o /.lagay-AOg yvva ixa .  B e n iz . 1 9 5 , 2 5 1 ;  a u ch  das k a rp a th is ch e  

S p r ic h w o r t :  ‘0  A6o/.iog f.ii t o v  ç ★★/.io v  t o u  ç u l  t) yg>]a u t Ta 

XovAavrAct rr.g. „ E lg rovg  iv  xaigiu  n ivövvov -Aaiayiroiitvovg  

elg ovTiäava tg y a .“ M a n o l. 3 3 0 . G a n z  verb la sst e rsch e in t

1) U e b e r  den  S in n  v o n  ^sgo/jEvt^oftai (w ö r t l ic h  „ ic h  k ä m m e  

m ic h  t r o c k e n “ ) b in  ic h  n ic h t  g a n z  im  K la re n . V e r b in d u n g e n  m it  

Sego- s in d  im  N e u g r ie c h is c h e n  h ä u fig , z. B . lj£goo<povyyt£o(iai B en iz . 

229 , 7 7 2 ; £eQoxaxvaxi£(o  (d o c h  w o h l  n u r  D r u c k fe h le r  fü r  ^sgoxavax t'fto) 

B en iz . 245 , 1 0 0 1 ; f .eQoxoxxiviofia  B e n iz . 175, 32. E s w ä re  zu w ünschen. 

dass d ie  B e d e u tu n g  u nd V e r b r e it u n g  d ie se s  K o m p o s it io n s w o r te s  n äh er  

u n te rsu ch t  w ü rd e .
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<lei* G edanke in  dem  faden G em ein p latz: 'AXkov v.lcnve xt 

dklov yslävE. B eniz. 1 0 , 122. A l b a n e s i s c h :  „D a s  D o r f  

brannte und die Hure käm m te s ic h “ . H ahn  Ü; im  O rig in a l 

ist der S pru ch  w ie seine gr iech isch en  V erw andten  gere im t: 

cf ä a i i  d iy je iy , v .ovqßa Aoi/ELy.

38 „ W ie  du die F le isch ga llerte  angenom m en h ast, so

n im m  je tz t  a u c h ...................“ V g l . K r. S. 70 . 90. D ie Fassung

von  H I K  lieg t offenbar auch der B earbeitu n g  des P lanudes 

N r. 71 zu g rü n d e ; m ith in  steht die F orm  von  F , w o  die 

ech t proverbia len  b ild lich en  A usdrücke durch  die abstrakten 

B egriffe  „U e p p ig k e it “ und „S c h r e c k e n “ ersetzt sind und 

statt der vu lgären  F orm  ö 5 Bo u  das k orrek tere  dtZai erscheint, 

in der U eberlie feru n g  v ö llig  isoliert und kann m it S ich erh eit 

als eine w ertlose  geleh rte  P araphrase bezeich n et w erden. 

D ie E rk lä ru n g  der w ah rsch ein lich  ech t volksm ässigen  A n t i­

these rcrf/.rrj und m ach t grosse S ch w ierigk eiten . Das 

erste W o r t  heisst im  A ltg riech isch en  „geron n en e  M ilc h “ , 

„K ä s e “ und in der h eutigen  S prach e „F le isch g a lle r te “ (A s p ic ) ;1) 

aber un k lar ist die B edeu tu n g  von  das offenbar 

einen G egensatz zu mrjy.xr̂  b ildet. N a ch  seinem  körperhaften  

Bestände heisst das W o r t  „das darin  G eron n en e“ ; was jed och  

speziell dam it gem ein t ist, verm ag ich  n ich t festzustellen. 

In der „L ö s u n g “ w erden die Jirjy.tul m it den W eltlü sten , 

die Ef.mtjy.Tul m it den H öllen strafen  verg lich en . D ie V e r ­

m utungen  von  E . K u rtz S. 22 „w a s  im  K äse drin  w a r“ 

und H. S c h e n k l, Zeitsclir. f. österr. G ym n. 38 (1 8 8 7 )  180 

„d ie  ungeniessbaren  R este, die bei der K äsebereitu n g ü b r ig

l j  D a s  W o r t  is t a u ch  in s L a te in is c h e  ü b e r g e g a n g e n  * p i c t a  

u n d  v o n  d o r t  in  d e r  n a c h  ita l ie n is c h e m  L a u tg e s e tz e  u m g e s ta lt e te n  

F o r m  p i t t a ,  jcijzra {nizza, ziiza.) w ie d e r  zu  d e n  G rie ch e n  z u r ü c k ­

g e w a n d e r t , w ie  Ci, M e y e r , B e z z e n b e rg e r s  B e itr . 19, 153 g e z e ig t  h a t . 

In d ie se r  r o m a n is ie r te n  F o r m  b e d e u te t  das W o r t  e in  ru n d es, fla d e n ­

a r t ig e s  B ro t , d a s  s c h n e lle r  a ls  das g e w ö h n lic h e  B r o t  g a r  g e b a c k e n , 

a b e r  a u ch  s c h n e lle r  h a r t  u n d  u n g e n ie s sb a r  w ird . A u ch  d a s  W o r t  izijzza 

s p ie lt  im  S p r ic h w o r t  e in e  K o lle . V g l .  B e n iz . 2 5 5 , 125 f . ;  262 , 217 .
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b le ib e n “ , b rin g en  uns n ich t w eiter. In  einem  gan z ähn ­

lichen  G egensatz zu L ust und Genuss w ie h ier das Substantiv 

Sfj.nrjXTri stellt das V erb u m  sfinriyvoj in  einem  epirotischen  

S p ru ch e : To tccüBe 7ra~î E q>lov£i v.ai xd j-tjcr^e fiicr^E. A ra b . 

192 1 , m it der E rk lä ru n g : „ O r t  sx xov 7tai'C.eiv v.ai äoriev -  

eod a i vaxu  V.OQOV STtdyovxai Öleve^eis v.ai a iv iou o i“ . V ie l ­

le ich t lässt sich von  hier aus der W e g  zur L ösu n g  des 

R ätsels finden.

39 „ V o r  einem  Flusse h ebe deine K le id er a u f ! “ V g l . 

K r. S. 70 . 90 . Crusius, R h ein . M us. 4 2 , 4 1 6  f. In  H I  ist 

der S p ru ch  in  die F orm  einer dauernden stets geltenden 

V o rsch r ift  gefasst und daher der Im perativ  Präs. gebrau ch t. 

W ä h ren d  bei e in igen  der vorh ergeh en den  S prü ch e die Form  

von F  geleh rten  E influss verrät, b ietet h ier F  das vo lk s- 

m ässige F rem d w ort qovya (vg l. D . M atov , G rie ch isch -b u l­

garisch e Studien , S e p .-A b z u g  aus dem  9 . B ande des S born ik  

des b u lga r. U nterrichtsm inisterium s, Sofia  1893  S. 6 L), H L 

dagegen  das griech isch e  und w oh l ge leh rte  iLiaxiu.

4 0  „D e r  M aus P län e w ird  die K atze  zerstören .“ V g l . 

K r . S. 90.

41 „B e i der S täu pu n g  (V erk ü n d u n g  eines V e rb o tes? ) 

des einen kam  des ändern P ferd  h erau s.“ V g l. K r. S. 70.

90  f. Zn yißEvciCio, y tß tv x io u a  ist zu bem erken , dass das 

W o r t  n och  heute bekan n t ist z. B . 'O tpEvxijS xd ysßavxiGf.ia 

yia  -/.avy/ifia xd ty e i.  B eniz. 2 4 6 , 1013 . cO v.Xayxijg id  

yEßtvxLOj.ia y ia  ivavrjvqi xw yei. N 5 o 5 XX. ! A v . 2 1 6 . H  n o q -  

xi-,er] (w o h l =  noXixLv.ri, H ure) xd  y iß ev x a  y ia  7tavrjyvQi 

xa yei. N 5 o 5 XX. Idv. 29 . E ben so  a u f K a ste llö rizo : E  v.ovQßa 

xd yEßtvxi<jj.tav uavavQ dxaiv xw aei. D iam ant. 131 . A eltere 

B e leg e  b ietet S ach lik is  ed. W a g n e r  I I  \ .  4 2 1 . 6 2 7 . 6 54 , 

auch S ach lik is  I  in  der unedierten R edak tion  des Cod. 

N eap ol. III  A . a. 9 , w o der Schlussvers ( =  ed. W a g n e r  

S. 77 V . 3 6 7 ) lautet:

K a i t o t  eg TiißovXevovTai oi /raXaioyißevxiafitvuts.



176 Sitzung der philos.-philöl. Classe vom 8. Juli 1893.

Z u r E rk läru n g  haben die Rezensenten n ich t b e igeb ra ch t, 

und auch die neuen Hss füh ren  n ich t zur E ntscheidung. 

Ih re H auptvariante svQe&rjv bzw . tvoith j (statt s^sßrj) ändert 

den Sinn nur unw esentlich . D ie  „L ö s u n g “ hat von den zw ei 

B edeu tu n gen  von  yißevTiCa) „etw as öffen tlich  bei G a lg en ­

strafe v e rb ie ten “ und „s tä u p en “ die erste im  A u g e  und fasst 

'■ /ißivziof.ia als die „ö ffen tlich e  V erk ü n d ig u n g  oder P r e d ig t “ 

der P roph eten , zu w elch er sich dann die A postel ( =  P ferde) 

einfanden . D arn ach  hätte das S p rich w ort den S in n : „W ä h re n d  

der eine eine gesetzliche B estim m u n g öffentlich  ausrufen liess, 

kam  des ändern P ferd  als Z u h ö re r“ m it A n w en d u n g  au f 

L eute, w elch e  n ich t a u f anderer W o r te  h ö re n ; v g l. N r. 14. 

Sehr ansprechend  ist eine E rk läru n g , w elch e  m ir 0 .  C r u s iu s  

v orsch lu g : „W ä h re n d  der eine (U n sch u ld ige ) ö ffen tlich  g e ­

stäupt w urde, trat des ändern gestoh lenes P ferd  heraus und 

verriet dadurch  seinen H errn , den w irk lich  S ch u ld ig e n “ . 

S o t i r i a d i s  S. 2 3 4  verm utete, dass a lo y o v  in su loyov  =  

eu lo y ia , 6 ya/.iog zu ändern und der S pru ch  a u f die u n gle ich e  

V erte ilu n g  des G lückes zu beziehen  se i: „W ä h r e n d  der eine 

zum  G algen  ge fü h rt w urde, kam  des ändern H och ze itzu g  

h erau s“ ; dazu verg lich  E . K u r t z  b rie flich  n och  den derben  

neugriech ischen  S p ru ch : ’ ’A l l o g  xpvyp/iayaei xt ä l lo g  v .avlo- 

fia%a£i. A rab . 4 0  (ä h n lich  B en iz . 9, 1 0 7 ; 10, 1 2 2 ). A lle in  

nachdem  a lo y o v  von  drei sonst w eit auseinandergehenden  Hss 

g le ich m ässig  ü berlie fert ist, d a r f an eine A en d eru n g  der 

Lesart n ich t m ehr g ed a ch t w erden.

4 2  ' Oiiov jr.oi.loi nezeivol, inst r]utoa ov yivezai. „ W o  

viele H äh n e sind, da w ird es n ich t T a g “ d. li. W o  viele 

sich  um  etw as bem ühen, da k om m t n ich ts R echtes zu stande. 

P lanudes 4«r>. Z u r V arian te  von I za/.tj d. h. zd/.el ver­

g le ich t H atzidak is b r ie f l ic h : zu /des, za  zd  ireqiai, 

tu eptzog, zä(jya, u/ro zd zözeg, zd  ’dcu. Z w ei B e leg e  für 

diese V erstä rk u n g  des A dverbs durch  den A rtik e l b ietet das 

S p rich w o rt: "(Jato (sch reibe  Offo) tr/aut z it udvu /.tag, itiiyal-
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vau e ovXo z a  n ioco , zo'ioa n o v  div zrp> syovu s, nr]yalvov(.i£ 

ovXo z a  '/.inQooza. N 5 o 5 XX. Lä v . 149 . Im  N eu griech isch en  

ist der S pru ch  w eit verbreitet. E ine ep irotische Fassung 

zitiert K u rtz  zu P lanudes 45  aus A rab . 9 6 8 . K retisch : ' O n ov  

jtoXXoi n ez e iv o l, dqysl va Srj/.iEQiüOr]. Jeannar. 136 . C h iotisch : 

aOicov 've noXXoi n s z e iv o l , äqysl z a  ty/nEQcSot]. K an ell. 4 52 . 

C yp risch : l4 jzo  'ysi noXXovg jrszsivovg, ij o /.5 I va  £tj/.iEqcuorj. 

Sakell. 98 . K a rp ath isch : c'Onov y.qaQovv noXXoi n e z e iv o i , 

aqyel va §r]f.isQioor]. M anol. 3 5 1 . E benso K astellorizisch . 

D iam ant. 3 4 4 . A u ch  t ü r k i s c h :  „ Im  H ause, w o viele  H ähne 

sind, w ird  es spät M o r g e n d  O sm an. 140 .

Z ah llos sind die S prü ch e, w elch e  denselben G edanken 

m it ändern V erg le ich en  ausdrücken . Ich  nenne nur ein ige 

B eisp ie le : A l t g r i e c h i s c h :  lloXXoi ozqazrjyoi K aqiav um u- 

Xeouv. D iogen . 7, 72 . A posto lios  14 , 51. TIoXXol iazqoi 

ßaoiXtu änwXsaav, als A usspruch  H adrians an gefü h rt von  

D io  Cassius (s. die N ote  zu D iogen . 7, 7 2 ). N e u g r i e c h i s c h :  

0 \ 710XX0L y.aqaßoy.vQOL nviyovv zo y.uoäßi. B arth . 45 . San­

ders 8 . A eh n lich  a u f K a ste llö r izo : Tu jtoXXa. y.ovuävza zo  

vuoußiv nvLovv zo. D iam an t. 4 83 . Ol noXXsg uauiitg n v i­

yovv zo n a iö i. A ra b . 4 5 9 . A r a b i s c h :  T h e  num ber o f  

cook s burn  the food , u n d : T o o  m any captains sink the ship. 

B urton  178 . T ü r k i s c h :  Z w e i Steuerm änner m achen  das 

Schiff' un tergeben . O sm an. 115 . W o  viele  S chä fer, dort geh t 

das S ch a f e len d ig lich  zu grü nde. V am b ery  2 83 . W eitere 

P arallelen  bei V a lles -H a ller I  N r . 3 12 . D ü rin gsfe ld  I I  N r. 5 4 3 . 

W a n d er  I I  S. 1 4 4 7 , 70 ff.

R ech t unw ah rsch ein lich  ist die F assung bei A rab . 1812 , 

dem sie w oh l B en iz. 2 3 5 , 849  m it k leinen  A en deru ngen  

entlehnt h at: cOzav XaXfj svag (o  B en iz .) n szsivög, äqyasi 

(aqyel B en iz .) vd )̂]/.l 5 q l üo ij . Beide geb en  die lederne E r ­

k lärung, ein e i n z i g e r  k ön n e n ich t le ich t etw as Gutes zu 

Stande b ringen , da etg ovdslg sei, und A ra b , ist von  der 

proverbia len  S ch ä rfe  dieses G edankens so ü berzeugt, dass er

1893. P h i lo s .-p h i lo l .  u. h is t .  C l. I I .  1. 1 2
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sogar d ie m it dem  m ittelalterlichen  S pruche und den oben  

zitierten n eu griech isch en  P ara lle len  übereinstim m ende P aröm ie 

968  seiner eigenen  S am m lu n g ("O nov la lo v v  n ix o i  n o llo i ,  

d(>y(X£i va £rj/.i£Qcoai7), deren Sinn ihm  verborgen  b lieb , als 

dzönojg exze&si/jev?] b eze ich n et, oh n e sich  jed och  diesm al 

zur E m endation  (s. S. 10 ) hinreissen zu lassen. Sein S pru ch  

kön nte  aber höchstens dann einen S inn  haben, w en n  m an 

laXfj besonders beton en  w o llte : W e r  eine Sache l a u t  an­

k ü n d igt, b rin g t sie n ich t oder nur spät zu Stande; ein T ü c h ­

tiger m a ch t w e n ig  W o rte , oder w ie das n eu griech isch e  S p rich ­

w ort sa g t: T o  ß a ilv  7tOTaf.n dev v.dvsi yqoto. B en iz. 3 02 , 

2 4 2 . D och  müsste dann jed en fa lls  der L esu n g  0 (B en iz .)  vor 

evag (A r a b .)  der V o rzu g  g eg eben  w erden . W a h rsch e in lich  

aber hat A ra b . an den S pru ch  g ed a ch t „ E i n e  S ch w albe  

( e i n  K u ck u ck ) m ach t keinen F rü h lin g  a u s“ (s. N r. 83 

unserer S am m lu n g) und diesem E in fa ll zu liebe "vag in den 

S pru ch  e in g esch m u ggelt —  ein B ew eis, w ie vorsich tig  man 

auch bei der B en ützu n g von  S am m lungen  zeitgenössischer 

S prü ch e sein muss.

4 3  „A n b ru ch  des W in ters  T h rän en  des H ir te n .“ D er 

nur in H I  ü berlie ferte  S p ru ch  g eh ört in  die grosse und 

z. B . in  der S am m lu n g  von  B enizelos z iem lich  reich  ver­

tretene K ategor ie  der B au ernregeln , kann aber w oh l auch 

a u f andere V erh ältn isse  A n w en d u n g  finden.

4 4  l47td 7tToj/dv urj daveio&jjg' v.ai y.IccIei xa i dxoüov&ct 

OE. „V o n  einem  A rm en  b o rg  n ich t ; er w eint und läu ft dir 

n a c h .“ D ie  V arian ten  sind rein orth og ra ph isch er N atur. 

D en selben  R atsch la g  enthält der n eu griech isch e  S p ru ch : i /y r o  

Ttzcjyov fir'j davaiodfig, oe 7ratQvEi r 0 y-utojil. A rab . 125. 

E in e  etw as versch iedene F orm  b ieten  B en iz. 160 , 145 und 

M auol. 2 8 6 : i\hi öavEia!)-jjg cur6 rfrro/t) -/.ai Tiaqrj oe Yaxom  

( x ’ E7iccQj] o' a7io  7CIGC0 M an ol.). O hne A n g a b e  eines G rundes 

w arnt der S p ru ch  bei B eniz. 1 6 9 , 1(5: Na. /.nj yqiootqg as 

rtXovaio, cpzcuyo va firj öavEiCrjg! A u f  ein älteres Z eugn is
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von  der E xistenz des Spruches h at schon E. K urtz, P lanudes- 

sam m lu n g  S. 7, h in g ew iesen ; es ist fo lg en d e  Stelle  in einem 

B rie fe  des P l a n u d e s :  /.ir̂ öe rr^v naooiiiiav  ,tiol 7iqo([eqe 

X Q rjoaod-a i n a q ä  n E vrjrog  äjroxqänovaav. M axim i 1110-  

n ach i P lanudis epistu lae ed. M . T reu  N o . £d'’, S. 79 , 38 .

45 „W e n n  das erste gu t ist und das letzte sch lech t, 

ist alles sch le ch t; und u m g ek eh rt: W e n n  das erste sch lech t 

ist und das letzte g u t , ist alles g u t .“ I  b ietet dasselbe 

G edankenpaar in u m gek eh rter R e ih en fo lg e , dazu ein ige un­

bedeutende V arian ten  im  T e x te , w ie —äv, was n ich t ganz 

unzu lässig  w ä re , h ier aber doch  w oh l aus Eäv verlesen ist, 

und die A n k n ü p fu n g  m it c)'e statt m it '/.ui näkiv. D ieselbe 

breite  A u sfü h ru n g  von  „E n d e  g u t alles g u t “ existiert noch  

heute in  K re ta : T ä  t Jq w x o . y.aXä v.ca. zä  u o z 5 o u  v.ciz.ä, ot7.a 

■ /.uY.a.' zä  iTowza vM/.ä v.ai zä  v o i 5 q o . v.aXa, ov la  y.aXa. 

Jeann. 167 . Den ersten T e il des Spruches spezialisiert das 

S p r ich w o rt : KaXä vEiäza, y.u/.ä ysgazeiä, oXa y.u/.ä. NeosXX. 

Ldr. 33 . E ine kurze Fassung bietet B en iz. 2 9 3 , 1 3 0 : Tä  

'OTEQvä zifiovv zä  vcQWza.

46  „D ie  E rde sch w u r ’s dem H im m el zu : E in  G eheim nis 

b le ib t n ich t v e r b o r g e n .“ Arg l. K r . S. 68. 73 f. K u rtz, P h ilo ­

lo g ie  4 9 , 457  f. Zn  der F orm  y.ovßSzai F , die ich  frü h er au f­

fä llig  fand, kann ich  je tz t  v e r g le ic h e n : ly.Qvßr^tjg, G lykas ed. 

L eg ra n d , B ib i. gr. vu lg . 1 S. 24  V . 1 9 9 ; ly.qvßr:ürtauv P ik a - 

toros ed. W a g n e r  S. 2 3 9  V . 4 9 0 ; y.QvßrjOfi, A ö y o g  num^yoq. 

R om an s grecs  ed. L am bros V . 6 2 ; a/.ovßrjdriYsg M esse des 

B artlosen  ed. L egran d , B ib i. gr . v u lg . II  S. 32  Z . 1 3 0 ; t/.qv- 

ßrjdrjs, ‘̂ Ahoaig ed. L eg ra n d , B ib i. g r . v u lg . I S. 196 V . 8 2 5 ; 

ey.QOvßrßrj P assow , C arm ina N r. 4 3 3 , 4. U ebrigen s b ietet I 

die g ew öh n lich e  F orm  yQußszaL (Cod. ygißera i). D er un ­

m ög lich e  D ativ  zw  ovQaviT) F  ist in  I  r ich t ig  durch  den 

A ccu sativ  zov ougccvov ersetzt. F ü r sich  steht die Fassung 

von  H . V erw a n dt ist der n eu griech isch e  Spruch  bei B en i- 

zelos 67 , 1 8 : ” Eyiv' u ovQai’ög äf.iuog, xat zo y.Qicfö dsv
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sy.QvcfTij „D e r  H im m el w urde zu Sand, und das G eheim nis 

blieb n ich t v e rb o rg e n “ d. h . „A u ch  wenn der gan ze H im m el 

Sand w ürde, könnte er das G eheim nis n ich t zu d eck en “ .

47 „ W ie  die Leute, so auch K osm a s.“ Y g l .  Ivr. S. 68. 

74. D ie  L esu n g von  I ist w oh l h erzu stellen : E t %i etc. 

„W e n n  die L eute (etw as sagen  oder th u n ), dann auch 

K osm a s.“ Zu et n  vg l. den S pru ch  128 . N eugriech ische 

S eitenstücke: B en izelos 2 2 0 , 6 3 8  und K an ell. 5 4 2 : "O tt1 o 

'/.oGf-ioq v.i o K oauäg  „ W o  die L eute (sin d ), (da ist) auch 

K osm as“ , w ozu  B eniz. die sch iefe  E rk läru n g  g ib t : Eig tovq  

fx  ovi.inadei.ag v.ai (piXavdQioniag f-tEVtyovxag xcuv ösiviov 

äXlojv, w ährend K anell. r ich tig  d eu tet: ‘Eni töjv navxayov  

naQOvxtav, ö>]kaör[ xwv dvafuyvvo/Atviov eig n a a a g Tog v n o -  

d-iaeig. A ra b . 9 8 3  g ib t  die den Hss E H  nahekom m ende 

F assu n g: "O-itiüq o y.oauog v.i o K oofiäg  und erk lärt: ' O n  

Sei ov/.ii.iOQ(pouoüai ta lg  negLoidoeoi v.ai iirgaxTEiv, oxi o\ 

nXeloToi nqdxxovaiv  (d. h. m it den W ö lfen , heu len ). D am it 

stim m t die F assung und E rk läru n g  des Spruches bei M anol. 

505  ü bere in : uO v i  y.cc/.i’ 6 y.6oj.iog, i)d  y.df.trj yi 6 Koa/iäg. 

„ 'Eni xwv ov/.iLioofpov/uivcov nQog Tr]v yevimr,v yvcof.irjv.“ E ine 

vierte F orm  bietet D iam ant. 3 6 4 :  ‘ O z i  x6a/.iog io ' e Koo/iäg.

48  „E in  n a ch geb oren er Sohn  w ird  seinen V a ter  n ich t 

seh en .“ V g l . K r. S. 69 . 82 . D ie  V aria n te  von  H  ovy boä 

verdient keine B each tu n g . D ie E rk lä ru n g , w elch e  ich a. a. 0 .  

n och  m it ein igem  B edenken v org etra g en  hatte, w ird  durch 

w eitere P ara llelen  als zw eife llos  r ich tig  erw iesen. C. F oy  

zitiert, B ezz. Beitr. 14 , 4 7 , aus A ra b . 1 062  den S p ru ch : 

3Öi/<<^(Og viöq fis xöv n u xlq a  xov öiv  ilegi^SL und aus A ra b . 

197  den S p ru ch : räf.iog öipi/Ltog, naid ia  xo' OQcpdviag (auch  

bei B en iz. 4 4 , 11) , endlich  b r ie flich  aus dem  P eloponnes die 

F assu n g : J'Otpiurj jiavcQEia, nqwifi dficpavta. D er zuerst 

genannte S pru ch  in  der F o r m : “Oipifiog viog /.ii v.v q iv  dev 

deoiüei sch on  bei Sanders 78 , der aber unsinnig übersetzt: 

„E in  später S oh n  r e i f t  n icht m it seinem  V a te r “ . Z w eife llos
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falsch ist d ie vor der K la m m er stehende V aria n te  bei B eniz. 

2 46 , 1 0 1 6 : ’ 'Oipi/.tog viog  u i  y.ÖQij (rj fii y.vqrj n a x iq a )  di 

OegtCei, und ebenso fa lsch  die b e ig eg eb en e  E rk lä ru n g : „ cOvi 

z a  övvofiEva va cpigcoot y.uv.bv airotiX eoita ex  %ijg ovyy.oi- 

viovlag TC’jv  div n q t n u  va ovyxoivcovidoi“ . Das traurige. 

Sch ick sal der W a isen  sch ildert der Spruch  bei Beniz. 338 , 3 3 : 

XrjQag n ctiö ia  ya iöovqa g  7iovlaQiu.

49  „ I c h  gab  dir und du gabst m ir und S egen  w ünschtest 

du m ir “ (F ) . V g l. Kr. S. 70 . 88 . D ie  neuen  Hss bieten  

bem erkensw erte A b w eich u n g en . Z u n ächst w ird durch  H I  

die apriorisch e V erm u tu n g  bestätigt, dass der S pru ch  in  F 

schu lm ässig  zugestu tzt ist: Statt des unzulässigen D ativs ooi 

und {.toi b ietet (gen au  w ie in N r. 4 6 )  H  den Gen. und I 

den A ccu s., statt edioy.ag lesen w ir in H  das volksm ässige 

i'äcoxeg. D ie  ü b rig en  V arian ten  g eh en  tiefer. H  hat die 

ersten zw ei G lieder in u m gek eh rter F o lg e , w oh l m it R ech t; 

denn es ist geziem end, dass der S prechende seine eigenen  

W o lilth a ten  erst an zw eiter Stelle  e rw ä h n t; h ierin  stim m t 

auch I  m it FI überein . Dass aber I in beiden G liedern 

statt der zw eiten Person  die dritte b ietet, sch e in t a u f Irrtum  

zu b eru h en ; denn im  Schluss des Spruches w ird  w ie in F H  

so auch  in I, w o  svXöyijoiv fü r Ev’koyyaov  und ev^ov iis für 

eu^ovfAUL zu sch reiben  ist, eine R ede an eine zw eite Person 

vorausgesetzt. D ie dritte Person liesse sich  nur verteid igen , 

w enn m an sv^ov/.iai als 1. Pers. S in g . Fut. auffasste: „E r  

gab  m ir und ich  gab  ih m  und w erde ih m  S egen  w ü n sch en “ ; 

doch  sprich t h ie g e g e n  die U ebereinstim m ung von  F H . D ie 

e igen tlich e  P o in te  des Spruches w ird  fre ilich  auch durch  die 

neuen Hss n ich t klar. V ö ll ig  nutzlos ist w ie g ew öh n lich  

die „L ö s u n g “ , w o  1'dco-x.a in  dem  auch sonst z. B. h äu fig  

bei M alalas und T h eoph an es (s. die Ind iees) bezeugten  Sinne 

„ich  h abe ihm  eines h in a u fg e g e b e n “ aufgefasst ist. A u f  das 

V erh ä ltn is geg en se itig er  P flich terfü llu n g , das der S p ru ch  aus­

zudrücken sch e in t (s. K r . S. 88) ,  bezieht sich der neu­



182 Sit zung der philos-philöl. Glosse vom 8. Juli 1803.

griech isch e  S p ru ch : 5EnrjQa/.ie xt gdwoccf.te. A ra b . 1 6 2 6 . E ine 

d oppelte  L eistu n g  von der einen Seite behauptet das ch io - 

t isch e : A v  / . i '  syrjg sva, er’ syw övo. K an ell. 60 . A u ch  die 

bekannte F orm  der F orderu n g  D o  u t  d e s  ist im  N e u g r ie ­

ch ischen  bek a n n t: J o v ö s  v.ai vä öovdco. Jeann. 37 . D en 

en tgegengesetzten  G edanken enthält Planudes 1 2 2 : O ’u x e  

ed ioxag, ovze  t la ß eg .  V g l. die dazu von K u rtz  und von  

Crusius, R h e in . M us. 4 2 , 4 1 1 , angefü h rten  Parallelen .

50 „E s  tran k  der A rm e W e in  und vergass seine S ch u ld en .“ 

V g l. K r . S. 71. 95 . Crusius, R h ein . M us. 4 2 , 4 0 7 . D ie 

volksm ässige F orm  w ird durch F I K  vertreten, w äh ren d  der 

U rh eber von H  h ier offenbar ü berarbeitet hat, indem  er das 

echt m itte lgriech isch e '/.ouaixCiv durch  xov  oivov  ersetzte, ln 

der frü h eren  A u sgab e  (S . 56 . 7 1 ) hatte ich , um den V ers 

herzustellen , vorgesch lagen , entw eder xov  z u  streichen  oder 

XQtog e in silb ig  zu lesen, und im  T exte  das erstere M ittel zur 

A n w en d u n g  geb ra ch t. D a aber xov  übereinstim m end von 

F  H I K  bezeu gt und in  der T h a t auch vom  Sinne erfordert 

w ird , sind die zw ei akatalektisclien  troch äisch en  T etrapod ien  

fo lgenderm assen  h erzustellen : ’ Etclev o nxcoyog v.gaoix'Civ y.i 
elr>0 /.t6 vr]0 E xd XQEog ro v  (oder v ie lle ich t r o  yQtog r ') .  Es 

ist bem erkensw ert, dass der in der F assu n g gan z abw eich en de 

n e u g r i e c h i s c h e  S pru ch , den K u rtz  S. 2 4  aus A rab. 928  

zitiert, n a c h  d e m s e l b e n  M e t r u m  g e b a u t  i s t :  cOicoioi 

jiLvovv v.ai /.lEdovi’E, Irjof-iovovv oaa  yQtoavovve.

51 „E in en  alten Sarazenen lehre keine W is s e n sc h a ft !“ 

V g l .  K r . S. 71. 95 . A u ch  h ier hat H sich eine k leine 

K orrek tu r n ich t versagen können, indem  er f.iavdavijg  sch rieb ; 

w eiter g in g  I, der ganz schriftgem äss d iödaveig  ( 1. diöaa-/t7jg) 

einsetzte. G egen  die A en deru n g  /.m d a ivE , w elche ich  a. a. 0 .  

dem V ers  zu liebe (s. K r . S. 5 6 ) in den T e x t  setzte, spricht 

auch H , und m an w ird , w enn m an sich  den Hss unterw erfen  

w ill, nun doch  schreiben  m üssen: r ig o v ta  2 aQav.rjvdv yga/i- 

fia xa  /.trj /.luDalvrjg. U ebrigen s Hessen sich , w ie ich  schon
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a. a. 0 .  S. 95  bem erkt hatte, die zw ei katalektischen  troch ä - 

iscben  T etrapod ien  auch durch ein fach e U m stellung repa­

rieren : /.n] /.latJalvrjg yqdf.if.iuxu. F ü r diese A en deru n g spricht 

der U m stand, dass, wie bei N . 50 , dasselbe M etrum  auch 

im n e u g r i e c h i s c h e n  S pru ch e  bew ah rt ist: T o 'jq u  ’ g xd yeqd- 

/.taxu ftu tte, y tqo , yqdfifiuxal Sanders 108 . A rab . 1 44 8 . 

Jeann. 194 . K an ell. 7 07 . D iam ant. 4 4 5 . M anol. 4 0 8 ; mit 

U m stellung der zw ei G lied er: MaO-e, y tqo , yqai.if.iara xcjqa 

's xd yeqd/.iaxa. A rab . 6 93 . B eniz. 150, 7.

52 „ W e r  eine F lasche bedauert (spart), verliert einen 

S ch la u ch “ d. h. „ W e r  an K lein em  spart, verliert G rosses“ . 

V g l . K r. S. 71. 95  f. N a ch  der U eberlie feru n g von  F  hatte 

ich  a. a. O. übersetzt „ W e r  einen Sch lau ch  als A lm osen  

spendet, verliert eine F la sch e “ d. h. „A lm osen  tragen h u n dert­

fach e Z in sen “ . N un erg ib t sich aber aus H I K ,  dass die 

Lesart von F  a u f einem  Irrtum  beruht. Es ist zw eifellos 

m it den genannten  drei H ss zu sch re ib en : '0  eXeüv (fXacr/.iv 

yarei day.lv. W e n n  jem a n d  n och  zw eife ln  w ollte , dass der 

S pru ch  n ich t in  F , sondern  in H I K  rich tig  überlie fert ist, 

käm en zah lre ich e n eu griech isch e P ara lle len  zu H ilfe . D ie 

h eutigen  G riechen  drücken den G edanken vorn eh m lich  durch  

fü n f  B ilder aus: 1. N a g e l und H ufeisen , 2. S ch a f und P ferd ,

3. K atze und M äuse, 4. F leisch  und B rühe, 5. Z w ei Zah len . 

Es fo lgen  B eisp iele fü r diese b ild lich en  F assu n gen : T l o . xd 

y.aqcfi ydvei xd itixaXo. A ra b . 2 08 . D asselbe etw as aus­

fü h r lich er : ‘ O jTOio q  Xv j i ü-z u l  xo -/.aqcpi, yavei xo ntxaXo. 

B en iz. 2 0 6 , 412  und gan z  ä h n lich : "Onov Xvndxai xo y.aqq'l 

ydvu y.al xo t t 5 t u Xo . K a n e ll. 541 . M it einer E rw eiteru n g : 

°O/toLoq XvTcäxai xo y.aq(pi%, ydvvEL xo nixaXov, xa' o/rotog 

Xviiäxui xo rrexaXoy, /drei xaXeßo ( =  xaXoyo). D iam ant. 3 62 . 

Fia xo TTqdßaxo ydvei x ' ctXoyo. A ra b . 1546 . D er V erg le ich  

m it K atze und M äusen  findet sich in den S am m lu n gen  aus 

C hios, C ypern , K arpathos und T h e ra : “Oyoiog Xvnaxai xrjg 

xaxxag xo ipu/xi xqcjv oi uovxiyol xd qovya xov. K anell. 508 .



c'Ojroiog Xvnazai to v  x u tto v  to  ipovj-iiv, tqcov oi novrixol  

rä  qovya tov . Sakell. 3 25 . c,0 /iO fog  Xvnäxai to v  xarrrj to  

il'co/tl, tqcöv ol novxr/.ol Ta qovyd tov . M an ol. 4 92 . A eh n lich  

D e C igalla , Tev. ^TaTiaxixr^ xrjg viqaov Qr^ug S. 69. D en 

vierten  V e rg le ich  en th ält der S p ru ch : aO/cov dyarraei cpzrjvo 

v.Qtag, yavEL -Aal To Lovj.il tov . A rab . 963  nnd m it einer 

V arian te  1 1 0 9 . Das arithm etische G leich n is im  ch iotischen  

S p ru ch : ‘ Oyoiog Ivn d xa i td  svvrjä, yccvei nai Ta dexa. K anell. 

4 6 3 . N ic h t  gan z k la r ist m ir das B ild : c'0 /ro i; onaQaviaQEi 

and to v  nvQO (H o lzp frop fen  am Fasse), yavei and xd y.aq- 

xovvt ( cartone, v ie lle ich t die P ap pe , m it der m an den P frop fen  

u m w in d et? ). NeoeXI. !Av. 17. D azu kom m en  abstrakte F as­

sungen des G edankens w ie : XavEi to  Xlyo yia vd cpvXdBrj 

t o  noXv. B en iz . 3 3 7 , 3. cO d'/.Qtßög diTclä hXeqcovei. A rab. 

8 1 3 , endlich  fernerstehende S prü ch e, wrelche nur gan z a ll­

gem ein  besagen, dass m an durch  V erm eid u n g  eines k leinen 

U ebels sich  o ft  ein  grosses zuzieht z. B. O svyovras [ux.q6 
x a x o  TjVQa jiEyalriTEQO. A ra b . 1457 . V o n  h ier U eb erg a n g  zu 

den unter N r. 75 erw ähnten  S p rü ch en . I t a l i e n i s c h :  P er 

un ch iodo  si perde un ferro , e per un ferro  un cava llo . 

G iusti 96 . V g l .  P itre II  58 . 142 . A r a b i s c h :  „G e t  rid o f  

the B a d a w i  (w ild  m an) w ith  a cloak , and n ot w ith  th e  w hole  

c lo a k -m a r k e t “ . M ea n in g , sacrifice a little  to save m uch . 

B u rton  79. O hne G leichnis a l b a n e s i s c h :  „ W e r  g e iz ig  ist, 

der g ib t  m ehr au s“ . H ahn 16. V g l . D ü rin gsfe ld  I N r. 751 .

53  „W e n n  m an dir G etreide verspricht, (n im m ) deinen 

S ack  und la u f !“ Z w e i akatalektische troch ä isch e  T etrapod ien . 

I  b ietet eine breite  und gesch m ack lose  U m sch re ibu n g , w e lch er 

auch  der m etrische C harakter zum O p fer gefa llen  ist. Das 

G leiche g ilt  von  der Fassung des P lanudes 58 . D er Sinn 

ist die triv ia le  N ü tzlich k e itsm ora l: „ W e n n  dir jem an d  etw as 

verspricht, so n im m  ihn  g le ich  beim  W o rte  und versichere 

d ich  der G a b e !“ D ie  g le ich e  M ah n u n g enthält das neu ­

griech isch e S p rich w ort bei B enizelos 2 76 , 1 1 5 : 2 o v n ' o cplXog
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yia OTctQi, TtciQG zd aaxxl xa i zqiya. „D e r  F reund sprach 

d ir von  G etreide: n im m  den Sack  und la u f !“ B en izelos, der 

so viele  Sprü ch e seiner eigenen  S am m lu n g in geradezu ver­

b lü ffender W e ise  m issverstanden h at, g ib t  die unsinnige 

E rk lä ru n g : „E n i  zcov iv.zekovvZLOv zrtv avzolrjv zcuv v.altov 

cf'ihov dQctOTrjQuog“ . W ie  bei N r. 50 und 51 , ze ig t a u c h  

h ie r  d e r  n e u g r i e c h i s c h e  R e f l e x  d a s s e lb e  M e t r u m  w ie  

d a s  m i t t e l a l t e r l i c h e  S p r i c h w o r t :  denn m an b rauch t 

nur, was le ich t angeh t, g l t c x q l  z u  schreiben  und man erhält 

ebenfalls zw ei akatalektische troch ä isch e T etrapod ien . In  

dem  m ittela lterlich en  S p rich w orte  ist der A or . Pass, zay-  

d-ovv etw as auffä llig . Das V erb u m  zaooco  bzw . zallw, das 

im  M itte l- und N eu g riech isch en  „g e lo b e n “ , „w id m e n “ be­

deutet, hat heute im  transitiven Sinne die aktiven  Form en 

(fcVa^a, d a  zä^io usw .). N a ch  unserer Stelle  scheint es aber, 

dass man das W o r t  frü h er m edia l m it p a s s iv e m  A o r i s t e  

gebrau ch te . V g l. die B em erk u n gen  zu N r. 79.

54  „W e n n  ich  arbeiten  w erde, um zu h ungern , dann 

w ill ich  w en igstens sch lafen  und h u n g ern “ d. h. Besser als 

arbeiten  und (d och ) h u n gern  ist faulenzen  und hungern . 

In  K  w eich t der erste T e il des Spruches nach  F orm  und 

In h alt a b : ’Eäv d-thjg '/ .d j.iveLv v.ai neivöv, y.av ag v . o i u o l u u i  

v.ai ag neivco. „W e n n  d u  arbeiten  und h u n gern  w illst, w ill 

i c h  w enigstens sch lafen  und h u n g ern .“ D o c h  m ach t es das 

F eh len  der kaum  en tbeh rlich en  P ron om in a  av und syco sehr 

w ah rsch ein lich , dass die S ch re ib u n g  d tls ig  für d tlco  von 

dem K op isten  herrü hrt, dein K  so viele  V erb a llh orn u n g en  

verdankt. D a gegen  m a g  die w eitere A b w e ich u n g , näm lich  

die Fassung d tle ig  b zw . d-tkio v.ü u i 'Eiv  v.ai neiräv, n e b e n  

der von H  eine gew isse B erech tig u n g  haben . W en n  m an 

in H  K  v.L ag neivw  und in K  "Av statt 3£ q v schreibt, er­

geben  beide V ersion en  zw ei ja m b isch e  D im eter. Z u r Fassung 

vg l. P lanudessam m lung N r. 144 . D er G edanke des Spruches, 

in dem  etw as w ie orien ta lisch er Fatalism us durchsch im m ert,
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ist auch  im  neu griech isch en  S prich w örtersch atze  vertreten : 

N a dovÄEvio, va ireivco, ag tielvw z i dg '/.a&wfiai. B en iz. 

168, 1 und ä h n lich : N a doulsvw, va ilovco, ag noi/Ltov/iiai, 

ra uEQVijj. B eniz. 168 , 2. A^gl. auch  den italien ischen  S p ru ch : 

S ’ io  dorm o, dorm o a m i; s’ io  lavoro , non  so a ch i. G iusti 

3 04 . P asqu aligo  II 163. Dass sich der H u n g er heim S chlafen  

le ich ter erträgt, ist bekannt, und ein n eu griech isch er Spruch  

m eint sog a r: c'Oiroiog y.oif.iÜTai, ösv 7reivä. B en iz. 2 1 3 , 5 3 0 , 

m it der kaum  r ich tig en  E rk lä ru n g : ’E/rl zwv zad-’ vnaQßaaiv 

ttXeoveztwv. E benso a ltg riech isch : IJeiviuaav aXconeza vnvog  

EntQyETai. D io g . 7, 91 (G reg or. C ypr., A posto lios ), nach  D io - 

gen ian , den A postolios  w iederh olt, „s /r i  cwv uEvrirwv ziav 

di' ärcooiav rqocfrjg invovvzcov“ ; doch  hatte der S pru ch  v ie l­

le ich t u rsp rü n glich  den von  A postolios m it den W o rte n  „ b e i  

riov jcavovQyiov“ angedeu teten  S inn, dass der h u n grige  Fuchs 

sich aus L ist sch lafend stellt. V g l. Crusius, R hein . M us. 

42 , 4 0 8  zu N r. 89 . D en entgegengesetzten  G edanken enthält 

der S p ru ch : üeivaivTi de (! ?) w ivog ovz sneQ/etai. M akar.

7 , 13 , dem  auch die Ita liener beistim m en : Chi ha fam e, 

non  ha sonno. G iusti 57. P a squ a ligo  I 72.

55 „ V ersch liesse deine Sachen  und m ache deinen N a c h ­

barn n ich t zum  D ie b e !“ d. h . P rovoz iere  n ich t durch  ü ber­

m ässige S org los ig k e it  andere zum  D iebstah l usw. Das V er­

bum  docfallKco ist h ier offenbar im  n eu griech isch en  Sinne 

„schH essen“ , „verschH essen“ gebrau ch t. G anz ähn lich  neu­

g r iech isch : To OTiTjvt aov z.X5 i Öio v 5  za i ro ysicova aov zltcpzi] 

,wr) zavrjg. B en iz. 3 1 6 , 4 6 3 , m it der E rk lä ru n g : "O n  rj n q o y v -  

la^ig TtQOTi/.irjxta ridv ddiz.iov za i 7iaQul6ywv vnovoiw v z.axa. 

ysirovog z a l  ak ’kov did rö  anoXEoiltv.

56 X 5 q 5 ü  v 5 q o v  nviysi f-ie. „E in e  H a n d vo ll W asser 

ertränkt m ic h .“ Diese einfachste F orm  ist in  A A XD und 

m it belanglosen  V arianten , die w esentlich  in der veränderten 

W orts te llu n g  und in der verstärkenden Z u fü g u n g  von 5 /.i5  

bestehen , auch in C G I K  ü berliefert, und sie scheint in der
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T h a t die u rsprü n gliche  F orm  des Spruches darzustellen . D ie 

E rw eiteru n gen , w elch e B F  b ieten , sind offenbar spätere Z u ­

sätze, w elch e  den in seiner u rsprü n glichen  lakonischen  Gestalt 

etw as dunkeln  S pru ch  verständlicher m achen  sollten , und 

zw ar ist der Zusatz des ju n g en  B w oh l aus der „L ö s u n g “ 

abgele itet, die den Spruch  a u f den T eu fe l deutet, w ährend 

der Zusatz von  F  sich als einen V ersu ch  darste llt, den 

Spruch  in  dem  Sinne zu deuten, w elch en  ich  K r. S. 7 4  f. 

angen om m en  habe und n o ch  annehm e.

57 V g l. K r. S. 69 . 76 . S ehr hübsch  ist die D eu tu n g , 

w elch e  Sotiriadis S. 232  dem  S pru ch e m it einer leichten  

A en deru n g  der U eberlie feru n g  von  F geg eb en  h at; er sch reib t: 

5Edd vd idrjg ov /urj s v q j }^ g> , wöe vd rpa i y.ai vd idygl

und erk lärt: „D ass du ihn  vor dir siehst und doch  n icht 

findest, dass du in  seiner N äh e  bist und ihn  doch  n ich t 

s ie h s t !“ D am it wären dann Sprü ch e zu verg le ich en  w ie : 

K a i 's irtv ÜäXaaaa vd nd>] v.i i/.ei v 5 q o  dev S ä  'ßQfj. 

Beniz. 124 , 111 u. a. A lle in  geg en  diese A en deru ng  und 

D eu tu n g  sprechen  die drei neuen H ss; in ihnen hat der dunkle 

S pru ch  nach  V erb esseru n g  der orth ogra ph isch en  F eh ler fo l ­

genden W o rtla u t : ’Qde vd Idfjg y.ai ftr] evQft euyrjv(?)' ibde 

vd rjOai y.ai vd idfjg! „H ie r  sollst du sehen und er w ird  

keinen Segen (?) fin den ; h ier sollst du sein und s e h e n !“ I. 

’Edw vd Idf/S, ov f.iri el-dijs ed w ’ lööe vd TjOaL y.ai vd löfigl 

„H ie r  sollst du sehen, dass du n ich t h ierher k om m st; hier 

sollst du sein und s e h e n !“ G . ’Eöavd idijs, ov urj eld-co 

edw ' wde vd r̂ csai, y.ai vd idfjg! „H ie r  sollst du sehen, dass 

ich  n ich t h ierher k om m e; h ier sollst du sein und s e h e n !“ K. 

O bsch on , w ie m an sieht, der k örperh a fte  Bestand des Spruches 

sich aus der verw ahrlosten  O rth ograp h ie  le ich t herausschälen 

lässt, b leibt der S inn der seltsamen W orte  .dunkel, und er 

wird s ich  w oh l kaum  sich er deuten lassen, w enn n icht ein 

gü n stiger Z u fa ll eine au fh ellen de P ara llele  entdecken  h ilft. 

U ebrigen s  lässt sich  aus den bedeutenden  A bw eich u n gen  der
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Hss verm uten , dass schon die K op isten  über den Sinn dieses 

w ah rh aften  „ai'viy/.iau n ich t im  R ein en  w aren. D ie  „L ö s u n g “ 

b rin g t keinen  brauch baren  A n h a ltsp u n k t. I c h  m öchte  je d o ch  

die V erm u tu n g  n ich t unterdrücken , dass o q Jo  h ier den p rä g ­

nanten S inn  hat „v ö ll ig  seh en “ , „s ich  ü berzeu g en “ w ie im  

neu griech isch en  Spru ch e  T a  ’ösg , n arcn a  fxov, <pzJxv5 l  as y.t 

oXag. B eniz. 28G, 20 .

58  „T h o re n  und V errü ck te  rich tet G ott n ic h t .“ V g l . 

K r. S. 69 . 77. D ie V arian ten  der neuen  Hss sind ohne B e­

la n g . G l  b ieten  statt des vu lgären  d^rf/ovg das sch rift­

sp rach lich e  t^Y/oug, w oraus K  zw eife llos fa lsch  (trotz unseres 

deutschen „aus dem  H äu sch en  se in “ ) tBoixotg  gem a ch t hat. 

W e n n  m an m it I den A rtik e l o w eglässt oder Ssog  ein­

s ilb ig  (^ e o g , d jög )  lie s t , erhält man zw ei g le ich geb au te  

G lieder ( w w ° — w — w).

59 „D as, was du zu m ir sagst, ist a lter K o h l ( ? ) . “ V g l .  

K r . S. 69 . 80 . D ie  neuen  Hss stim m en m it den frü h er b e ­

kannten in der H auptsache überein  und es ze ig t s ich , dass 

an eine A en deru n g  der letzten  W o r te , w ie sie 0 .  Crusius 

a. a. 0 .  S. 80  fü r m ög lich  h ie lt , s ich erlich  n ich t gedach t 

w erden  darf. W a s  die einzelnen V arian ten  betrifft, so ist 

zunächst k la r , dass die L esu n g  von E  Torna /.isv za  aus 

T ovza  zä  /.ie verderbt ist. I hat das vu lgä re  zovza  durch  

das k orrek tere  z a iz a  und das echt m itte lgriech isch e  ert ga r 

durch elalv ersetzt. G hat dvSgoniov  fü r das ihm  dunkle 

oder w eg en  der A b k ü rzu n g  (ovvov — avov) m issverstandene 

ouQavov und die spätere F orm  elvai fü r  svi gesch rieben . Im 

ü brigen  stim m en E G I  überein  und es e rg ib t sich  aus ihnen 

m it S ich erh eit die L esu n g : T ovza  za  /,i5  avvzvyaivEig evi 

naXaiov ovqavov d-jicr/.Xao Ltaia. F ü r sich steht F , w o nach 

T ov za  statt des unen tbeh rlich en  R elativs za  das verdorben e 

iQEvg (w o h l fü r  ieoelg) steht und das V erb u m  in den P lu ra l 

gesetzt ist. N a ch  der in  F  ö fter  bem erk baren  N e ig u n g , die 

U eberlie feru n g  teils der sch riftsprach lich en  R e g e l, teils dem
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Sinne zuliebe um zuändern , muss von  dieser Fassung, deren 

U rh eb er , v ie lle ich t durch ovoavov veranlasst, dem  Spruche 

eine Spitze geg en  die Priester g eg eben  hat, abgesehen  und 

an der aus E  G I sich  ergeben den  L esu n g als der u rsprüng­

lich en  F orm  festgehalten  w erden. Z u r E rk lä ru n g  hat m ir 

C. F o y  brieflich  den neu griech isch en  A u sd ru ck  ncikiov ovqavov 

/aXäouara, der von w e r t l o s e n  a l t e n  S a c h e n  gebrau ch t 

w ird, b e igeb ra ch t. D arnach  hätte der S pru ch  einfach  den 

Sinn „W a s  D u m ir erzählst, ist a lter Schund (K o h l ) “ .

60  „E in  G lied , das d ich  n ich t förd ert, hau ab und w ir f 

w e g !“ V g l .  K r. S. 69 . 8 1 . D ie  V aria n te  von I :  „E in  G lied, 

das dir n ich t a n  k l e b t ,  schneide ab und w ir f  w e g “ ist u n ­

sin n ig , obsch on  ih r  auch  die H erm enie, die ngoanoXlarai 

durch  iigooylvera i erklärt, angepasst ist. V g l . den tü rkischen  

S p ru ch : „H era u s m it dem  A u g e , das m ir u n n ü tz !“ Osm an. 155 .

61 „H u n d ert K om p lim en te  sind keinen H eller (F o llis ) 

w ert; aber am  rechten O rte nützen sie. V g l . K r. S. 69 . 82 . 

D ie nene H s b rin g t zu diesem  Spru ch e  die V ariante (fo'XtjV 

(d. h. cpöXXiv), neben w elch er cpoXewg F  zw eife llos  als g e ­

lehrte K orrek tu r zu betrachten  ist, und rjvai (d . h. eivai) 

statt des geleh rten  elaiv. D a g eg en  feh lt in I der A dversativ ­

satz. D a der Spruch in  der T h a t auch ohne denselben einen 

vern ü n ftigen  S inn  hat, lässt sich oh n e neue Hss n ich t ent­

scheiden , ob  er zur u rsprü n glich en  F assung geh ört. F ü r seine 

Z u g eh örig k e it  lässt sich ein sinnverw andter neugriech isch er 

S pru ch  anführen  : ‘O xa loq  Xoyog eivai oXiyot^oöog xai noXv 

c&Let. Beniz. 188 , 170 . D ie byzan tin isch e F o l l i s  sp r ich w ört­

lich  als g e r in g w ertig e  M ünze auch bei Sach lik is  ed. W a g n er 

I S. 77 V . 3 6 1 : fj noXriiv.r} av rji-moQeas diä cpoXav (sehr. 

cpoXXav) t ü v  ejTovXei. Dass der M ünzuam e n och  heute im  

V olk sm u n de le b t , bew eist der S p ru ch : Etvcci v.i äv&gionog 

tpoXXiaodg, eivai xa i dvo ’g n j  cpöXXa' eivai y.ai zotlg  

ztooageg, iiov <pdXXa dev d^iQovv. B eniz. 70 , 67.

62 „D en  Esel schor m an ; da w uchs ih m  a u f der ändern
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Seite F la u m h a a r.“ V g l. K r . S. 09 . 82. Statt der F orm  ael- 

d'agog F , w elch e  a u f der bekannten m itte la lterlich en  E ty ­

m olog ie  des W ortes  (von  a s i — ötQco) beru h t,1) bieten I K  die 

r ich tig e  F orm  m it anlautendem  y ; die D ifferenz in  der B eto­

n u n g ist zu gunsten von  I  zu entscheiden. D ie ü brigen  drei 

V arian ten  von  K  geh ören  zu dem in dieser H s a llenthalben  

b lühenden  U nsinn. F ü r die R ich tig k e it  der von  m ir am  an­

geführten  O rte geg en  E. K u rtz vertretenen E rk läru n g  spricht 

je tz t  auch die IdnoxQiaig  in I. Dass m an den Esel weder 

käm m en n och  scheren kann, weiss sch on  Z en ob . (in terp o liert) 

5 , 3 8 :  ’ O vov  TtOKOvg ’CrjxeXg: en l riov aw rcoaxara  Crjtovv- 

rwv. Ilaooaov rrjv ovov o v t s  h  zig övvarai o v t 5  /.5 Iq u i . 

yleyETui de y. ui ’'Ovov v .e ig e ig , siri riov avrjvvxoig hir/Ei- 

govvTwv. V g l . die N ote  des H erausgebers und Crusius, R h ein . 

M us. 42 , 414 . Die u nverw üstliche Z ä h igk e it des Esels spielt

u. a. auch in den m ittelgriech isch en  B earbeitu n gen  des 

R ein eke Fuchs (s. m ein e G esch. d. byz. L itt. S . 4 6 0  ff.) eine 

erh eb lich e R olle . V e n e z i a n i s c h :  ch i fa  la verba  ( =  barba ) 

a ll ’ asinu, perde a fa tica  e u savone. P asqu a ligo  I I I  62. 

W e ite re  i t a l i e n i s c h e  P arallelen  bei P itre IV  37.

63 „ W e h e ,  die Sättel a u f rauhem  G e ste in !“ V g l .  K r

S. 71. 93 . V on  den V arianten  der neuen Hss ist Ov eilrj 

I jed en fa lls  nach F K  in Ov dXXoi zu em endieren, w ob ei Ov 

w ohl als eine den A u sru f aXkoi ein leitende In terjection  

zu fassen ist. Das unsinnige v.aictjiTEQa I ist offenbar aus 

v.avMiEioa  verdorben ; d och  muss die K orru ptel aus einer 

älteren H s stam m en, da sie auch in  der fo lgen d en  „L ö s u n g “ 

vorausgesetzt w ird , w o die „G e flü g e lte n “ a u f die 5 0 0  L u ft­

geister (T e lon ia ) gedeutet w erden . Zu den T e lon ia  vg l. meine 

B em erk u n g zu N r. 36  (8 . 1 71 ). In  K  ist Avhrjrd  in i/A Ä ot 

xd  und ■ /.ay.rjjiEToa w oh l in vwiduETQu zu em endieren, w ä h ­

1) S. T h e sa u r . H . S te p h . s. v . (htSaooe. V g l .  a u ch  das G ö t t in g e r  

C orp . P s iro e m io g r . G r. v o l. I S. 258  N o t e  zu 3G b.
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rend die F orm  acc/.iaza w ahrschein lich  ech t ist, so dass sich 

als G ru nd form  e rg ä b e : AXXoi za aa/.mza elg za  y.azct/cezQu! 

F ü r den A u sru f AXXoL (oder lAXoi st. lAXo'movo) finden sich 

zah lreich e B e le g e , z. B . Sachlik is ed. W a g n e r  II S. 8<> 

V . 2 47  (w o  äXXol statt aXrj zu schreiben  is t); B en izelos G, 68 .

8 , 88 f ., 93  ff. N 5 o 5 XX. l4v. 73  (sehr. üXXol statt aXXoi). 

110 . 117. 180 . 237 . 2 9 7 . K anell. 31 . 79. 115 .

(54 V g l. K r . S. G9. 83 . D er Sinn des Spruches wird 

leider auch durch  die zw ei neuen Hss und ihre  „ L ösu n g en L 

n ich t au fgek lärt. D ie L ösu n g  deutet den ayovQog a u f den 

T eu fe l, der von  den M enschen  durch die B eich t der B e­

sch im pfu n g  preisgegeben  w ird. In  der Fassung des Spruches 

selbst stim m en die neuen Hss in zw ei P u n k ten  g eg en  F ü ber­

e in : in der ähn lichen  F orm  des ersten W ortes  sL u io ’iov I : 

s io in o io v  K  und in der V e rb in d u n g  der zw ei S atzglieder 

durch  v.tei. was darau f zu deuten  scheint, dass im  ersten 

W o r te  n icht, w ie man n ach  F  verm uten m öchte , das R elativ  

O n olov ,1) sondern ein Indefin itum  w ie K u n oiov  oder ein 

A d jek tiv  oder ein N am e zu suchen  sei. Im  ü brigen  entfernt 

sich  I von F vor allem  durch  die E in fü g u n g  von Xeysi zovzog. 

w odurch  der S p ru ch  einen anekdotenhaften  C harakter erhält, 

K  durch die Z u fü g u n g  der N egation  o v x , durch  w elch e 

ü brigens der S inn  n ich t n otw en d ig  u m gek eh rt w ird , sobald  

w ir nur am  Schlüsse des Satzes ein F ragezeich en  setzen. 

W en n  w ir  in  I  K a n oiov  schreiben , so erg ib t  sich der S in n : 

„E in en  B urschen  stellt m an a u f den P ran ger und er sagt: 

D er da ist von  dem selben  P r a n g e r “ d. h. er tröstet sich 

m it dem  H in w eis a u f einen ändern, dem  dasselbe U n g lü ck  

passiert ist. Z u r B edeu tu n g  von  n ofim j  vg l. ausser den 

schon  a. a. 0 .  S. 83  genannten  B elegstellen  n och  Sotiriadis 

S. 2 3 3 . B en iz. S. 43 , GG. 4 4 , 13. 65 , 5. 7 7 r 168. 108, 228 .

1) N a c h  I K  w ä re  znoTov zu  s c h r e ib e n  u n d  d iese  (h e u te  ü b r ig e n s  

u n b e k a n n te ) F o rm  a ls  A n a lo g ie b i ld u n g  n a c h  eycb, iy.sTro;, srouros, 

szeroiog  zu  b e tr a c h te n , w ie  m ir  H a tz id a k is  b r ie f l ic h  b e m e rk te .
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1 21 , 53 . 121 , 55 . 1 37 , 3 0 7 . 2 0 0 , 3 2 8 . 2 1 8 ,6 0 1 .  2 2 4 ,6 9 0 .  

2 5 1 , 59 . A rab . 4 7 2 . 5 34 . 6 35 . K a n ell. 191 . In den neu ­

griech isch en  Sam m lu n gen , die S. 28 ff. gen an n t sind, suchte 

ich  vergebens nach einer Spur des S p ru ch es ; um  so m ehr 

w ar ich  überrascht, in  der S am m lu n g von  Sanders, die ich 

w egen ihrer m ir von  einer früheren  L ek tü re  bekannten  

A erm lich k eit erst in letzter Stunde durchsah, zu lesen (1 0 3 ) : 

llo iov  ayovQOv iro/utevovai | Ovxoq äiro f.itäg 7ro/.mrjs evi. 

Dazu die ganz u n m öglich e  U ebersetzu n g : „W e n n  m an tadelt 

einen  ju n g e n  M ann, dann verdient er den T ad el gew iss“ . 

Aus dem Fehlen  des Spruches in  allen anderen neu griech isch en  

Sam m lu n gen , aus der a ltertüm lichen  S p rach form  und aus 

der buch stäb lich en  U ebereinstim m ung m it Cod. F  lässt sich 

m it S ich erh eit schliessen, dass Sanders, der leider nie eine 

Q uelle  nennt, h ier a u f irgend  einem W e g e  aus C od. F  oder 

einer verw andten  H s gesch öp ft  hat.

65 „D ie  H a g ia  S oph ia  w urde versorgt m it Oel fü r einen

H eller (F o l l i s ) ! “ V g l. K r. S. 70 . 83  f. Dein sinnlosen  

ipoziog F , das ich  a. a. 0 .  vergebens zu em endieren such te , 

k om m t I  m it cpoltov rech t ansprechend zu H ilfe . M it I 

stim m t nun, w en n  w ir q>6ziog em endieren, F  z iem lich  über­

ein. D ie  E rsetzung von  u i  —  r o  Xadcv durch u n u  —  to v  

fla to v  ist den o ft  bem erkten  sch riftsprach lich en  N eig u n g en  

von  F  zuzuschreiben . A u ffä llig e r  ist f:‘Cwoyovi]i)rjv statt des 

gan z passenden olxovourjOt]; der B earbe iter von F  fand w oh l 

ol-Mvonci) zu a llgem ein  und setzte dafür ein W o r t , w elches 

das „am  L eben  erh a lten “ des O elläm pchens prägn an ter aus­

zudrücken  sch ien. D ie „L ö s u n g “ verg le ich t die b ib lisch e 

G esch ichte von  den H ellern  der W itw e  und die V erh eissu n g 

Christi an den, der einen D urstigen  tränkt. D er Sinn des 

Spruches, dem übrigen s w oh l ein bestim m ter V o r fa ll  bzw . eine 

a u f die H a g ia  S oph ia  bezü g lich e  L egen de zu gründe liegt, 

w äre a lso : „A u ch  m it K lein em , w enn es in gu ter A b s ich t 

(oder m it G ottes S egen ) gesch ieh t, w ird  Grosses e rre ich t“ .
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66 „ W e d e r  dessen, der läu ft (s ich  abm ü h t) noch  dessen, 

der n a c h ja g t .“ V g l .  K r. S. 70 . 84 . Dass die dort von  m ir 

g eg eben e  E rk lä ru n g  falsch  w ar, hat E. K u rtz, P h ilo logu s  

4 9 , 4 5 8 , bew iesen durch H inw eis a u f die U rquelle  des 

S p ru ch es , P a u l .  K ö m . 9, 1 6 : u q u  ovv o v  t o v  Ö-eXovTog, 

o id i  t o v  TQtyßVTog, dXXa t o v  sXeovvTog Deov. Dass dieser 

Satz w ie so viele  andere Stellen  der h l. S c h r ifte n 1) schon 

im  M itte la lter sp r ich w örtlich  geb ra u ch t und dabei etw as 

um gestaltet w urde, ze ig t ausser unseren S p rich w örterh a n d ­

schriften  die von  E. K u rtz  a. a. 0 .  b e igeb ra ch te  Stelle  des 

G e o r g i o s  A k r o p o l i t e s  8 3 , 20  ed. B o n n .: /.u v t 5 v S 5 v  

drjXov ojg d'XqDig ia z i t o  t o i dicoozoXw TlavXw uoquävov, 

ou t o v  TQtyovzog, ovöe t o v  dior/.orzog, dXXd t o v  evöozovvzog  

ü 5 ✩v . M it der aus der Paulusstelle gew onn en en  E rk lä ru n g  

stim m t auch die Ile rm en ie  ü bere in , die in dem  Gedanken 

g ip fe lt : „A u ch  der, w elch er läuft d. h. sich abm üht, erreicht 

n ichts M aterielles oder G eistiges oh n e G ottes H ilfe " . Kaum  

n och  zu erkennen sind die B ib e lw orte  in der n eu griech isch en  

F orm  des S pru ch es: M rtt ' oVromg TQt/SL urfc' orrowg 9-eXsi. 

B en iz. 163, 2 01 . Der H erausgeber scheint in  den zw ei V erb is  

einen G egensatz („ s ic h  a bm iih en " —  „w ü n sch en " d. h . sich 

n ich t abm ü h en ) zu erb lick en  und g ib t  die gan z sch iefe  E r ­

k lä ru n g : ’E n i TMv dicoTvyyavovTüJv laov. 5 i t 5  v.oniäocooiv 

5 l i5  /.nj. D er C odex I b ietet im  L em m a v.ciLivovTog statt 

TQtyovzog; da je d o ch  in der H erm enie von  I y.ouvovzog durch 

zqiyovTog w iedergegeben  ist, lässt sich  annehm en, dass in 

der V o r la g e  von  I w ie in der von  F  auch im  L em m a z o t-  

yovzog stand. D ie V arian te  /tnjd's statt ur(Z£ beru h t a u f der

1) U e b e r  d ie  h qai naooi/ttai b e i P la n u d e s  u n d  in  d e r  S a m m lu n g  

des C od . F  v g l . C ru siu s, R h e in . M us. 4 2 , 395  f. u n d  K u rtz , P h ilo lo g u s  

49 , 458 . N o c h  h e u te  s in d  aus d e r  h l. S c h r it t  s ta m m e n d e  S p r ic h ­

w ö rte r  u n d  s p r ic h w ö r t l ic h e  R e d e n s a r te n  b e im  g r ie c h is c h e n  V o lk e  

w e it  v e r b r e ite t . A r a b . S. 172 ff. B e n iz . 353  ff.

189:1. P l i i ] o s .-p h i lo l .  u. liisfc. CI. II. 1. 1 3
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in  den m ittelalterlichen  Hss grassierenden K onfusion  zw ischen  

/nrjze und i-irjde.

07 „W e n n  G ott die F ru ch t (g ib t ) , (n im m t) der T eu fel 

den S a c k .“ V g l .  K r . S. 70. 85 . V on  den V arian ten  des 

C odex I  ist die im  M itte la lter häufige und n och  heute d ia ­

lektisch  erhaltene F orm  des N eutrum s a u f -av  bem erkens­

w ert; d agegen  w ird  die U m stellun g des zw eiten  Spruchteiles, 

durch  w elch e  der ohneh in  h o lp erige  ja m b isch e  D im eter v ö llig  

ge fäh rdet w ird , trotz der B eistim m u n g von P lanudes 59 keinen 

B eifa ll finden. E s ist also zu sch re ib en : 'Ocav o Ueog zo 

ytvvtjf-iav, zd oav.v.iv o öiaßoXog. D as n eu griech isch e S p rich ­

w ort, w elches K u rtz  aus A ra b . 1 00 9  anführt, steht auch, in 

etw as abw eich en der F orm , bei B eniz. 2 3 2 , 8 1 0 : "Ocav öiv 

o dsog z' ü lt io i , n a tov '1 o äiaßoXog zd aaxxovXi, m it der 

unzutreffenden E rk lä ru n g : ’E ni xwv svdewv ■ x.azciGZQetpof.ieviov, 

f'cug ov en eM f] rj ä taüeoig zü v  io/vgidv, iva ovj’ÖQCt/.iwaiv 

avzoig.

68 „H eu te  A ben d  die heiligen  P ostp ferde und m orge

die H im m e lfa h rt !“ V g l. K r. S. 70 . 85 ff. D ie zw ei neuen 

Hss stim m en m it F  gegen  den Cod. Paris. 1 182  darin ü ber­

ein, dass sie statt o t ^ 5 q o v  das zw eife llos echte a/ioipe b ieten . 

S tatt der V erk ü rzu n g  a hat I  das vo llstän d ige  A d jek tiv  ayia  

(iayia) , w ährend in  Iv ein K om p ositu m  ayioxovvzovQa  er­

sch e in t .1) A lle  diese drei Lesarten  können  sprach lich  r ich tig  

se in ; bei a llen  b le ib t auch der V ers (s. a. a. O. S. 5 6 ) 

gew ah rt, w enn m an nur za  äy. durch  Synizese verbindet. 

D u rch  r\ o.val'<\\prjf.ioq K  erk lärt sich das verdorbene züg  

avaXrj\pif.iov F ; m an kann nur zw eife ln , o b  zü g  in  zriv zu 

em endieren  oder geradezu auch in F  y  zu schreiben  ist; 

s icher aber steckt im  Substantiv  n ich t ävdXijipig. w ie ich  

frü h er geg la u b t hatte, sondern üvaXriipi/.iog sc. eogzrj oder

1) D a ss  tr o tz d e m  äyio- e in en  e ig e n e n  A c c e n t  h a t , b e r u h t  a u f  

e in e r  b e k a n n te n  o r th o g r a p h is c h e n  G e w o h n h e it  d es  M it te la lte r s .
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fj/itQa. B elege  fü r  das W o r t  z. B . im  L ex ik on  von S o - 

phocles. Dass der Cod. Paris. 1182  -»j d va lrjip ig  b ietet, hat 

n ichts zu bedeu ten ; denn dort ist der S p ru ch , w ie a q u tq o v  

bew eist, ü berh au pt sch riftsp rach lich  zugestutzt. M ith in  ist 

aus F K fo lgen d e  F orm  des Spruches h erzustellen : _«•inoipe. 

xd  a  Y.OVVTOVQCI (oder xd ^ a yiov .ovvxovQ a ) v.i a tQ w v  fj d v a -  

h\ifu/.iog. D ie ganz alleinstehende V arian te  von  I x u y iu  

le l ip a v a  ist o ffen bar aus dvu-lrjil.ii/.iog entstanden, indem  u vu  

in  a y ( i )a  verlesen  und dann Irnpi/iog  in  l e u p a v a  geändert 

w urde. In der H erm enie w ird auch in I der Spruch a u f 

die a v a b jip ig  bezog en . A eh n lich e  a u f K irch en feste  be­

zü g lich e  S prü ch e g ib t  es auch  heute n o c h , z. B . Toelg t u  

y iv v a , xoElg t u  (pioru  v.i ?£)] x i{v ä v a o x a o i .  B eniz. 3 2 6 , 598 .

69 „F in  unseliger J ü n g lin g  verw üstet sein eigenes L a n d .““ O o  ~ O

V g l. K r. S. 70. 88. M eine a. a. 0 .  in den T ex t gesetzte 

V erm u tu n g  v.o l q o 5 v5  statt v.o l o 5 v 5 i  F  w ird durch  l, was den 

Stam m  des V erbum s b etrifft, b estä tig t; dagegen  muss das 

Im p erfek t, das ich  dem  M etrum  zu liebe h ergestellt hatte, 

nun nach der U eberlie feru n g beider Hss dem  Präsens {v.ovo- 

oele l)  w eich en . D er  S pru ch  b ezieh t sich w oh l au f Leute, 

die ih r  eigenes G ut oder B lut sch lech t behandeln  und zu 

grü nde r ich ten ; so fasst ihn  auch die H erm en ie , indem  sie 

ih n  a u f den N ovg  eines M enschen  deutet, der seine eigenen  

S eelenkräfte  durch  S in n lich k e it g e fa n g en  n im m t. Zur B e­

deutung von  /.ouqoevcü v g l. z. B . den V e rs : va  ’ <ho xd  v.aaTotj 

Ta vpuTsIg, xaeg ycuqaig xa'ig v.ovQOEiJEig, P ikatoros ed. W a g n e r  

S. 228  V . 120 , und den S p r u c h : To a n ix i va xa n ^ a a vs ad 

yiüQa v.ovoa 5 /u i in j. NeoeXk. A v .  4 06 .

70 „Sarazenen  sind in deinem  H au se : und du w andere 

h in , w o  du w i l ls t !“ V g l. K r . S. 70 . 88 f . D ie  einzige be­

deutende V arian te  der zw ei neuen H ss: —aoavavog  I kann 

neben  dem  durch F K  übereinstim m end geschützten  P lural 

—u(t(r/.rjvoi keine B each tu n g  finden. Die H erm enie ist v ö llig  

u nsinn ig. D er a. a. 0 .  aus B en iz . beigebrach te  n eu griech isch e

13*
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Spru ch  steht auch bei A ra b . 1 4 1 4 . A usserdem  vg l. den 

S p r u c h : “E^io riavvr;g, /.doa —oü.tiuavyjg. A ra b . 3 54 .

71 „A lle  stutzschw änzigen  H unde sind unsere S ch w ieg er­

söhne (S c h w ä g e r ) .“ V g l. K r. S. 70. 89 . D ie  zw ei neuen 

Hss bieten keine bem erkensw erte V arian te . D as V erb u m  

yavQuoai in  der H erm en ie  von  I b eru h t v ie lle ich t n ich t, wie 

ich  S. 71 erk lärte, a u f A k k om m oda tion  an die etw a schon 

frü h er im  L em m a vorhandene fa lsche Lesart yavQoi, sondern 

es ist w ah rsch ein lich  u m gek eh rt das un sin n ige yavqoi in der 

E rk läru n g  und im  L em m a durch  das V erb u m  yavQiwoi ver­

anlasst. D as scliliesse ich  aus dem  U m stande, dass auch K , 

w o  die E rk lä ru n g  ü brig en s  heillos verdorben  ist, yaßouZaiv 

ca naO q Trjs octQv.og uov b ietet, trotzdem  aber sow oh l in 

der E rk lä ru n g  als im  S p ru ch e  selbst das ursprü n gliche 

yuf.ißqoi bew ah rt hat. Es h an delt sich also w o h l um  ein 

W o rts p ie l mit yaußgog  und yavQiio. U eber die S ch re ib u n g  

von  ov.vloi s. die B em erk u n g  zu N r. 1(5. D er bei K r. 89  aus 

B en iz. 3 2 1 , 5 2 6  zitierte S p ru ch : Tov ovvTtxvov f.iag u a/.rlloq 

avvvexvog eivai xi exetvog steht m it e in igen  V arian ten  auch 

bei M an ol. 5 3 8 . D er „can is sine c o d a “ w ar v ie lle ich t sch on  

bei den Körnern sp r ich w örtlich . O tto 3 33 .

72 „D e r  A n k lä g er  w urde zum A n g e k la g te n .“ V g l. K r. 

S. 70 . 89 . I b ietet den nackten  p roverb ia len  A u sdru ck , F 

k leidet ihn  in einen Satz. A ltg r ie ch is c h : sliqovvcF.g ygijueUa. 

D iog . 1, 33 . D er u m gek eh rte  G edanke a ra b isch : „(E rst) w ar 

er der A m bos, (dann) w urde er der H a m m e r“ . B u rckh ardt 5 39 . 

E inen ähn lichen  A usspruch  thut der Satan im  E va n g . N ic o -  

dem i p. II  cap. 5 bei T is ch e n d o r f, E va n g e lia  a p o c r y p h a 2 

p . 3 9 7 : N e captivem us tenentes captiv itatem . V g l. W e y - 

man, A rc h . 1. lat. L e x ik og r . 8 (1 8 9 2 )  38 . K u rtz  verg le ich t, 

P h ilo logu s  4 9 ,  4 5 9 :  Feyovev o y.vvijyicrjg elg i)"r)qatqov. 

T h eop h y lak tos  S im okates ed. B on n . 1 00 , 16 =  ed. D e  B oor 

101 , 2 1 .

73  „G eg en  zw ei n ich t einm al jen er H erak les .“ V g l. K r.
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S. 71 . 93 f. D ie V arian ten  von  I sind oh n e B edeu tu n g. 

Zu  den a. a. 0 .  von  Crusius beigebrach ten  B elegen kom m tO o

n och  eine von  K u rtz, P h ilo log u s  4 9 , 4 5 9  zitierte Stelle  im 

49 . B riefe  des E ustath ios (O pusc. ed. T a fe l S. 3 5 2 , 2 8 ) : 

7tq o g  d v o  trjhvMVTa, zd vidXXog o/iov v.ui zo  /.ityeS-og ö' 

( 1. ovd ') ‘H q a x X ijs  I x e lv o g  d v z  aycov i o  u l t  o , ui (1. 17) 

7raQ0if.ua cfijoiv, w elch e allein  von  allen bei den byzantin ischen  

H istorik ern  rech t häutigen A n w en du n gen  des Spruches das 

charakteristische ey.elvog der zw ei Sprichw örterhss F I  bietet. 

D er  n eu griech isch e  S pru ch , den ich  a. a. 0 .  b e ig ezog en  habe, 

steht m it einer kleinen  V arian te  (A X koiuovov  statt AXXoi) 

bei Beniz. 8 , 86 und dann n och  einm al 3 3 7 , 8 in der 

o ffenbar n ich t ech t volksm ässigen , sondern  vom  V erfasser aus 

dem G edächtn is w illk ü r lich  hergestellten  F orm  : Oi dvo 

anaoj.iivoL vi/.äv tov  avzosuofievov. E p irotisch  lau tet er nach 

dem  Z eu gn is  von A ra b . 5 5 :  LdXoicc d/ro tov  dvdoeiojut.vov, 

äv t o v  jriaoovv dvo onaoftevoi. K a rp a th is ch : lAXXoi 'g t o v  

dvdqeuofitvo, t o v  m a oovv  dvo anaoutvoi. M an ol. 22 . F ü r 

S antorin  n otiert D e C igulla, Cev. 3 zartOTr/.rj rrtg vrtaov Qi\oug 

S. 72 die w oh l etw as retouch ierte  F o r m : l4XXoifiovov eig 

t o v  avöqeuofitvov, n ov  t o v  inaaovv dvo OTtaofievoi. E ine 

kürzere Fassung des G edankens bietet A ra b . 1 58 0  : J v o  

y.ovTOOL viv.äv tvav yeqov. D azu der kretische S pru ch  : 

y.aXXid 'n s  dvo y.ay.ovqideg Tiaqd 'rav dvTQEUOfiivo. .Jeann 73. 

A r a b i s c h :  D uo debiles robustum  vincunt. F re y ta g  I I I  292 , 

1750 . D ie T o s k e n  sagen m it einem  seltsam übertreibenden  

V e r g le ic h : Z w ei K atzen  besiegen  einen Bären. H ahn  114, 

und ä h n lich  die T ü r k e n :  Z w ei K atzen  gen ü gen  für einen 

L öw en . Osman. 118 . S p a n i s c h e  P arallelen  bei V a lle s - 

H aller I N r. 2 1 1 . E in e E rk lä ru n g  der l a t e i n i s c h e n  U eber- 

setzung g ib t  V alles S. 2 seines K om m entars. .V g l .  O tto 584 .

7 4  „W e n n  dein N a ch b a r  die K rätze  bekom m t, k au f dir 

C edern h arz“ d. h . w enn in deiner N ähe eine ansteckende 

K ran k h eit ausbricht, so tr iff  deine S ch u tz iu a ssrege ln ; denn,
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w ie ein kretisches S p rich w ort sagt, °Evav wCo xpioQtaqr/M 

if/wQid'Csi xd 'MVQodt „E in  räudiges S c h a f steck t die ganze 

H erde a n “ . Jeannar. 4 5 . W e lc h e  spezielle B edeutung nun 

das W o r t  ipiooiäQco, das sow oh l von der K rätze  der M enschen 

und T iere  als der P flanzen (z. B. der O elbäum e) geb ra u ch t 

w ird, in  unserem  S pru ch e  h at, darüber kön nte  die YEÖQta 

A u fsch lu ss  g e b e n ; doch  k on nte ic h  n och  n ich t feststellen, 

gegen  w elch e  A r t  der K ra n k h e it dieses H arz als H e il-  oder 

Schu tzm ittel betrach tet w urde. A u f  die K rätze  des M enschen 

bezieh t sich  der n eu cyp risch e  S p ru ch , w e lch en  S akell. 192 

a n fü h rt: "A viuv xpioqxaarj (ij Xv'/.iaarf) o yeüzrjg aov, y.ai aov 

ßoxavLv yvQEuv.E. „W e n n  dein N a ch b a r  g r in d ig  w ird , dann 

suche auch  du ein  H e ilk r a u t !“ D as W o r t  lvxid£co ist im  

C yp risch en , w ie das G lossar von S akellarios (a. a. S. 0 4 2 ) 

lehrt, =  YMOiöiaCto (w erde g r in d ig ) und oXvxog =  OYaaidiaorjg 

(der K o p fg r in d ig e ). E ben falls  a u f die K rätze  des M enschen  

bezieh t sich , w ie es sch ein t, die ch iotisch e P a ra lle le :

2 äi’ ipcoQiaa ' o y s iz o v a g  a o v ,
WwQoßoTavov Y.ovza aov. K aneli. G39.

Z w e ife l kön nte  n och  entstehen über die B edeu tu n g  des 

W o rte s  ueÖQea; denn in der spätgriech isch en  und b yzan ti­

n ischen  Z e it  sind zah llose B aum nam en  an a log isch  m it H ilfe  

der E n du n g  - ta  um geb ildet w orden . KsÖQsa en tsprich t dem 

a ltgr. ye(SqI.<x „C ed ern h a rz“ ; der „C ed erb a u m “ heisst a ltgr. 

nur Y.tÖQog. E rh a ltu n g  der alten- F orm en  wäre h ier v o r ­

auszusetzen nach der von  H atzidakis, B yz. Zeitschr. II  2 37 , 

aus zah lreich en  B eispielen  abgele iteten  R e g e l :  „D ie  F orm  Ver­

änderung a u f - ta  -sä  ist eingetreten , wenn es g a lt , den B aum  

od er die P flanze von  der F ru ch t, von  der B lu m e , von  der 

W u rze l, von  dem  Spross, von  den T eilen  derselben usw. zu 

u n tersch eiden ; s o n s t  b l e i b t  d e r  a l t e  N a m e  i n t a k t ,  und nur 

selten  und in w en igen  vereinzelten  G egenden  w ird  er durch 

A n a log ie  ähn lich  w ie die zah lreich en  B a u m - und P flan zen ­
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nam en a u f -ea  verän dert“ . D och  scheint gerade unser W o rt  

zu den am  Schlüsse der R e g e l berü ck sich tig ten  F ä llen  zu 

g eh ören . H atzidakis nennt näm lich  S. 242  nach L an gk avel, 

B otan ik  der spät. G riech . S. 98  y.edgla —  xsd'gog (oh n e O rts­

a n g ab e), dagegen  zoerdgog  a u f A e g in a , zaedgog in  M egara,

o y.lgöog im  w estlichen  K reta, yeqöeg  st. xegdtag  a u f K la u - 

dos =  y.egötov. Es w ird  also der B au m  n och  heute an 

e in igen  O rten m it einer F orm  a u f -og  benannt (in  m anchen 

G egenden  scheint das W o r t  wie die Sache überhaupt un­

bekannt zu sein), und fiir  das M ittelalter ist dem nach  eine 

noch  w eitere V erbre itu n g  der alten F orm en  -/.iögog und y.edgla 

(xedgea) m it dem erw ähnten  B edeutungsunterschiede voraus­

zusetzen. E s braucht kaum  erw äh n t zu w erden , dass auch 

der S in n  in  unserem  S p rich w orte  fü r y.eögea die alte B e ­

deutung „C ed ern h arz“ v e r la n g t ; denn es ist n ich t denkbar, 

dass m an sich als H e il-  oder Schu tzm ittel einen ganzen  Baum  

kaufte. U ebrigens scheint C edernharz als H e il-  oder S chu tz­

m ittel gegen  K rätze heute selbst a u f C ypern , das einst durch 

seine hohen  Cedern berü h m t w ar und n och  je tz t  eine C edern- 

art besitzt,1) n icht m ehr bekannt zu sein ; w enigstens ist in 

dem  oben  angefü h rten  neu cyprisch en  S p rich w orte  die y.eöoiu 

durch den a llgem einen  B e g r iff  ßozaviv  ersetzt. Zum  G e­

danken des Spruches vg l. H ör. ep . 1, 18, 8 4 : N am  tua res 

agitur, paries cu m  proxim us ardet. D azu  O tto 1343 . N euere 

P ara llelen  bei D iirin gsfe ld  I I  N r . 127 .

75 „V o n  der M ette g in g  ich  w eg  und fan d  vor  m ir ein 

H o ch a m t.“ W ie  unser „V o m  R egen  in die T rau fe  k o m m e n “ . 

P lanudes 21G. A eh n lich en  S inn  haben  die n eu griech isch en  

S p rü ch e : A n d  eva cpayl cpevyco ycti 'g ro  Ydio yaravraivco. 

A rab . 106 . 'A nd zov  ’ g rov X ovao. A ra b . 136 . In ab ­

strakter F assu n g : 'A nd  t o  v.av.d 'g zo yelgov (vo lk sm ässig?).

1) V g l .  F . U n g e r  u n d  T h . K o t s c h y ,  D ie  In se l C y p e rn , W ie n

1865 S . 113 f. S a k e l l a r i o s ,  Ta K vitg iaxd  I 2 S. 2 5 0  f.
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A rab. 135  und ä h n lich : Osvyovrag /uixoö v.av.6 rjvqa /neya- 

IrjTEQO. A ra b . 1 4 5 7 . Etw as fern er steht das k a rp a th isch e : 

’OftnQog iTTjXd y.i wiiocü oxovrj. M anol. 4 8 2  und das k re ­

tisch e : ’Of-urgog yQe,uvdg v.i oicioco d -ölaooa. Jeann. 1 11 , der 

dazu verg le ich t 3/EiinQoa&ev xQ^ftvog, oicioOev Ivxoi. A post. 

7 ,1 5 .  A l t g r i e c h i s c h e  P a ra lle le n : Mr] zr/V xerpqav (pevyiov 

eig zrpv dv$oav.idv £/.nrtO)jg. D ingen. 6 , 68 . Tov v.aitvov 

rpevyiov eig to  7ivq evsTtecsov. D iogen . 8 , 45  und (m it  der 

V aria n te  evsjcegev) G reg. C ypr. 3 , 76 und M akar. 8 , 42 

(v g l. die in der N ote  b e igebrach ten  B e leg e ), auch (m it der 

V arian te  E7tEaov)  A post. 16 , 93 . 27co66v cpevyiov sig tivq 

e/.i7TE7trci)xa. M akar. 7, 77 . Ka/ivov cpEvycov eig ttvq 7teqi- 

S7tEaov. A posto lios -A rsen ios  9 , 5 9 a . Ti)v Xctqvßdiv sy.rpvywv 

rfj ^xvlrj 7r£QLE7TEöov. A post. 1 6 , 49 . Wv/og cpvyiov eig 

ßÖQßoQov etteoov. M ant. p rovv . 3 , 49 . E n d lich  zitiert A ra b . 

zu N r. 135 seiner S a m m lu n g : 'l^ovg rpevyovaa UQvig ßqöyov 

eytvQoev (W o h e r ? ) .  L a t e i n i s c h e  P arallelen  bei O tto 6 67 . 986 . 

A r a b i s c h :  E lig e  inter am putationem  et castrationem . F rey ­

ta g  I 4 3 8 , 44 , u n d : R epuli leones, tum  me hyaenae lacerant. 

F reyta g  I  5 1 7 , 75 . T ü r k i s c h :  Um  dem  R a u ch e  zu ent­

geh en , sprin ge n ich t ins Feuer. Osm an. 1 87 , u n d: Der vor 

dem  R eg en  F lieh en de b egegn ete  dem  H a g e l. Osman. 476  

(m it orientalischer Fassung, die in der b e igeg eben en  deutschen  

und französischen  U ebersetzung fre ilich  n icht w ieder zu er­

kennen  w ä re , s. S. 22  ff.) S p a n i s c h e  und andere w e s t ­

e u r o p ä i s c h e  V erw an dte  bei V a lles -H a iler  I N r. 6 . D ü rin gs­

fe ld  I N r. 133 . W a n d e r  I I I  S. 158 2 , 144 .

76 „G rösser T em pel, k leine G n a d e .“ D er un zw eife lh a fte  

S inn  ist ausnahm sweise auch  in der ’"EQf.irjvei.a r ich tig  au f­

gefasst.

77 „D a , w o w ir  gestern  A b en d  verw eilten , da tanzten 

Johannes und a lle  ( W e l t ) . “ V g l. K r . S. 70. 91 . D ie drei 

V arianten  von I sind V u lgarism en , die in F , w ie ö fter , durch 

korrekte F orm en  ersetzt sind. Es ist zu lesen : ov^Efisi-
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v u u 5 v  oipE, •// o ’[[cojötvvrjg /.( oXoi^EyoQEvav (Z w ei ja m b isch e  

T etra pod ien ). F ü r die E rk lä ru n g  ist zu bem erken , dass der 

J a n n is  im  neu griech isch en  S p rich w orte  dieselbe R o lle  spielt 

w ie der H a n s  im deutschen und der J u a n  im  span ischen ; 

v g l. z. B . B en iz. 1 75 , 2 8 ; 1 95 , 2 5 6 ;  2 41 , 9 4 6 ; 270 , 4 9 ; 

2 72 , 7 6 ; 2 8 7 , 42 . A rab . 886 . Das W o r t  yoQEvco w ird  häufig  

im  a llgem eineren  Sinne „h ü p fen , sprin gen , sich v erg n ü g e n “ 

g e b ra u ch t ; v g l. z. B . den ep irotischen  S p ru ch : X o q 5 v 5 , y.iqä 

N xovxov, K vixuC t v.cd xov an ixiov. A ra b . 1476 , und den 

g leichbedeutenden  ch io t is c h e n : X öoevye, /.icijQrj M JJq o v , K l Eye 

y.L tvvoia xov arcixiov. K an ell. 781 . D arn ach  w äre der 

S in n : „ W o  w ir gestern w a ren , vergn ü gte  sich  H ans und 

jederm ann  (K reti und Plefci?). “ A b e r  die p roverb ia le  Spitze 

ist m ir n och  im m er unklar. Z u r Fassung v g l. Planudes 155 .

78 „E in  anderer tra f das B ad leer und fand keinen 

P latz  sich  zu setzen .“ V g l . K r. S . 71 . 91 . D ie echte F orm  

b ietet zw eife llos  I : "A llog  rdoEv xd lovxoov oäßovoov /cd xd 

7COV y*aDIoelv ovy siyEv. Z u  rji QEv v g l. H atzidakis, E in le itu n g 

S. 68 A n m . 1, zu y.adiaeiv die bei K r . S. 85 zu N r. 35 

angefü h rte  L itteratur. D as W o r t  adßovQog z. B . bei P rodrom os

I 129. III 260  (L egran d , B ib i. g r . vu lg . I S. 42 . 6 1 ). S inn ­

verw andt sind die n eu griech isch en  S p rü ch e : K ai ’s vtj dakaooa  

vä jräyrj v. l 5 /.5 I v 5 q o  ö 5 v  d a  ßofj. A ra b . 5 65 . B eniz. 124 , 111 

u n d : 'An' idcö 'y ia lo g , a n ' 5 /5 ~l  'yia)-og z.ai t t o v  vä Tiaoim 

vä TTviyco; K an ell. 63.

79 V g l. K r. S. 71 . 9 4  f. In  I  ist der S pru ch  arg  ver- 

doi'ben . D en  sinnlosen W o r te n , in w elchen  ohne die H ilfe 

von  F  w oh l niem and cpova/.iuxä in cprjoi xä  und rzo/iel in 

näXiv erkennen w ürde, scheint fo lg en d e  F assung zu gründe 

zu lieg en : Kly/rxrjg y.ltnxrjV cpovo'/Mxä lov/.äviy.a t t JÔ I 5 ✪- y.cd 

H y  EL • Kl: Qt, yau/ravov y.ai oaa dÜMvv a g EUTtaivovv. „E in  

D ieb  verk au ft einem  anderen aufgeblasene W ü rste , und (der 

K ä u fer) s a g t : M ein  H err, w ä g e  und dann m ögen , so viele 

w o llen , herein (etw a in den K o r b ) .“ W a s  die E rk läru n g
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betrifft, so ist zunächst die F orm  xaincavov, die ich , w eil 

D u  C ange nur y.afi/i avitio  b ietet, a. a. 0 .  beden klich  g e ­

funden h atte , einfach  als ein P rodu k t der bekannten  K o n ­

fusion  der Präsensstäm m e a u f -t£w , -vtio, -tio, -éco, -aw  zu 

betrachten , und das zu grü n d e  liegen de y.aujtavovfiai ebenso 

zu erklären, w ie yaigezw , i[it]cpcö, ai-i.Xoyovf.iai, oqyäzai statt 

yuioeciCto, iprjqiitco, av)ÀoylÇofiai, OQyiCecai. H atzidakis, E in ­

le itu n g S. 395  f. A u ffä lliger  als die U m bild u n g  des S tam ­

mes ist das G en u s; denn n ach  der sonst bezeugten  F orm  

xafi'/cai'iuo w ürde m an yaim avtiu  oder y.a/i/ravaoj erw arten. 

D o ch  g ib t  es fü r das M edium  lehrreiche A n a log ien , z. B. das 

durch vier Hss bezeugte arrovöauofiEi'i] st. anovöaCovou  in 

N r. 16 unserer S am m lu n g (S . 1 1 8 ), zaydovv  st. zaCovv in 

N r. 53 (S . 1 2 2 ), anevÔEzai st. o h 5 v ö 5 i  in  der E rk läru n g 

von  N r. 16 des Cod. G. (S . 1 0 8 ), öiöaoy.ezai st. öiöaa/.Ei 

in N r. 17 des C od. I (S . 9 5 ), o xôofioç zo davfiäatiqv st. 

(è'jüavfiaÇe in den rhod ischen  L iebesliedern  20 , 3 , yorjtoftai 

st. ygr/Cio, n otiert bei M u llach , G ram m , d. g r iech . V u lga rsp r. 

S. 3 0 4  vi. a. D arn ach  kann es n icht zw eife lh a ft sein , dass 

im  M ittelalter m anche V erb a , w elch e  im  A ltertum  aktivisch  

w aren  und auch heute aktivisch  sind, m e d ia l  (aber natür­

lich  m it passivem  A orist) geb ra u ch t w urden. V g l . H atzidakis, 

E in le it. S . 196 f.

W a s  O. Crusius bei K r. S. 94  und E. K u rtz, B lätter 

fü r das bayer. G ym nasia lschulw esen  24  (1 8 8 8 )  207  zur E r ­

k lä ru n g  des Spruches von  F  b e igeb ra ch t haben, muss nun 

a u f sich  beruhen ; auch  die th eo log isch e  H erm en ie  in  I, die 

nur gan z a llgem ein  die D iebe m it den D äm onen  verg le ich t, 

lässt uns v ö llig  im  Stiche. D ie L ösu n g des Rätsels erteilen  

zw ei n eu griech isch e Sprü ch e : aOao 9 é X5 iç  cpovoxwvt za , fié 

zo  Qvyi i)a  za  iraQio (ôwarjç B en iz .). „S o  viel du w illst, 

b lase sie auf, m it der W a g e  w erde ich  sie n eh m en “ . A ra b . 9 96 . 

Beniz. 2 2 9 , 7 7 4 , und gan z ä h n lich : (Dovaxwzd f)<x fiov za  

ôioajjç, fié zo 'QvyL i)a  za  jcäooj. „A u fg eb la sen  w irst du sie
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m ir geben , m it der W a g e  w erde ich  sie n eh m en “ . B eniz. 

3 34 , 49 . In  b etrü gerisch er A b s ich t aufgeblasene W ü rste  

sind dem  G riechen geläu figer als u n s; v g l. die R edensart: 

(DovOY.iofieva ovTsoa eivai. „E s  sind aufgeb lasene G edärm e“ . 

B eniz. 3 34 , 48  m it der E rk läru n g  ’E ni uarauov v.ul v.ovcpiov. 

dazu den S pru ch  der P lanudessam m lung 8 9 :  K Xem rjg y ltn T y  

Ttecpvarjfisvovg aXXavxag h i  in qaaxev und den entsprechenden  

neu griech isch en  : cO f.laQioXog xov /uaoiolou fpovo/.ojx' üvitou  

xov novXie. „D e r  S p itzb u b  verkau fte dem  Spitzbuben  a u f­

geblasene G ed ärm e“ . Jeannar. 1 09 . In  diesen beiden Sprüchen  

feh lt  die F ortsetzun g , durch  w elch e  der S pru ch  in F I  zur 

p roverb ia len  A n ek d ote  erw eitert ist. N un  e rg ib t sich mit 

S icherheit der S in n : „E in  D ieb  w ollte  einen  anderen  D ieb  

m it au fgeb lasenen  W ü rsten  a n fü h ren ; der aber durchschaute 

ihn und s a g te : W ä g e  s i e ! “ d. h. Sp itzbuben  kön nen  sich 

sch w er geg en se itig  betrü gen , w eil sie ihre  S ch lich e  zu gu t 

kennen. D ah er fra g t der C yprier : Tov  z Xtcpxrj -/.Xzcpreig x o v ; 

Sakell. 48 , und der A r a b e r :  K ann  m an einem  D iebe  seinen 

S tock  s teh len ?  Socin  59 . S p a n i s c h :  A l  ladron  no hurtes. 

D em  D iebe m agst du n ich t steh len ! V a lles -H a ller  I N r. 118.

W as die F assung des Spru ch es betrifft, so findet sich 

die d i a l o g i s c h e  F o r m ,  die in  den alten  Sam m lungen  fehlt, 

vereinzelt bei A p o s t o l i o s ,  w iederh olt bei P l a n u d e s  (v g l.

0 .  Crusius, R h ein . M us. 42 , 3 9 6  A nm . 2 ), z iem lich  h äu fig  

in  den n e u g r i e c h i s c h e n  S am m lu n gen ; vg l. zu N r. 14 

unserer S am m lu n g  (S . 145  ff.). B eniz. 83 , 2 60 . 152, 29 . NeosXX. 

U v .  67 . 80 . 146 . 157 . 158 . 2 7 6 . 3 2 3 . 3 61 . 3 87 . 4 1 4 . 504 . 

5 07 . 5 2 1 . K a n ell. 92 . 140 . 144 . 146 f. 2 3 5 . 297  u. a.

80  „D ie  A lte  suchte m itten im  W in te r  eine F e ttg u rk e .“ 

V g l .  K r . S. 71. 95. D ie  neuen  Hss I K  w eichen  von  F  vor 

allem  dadurch ab, dass sie nenovL  an Stelle  von xETQayyoiQOi1 

bieten. D och  scheinen  beide W ö rte r  dieselbe F rucht d. h. 

die M elone oder w enigstens zw ei en g  verw andte A rten  der­

selben zu b eze ich n en ; denn einerseits stam m t n en ovi  von
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ttetcwv sc. ar/.vog, v g l. P h ryn ich . E cl. S. 2 5 8 , und andrer­

seits erk lärt Su idas or/.va durch  zszqccyyovQa. S. auch den 

T h es. H . Steph. s. v. or/.vog und zezqctyyovoior.1) D er neu­

griech isch e  Spruch  bietet in seinen versch iedenen  F orm en  

teils ayyovQi, 2) teils kvldyyovqo, teils rronovi als die ersehnte 

F ru ch t, w ah rsch ein lich  w eil zEzqdyyoiQov später in V ergessen ­

heit geriet und n icht m eh r verstanden w urde. W a s  die 

ü brigen  V arian ten  betrifft, so ist sow oh l hrzttv/ujOEv I als 

EJCECrprjGEv K  erträg lich , obsch on  bei diesen Lesarten  statt 

des g ew öh n lich en  V ersm asses, des politischen  Fünfzehnsilbers, 

zw ei ja m b isch e  D im eter eintreten. E in  offenbarer S ch re ib ­

feh ler ist ttetcovov K . M ith in  ergeben  sich zw ei H au ptredak ­

tion en : 1. c/ i  yqaid zo LieaoyELULovov TEZooyyovQor sCrjvei F, 

2 . H  yqaia zo /.iEOoyEif.noror nenoviv  ene-3-vi.irjaEv (e/ce'Cr\- 

T>]0£v K )  I K . Im  N eu g riech isch en  erschein t der S pruch  in 

fo lgen d en  F assungen : 1. ‘ fif yorju 'g zo f.iiaoyßi(.iwvo z ' ayyovqi 

Eilvf.irßrj. B eniz. 95 , 50 . 2. 'f7  yQiju ’ s T('> i~uooyßif.uovo 

£vXäyyovQO yvQEvei. B eniz. 96 , 51 . 3 . Trjg yoijag zo /.uoo- 

yeiuiovo ay-AOvqia Trjg [.ivQtozrjxav. B en iz. 2 9 8 , 193 . 4 . Trjg 

yQfjSg zo f.iiaoyEi/.iiü}’o dyyovqu zrß  Ovi.nßtf/.E. Sanders 117. 

5. I I  yqrja sig z' dnoyßt/.itöva EQtyzrj/.Ev dyyovqi. K a n ell. 241 

m it der guten  D eu tu n g  *Ertt z u r  EoyaroyijQior zwv s/ri- 

■ Ü-V/Aovvziür rä vvf.i(pEv‘J w oir“‘ . 6 . II yQflcc zo (.iiaoyfiiutoro 

7t07tdr' vyvQsipe. NeoeiIX. l4v . 1 8 9 .3) A u ch  in anderer W eise  

w ird  die B eg eh rlich k e it und das unzeitgem ässe H andeln  der 

alten F rau  im  neu griech isch en  S p rich w ort v ersp otte t ; vg l. 

z. B . B arth . 39 . A ra b . 2 91 . 860 . B eniz. 4 8 , 85 — 86 . 95 , 

4 4 — 49. 190 , 194 . K an ell. 176 . 6 00 . S akell. 5. M anol. 

107  ( =  4 5 2 ). 183 . D azu a ltg riech isch : rqavg ßay.yEVEi.

1) N e b e n  e in a n d e r  s te h e n  d ie  oiy.voi u n d  d ie  nknorsg N u m . 11, 5.

2) D ie  G u rk e  a ls  G e g e n s ta n d  h a r tn ä c k ig e r  B e g e h r lic h k e it  au ch  

im  S p r u c h e : "Olm X.eyav x t änoXeyav y.i i) M agytd  'Xsysv x' ayyovQi. 

K a n e ll. 481.

3) Zu  d e r  F o r m  jtojtoV  d . h . nouovi v g l .  ita l .  p o p o n e  (M e lo n e ).
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Z en ob . 2 , 96  (und bei den S päteren ), rgavg  a va S vy : uvvi 

xov , Y.aiiocc. 'Ej(i ziöv -7rag' fiXixlav ywaihaCo/xeviov. c£2g 

v.al xd , rgavg  ävaßaxyevet. D io g . 4 , 10 usw. (s. den Index 

des G ottin g . C orpus s. v. ygavg). E n d lich  g eh ört h ierher 

der zw eife llos  m i t t e l a l t e r l i c h e  und v o l k s m ä s s i g e ,  wenn 

auch in  ge leh rter U eberarbe itu n g überlie ferte  S p ru ch : F o a la  

läovoa d-OQvßov e b c e v  ^Avöga f.toi öoze. A esop . K . K om . 9. 

D ie A lte , die einen A u fru h r benützt, um sofort (fü r  ihren 

p ersön lich en  S c h u tz !) einen M ann zu verlan gen , ist k östlich . 

D ieselbe verletzende H ärte  gegen  das A lter ze ig t der l a t e i ­

n i s c h e  S prich w örtersch atz . O tto 1 2 0 — 123 . V g l .  auch den 

s p a n i s c h e n  S p ru ch : A rreg osto  se la vieja  a los b ledos: ni 

dexa  verdes ni secos. D ie  A lte  fand  an den w ilden  F u ch s­

schw änzen  B e h a g e n : sie lässt w eder von grünen  noch  von  

dürren. V a lles -H a ller  I  N r. 295 .

81 „D ie  L eu te  m it den L euten  und m ein  W e ib  m it 

m ir .“ D ie V aria n te  von Iv /.ist' i/ttov ist w ertlos. S inn ­

verw andt ist das alte (? )  S p r ich w o rt : iv oYv.io /.irj iv  ör,[Mu 

und die n e u e n : H vxa  o i  voiaCei acp' xov y.öoi-iov trjg dov- 

Xeijg; K a n ell. 2 39 . ‘0  v.oafxog jue xov v.ooitov xa/si. NeoeXX. 

I d  v .  1(52. D ieselbe E in le itu n g  und Fassung hat der im 

übrigen  n ich t zu geh örige  n eu griech isch e S p r u ch : 'O v.oauog 

[is xov y.6ö[io xov y.i i] ygya f-ii xd '/.ovgxovxi. A ra b . 1770. 

B enizelos 190 , 196 (xov om .) m it der E rk läru n g : 5Eni xwv 

nagqXi/.ojv irq dqiogiovxiov sig dXXo ij sig Xixbv ßiov.

82 „D e r  S ch lech te  h a t an deinem  B rote keinen  A n te il."  

V g l .  K r . S. 71 . 95 . In  den neuen Hss w ird der in F  ver­

neinte G edanke b e jah t, und dass die N ega tion  n ich t etw a 

durch V ersehen  ausgefallen  ist, w ird  durch  die Z u fü g u n g  von  

v.al und du rch  die th eo log isch en  E rk läru n gen  bew iesen. D er 

S inn  sprich t aber entsch ieden  fü r  die Fassung von F, und 

es scheint, dass der G edanke in  I K  der „A n tw o rt"  zu liebe 

a u f den K o p f  gestellt w urde. E . K u rtz, P h ilo logu s  4 9 , 4 5 8 , 

verg le ich t den neu griech isch en  S p r u c h : 'O v.av.dg y.ay.a i}a
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cpöjj, NeoeXX. A v. 4 54 , und bem erk t, /io IqJJv  e'/eir sei h ier in 

der gew öh n lich en  B edeu tu n g „G lü ck  h a b en “ zu fassen und 

statt aoti sei zov  zu schreiben  d. h. „D e r  S ch lech te  hat m it 

seinem  B rote  k ein  G lü c k “ . D ie E rk läru n g ist bestechend, 

verliert aber an W a h rsch e in lich k e it, nachdem  auch die zw ei 

neuen Hss zov  bieten.

83 „E in e  S ch w albe  m ach t keinen . F rü h lin g  au s .“ D ie 

a ltgriech ischen  Sam m lungen  bieten eine e in fach e und eine 

erw eiterte F orm  des S pru ch es: 1. l\lia yeXiöwv eaQ ov noisi. 

Z en ob . 5, 12 (und die S päteren ). 2. M ia  yßXiöwv eaQ ov 

t Jo i5 I ovöe (ß ia  C odd. L eid . M osq .) /.leXtaaa /teXi. G reg. 

C ypr. 3, 11 (C od. L eid . 2, 71 , Cod. M osq . 4 , 4 3 ). Im  N eu ­

g riech isch en  vertritt die Stelle  der S ch w albe  der K u ck u ck : 

"Evag v.ovY.y.og der (ptqvsi t t {v  ixvoihi. A rab . 3 4 8 . V g l . den 

ch iotisch en  S p ru ch : BT eva zoiarcafpvXXo v.aXoY.aioi der ylverai. 

Ivanell. 3 6 0 . Im  I t a l i e n i s c h e n  hat s ich  die S ch w albe  er­

h a lten : U na  rondine non  fa  prim avera. G iusti 3 3 9  (m it 

a llerlei V arian ten  w ie „U n a  sp iga  non  fa  m a n n a “ u sw .); 

auch v e n e z i a n i s c h :  U na rond ina  (oder U n fior) n o fa 

prim avera. P a squ a ligo  III  28. S p a n i s c h :  U na go lon drin a  

no haze verano ni una virtud bien aventurado. V alles. 

T ü r k i s c h :  E ine B lum e m acht keinen S om m er. O sm an. 146. 

W e itere  P ara lle len  bei D ü rin gsfe ld  I N r. 3 7 7 . W a n d e r  IV  

S. 4 12 , 12 ff.

84  „E in e  andere A lte  geb a r n ic h t .“ D ie P o in te  des 

anekdotenhaften  Spruches (v g l. N r. 78 ) ist m ir dunkel, wenn 

n ich t der ein fach e G edanke v o r lie g t : „A lte  W e ib e r  sind un­

fru ch tb a r“ und etw a n och  eine Spitze geg en  spätherbstliche 

H eiratsgedanken (w ie  in N r . 8 0 ) b eabsich tig t ist.

85 Statt der S. 104  hergestellten  F assung von I b ietet 

K  ausnahm sw eise die ein fach ere  und w oh l ech tere : 3Enoirjv.eg, 

yvvt], zo ae eh ra ; LdAijüiog, v.al z 6 fis ovx abreg. „T h a test 

du, W e ib ,  w as ich  dir sa g te ?  W a h r h a ft ig , auch das, was 

du m ir n ich t sag test.“ Zu der F orm  enoiifAu vg l. H atzi-
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dakis, E in le it. S. 3 0 . 4 3 8 . In  urj K  steckt e igen tlich  ,«o<, 

aber das v orh ergeh en d e  ffe und der volk stü m lich e S p ra ch - 

ch arak ter verlangen  n otw en d ig  die E m en dation  f-ie. D er Sinn 

des Spruches ist k la r und auch in der „ A n tw o rt“ getroffen .

86 „E r  fü rch tet sich und w ill F u rch t e in jagen  (d r o h t ) .“ 

N eu g riech isch : K al cpoßarac y.al ipoßegiCei. A ra b . 1705 . 

Spezia lisiert ist die S itu ation , a u f w e lch e  sich der Spruch  

bezieht in  den n eu griech isch en  S p rü ch en , w elch e  zu N r . 1 

(S . 133 f . )  an g efü h rt sind.

87 „D e r  G ew in n  w eck t den M u t.“ Planudes 189. A usser 

dem von  K u rtz  aus A rab . 1 31 4  und dem  von  Crusius, R hein . 

M us. 42 , 4 1 5 , aus B en iz. 3 0 7 , 317  zitierten  S pruche vg l. 

auch den c liio tisch en : T ’ dywyi ±v t Jv J  t u v  dycoyiarrj.1) 

K a n ell. 716 . I t a l i e n i s c h :  Chi buon gu a da gn o  aspetta, non 

si stanca. G iusti 79.

88 „ W ir  hatten einen  H und , und er h a lf  dem  W o l f e . “ 

D ie  V arianten  von  K  sind belanglos. E ben so  n eu griech isch : 

iH'/auc a/.v’ki, y.l sß6i]t)aye to v  Ivv.ov. A ra b . 3 09 .

89  „D a s  sch lechte B istum  n äh rt (d och ) den B is c h o f .“ 

D er Zusatz l'öiov K  ist überflüssig, obsch on  auch P lanudes 183 

or/.elov hat. M it der y.a/.'i] sniay.07n) ist w oh l n ich t , w ie 

U sener m ein te , ein „sch le ch t v erw a ltetes“ Bistum  gem eint, 

sondern ein w en ig  ein träglich es B istum  (w ie  w ir sagen „eine 

sch lech te P fa rre i“ ). Z u r E rh a ltu n g  des B isch ofs  re ich t aber 

auch ein solches aus; denn er w eiss, was da ist, heraus­

zuziehen. A eh n lich e  A eusseriingen  ü ber die G eistlich keit sind 

im n eu griech isch en  S p rich w ort sehr häufig . E ine lettische 

Parallele bei K u rtz, P h ilo logu s  4 9 , 464 .

1) „D a s  F ü h r e r g e ld  m a c h t  d en  F ü h r e r  w a c h .“ Z u  ro dyojyi 

v g l .  ro ivoLxi „d a s  M ie t g e ld “ . D ie  H e r k u n ft  von  aywyi, dycoyianjs 

b e d a r f  k e in e r  E r ö r te r u n g . Z u r  E r h e ite r u n g  des L esers  d ie n e  a b e r  

d ie  N o t iz , dass  n o c h  in  u n serem  J a h rh u n d e r t  je m a n d  d e n  äycoyidztjg 

„v o n  d e r  ä u ssers ten  E rm ü d u n g  u n d  E r s c h ö p fu n g  (A g o n ia ) , d ie  er  s ich  

o f t  z u z ie h e “ , b e n a n n t  se in  lie ss . B a r th . S. 81.
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90  „Z w e i überreden e i n e n ,  drei aber zw ingen  ih n .“ 

V g l . K r. S. 71. 9 2 . H ier liegen  offenbar zw ei versch iedene 

Fassungen oder vie lm ehr zw ei verschiedene Sprü ch e v or :

1. Z w ei überreden  e in e n .  2 . Z w ei überreden e i n e n  und 

drei zw in gen  ihn . D ie zw eite Fassung stellt eine W e ite r ­

b ildu n g des G edankens d ar, w ie  m an eine ähn lich e  E n t­

w ick e lu n g des S prich w ortes auch  sonst in  unseren Hss b e o b ­

achten kann z. B . bei N r. 56 . 61. 79 . E ine deutliche p rover- 

bia le P o in te  hat zw ar erst die zw eite  F a ssu n g ; dass aber auch 

der m attere S p ru ch : „Z w e i überreden e in en “ , w elch er ein ­

fach  den G edanken von  N r. 73 H q o s  övo o v ö' o 'Uqu/j.iß  

EY.Eivog a u f geistiges G eb iet ü b erträ g t, e inm al volksm ässige 

G eltu n g  hatte, dafü r sprich t die U eberein stim m un g der drei 

Hss A B C .  D ie  V arianten  der sechs H ss b ieten  (ausser dem  

in den T e x t  gesetzten zov tvav  G) n ich ts B em erkensw ertes. 

D er erw eiterte  S pru ch  findet sich n och  heute m it einer 

m erkw ürdigen  V arian te  in S y m e: Oi övo xov tvav x q io o v v  

xov x i ot xoe'tg y m k x u o v o v v  x o v , C habiaras im  ‘EXlrjv. q>ilol. 

^vXX. B d . 8 (1 8 7 4 )  S. 4 8 3 ,1 9  (n a ch K u rtz , P h ilo log u s  4 9 ,4 5 9 ) ,  

und ebenso in der n ich t w eit von  Sym e liegenden  Insel 

K a ste llo rizo : '£  övo xov tvav x o o j v  xov xaul t x q 5 Ig v.uxu- 

novovv xov. D iam ant. 135 .

91 „D as D eine m ein  und ich  w ill la ch e n .“ D er S pruch  

bezieht sich  w oh l a u f h öh n isch e  G ew a ltth ä tig k e it: Ich  nehm e 

d ir dein  E igen tu m  und lache d ich  dazu n och  aus. V g l. das 

deutsche „ W e r  den Schaden  h a t, b rau ch t fü r  den Spott 

n ich t zu s o rg e n “ .

92 „Ich  w ill es ih r sagen , und sie w ird  (so ll) dich 

lie b e n “ d. h . ich  brauche ih r nur zuzureden, und sie w ird  

so fort in L iebe  zu dir en tb ren n en : w oh l m it iron ischer A n ­

w en du ng a u f u n gesch ick te  J ü n g lin g e , die zur G ew in n u n g  

einer B raut die H ilfe  dritter Personen  in A n spru ch  nehm en, 

und dann überhaupt a u f Leute, die sich  durch  andere em ­

pfeh len  lassen statt sich  selbst zu em pfeh len . D iese A u f­
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fassung (von  der Iron ie  n atürlich  abgesehen) w ird auch durch 

die H erm en ie bestätigt.

93  Zuerst m ögen  die verschiedenen Fassungen von  den 

offenbaren  orth ogra ph isch en  F eh lern  be fre it und übersetzt 

w erden : 1. Tov /.teyav övvarai o/.eXeav t o v  (oder t o v )  ßävei 

% a.i e y.ai a v T o g .  „D em  Grossen kann er ein Bein stellen 

und na, da (lieg t) e r .“ A . 2. Mr/.Qog t o v  /xeyav dvvarai 

a v .ilo g  t o v  ßavei xai s  y.ai avT og. .E in  K lein er kann dem 

Grossen ein B ein  stellen und na, da (lieg t) e r .“ B C . 3. M i-  

y.oog t o v  utyav ö v v a ö T r j v  oy.eXtav t o v  ßaXKei y.ai srreaev. 

„E in  K lein er stellt dem  grossen  M ach th aber ein Bein und er 

fiel n ied er.“ G . 4. M r / . o o g  t o v  / .l e y a v  d v v a T a i  o / . e l e a v  t o v  

dwoei. „E in  K lein er kann dem  Grossen ein B ein  ste llen .“ K . 

V on  diesen verschiedenen Fassungen dürfte zunächst die von G 

ausgeschieden  w erden ; denn d vra ocrjv  ist zw eife llos  S ch lim m ­

besserung von ö v v a v a i ,  dessen K on stru k tion  m it ß a l u  der 

B earbeiter v ie lle ich t n ich t verstand, und STteaev ist sicher 

nur erklärende U m sch reibu n g des h öh n isch en  Zurufes. In 

K  ist dvi'arai r ich tig  erhalten, aber der von den ältesten Ilss 

bezeu gte  Schlussteil des Spruches w e g g e fa lle n ; auch  dojoei 

passt n ich t gut, denn a yeltav  didco hat w oh l n ich t bedeutet 

„e in  B ein ste llen ", sondern einen „ F u s s t r i t t  g e b e n “ ; vg l. 

ÖIÖW/.U t l v l  „e inem  eines versetzen “ ( / , .  B . y.ara youvioc )  bei 

M alalas und T h eoph an es (s. die Indices der A usgaben  von  

L. D in d o r f und C. de B oor). D ie zw7ei ersten Fassungen, 

von  denen die eine durch  den alten  Paris. 2 28 , die andere 

durch den ebenfalls alten B arberin . I I  Gl und dazu durch  

den Paris. 3 0 5 8  vertreten w ird , scheinen  sich geg en se itig  zu 

b erich tig en : E inerseits ist das S u b jek t Dlr/.oog , das in A  

fehlt, fü r den Sinn u n en tbeh rlich , andrerseits muss oy.tlog 

B C  vor  dem  volksm ässigen , gu t passenden u nd-ausser durch 

A  auch durch  die ju n g en  Hss G K  bezeugten ayelsav  zu rü ck ­

treten . So e rg ib t sich durch  K om b in a tion  von  A B C  fo lgen d e  

u rsprüngliche Gestalt des S p ru ch es : M iyqdg tov /.ityav duvaTai

1893. P li ilo s .-p h ilo J . u. h is t . CI. I I .  1. 14:
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OY.el&av t o v  ßävei v.al £  y.u l  avr6g\ D er S inn  ist k la r : 

„A u c h  dem  S ch w ach en  ist sein Stachel g e g e b e n .“ S p ra ch - 

g esch ich tlich  interessant ist die K on stru k tion  von  dvvaxcii 

m it ßovGi oh n e  das verbindende va; zu ßavei v g l. auch die 

bei K r . S. 85 zu N r. 35  an gefü h rte  L itteratu r. U eb er die 

W ortb ild u n g en  a u f - ta ,  w ie ozelaa , qaßösa , xovraQta, yrevea, 

xpaXiöta S ch la g  (Stoss oder S ch n itt) m it dem  F u ss, S tock , 

Speer, K am m , der Scheere usw. handelt vortre fflich  H atzi- 

dakis, B yz . Z . I I  (1 8 9 3 )  2 8 3 — 2 86 .

9 4  D ie  V arian ten  der fü n f  Hss lassen sich  le ich t e

led igen . In  der S tellu n g der zw ei A d jek tiv a  w ird  m an den 

zw ei alten Hss A C  g eg en  die drei ju n g e n  B E G  den V o rz u g  

geben . D ie  ganz isolierte Lesart ds/ere ru  G ver.-tösst gegen  

das M etrum  (zw ei kata lektische troch ä isch e  T etra pod ien ), 

w enn m an n ich t, was sch w er angeh t, öt/ßx’ oder ä r u i  

lesen w ill, und m an d a r f  m it R ü ck sich t a u f die ü brigen  vier 

Hss sich er annehm en, dass xa  h in zu ge fü gt w urde, um einen  

R eim  herzustellen . H iem it erg ib t sich  als ursprü n gliche 

F assu n g: K ißuou v.ai v.aUaQa oV 7) yßQig deyszai d. h. „U n ­

reines und R eines, alles n im m t die G nade a n “ . D ie  H erm enie 

bezieh t den S pru ch  a u f die gö tt lich e  G nade, w elche R eine 

und U nreine d. li. F rom m e und G ottlose durch  die T a u fe  

und R eu e in g le ich er  W e ise  annim m t. D araus erg ieb t sich 

w enigstens m it S ich erh eit, dass die th eo log isch en  E rk lärer 

v.ißciQa als einen  G egensatz zu Y.udaod verstanden haben. 

A b er  w oh er stam m t das W o r t ?  B ei S oph ocles ist ein S u b ­

stantiv 0 Y.ißuQüg „g rob es  B r o t “ (von  lat. c i b a r i u s  sc. panis) 

angefü h rt, und c i b a r i u s ,  a , u m  w urde, w ie die W ö r te r ­

b üch er lehren, m eton . im  Sinne von  „g e r in g , ord inär, g r o b “ 

geb ra u ch t. A b er  selbst w enn w ir annehm en  w ollten , das 

W o r t  sei auch als A d jek tiv  und in  dieser B edeutung ins 

G riech isch e ü b erg eg a n g en , so w äre ein brauchbarer G egen ­

satz zu Y.aüaQog n och  im m er n ich t geg eben . Ausserdem  

müsste m an  daun Y.ißaQiog erw arten , w ie denn auch  schon
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S oph ocles  zu vußaqog b em erk t, die r ich tig e  L esart scheine 

y.ißoQLog.

95 „D e r  W o l f  w echselt sein H a a r , seine G esinnung 

aber w ech selt er n ic h t .“ V g l . K urtz zu Planudes 178  f. und 

P h ilo log u s  4 9 , 4 6 3  f. und Crusius, R h e in . M us. 4 2 , 414 . 

A lle  V arian ten  sind orth ograph isch er N atur, ausser av /.is K , 

w orin  natürlich  df.Lf.is ( =  aber, v ielm ehr) steckt. B ei P la ­

nudes 178  geleh rte Paraphrase. Ganz ähnlich  das neu­

griech isch e  D is t ic h o n :

'0  Xvvog v i av eyr\oaoe x t dXXa^s zo  fiaXXi %ov,

IVlr-iE n j  yvüjj.irj %'  äXXa^s urjre ry\v ysq>aXrt t o v .

B eniz. 196 , 2 7 3  und äh n lich  bei Jeann. 108 und K an e ll. 4 53 . 

D erselbe G edanke in kürzerer F assung: '0  Xvvog, vi av sya- 

Qaoe, x-tj yvo'jf.iij dev dXXa’Cei. A rab . 8 9 4 . ‘0  Xvvog irjv t q v t x c l  

t o v  dXXaCsL, fid rrj yviifirj t o v  oyt. NeoeXX. !A v . 68. ‘0  Xvvog 

io/’ya dXXaCei, j dev dXXa'Csi. Benet. 10. Dass der W o l f  

selbst in der Todesstunde n och  an die S ch a fe  denkt, besagt 

der hü bsch e S p ru ch : Tov Xvvo t o v  tvovQevav vi eXeye' 11 är Ta 

7CQoßaTa. A ra b . 1357 und m it einer V ariante B eniz. 3 11 , 3 89 . 

In anderen n eu griech isch en  S prüchen  w ird  dieselbe U n v er­

änderlichkeit des W esen s dem S c h w e i n e  und dem  H u n d e  

zu gesch rieben . B en iz . 3 1 9 , 4 9 2  f. Sakell. 148 . Bei den 

L a t e i n e r n  vertritt der F u c h s  die Stelle  des W o lfe s . 

„V u lp e m  pilum  m u tare , non  m ores .“ Sueton . V esp . 16. 

O tto 1 9 4 0 . M it dem  aus A ra b . .1357 angeführten  neu­

griech isch en  S pruche v g l. den a r a b i s c h e n :  M an brach te  

den W o l f  in  die Leseschule und sprach ihm  vor „ a b c “ ; 

er aber sag te : „L am m , Z ieg e , B ö ck ch e n “ . Socin . 2 82 . Ganz 

m it dem  griech isch en  stim m t das t ü r k i s c h e  S p rich w ort 

ü bere in : D er W o l f  w echselt sein H aar, n ich t -seine G em üts­

art. Osman. 3 5 8 . E benso t o s k a n i s c h :  II lupo perde il 

pelo , m a il v izio  m ai. Giusti 3 23 . D a gegen  hat m an in 

V e n e d i g ,  F r i a u l  und B e r g a m o  das lateinische B ild  vom

14*
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F u c h s e  b ew ah rt. P asqu aligo  I I I  102 . Sam arani 30 . B ei 

den S p a n i e r n  treffen w ir w ieder den W o l f :  E l lu po m uta  

el pelo , m a n o el vezzo. V alles; daneben  aber auch den 

F u c h s  und E s e l .  V a lle s -H a lle r  I N r . 5 1 0  (m it  vielen 

P ara lle len ). V g l . D iir in gsfe ld  I  N r . 97 .

96 „E ris  und T iberis  verschlossen  ih r  H au s; da schlossen 

auch ich  und m eine S ch w iegerm u tter das u n ser ig e .“ V g l. 

K r . S. 68 . 73. D ie  D ifferenz der zw ei neuen Hss betrifft 

vorn eh m lich  den zw eiten  N am en , der in F  T tßtqig , in G 

'Eotjuioig, in K  KvqisQrjg lautet. D as P rin zip  der A ssonanz 

beider N am en  ist überall beibehalten . W e lc h e  H s das U r­

sprü nglich e bietet, ist n ich t zu en tsch eiden ; doch  verm ute 

ich , dass der bekannte N am e Ttßsqig F  von  dem  B earbeiter 

für eine ähn liche unbekannte oder seltene N am en sform , w ie 

sie G K  b ieten , eingesetzt w u rde ; KvqdQrjg (Kvqieqig) k om m t 

ü brigen s n och  heute als F am iliennam e vor. D ie Lesart 

rjxovg (d. h . or/.ovg) könnte r ich tig  sein, d a r f aber w egen  der 

U ebereinstim m ung von  F K  (olxov)  beiseite gesetzt w erden. 

Z u r E rk lärun g weiss ich  auch heute n ichts Besseres vorzu ­

brin gen  als a. a. 0 .  S. 73 .

97 „D as gute L am m  saugt bei zw ei M ü ttern .“ N e u ­

g r iech isch : aOvav z' äuvL rp'üL y.aXd, ßutavei övo (.lavmöeg. 

A ra b . 1 0 3 2 , m it der E rk lä ru n g : °Ozi ö ia  z-qg fi/teqozqzog 

y.ai dyadozrjzog iitMxy/.ccx zig nXeiovag cfiXovg. In anderer 

Fassung und m it etwas abw eich en der E rk lä ru n g  bei B eniz. 

3 0 6 , 3 0 1 : To v.aXö dqvi ßvtavei övo f.lavadeg, zd y.ay.d /.i^ze 

'£r] iiäva zov. .  Ol a±ioi y.ai ÖQaozrjQioi coqieXovvzai noXXa- 

yoOtv, sv q> ol dvd^ioi ovzs a/io zd snctyysX/Ld zcov.“ D ie ­

selbe F assung (nur ovrs  statt firjzs) sch on  bei B arth . 31 

und Sanders 26 . Beide E rk läru n gen  können  r ich tig  sein ; 

die th eo log isch e  L ösu n g  b rin g t keine E n tsch eidu n g. Im 

i t a l i e n i s c h e n  S p rich w ort w ird das Saugen  bei versch ie ­

denen M üttern  w ie von  A ra b . a u f D e m u t  oder S a n f t m u t  

zu rü ck gefü h rt: L ’ a gn elio  u m i l e  succh ia  le m am m elle  della



Krum bacher: M ittelgriechische Sprichwörter. 213

p rop ria  m adre e quelle degli altri. G iusti 2 22 . A eh n lich  

P a squ a ligo  II  160 . Sam arani 156.

98 „ K le in er D äm on grosse V e rsu ch u n g .“ W e r  m it dem  

k leinen T eu fel u rsprü n glich  gem ein t ist, w age ich  n ich t zu 

entscheiden, w ahrschein lich  eine Sünde oder ein L aster, w enn 

auch n icht gerade das in der H erm en ie beschriebene.

99 D a in der H erm enie /.taxga statt /nr/.ga steht und 

diese /.laxga dann m it riesenhaften K örpern  und m it dem  

h öchsten  G lü ck  verg lich en  w erden, so muss auch im  Iiei-  

j-ievov u rsprü n glich  /.ta/Qa gestanden haben . E benso w ird  

die A en d eru n g  von xovxä xs in xovxa de a u f keinen W id e r ­

spruch  stossen. D ie also hergestellten  W o rte  sind zu ü ber­

setzen: „D as F erne ist auch bew undernsw ert, das N ah e  aber 

auch n ü tz lich “ . N un ist aber auch das doppelte  r.ai störend 

und ü berflüssig ; denn m an w ird  doch  n ich t deuten w o lle n : 

„D a s  F ern e ist ausser dem , dass es ferne ist, a u c h  b e ­

w undernsw ert u sw .“ Ich  verm ute daher, dass v.ai aus ’vai 

entstanden ist, und schreibe m it S tre ich u n g  von d t: T a  /uav.gd 

'vai dau/iaard, xd x o v t JJ  [<3e] ’ vai sniveoda. In  dieser V e r ­

m u tu n g bestärkt m ich  P lanudes 101 , w o  von  v.ai ebenfalls 

keine Spur ist. Zum  G edanken vg l. „W a s  w illst D u  in die 

W e ite  sch w eifen ? S ieh, das G ute lie g t  so n a h !“

100  „V erzeh re  dein V erm ög en  und es öffnet G ott deinen 

W e g . “ Das W o r t  ßiog  steht hier offenbar in der B edeutung 

„L eben sgu t, V e r m ö g e n “ , w elche im Alfcgr. ßioxog, ßiog  häufig, 

im N eu g r. xd ßiog  oder xd ß io  ausschliesslich  haben z. B. 

TQwyovv xo §tvo ßiog  =  dU oxgiov ßiozov edovoiv. V g l . die 

W örterb ü ch er. D ie H erm enie d eu tet: „V e rb ra u ch e  D ein  V e r ­

m ögen  m it den A rm en , dam it D ein e  Seele a u f ihrem  (letzten ) 

W e g e  von  den T elon ia  (s. S. 171 ) n ich t b eh e llig t w erd e “ . 

A b er der w ahre S inn  des Spruches b le ib t d u n k e l; denn es 

ist k la r , dass v.axacpaye n ich t „verzeh re  m i t  d e n  A r m e n “ 

bedeutet. Oder sollen die W o r te  den leichtsinnigen  V e r ­
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sch w en der charakterisieren „V erb ra u ch e  D ein  V erm ög en  und 

G ott w ird  w eiter h e lfe n “ ?

101 „D ie  K in der der K lu g en  k och en , ehe sie h u n g ern .“ 

Statt des überlieferten  7reivaaov  kön nte  man rtsiväaovK,>'> 

in  den T e x t  setzen, da -v  h ier v ie lle ich t nur w egen  des fo l ­

genden  /.i A v e g g e fa l le n  ist. D er S p ru ch , dessen S inn  keiner 

E rk lä ru n g  b ed a rf, lässt sich sch on  bei M a n u e l  P h i l e s  

nachw eisen  (s. Cap. V  A  14 ) und ist n och  heute und zw ar 

m eist in derselben F orm  w eit verbreitet: T w v (pqovif.iwv xd  

naiöia . rcoiv irsivdoovv f.iayeiQEVow. Sanders 9 9 . A ra b . 1446 . 

D e  C ig a lla , S x a x io x . Qijoag  S. 70 . B eniz. 3 2 9 , 6 4 0  (m it 

unw esentlichen  V arian ten ). Tw v cpQOvif.iwv xd  7raiöia naiv  

TCEivaoovv /.layeiQEvyovv. K a n ell. 7 26 . T w v (pqevlftwv xd

7ia iö ia  7tqiv t t 5 l v u g o v v  /.lustQEvyiovv. Sakell 97. T w  cpQEv/uwv 

xd  7ta iöid  t Jq 'iv  7ceivaoov/.i lasiQEvyovv. D iam ant. 5 02 . E ine 

abw eich en de F assung des G edankens g ib t  Jeannar. aus K reta  

1 8 7 : T o v  o  y io g  j i q i x o v  7ceiva oy  Tiaei ’ g %6 f.ivXo. 

Planudes 6 hat w ie g ew öh n lich  eine fade Paraphrase. A lb a -  

nesisch : Iss zu M ittag und k och e  fü r den A bend . H ahn  54 .

102  E ig  o a lo v  i i e c p a h f ]  7coX koi '/ .o v q Io -/ .o i. „ A u f  eines 

N arren  K o p f  (arbeiten ) viele B a rb ie re “ . D ie verdorbene 

F orm  7.0VQOVOX.OI, w elch e  die H s im  L em m a b ietet, erhält 

ihre  A u fk lä r u n g  durch  die W o r te  der L ö s u n g : 7cov rjool v.cii 

/iL'/.ooi x o v q I o y m i  (s. S. 1 1 0 ). Dass in  der späteren G räcität 

die P rim itiva  vielfach  durch  D em in u tivb ildu n gen  oh n e de­

m inutive B edeutung verdrän gt w erden, ist bek a n n t; d och  b e ­

schränkt sich  diese D em in u tivw u ch eru n g  im  w esentlichen  a u f 

die N eutra lendungen  w ie - a ö io v , - o q i o v ,  -a o io v , - lo v  ( - io v ) usw. 

V erhältn issm ässig  selten sind daneben  die m asculinen D em i- 

nutiva a u f -ioy .og , w ie v sa v ia y .og, ds(J7Coxioy .og, dv Üoo)7r loY.oq, 

aber auch bei ihnen  scheint das G efü h l für die dem inutive 

B edeu tu n g geschw unden  zu s e in , w oraus sich w ohl erklärt, 

dass K ö n ig  S ilk o  sich selbst als ß a o i l lo x o g  bezeichnet. C I G

III  5 0 7 2 . In  der V o lk ssp rach e  müssen diese B ildu n gen  schon
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früh  ausgestorben  se in ; denn in der m ittelalterlichen  V u l-  

gärlitteratur sind sie sehr selten  (z. B . (povioxog bei Sachlik is  

ed. W a g n e r  S. G5 V . 6 0 ) und heute ist m eines W issens keine 

Spu r m eh r von  ihnen  ü b r ig , w ährend die W ö rte r  a u f -iov  

(-iv, -i)  u n zäh lbar sind. F ü r yovoiov.og b ieteu die W ö r te r ­

b ü ch er nur einen e inzigen  B eleg , n äm lich  eine Stelle  über 

die V ertre ib u n g  der Friseure durch K aiser J u lia n : u/iokog 

(sc. sdiiüSe) '/.cd f.iayeiQOvg ölu  t o  X l t o v  T^g d ia ln ^  y.al y.ov- 

Q iov.ovg  (5La %d "va noXkdlg dgnsiv, wg sleyev. T heophanes 

71 , 19 ed. B onn. ( =  4 7 , 11 ed. de B oor) und in  w örtlich er 

U ebereinstinnnung K edrenos 5 32 , 18 ed. B on n . D er Sinn des 

S pru ch es ist w o h l: „A n  einem  N arren  dürfen  viele  ihre K unst 

au sü ben ; denn m it einem  ist er n ich t zu fried en “ , m it B e­

z ieh u n g a u f Leute, w elch e  fü r  G eschäfte, die von  e i n e r  

Person  ausgeführt w erden  sollten , unnützer oder ga r schäd­

lich er  W e ise  die D ienste m e h r e r e r  in A n spru ch  nehm en, 

z. B . g le ich ze itig  bei verschiedenen A erzten  in B eh an dlu n g 

treten. S inn verw an dt sind die n eu griech isch en  S p r ü c h e : 

lüg %d ysipalL t o ü  t q s XXo v  IliuOe va. £cou(piCrj. A m  K o p f 

des N arren  lernte er rasieren. A ra b . 3 0 6 . vo y.sqäXi toi: 
xosXXov b y.aalörjg va u7caou7c£oltrj. A m  K o p f  des

N arren  lernte der G rin d ige  scheren . B eniz. 2 7 9 , 158 . 5-  xüv  

y.ovCovlco zä  yeveca (.lad-alvovv oi Lucaoa/ctgidtg. A n  den 

B ärten  der V errü ck ten  lernen die B arbiere. Jeannar. 162. 

E benso d e u tsch : A m  K o p f  des N arren  lern t der Jun ge 

scheren. W a n d er I I S .  1 49 9 , 2, und die dortselbst angefü h rten  

arabischen Sprüche : A m  K o p f  der W a ise  m acht der C h irurg 

V ersuche (A lg ie r )  u n d: Er lern t das S ch röp fen  an den K öp fen  

der W aisen  (E g y p te n ). E ine andere deutsche F orm  ist: A n  

des N arren  Barte lern t das M esser scheren. W a n d er  III  S. 878 , 

15, der h ier auch italienische, (m itte l- oder neu)latein ische, p o r ­

tugiesische und span ische Seitenstücke anführt. E ine ähn liche 

E in k le idun g , aber einen anderen Sinn haben die neu grie­

ch ischen  S p rü ch e : t ov xuoidi] zo -/.scpaXi o v.aütvag ylverai
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jirta ou ii(qv^ .  A m  G r in d k o p f w ird je d e r  B arbier. B en iz. 279 , 

159 , u n d : IVlavOavei vd £ouo!'Cy ’ g t o v  '/.aaiöiäoq t o  •/srfdXi. 

E r  lernt am G r in d k o p f rasieren. N eu g riech . L ex ik on  von 

Sk. D . B yzan tios s. v. y . a o i ö i o Q i j q .  t o v  cpaQcty.Xa t o  t o e -  

(päXl ßovXot £ fQ O V V  TO u l  7TEQUJI E QtC oVV  (w o l)l f-IK E O n e q I C o v v  

zu sch reiben ). D iam ant. 4 3 1 . V erw a n dt ist endlich  der 

arabische S p ru ch : E ine B lin de schert eine W a h n sin n ig e . 

B u rck h . 4 20 . In  der E rk lärun g , w e lch e  B . dazu g ib t, ist 

ein M issverständnis zu b e r ich tig e n : „ . . . . L i b ä n  s c h ä m i  

ist ein w eisses, k leb r ig es , glänzendes H a rz , eine A r t  v o n  

T e r p e n t i n ,  w ird  von  den Inseln  des A rch ip e la g u s , beson ­

ders von  S cio , nach  A eg y p ten  g eb ra ch t und von einer A r t  

T a n n e  g ew on n en “ . D ie  „ A r t  T a n n e “ ist doch  w oh l der 

M a s t i x b a u m  und d ie .A r t  T erp en tin “ das fein e H a r z  des­

selben, durch dessen P rodu k tion  die Insel C hios seit a lter Zeit 

so berü h m t w a r , dass sogar eine seiner B en enn u n gen  von  

ih rem  N am en  abgele itet w u rd e ; s. B yz. Z . II (1 8 9 3 )  3 07 .

103 U eb er die E m endation  und B edeutung dieses Spruches 

kann ich  n ich t ins R ein e kom m en. Das überlie ferte  v. 5 iu 5 v o v  

e rg ib t, w enn m an sich  a u f orth og ra ph isch e  V erbesserun gen  

besch rä n k t: El dtov, q ï 5 i , aXXa ty ti t q v t t u v . D agegen  w äre 

nach  der H erm enie zu sch re ib en : El ös ov Qtsi, dXXa tyst 

t q v t t u v , was gan z u n m öglich  ist. Sehr nahe l ie g t : cH öelov  

Qtei, aXXd l ’ysi TQvnuv. „A n gen eh m es fiiesst, aber es h at ein 

L o ch  (es ist ein L och  d a )“ , etw a m it A n w en d u n g  a u f v er­

g eb lich e  B em ühungen  (D anaidenfass etc.). Z u r F orm  i]d£~LOv 

vg l. H atzidak is , E in le itu n g S. 3 81 . U m  w enigstens nichts 

versäum t zu h aben , notiere ich  n och  das inh a ltlich  vie lle ich t 

verw andte a ltgriecliiscbe  S p r ich w o rt : ^AXhrjv uev £^>jvTXoi/.iEr, 

7t ö' ETtEigQeei. Z en ob . 1, 75 (vg l. die E rk läru n g ).

104  „P re lle  und fahre a b ! “ D ie  Fassung des P lanudes 7 6 : 

sinciTu -/.cd aQ/.iivilE ist eine h och griech isch e  P araphrase. 

D am it erled igen  sich die V erm u tu n gen , w elch e  E. K u rtz d ort- 

selbst über den Sinn des Spru ch es und besonders über das
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W o r t  u h u t u  geäussert hat. D ie r ich tig e  E rk läru n g  hat

H . U sen er, D eutsche Litteraturzeit. 1 8 8 6 , 1 788  gegeben . 

D enn  von den verschiedenen B edeutungen  des W ortes  x Ofx- 

7Twvio: „b e trü g e n “ (z. B . G l y k a s  ed. L eg ra n d , B ib i. gr. 

vulg. I  S. 25 V . 2 2 2 , S. 30  V . 3 6 2 ; P r o d r o m o s  I, ebenda 

S. 41 V . 1 0 6 ; Fleol rfjg ^evizsiag  ed. W a g n e r  S. 216  V . 4 3 6 ; 

S a c h l i k i s  ed. W a g n e r  I  S. 76 V . 3 4 9 , II  S. 82 V . 112  usw .) 

„k n ü p fe n “ , „d u rch  K n oten  b esp rech en “ , kann h ier nur die 

erste statthaben. D ieser M ein u n g ist auch Crusius, R hein . 

M us. 42 , 4 0 7 ; das zw eite V erbum  h ä lt er fü r eine A b le itu n g  

vom  V ölk ern a m en  l4q[.iEviog (w ie  KuqiCi.iv, K q ^ t l C e i v  u s w . ) .  

G egen  diese hü bsch e V erm u tu n g  sp rich t aber die S ch w ie r ig ­

keit zw ischen einem  V erb u m  aqusvi'Coj „ ich  handle w ie ein 

A rm e n ie r“ und do/.i£vi'Co) „ ich  fah re  a b “ zu differenzieren. 

Z u r lak on isch en  B efeh lsform  des Spruches vg l. neu griech isch e 

S prüche w ie : "s lq u ty t  x ui xovqevye, y .u tovqie y.ui de/.ioTiu'Ce! 

lvanell. 94  (ä h n lich  121 ). KXeipe vu (füg v.i u o t t u Z5  vd 'yrjc. 

K anell. 2 89 . CSiequvtove xt aiuxaqiove v.u l  ßaffxiC.e y.ui (pevya. 

B eniz. 2 7 8 , 141.

105 „D ie  A lte  sah einen im  T raum  und sagte n icht, 

dass sie ihn sah , sondern dass sie m it ihm  sp ra ch .“ Das 

W o r t  avvtqyeai) u l  ist h ier offenbar n ich t in der heute ü b ­

lichen  B edeu tu n g „zu sich  k om m en , sich sam m eln “ gebrau ch t, 

sondern in einer der alten  B edeutungen  „Zusam m enkom m en“ , 

„s ich  gesch lech tlich  v ere in ig e n “ , „m it jem a n d  sp rech en “ und 

zw ar w ahrschein lich  in der letzten. A usschliesslich  diese 

B edeutung hat in der m ittelalterlichen  und heutigen  V o lk s ­

sprache das dem  u rsprü n glichen  S inne n ach  m it avviqyouui 

en g  verw andte ovvTvyaivio. Z u r R olle  der A l t e n  im  S p rich - 

w orte vg l. N r. 80 und 84  unserer Sam m lung. D er ob ig e  

Spruch  feh lt im  N eu g riech isch en ; doch  findet sich ein ver­

w andtes S p rich w ort, von dem  m ehrere V arianten  ediert s in d : 

c'On ei%' rj yojju  ’ g t o v  v o v  t rjg, ToyÄe-te V t o  o v 5 io o  rrjg. 

A rab . 1 038  (auch  1 8 1 7 ). B eniz. 2 3 8 , 897  (w o  eiy' und ro
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statt £%' und za  zu schreiben  ist). Ta  r) yoyä ’g xdv 

loyia/.(6 rtjg, za  d io q 5 I xt sig z o v 5 l q o  zrjg. M an ol. 4 0 0 . 

Taaev i  M aqov 'g zov vovv zrjg, za  dwqovae 'g z ’ov 5 iq o v  rtjg. 

D iam ant. 4 54 .

106 , E in  A rm er w ill den ändern n ich t und G ott hasst 

b e id e .“ V g l .  den n eu griech isch en  S p ru ch : ‘0  Osog dev s/.u- 

oijosv aXkov iog xocp cpzccyß v.ai nEQiypavo. M anol. 3 2 4 . B e i­

spiele fü r die R o lle  des A rm en  im  S p rich w ort bei A ra b . 976  

bis 9 8 1 . Beniz. 111 , 2 7 9 — 2 8 7 . 2 44 , 9 7 5 — 9 90 . 3 3 5 , 5 8 — 65. 

K anell. 776  f. Sakellarios 217 .

107 „N im m  den M enschen  w eg und sieh eine W ü s t e !“ 

d. h. ohne M enschen ist eine G egend u n w irtlich  und öde, 

also das G egenteil der S ch ille r ’ schen V erse  „D ie  W e lt  ist 

vo llk om m en  ü bera ll, W o  der M ensch n ich t h in k om m t mit 

seiner Q u a l“ . F ü r den G riechen  w ie fü r den Südländer 

ü berh au pt ist die N atu r ohne die belebende G egen w art des 

M enschen  w ertlos, und das em pfindsam e Schw ärm en  fü r  die 

N atur als so lch e  ist ihnen  w ie ihren  antiken  V orfa h re n  w en ig  

verständlich . Dass der S pru ch , obsch on  er nur in K  über­

lie fert w ird , echt volksm ässig  ist, bew eist ein n eu cyprisch er 

N a ch k om m e desselben , den Sakellarios in seiner w ertvollen  

S am m lu n g  (N r . 3 1 1 ) m itte ilt : ‘O aOOQiouog IV  o zojiog  x a i

o xönog ytQr]/.tog. „D e r  M ensch ist der O rt und der O rt 

(oh n e  den M enschen) ist ö d e “ . U ebrigen s kennen die N eu ­

griech en  auch die en tgegengesetzte  A n sch au u n g  rio lk a  y mLu  

'g Trj EQiji-io, y iazi y.uvELg der 5 l v u i . A ra b . 1144 .

108  „B is  zum dritten M ale auch die W a h r h e it !“ V g l. 

K r. 71 . 92. D ie  R ich tig k e it  der a. a. O. b evorzu gten  Fas­

sung w ird je tz t  auch  n och  durch  C gestützt. D er neu ­

gr iech isch e  S p ru ch , w elch en  K u rtz  S. 20  aus A ra b . 3 0 4  

zitiert hat, steht auch bei B en iz. S. 2 8 0 , 178 m it der g le ich en  

E rk läru n g  aus der A esop isch en  Fabel. V g l . Crusius, R h e in . 

M us. 4 2 , 4 0 3  f. Sotiriadis S. 2 3 4  erinnert an den heute bei 

W u rfsp ie len  g eb rä u ch lich en  A u sru f: K d  Oe rührj y.ai xct/lr'!
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109 „ W o  viel L ieb e  ist, da ist auch viel S tre it .“ W ie  

unser „ W a s  sich lieb t, n eck t s ic h “ . V g l . W a n d er  III 

S. 169 , 87 ff.

110  „E in  T o ter  hat k ein en  F re u n d .“ U n g e fä h r  das 

G egen teil des latein ischen „D e  m ortuis nil nisi b en e “ . E ben ­

so span isch : A  m uertos y  a idos n o  ay am igos. „F ü r  T ote  

und W e g g e g a n g e n e  g ib t  es kein e F reu n d e .“ V a lles -H a ller  I 

N r. 188. Zum  T rost dient dem  freundlosen  T oten  der S p ru ch : 

cO ccnod-af.i[.i£vog rpdovo de cpoßärai. B eniz. 178 , 26.

111 „W e n n  w ir auch geback en  haben , die meisten B rote 

w aren  w ir s ch u ld ig .“ V on  L eu ten , die über ihre M ittel 

leben. V g l . die neu griech isch en  S p rü ch e : Zvf.aoaaj.iEv evveu 

ipcojiia y.ai yoeoioroiue dty.a. A ra b . 4 1 6 , und ä h n lich : 'E'Cv- 

iicöoajiev evvia y.ai yocooroifiev dcosy.a. M an ol. 134 . zJaver/.o, 

y.vQa, t ’ aXetiQi, davsiv.o xa i zo nuoCvui. A ra b . 2 25 .

112 „W ä h re n d  das M eer sa lz ig  is t, w arum  sind die 

F ische s iiss?“ E in  naturw issenschaftliches P rob lem , das so ­

fo rt  an den V orstellu n gsk reis des P h y sio log u s erin n ert, j e ­

doch , w ie m ir D r. M . G oldstaub m itteilte, in den bekannten  

B earbeitungen  dieses B uches n ich t vork om m t. W il l  m an 

diese nur in B  überlie ferte  F rag e  als S p rich w ort gelten  lassen, 

so w äre der Sinn etw a : „A u ch  aus einer sch lech ten  F am ilie  

oder G esellschaft kann Gutes h erv org eh en “ . D ie „L ö s u n g “ 

bezieht die F rage a u f tugendhafte  M en sch en , die auch im  

Sturm  des L ebens rein b le ib en ; dann w äre also der S inn : 

„E in  D iam ant b le ib t D iam ant auch im  D ü n g erh a u fen “ . 

U ebrigen s n ähren  sich die F isch e nach  der L eh re  der A lten  

n ich t vom  Salzw asser, sondern von  dem das M eer u m geben -C5
den Süsswasser. D r. G oldsta u b , dessen L ieben sw ü rd igk eit 

ich  auch  diese B em erk u n g  verdanke, verw eist dafür a u f A el. 

D e  nat. an. I X  6 4  und die von Jacobs in ■ seiner A u sgab e  

zu dieser Stelle  beigebrach ten  B elege. E in  B eisp iel fü r die 

m etaphorische A n w en d u n g  des „S alzw assers“ b ietet ein T rak ta t 

des P s e l l o s ,  den T h . U spenskij herauszugeben b eab sich tig t:
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Gvvayrpya TtoXld ös xai diro rtov ctlfi v q w v  v d c tz w v , <fi]ui 

örj t l ö v  ‘Elhjvixidv. Cod. M on ac. Gr. 3 8 4  fo l. 4 3 v.

113 „E in  D ieb  und zehn A n g e b e r .“ B ezieh t sieh ent­

w eder a u f die allgem eine W a h rh e it , dass der V e rb rech er  von  

vielen  Seiten v e r fo lg t  und b eoba ch tet w ird , oder a u f spezielle 

Fülle, w o zur E n tdeck u n g  eines V erb rech ers  ein u nverhältn is- 

m ässiger A u fw an d  von  K rä ften  stattfindet. V on  P lanudes 103  

ausnahm sweise unverändert a ufgen om m en . V g l . den neu­

griech isch en  S p ru ch : E aD s ipevvi^g sy u  xa i t o v  uaocvod t o v .  

B arth . 58. Sanders 29 . A ra b . 5 38 . D iam ant. 2 3 4 , der nach  

A ra b . sow oh l bedeuten k a n n , dass jed er L ü g n er ü berfü h rt 

w ird , als auch, dass L ü g n er o ft  fa lsch e Z eu gen  zu H ilfe  rufen . 

D arnach  ist K u rtz, P h ilo logu s 4 9 , 4 62  zu berich tigen .

114 ytTrotiöoov xa i va q>i}dorjg. „E n tgü rte  d ich  (lass 

dich abdanken) und du sollst ankom m en (am  Z ie le ) ! “ D ie 

in beiden Hss bezeugte F orm  dnoCioaov ist der Im per. A or. 

von  dnotwvofxai (w ie  IvTcrjOOV, xotfcrjoov von  Xvrtovfiai, 

xotfiovfiai u sw .), und dieses W o r t  entspricht gen au  dem 

a ltgriech ischen  dHoC.iorviof.iui (v g l. H atzidak is, E in le itu n g 

S. 4 0 8 ) ;  die F rag e  ist n u r, ob  das W o r t  n och  die alte 

B edeu tu n g hat „E n tg ü rte  d ic h “ oder in übertragenem  Sinne 

„L ass dich a bd an k en “ geb ra u ch t ist. Im  ersten F alle  w äre 

der Sinn „W e n n  m an die (be im  L aufen  h in derlich en ) K leider 

ab legt, k om m t m an le ich ter zum Z ie l“ , im  zweiten hätte 

der Spruch  w oh l iron ische B ezieh u n g a u f jem a n d , dem  man 

zu m u tet, A m t und W ü rd en  n ied erzu legen , um  zu M acht, 

R eichtum  oder A nsehen  zu gelan gen .

115  'EzQioye xa i cd oipdqia fiov xi en zve xa i elg cd  

yevsia fiov. „E r  ass meine F isch e und spuckte a u f m einen 

B a r t .“ U ndankbarkeit. D er L esu n g  von  D habe ich  den 

V o rz u g  geg eben , w eil w ir dadurch  zw ei v ö llig  g le ich e  G lieder

— ) erh a lten ; dem  Sinne entspricht natür­

lich  auch die L esart von  A 1. S innverw andt sind die neu­

griech ischen  S p rü ch e : "Ecpaev r / p  xozxa  fiag ca' eyeasv rcrjv
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ftoQza uag. D iam . 165 . M i za  hd-aqta ftov fii ßaqsl. 

A ra b . 7 1 9 ; auch  die a r a b i s c h e n :  E r isst und spöttelt (über 

das, was er isst). B u rck h . 7 80 . H ord eu m  editur et v itu- 

peratur. F reyta g  I 6 66 , 46 . S p a n i s c h :  H ize me albardan 

y  com i m e el pan. Y alles.

1 16  Eläev 6 '/.'kinzxß zrtv ß ov lla v  v.ui eyiXuoev. „D e r  

D ieb  sah das S iegel und la ch te .“ F ü r  die vollständige E r­

h a ltu n g  des vortrefflichen  Spruches, dessen E rgän zu n g  w eder 

B oiv in  noch  Sathas ge lu n gen  w ar (s. oben S. 1 27 ), muss 

man dem  Cod. D  besonders dankbar sein.

117 y l ( j ’ wv E xaßaV .iy.E vae, %vQ c'H he, f.ir\ z o v  v .la iy g l  

„N ach dem  er geritten  ist, bew eine ihn  n ich t, H err H e lio s !“ 

Z u r E rk läru n g  s. 0 .  Crusius bei K r. S. 87 . Zu den a. a. 0 .  

erw ähnten  B elegen  für den v.vq c'H?-iog kann n och  Y ers  29 

der 'P /^ /ßT a xoqrjg v a i  v io v  (ed. L egran d , B ib i. g r . vu lg . II 

S. 5 2 ) g e fü g t w erden : vai Jy.Iva o y.vq rjhog (r ich tig er  w oh l 

e'H hog) z o v  ÖQO/.IOV va  cpovovcovrj.

118 „ W ie  h ü pft der E sel, w enn er seinen H errn er­

b lic k t .“ B ezü g lich  der V ariante asiöaqog  vg l. die B em erk u n g 

zu N r. 62 (S . 1 9 0 ). M it dem  oq ys la d a i  des Esels ist natür­

lich  seine B ere itw illig k e it zur A rb e it  gem eint. Der Spruch  

bezieht sich  also w oh l a u f träge L eute, die in G egenw art 

anderer (besonders ih rer V orgesetzten ) E m sigk eit heucheln.

119  „D ie  w ir u n verm äh lt beliessen (als unverm ählte fest­

h ielten ), w urde sch w a n ger befunden  (stellte  sich  als sch w an ger 

h era u s).“ E in  ja m b isch er F ü n fzeh n silber . Der S pru ch  bezieht 

sich w oh l a u f th örich te  M assregeln , w elch e  in das G egenteil 

der beabsich tigten  W ir k u n g  ausschlagen. D em  h ier voraus­

gesetzten U nglü ck  verdankt ein w eit verbreitetes n eu grie­

chisches S p rich w ort seine E n tste h u n g : cO la  zov ydj-iov övo-  

y.oXa vi rj vvcpi] ’ yyaozqfofiiv)] (eben falls  ein ja m b isch er 

F ü n fzeh n silber). „L au ter S ch w ierigk eiten  bei der H och zeit 

und d ie B raut ist s ch w a n g e r .“ B eniz. 191 , 2 0 9  (m it der
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lak on isch en  E rk lä ru n g : Elg avil/.lala) . K astellorizisch  : BoùXXa 

Tov ya/iov övay.oXa ca' e vvcpcfij 'y/.aarqtuf.ttrtj. D iam ant. 73.

120  „A ch te  a u f das e i n e ,  dam it du n ich t zehnfaches 

erle idest!“ d. h. halte das eine fest, dam it du n ich t alles 

verlierest. Y g l . die A esop ische F a b e l vom  H unde m it dem 

Stück  F leisch  (2 3 3  H alm ).

121 D ie  nur n och  in  A 1 vollstän dig  lesbaren g r ie ch i­

schen  W o r te  (s. S. 114  und 127) lauten in  deutscher U eb er- 

setzu n g : „W e n n  ich  weiss, w er gesäuert hat, so w ird  er am 

D on n erstag  a n zü n den “ . D ie „L ö s u n g “ deutet den S pru ch  

a u f Christus, die B ereitu n g des L iebesm ahles, den h l. G rün­

donnerstag  und das gesäuerte B rot und sch liesst m it einem  

H ieb e  a u f die Lateiner. D araus erg ib t sich w enigstens, dass 

èÇviuooe und 7ci[iiixt]v r ich tig  ü berlie fert sind und dass es 

sich in  der T h a t um  das G esch ä ft des B rotbacken s handelt. 

Dass der S pru ch  trotzdem  so dunkel b le ib t, lieg t an den zw ei 

ersten W o r te n ; sie können  u n m öglich  r ich tig  sein. M an er­

w artet v ie lm eh r im  K onditionalsatz eine B estim m u n g der 

Z e it des K netens (oder etw a n och  der A rt  und W e ise ). AYas 

aber d ergle ich en  in !'Av olâa  A 1 oder in den halb  verw ischten  

B uchstaben  avotöiog  (? )  D  steckt, verm ag  icli n ich t zu linden. 

Z u r K on stru k tion  s /5 l  avaßeiv vg l. vMTavodw-d-rp' l'/ßi in der 

H erm enie von  N r. 51 des T aur. (S . 1 1 0 ). D er B eg r iff  „S ä u e rn “ , 

„B a c k e n “ w ird  in neu griech isch en  S p rich w örtern  ö fter zu 

V erg le ich en  angew endet, z. B . Jeann. 151 . Sakell. 176 . 2 06 , 

an der letzten Stelle  sogar ebenfa lls  in V erb in d u n g  m it 

W o ch e n ta g e n : !A j J 6 V  (lies  V )  Çu/jcior] SaßßuTov , v.av.rjv 

/Juvzlouv syei „ W e r  am Sam stag n ich t b ä c k t , hat einen  

sch lech ten  M o n ta g “ . A b e r  zur E rk läru n g  des m ittelalter­

lichen  Spruches finde ich  auch  h ier n ichts B rauchbares.

122 2uvayio syw iceoinucw r -/.ai eùccyyeliÇ6(.isvoç. „ I c h  

sam m le, indem  ich  h erum gehe und das E vangelium  v erk ü n d e .“ 

D ie „A n tw o r t “ (Sathas S. 5 6 5 ) deutet den Spruch  a u f den 

hl. Paulus, aber in W a h rh e it  g eh ört er w oh l zu den Sprü ch en ,
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w e lch e  die H absu ch t und Bettelei des K lerus geissein. V g l . 

N r . 128 und Crusius, R h e in . M us. 4 2 , 39G.

123 „W e n n  d ir ein G lü ck  kom m t, erw arte auch ein 

a n d e re s !“ V g l .  K r. S. 71 . 92. E ch ter als das a. a. 0 .  b e i­

geb ra ch te  n eu griech isch e  S p rich w ort scheint fo lgen des zu sein : 

I lo v  n a g  y .a ld ; r a l l o  y u k o . „W o h in  gehst d u , G lü ck ?  

Z um  ändern  G lü c k .“ Sanders 92 . B eniz. 2 63 , 2 38 . A uch  

den in W esteu rop a  m ehr geläu figen  gegen sätzlich en  G e­

danken „E in  U n g lü ck  k om m t selten a lle in “ kennen die N e u ­

gr iech en  : "O t a v  d a qd -r j (dctQÜrj A ra b .) s v a  y .av.ö, o eo v ei uu 'Cl 

r o v  y.i ctXXo (oder u e o i u e v e  y .u i ctXXo A ra b .). A ra b . 1011. 

B eniz. 2 3 3 , 8 33 . Dasselbe bedeutet der S p ru ch : K a lw g rtQt}' 

rj d v a r v y ia , a v  jid g  r ^ d e  jio v u y r ]■ „W illk o m m e n  ist das U n ­

g lü ck , w enn  es a l l e i n  zu uns k a m .“ A ra b . 6 0 8 . D ie  V o r ­

ste llu n g  von  der A n zieh u n g sk ra ft des G lücks und besonders 

des U n g lü ck s ist ganz a llgem ein  verbreitet. V g l . die a r a ­

b i s c h e n  S p rü ch e : W ie  gu t h a t’s der, dem  e i n m a l  das G e­

sch ick  lä ch e lt ! S ocin  3 6 4 . W e n n  du m it dem, der G lü ck  hat, 

um gehst, w irst du G lü ck  haben , und w enn du m it dem, der 

U nglü ck  hat, um gehst, w irst du U n g lü ck  haben. S ocin  20. 

A eh n lich  gefasst, w ie der oben  angefü h rte neu griech isch e 

S pru ch  ist der s p a n i s c h e :  A  do vas d u e lo ?  a do suelo. 

„W o h in  gehst du, T rü b sa l?  W o h in  ich  (zu geh en ) p fle g e .“ 

V a lle s -H a lle r  I N r. 53 . H ier und bei D ü rin gsfe ld  II N r. 512  

B elege  aus den rom anischen  und germ anischen  Sprachen .

1 24  „S ch w eig en d en  M und rä ch t G o tt .“

125  „S tillen  Flusses T ie fe  u n tersu ch e !“ V g l . Ivr. S. 71. 

92 f. Im  N eu griech isch en  g ib t  es zah lreiche P ara llelen , z. B . 

LAt io  oiyavo 7toraj.ii f.icr/.Qvä xd uovya aov. B eniz. 26, 3 36 . 

K anell. 109 . 'And aiyavo nordj.ii rd qovya oov y.ui 

TttQva. Beniz. 26 , 3 3 7 ; der Zusatz v.ai TttQvä scheint über­

flüssig zu sein. E p iro t isch : Eig ro  aiycdo Ttordiu ar/.coae 

xptjld rd  qoiya. A ra b . 3 0 3  u n d : ‘O tteog vd os cpvXayrj 

and jiovXoyro 7ioraju. A ra b . 8 37 . Ganz ähnlich  ch io tisch :
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c0  9-eog ra o i  (pvXayrj arto aiyavov icoTa.f.u. K an ell. 4 7 1. 

K re tis ch : 'And oiyavdv /roiaudv iprjXd xorj 7i oSaoaii;  a ov .. 

Jeann. 21 . C yp risch : 5Tld xdv aiavov 7toxauov vd cpoäaat. 

Sakell. 2 82 . K aste lloriz isch : ‘A u o v  aiavov Tcoxa/iöv älaq-ya 

xd q o v yd aov. D iam ant. 22. D ie d e u t s c h e  Fassung „S tille  

W asser geh en  t ie f “ feh lt im  G riech ischen . I t a l i e n i s c h :  

Da fium e am m utito fu g g i. Giusti 3 0 1 , w o  n och  sechs 

andere a u f das s t i l l e  W a s s e r  bezü g lich e  ita lien ische S prü ch e 

a n gefü h rt w erden. V g l . P asqu a ligo  I I I  71 . S p a n i s c h :  E n  

rio  quedo n o  pongas el dedo. V alles. A r a b i s c h :  U n ter jedem  

gesenkten  K o p f  w oh n en  tausend B ubenstücke. B u rck h . 542 .

126 „D es  Flusses A n d ra n g  erfreut die Stadt G ottes .“ 

V g l . K r . S. 71 . 93 . D er S p ru ch  stam m t aus Ps. 45 , 5. 

D ieselbe R em iniszenz in  einem  G edichte des M a n u e l  H o l o -  

b o l o s  ed. Boissonade, A n ecd . gr . V  165 N r. 6 :

yla/inqdg aviayei nota/idg !■'/. i{iaXf.ir/.rig nrjyalag 

Evcpgaivcuv Toig uQ/nr^iaaiv oXrjv üeov rrjv noXiv.

127 „I c h  ru fe dir zu, A rm er: V e rk a u f deinen Sack  und 

verbrin ge  dein  F e s t !“ V g l . K r. S. 71 . 96 . V erw a n d t n ach  

F orm  und In h alt ist das arabische S p rich w ort: „ 0  Lum p, 

verkaufe den W assereim er (das N ötig ste ) und kaufe deiner 

F rau  Süssigkeiten  d a fü r !“ Socin . 2 31 .

128  „B r in g t  m an den P faffen  herein , so b rin g t er auch  

den D iak on  m it .“ V g l . K r . S. 71 . 96.

129 „S o  viel der H ase sch läft, so viel w ird  er la u fe n .“ 

V g l . K r . S. 71. 96 .
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V. Miszellen.

A. Sprichwörter in der byzantinischen Litteratur.

E inzelne a lt- und m itte lgriech isch e S p rich w örter, w elche 

sich  bei byzan tin isch en  A u toren  zerstreut finden, sind g e ­

legen tlich  sch on  von  E . K u rtz  in seiner A u sgab e  der P lanudes- 

sam m lung S. 6 f . und im  P h ilo log u s  49 , 4 5 7 — 4 6 8 , besonders 

4 6 6  ff'., von  0 .  Crusius, R hein . M us. 42 , 3 8 6 — 425 und bei 

K r. S. 94 , von  M . T reu , P h ilo log u s  4 9 , 187 und von  m ir 

bei K r. S . 60  verzeichn et w orden. D azu k om m t die Sam m ­

lu n g  der in  den H om erkom m entaren  des E ustathios vor­

kom m enden S p rich w örter  von  A u g . H otop . V g l. E . K urtz, 

B liitter f. d. bayer. G ym nasia lschulw esen  25 (1 8 8 9 )  43  ff. 

Es w äre nun zu w ünschen , dass jem an d , durch  das Stud ium  

des G öttin ger C orpus und der m itte l- und neu griech isch en  

S am m lungen  gen ü gen d  vorbereitet, die byzantin ische L itte ­

ratur system atisch  a u f S p rich w örter du rch forsch te  und eine 

ähnliche Zusam m enstellung veranstaltete, w ie sie O tto für 

die latein ische L itteratur g eg eben  hat. D ie A rb e it  w ürde 

a llerdings viel Z eit und M ühe kosten und viel A usdauer er­

ford ern ; denn a u f grosse S trecken  w ürde der E rtrag  voraus­

sichtlich  ungem ein spärlich  ausfallen . Z w a r kom m en ein ige 

antike S p rich w örter w ie O vöi ^[lou/j.r^ jvqög övo  und ein ige 

sprich w örtlich e  R edensarten, besonders aus dem K reise der 

dd'tvaia, z iem lich  h äufig  v o r ; aber diese G ruppe, in der w ir 

nur alte B ek an n te  treffen , ist ohne grössere B edeu tu n g.

1893. P h ilo s .-p h i lo l .  u. b is t .  CI. I I .  1. 1 5
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U nbek an n te  S p rich w örter  des A ltertum s und m ittelalterliche 

S p rich w örter , a u f die es vor allem  a n k om m t, sind rech t 

selten und so sch w er zu finden wie N adeln  in einem  H eu ­

stock . D ie bei den A u toren  zerstreuten Zeugnisse vo lk s­

tü m lich er m itte la lterlich er S p rich w örter  verdienen nam entlich  

deshalb  so rg fä ltig  aufgesu ch t zu w erden , w eil w ir m it ihrer 

H ilfe  ein ige  Sprü ch e vom  frühen  M ittelalter in grösseren 

oder k le in eren  Zw ischenräum en  bis a u f den h eutigen  T a g  

verfo lgen  und au ihnen die G eschichte und das W esen  der 

G attung studieren  k ön nen . E in  lehrreich es B eispiel h iefür 

b ietet P lanudes 1 3 5 : Eyw a e ;"y a ioa . ir ev t , xt eyw a e v .u iu -  

onctoto. Dazu hatte ich  in m ein er ersten A u sgab e  S. 60 

einen B e leg  aus dem 11. Jah rh u n dert (S k y litzes  ed. B onn.

II  6 43 , 12 und ebenso G lykas 6 01 , 10) und einen zw eiten 

aus dem  12. Jahrhundert (G ly k a s1 G ed ich t an M anuel K om - 

nenos V . 2 8 2 ) b e ig eb ra ch t. K u rtz  zitierte dazu den neu­

g riech isch en  S p ru ch : Eyw a ' s u v ia a , tpovQve, eyw va a t  

yalaaoj. B eniz. 68 , 3 2 .x) Es lässt sich nun durch  V er­

g le ich u n g  der Zeugnisse aus dem  11. und 12. Jahrhundert 

m it der n eu griech isch en  F orm  zu vö llig er E videnz erw eisen, 

dass P lanudes volksm ässige Sprü ch e w illk ü rlich  in  die g e ­

lehrte S chriftsprach e ü bertru g.

W e lch e r  E rtrag  an S p rich w örtern  von  den einzelnen 

byzan tin isch en  L itteratu rgattu n gen  zu erw arten ist, lässt sich 

nur in a llgem einen  Zügen  andeu ten . In der nach G ehalt 

und U m fa n g  bedeu tendsten A b te ilu n g  der byzantin ischen  L it­

teratur, den G escb ich tsw erk en  und C hron iken , findet m an, 

sow eit ich  sehe, fast nur S p rich w örter , w elch e von  einer 

h istorischen  Person bei einem  bestim m ten A nlass ausge­

sprochen  w urden. In  der rh etorischen  und ep isto lograph isch en  

L itteratu r besch ränk t sich der E rtra g  fast v ö llig  a u f antike

1) In  v e r s c h ie d e n e r  F a s s u n g  e n th a lte n  d e n s e lb e n  G e d a n k e n  d ie  

n e u g r ie c h is c h e n  S p r ic h w ö r te r :  7 7  ya>ga ßallej. sjtlaieojio r] yojga  

xöv eßyäXlei. M a n o l. 213, u n d : 2 e  /tJia.£co xa l ae ßyä£co. B e n iz . 2 7 2 , 64.
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S p rich w örter und sp r ich w örtlich e  F loskeln . M eh r dürfte 

in  der popularisierenden  th eo log isch en  L itteratur, von  der 

ich  nur w en ig  gep rü ft  h a b e , zu erw arten sein. A ber 

selbst die vu lgä rgriech isch en  S ch riftw erk e , die ich  oh n e A u s ­

n ahm e vo llstän d ig  gelesen habe —  a llerd ings zum  T e il, 

n och  ehe ich  a u f S p rich w örter zu ach ten b egon n en  hatte — , 

liefern  auffallend w en ig  M ateria l. E in e grosse R eih e  der­

selben w ie der Spaneas, die säm tlichen  G edichte des P to ch o - 

d rom os, das erbaulich e  A lp h a b et, P ik a toros , die L egen de 

vom  ehrsam en E se l, die K in dergesch ich te  von  den V ie r -  

füsslern, die reim lose E rzä h lu n g  von B elisar, T am erlan , des 

G eorgillas P est von R h odos, die dem selben D ich ter  zu ge­

schriebene E rob eru n g  von  K on stantinopel, des M anuel Sklavos 

E rdbeben  von  K reta  u. a. lassen S p rich w örter und sp r ich ­

w örtlich e  A u sdrü cke v ö llig  verm issen.

M ir sind nur zw ei byzan tin isch e A utoren  bekannt, w elche 

sich des volksm ässigen  S p rich w ortes  m it ausgesprochener V o r ­

liebe und A b s ich t b e d ie n te n : der E rbauungsschriftsteller 

J o h a n n e s  K l i m a x  im  6. J ah rh u n dert und der C hronist 

M i c h a e l  G l y k a s  im  12. Jah rh u n dert. G lykas bekundet 

seine N e ig u n g  zur proverbia len  W eish e it vor allem  durch  

seine S a m m lu n g e n  m i t t e l g r i e c h i s c h e r  S p r i c h w ö r t e r  

und sein m it S prich w örtern  gesp icktes v u l g ä r g r i e c h i s c h e s  

G e d i c h t ,  über w elch es S. 55 ff. geh an delt w orden  ist. 

M ehrere interessante B elege  seiner V or lieb e  fü r  S prich w örter, 

sprich w örtlich e  V e rg le ich e  und B ilder enthält auch  sein un- 

ediertes s c h r i f t s p r a c h l i c h e s  G e d i c h t  a n  M a n u e l  I v o m -  

n e u o s ,  das ich  aus Cod. Paris. 228  abgeschrieben  habe und 

dem nächst der O effentlichkeit ü bergeben  w erde, w obei sich 

G elegen h eit b ieten  w ird, a u f die erw ähnte E ig en tü m lich k eit 

der D arstellu n g  im  Zusam m enhang m it den ü brigen  W erk en  

des A utors näher einzu geh en . D a gegen  lieferte  die C h r o n i k  

des G lykas, die ich  w ährend des D ru ck es dieser A rb e it  n och  

einm al m it spezieller R ü ck sich t a u f das S p rich w ort vollständig
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durchgelesen  habe, n ich t m eh r E rtra g  als andere W e rk e  

dieser G attung. Das erk lärt sich  w oh l aus dem  C harakter 

der D a rste llu n g : In  der m eist u n gem ein  sum m arischen und 

v o n  R e fle x io n  fast vollstän d ig  freien  E rzäh lu n g bot sich  fü r 

die E in flech tu n g  von  S p rich w örtern  w en ig  G e leg en h e it; daher 

findet m an h ier nur ein ige  a ltg riech isch e  spr ich w örtlich e  

R edensarten und ein ige  von  historischen P ersonen  gebrau ch te  

m itte lgriech isch e S p rich w örter , w ie sie auch  bei anderen C h ro­

nisten V o rk o m m e n ; die B elege  s. S. 2 2 6 . 2 3 5 . 2 3 7 . Im m erh in  

verrät sich die S. 55 gesch ilderte G eistesrichtung des G lykas 

auch in  der C h ron ik  durch die unverhältnism ässig re ich lich e 

und in keiner zw eiten  byzantin ischen  C hron ik  w iederkehrende 

Z u ga be  a llegorisch er E rk läru n g en  in der S ch öp fu n g sg esch ich te , 

in die der V erfasser einen grossen  T e il des P h y s io lo g u s 1) 

nebst m anchen  anderen naturw issenschaftlichen  K uriositäten  

h ineinarbeitete, und durch  die V o r lie b e  fü r m oralische N u tz ­

a nw endu n g zoo log isch er D in g e  (z. B . S. 80, 1) und für 

A eusserungen  des V o lk sg lau b en s  (z. B. 3 59 , 9 ft'.). N ich t 

m eh r A usbeute als die C h ron ik  ergaben  die t h e o l o g i s c h e n  

B r i e f e  des G lykas, w elch e  a u f m eine V eran lassung H err 

K . I v u r u n i o t i s  aus Chios geprü ft h at; s. S. 235 .

A u f  den S p rich w örterre ich tu m  des J o h a n n e s  K l i m a x  

w urde ich  kurz vor A bsch lu ss der vorliegen d en  A rb eit auf­

m erksam  und v era n la g te  darau f H errn  K u r u n i o t i s ,  alle 

S te llen , die S p rich w örter und sp rich w örtlich e  Redensarten 

zu enthalten  sch ein en , aus dem  W e rk e  auszuziehen ; ausser

1) T r o tz  des  H in w e ise s  v o n  0 .  Z ö c k le r , G e s c h ic h te  d e r  B e z i

u n g e n  z w is ch e n  T h e o lo g ie  u n d  N a tu r w is s e n s c h a ft  I  (G ü te rs lo h  1877) 

377  is t  d i e s e  U e b e r l i e f e r u n g  d e s  P h y s i o l o g u s  in  d e r  n eu eren  

L it te r a tu r , a u ch  h e i F r . L a u ch e r t , G e s c h ic h te  des  P h y s io lo g u s  S. 9 9 — 103, 

u n b e a c h te t  g e b lie b e n . W e r  d ie  B e s ch a ffe n h e it  d e r  v o n  G ly k a s  b e ­

n ü tz te n  V o r la g e  fe s ts te llte , w ü r d e  d e m  in  d e r  jü n g s t e n  Z e it  a u f  so 

m a n ch e n  P u n k te n  a u fg e k lä r te n  S ta m n ib a u m  des P h y s io lo g u s  ein e  

w ic h t ig e  E r g ä n z u n g  zu i'üh ren .
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K l i m a x  p r ü f t e  K .  s e i n e n  j ü n g e r e n  Z e i t g e n o s s e n  J o h a n n e s  

M o s c h o s ,  b e i  d e m  i c h  e i n e  ä h n l i c h e  F ü l l e  v o n  S p r i c h ­

w ö r t e r n  v e r m u t e t e ;  d o c h  e r f ü l l t e  e r  d i e  a u f  i h n  g e s e t z t e n  

H o f f n u n g e n  n u r  i n  e i n e m  s e h r  b e s c h e i d e n e n  M a s s e ,  u n d  e s  

b e s t ä t i g t  s i c h  h i e m i t  d u r c h  d i e  V e r g l e i c h u n g  d i e s e r  b e i d e n  

s o n s t  s o  n a h e  v e r w a n d t e n  S c h r i f t s t e l l e r  d i e  A n n a h m e ,  d a s s  

d e r  S p r i c h w ö r t e r r e i c h t u m  d e s  J o h a n n e s  K l i m a x  a u f  e i n e r  

g a n z  i n d i v i d u e l l e n  G e i s t e s r i c h t u n g  b e r u h t .

1 .  J o h a n n e s  K l i m a x  ( M i g n e ,  P a t r o l .  g r .  t .  8 8 ) .

1 O'i v y icciv o v x eq  e v  Ic c t q e u o  o v  n a o a y iv o v x a i .  6 4 0  A .

2  K c t o u o v  /.irj n a o o v x o q  o v  f f v v sy w g  OQsy o/ isd -a .  6 6 5  A .

3 M lY.QOV 7rVQ YTjQOV TTOXVV Y.CCT £[.10 X ciSe. 7 1 3  C .

4 B v lo j  a a O o o )  e v Öo ü e v  I v a n o x iv .x o v x a i  OY.ta lr jYeg . 8 4 1  D .

5 (D ev y ei d y y u o x o o v  ly d v g  oB sw g .  8 8 9  A .

G J o v a / i u Ce l  Y M iu v o g  "/q v o o v . 9 3 7  D .

7 c£2g a v QLXprjg [ x a v x r ^  t ^ v  ro lß oXov,  oqBüv xd Ytvxoov 

lo x a x a i .  9 4 9  C .

8 ‘L d lX r j / .loocfr j A i d l ö j i i o v  v .a l e x t Q a  d v d o t d v x io v .  9 5 2  B.

9 J J a v x d g  [f-t tv  ; ' c ! g ]  x a o T t o v  jrqor jy E 'ixu L d v 'J o g .  6 7 7  C .

10  K k / .x r y ia i n d a a  x a ^ t g  y t i o x w v , [ & J g  cpaai. t i v e g ] ,  d ia q >ood g  

d iacp EQOv xiöv .  6 9 7  B .

11 ‘ O  doY.if.tog  / r a v x a y o v  d oY.if.iog  lüg Y .a i x d  e u T t a l.iv .  7 1 6  C .

12  E J g  XvY.og d v v a x a i  ly .x u q u h x L  7co lf t v r jv .  8 3 2  D .

1 3  '0  Y .a ld g  q a y o lo y o g  x a g  7iS7C0 iQ0 v g  q d y u g  E a d iio v  o v ö e v  

7iE oi x lü v  o f t r fa Y .w v  E 7jiQ a y o lo y r ja E t .  8 4 8  D .

14  K o s ix x o v  TtEGELv  « 7r o  v ip o v g  s lg  y r jv  rj d z r o  yÄCDOOijg. 8 5 2  C .

1 5  M .a X a a o6 f.iEv OL a o Y .o i s t u ö i ö o v o l  ( s i c )  xf^  y w or joet . ,  7tEQt- 

cpQOv ov fxsv oi ö i  o v  x o o o v x o v  ÖE y ov T a i.  8 6 8  B .

1 6  0  o v y . e y s i  o d-i]Oav (>dg ,  o v  TtQoqitQEi rj d -v Qa . 9 9 3  B .

17 T a  d ev ÖQa  v t v g  t w v  d v t u io v  OEiS fiEv u  ß a d s i a g  q iCa g  y .a x a -  

ß a llo v G L v .  7 2 8  B .

1 8  lA lX o z q io v  x o  7c v q  t o v  v ö a x o g .  8 4 8  A .



19  MBf.iovwf.Uvoq in n o g  TroXXaxtg z o i y £ i v  S o x e i ,  ovvayeX a- 

Cotievog d s  t o t e  t t^ v  ta v ro v  en ty v io  v w O -Q O T ijT a .  9 9 3  B.

20  dedof/ .aaiv OQvsig itoa/.og sldog. 1 0 0 0  A .

21 "AXXwg o F.ni Ooovov y.ai aXXwg o s/ii xonQ tag y.ai)-i^iEvog 

d i c x x E i r a i .  1 0 0 1  A .

oo —ytdaxwv 7i:'Xij‘)og  noXXa/ig aviurvlyei cpXoya y.ai arco- 

ofttvrvoiv, irXijdog v.ajtvov EoyaoafiEvov. 1 0 8 5  B.

23  —IdrjQOg duxtftog y.ai t o v  ddoy.tf.tov oizvvat d vvara i. 1 0 8 5  C.

24  '0  Ttjv a jiocpaoiv tiXrjfpwg y.ai n gog  t t j v  y.aradr/.rjv t z o q e v o -  

usvog ov XaXsi 7 z e q I  d-Eazowv. 1 0 8 5  C.

25 K a i  ftrj fiov lofisvog  6 aidqoog v n m o v E i t w  uayvLzrj. 1 0 8 5  D .

26 -TEvovftEvov vdwg Big vipog avatQt%Ei. 1 0 8 5  D .

27 Ov TVATEi 7ivQ ytova . 1 0 8 8  B .

28 Ov n a v T s g  n a vrw g  n avT a  hciarjg Y E / .T q / i td t t .  1 0 6 8  C .

29  T o  7Todsv 6 dvEftog j i.v5 ç  7iod navTw v CijTrtaw/.iEv. 1 0 7 2  D .

3 0  SrjoavU sig (ioqfioQOg o v x tx i  yolqovg \)e q u h e v e l .  1085  B.

31 (Dofiog t l v . t e l  Ti.otjotv evTaXiiaTWv. 1 0 9 2  C.

32 TijQEi f i iv  r] t o v t o v  OrjoevzQia. 1 0 9 7  B .

33 Ovz, dorpaXig u e t ' ioU qrog vr[yEO$ai. 1 0 9 7  C.

34  c'Y 8arog i n ]  7taqovTog iv  Titjyfj avoi/.eiov rd ovoua . 1 1 0 8  C.

35 Mr/.qa H q i S T aod ooei dcpDaXfiov. 1 1 0 9  D .

36  M ia  yvXiS TioXXd'/.ig yevoiv oivov eor^tavEV. 1 1 1 6  D .

3 7  [ c/Ofioiog I n n . | n i i  fiE T ci dqxov t o v  xvva  [ r i j g  qnXrjdovlag] 

XiOaCovTt. 8 0 4  D .

38  [ " Oftoiog 5 ✫t i ]  tw  ;i£oi dvi.tj.wv a za !)u ou  7io ’kv7iQayfiovovvTL

sl/.fj. 9 4 9  A .

39  [ c'Oftoiog £ < m ] t w  zijv a xta v  eai'TOV xazazQi-.yovzi y.ai 

Tavvrjv y.aztyEiv doy.ifid'CovTi. 6 6 9  C.

40  T o  vdwQ dzpQuy.'zov y.wXvEiv. 8 5 3  A .

4 1 M eza iXalov afisvviEiv Ef.urQqofiov. S6 8  A .

42 ['O ftoiog  ear/.] t w  dvtfiovg lyxXslovxi. 9 8 0  A .

43 |"Oftoiog t.ort] t w  vdwo dvrXovvri y.ai sig 7tii)ov t 5 t o ij - 

fttvov (idXXovzt. .1089 A .
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44 \ rtj>  e i 7 t 6 v x / ]  z i p  n a i ö i  t v  t v i  ß i u a x i  / r à a a v  à v s X & e ï v  x r j v

y.llfia/a. 8 6 5  B  (C f. 9 9 7  D  : O vösig y à ç  ylifia/ .a  vrp' 

sv 7iozs à vslO slv  âeôvvrjTai.)

45 'Af.irffa.vov t r i  fisv o(p&a?.fi(7i Eig xov ouQavov, tv i ös elg 

t t j v  yr/v vevetv. 6 6 8  D .

4 6  ’A ö u v a zo v  s/ yiovog 7iQoiévai (p loya . 9 9 6  B  ( c f .  N r. 2 7 ) .

47 Ovy vu o v .ILv 5 l  w iictQ ioaog Eig yrjv riEQiiraxtiv. 9 6 5  D .

4 8  A ö v v a x o v  xov 7tsiviovxa firj fivrjftovstsiv o q x o u . 1 0 8 8  D .

19 Ov övva rov  xov anod-vrjOxovTa ßadiCsiv. 1 0 S 9  A .

5 0  'A èvvaxov  xov fn'j ygd fifia xa  fiSfiaOrjy.öxa cpvar/wg tv  ö i l -  

xoig f.i 5 I 5 ✬ü v . 1 1 0 9  B .

51 -'A övvaxov 7rvEvua ö to fis iv . 1 1 3 2  D . ( c f .  N r. 4 2 ) .

5 2  ‘£!ç oidqoog ya.l-y.si (v7CoxctOG£OÖ-at x iv i). 6 8 9  A .

53 A o ia v  savzqt l y  xov  a l lo x q lo v  a ixov  rcEOinoirfiaadai. 

7 1 3  A .

54 ylvy.ov dvxi n oifisvog . 8 1 3  C.

55 'Ey ßoD ijvov Eig yQrjfivöv. 8 2 9  D .

56 A v o  x u ix a  y.EQÖavslg iv  fiic  IfurXaGiuio. 8 4 8  A .

57 T ov ôsïva  à n s n lu v a  ( ^4vxt\ g 5  it ôr.fuüôijç tpiovri n s ia a n o  

TclwXrjQlOV xov o v s l ö  LG flÜV xiov xïjç ipvyjjç 7t ccd tov y .u d io -  

x a o d u i ' (paGL y a ç  x ivsç  xiov iv  X(7> y.oouqj, fjViya xivà  

y a i  à TtQOOonrov a x iu la g  n s Q iß d llo v a i , y.avyjLOfxsvoi n oog  

5 ✭s q o v ç , oxi xov ôsïva  à jttT ilvva ). 8 3 3  B .

58 Avvctxov -/.ai çâd iov xi7> ß ov lo fitv io  d yq is la iov  sig y.al/.it- 

la ïo v  fiEXEyy.Ei'TQloai. 8 9 3  D .

59 cQ a si u t h  -/.ai y à la .  7 2 4  B .

60  \K ai rj/iaxylhjGav oi cpiloo-/M)7XTai\ y.anvov avxi -rj.iov 

ya xtyovxsg . 8 4 8  B .

6 1  [ ' 0  âs tx  fu o ô o v  xrjv v/roxayfjv t c oujoausvog\ ovr/.og 

fiv lo g  y  a ‘à iü ta x a i dià n a vxog  côoavxooç yivovu svoç. 6 3 7  A .

6 2  K e / o lli ju tv a  tyovxa g  xà  ô o x à  xrj aaQ/.i. 7 6 8  C.

63  M a x o o v  a7iô àyànr\g oxsooàg  (puor/rjç uvrjoiya/ia, svysQœg 

ô è  noQ vsia 7il>jOta'ÇEi a v x fj ■ -/ai Is lr jd ox ioç  ôoàg tv  t t s q i -  

o i E q â  i p ü s i ç a v .  8 4 1  B .



G4 Kad-ôaov ànéyovaiv dvaroXaï â n o  dvo/.iiöv. 1 02 9  B .

(35 \~vfi7cXév.erai rfj dvâçe/a rj rvcpioatg] ä on eq  o Xeyöfievog 

aj.i!XaB rot y.vnaqlaaoj. 1 069  C.

HG W S ß o g  y.onoov Trlrßog ay.w? r̂f/.cov èoyciterai. 1088  D .

67 '0  äßovXrjrwg yionaov -Aadolixcug m or/evei. 652  aypkiov xrf.

GS IIt'Q èv vyçolg  £vXoig ovy ottzsi. 7 93  B  oyöXiov.

69 KardXaXog ipvyrj TQtßoXor iyei yXcoaaav. 8 49  ayoX. ß '.

70 3Ei' rot aeaaQco/.itv<it o iy .oj  rd rÿ ç  iiovriolag tvor/.iCerai 

■ nvevf.iara. 837  D oyoX. £'.

71 ylvv.oj nQoßarov ov ovvtçyerai elg reyvoyoviav. 873  A .

72 zluifiiov öa/fiova o v y  f.xßdXXei. 877  A .

73 " YnovXog dvrß dixrvov xexçvfi/jtvov. 985  C ayoX. g .

74 c'O iC £ Q  novog ovy èfiaievaaro, ovôè 7tot)og rjyy.aXidoaro. 

1044  C oyoX. (Ikoriov Xy .

75 'O  yéXcog rôv (.icty.aQiOfiov rov  7iîvüovg è'Sio ßdXXti. 1045  A 

oyoX. rov ay. 'ErpQtj.i.

76 A og 7tq6deaiv xa i Xafißdveig dvva/Liiv. 1052  B  oyoX.

77 T o i 'g l u v  xevovg do/.ovg ro  nveviia öilarrjoiv4 rovg ôè 

avorjrovg zj ol'rjatg. 1128  B ayoX. rov  OeoXoyov.

78 [ojt/otog eari] rot /.ier' dyvQcov oßevvveiv h r lyeioo ivri. 676  C 

ayoX. it.'.

79 3E7cavaoTQtcpovrai elg rov idiov euerov. 649  A  (c f. Kvotv 

èrri rov l'öiov Sfierov G reg . C ypr. 2, 83 und H . U sener, 

D er h e ilig e  T h eodosios  S. 163  A n m . zu S. 62 , 1).

80 'ß g  x o q i ] v  ocptiaXuov. 821  C ayoX. t .

81 [T o ]  ovy ö roTtog aXX' o t q o /i o ç . 8 2 8  B oyoX. y 5 .

2. J o h a n n e s  M o s c h o s ,  P ratum  S piritu a le (M ign e , Patrol, 

gr . t. 87 p. TU).

82 n d v ra  v jtuyovei rôt ygvalio [y.ard 2oXio[iüvra~\. 2 89 7  A .

83 cQ oei XLüov ßoXrp. 2 9 4 8 .

84 cY7zè(t rov rjXiov (sch öner als die S on n e). 2 91 7  A.
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85 Od eQr j/ .iog  elg  h o X i v  ßaX v  ov  la / iiß ä v e i. 3 0 1 7  A . Interessant 

ist die E rzä h lu n g , w o ra u f er die E n tstehu n g dieses 

S pruches zu rü ck fü hrt.

86 To f-if-iaxiv rrfi cpctxijg f.tvrlar/.ay.slv. 3 0 2 9  A .

D a ich  die vorstehende Zusam m enstellung erst erhielt, 

als ich  die S. 28  ft’, a u fgefü h rten  S prichw örtersam m lungen  

d urch gearbe itet hatte und sch on  der Setzer zu drängen an­

fin g , musste ich  a u f die B eigabe eines m it P arallelen  aus- 

gestatteten K om m entars verzichten . D och  sei w enigstens 

e in iges n otiert, w as a u g en b lick lich  zur H and ist. Z a  N r. 26 

vg l. P lanudes 2 0 3 b :  T o  v ö c j q  dvayy .a'CüLtEvov  elg  v ip og  rj 

elg  ßa d -og und den dazu von C rusius, R hein . M us. 42 , 416  

angeführten  neu griech isch en  S p ru ch : T o  o r ev ev o v u ev o  v e q o  

Tt r jy a iv e i TavrjCfOQt. N e o e XX. I d v . 1 3 1 , m it der ch iotischen  

V a r ia n te : T o  reoo  a d v  a rev oy cugev Trj, r ö v  dvrjCpOQOv m a v e i .  

K anell. 7 41 . Zu N r. 37 v g l. O tto 3 24 . Zu N r. 48  g ib t  es 

zah lre ich e  n eu griech isch e  und sonstige G eg en b ild er , z. B . 

K anell. 5 5 5 . Sakell. 212 . 2 8 9 . M it N r. 62  stim m en ver­

sch iedene n eu griech isch e, auch italien ische (z. B. T ra  carne 

e on g ia  no g h ’ e gnente che ponza. P ascju aligo II  2 5 ) und 

türk ische S prü ch e (z. B . M an kann das F leisch  n icht vom  

N a g e l trennen . V am b ery  7 1 ).

W ic h t ig e r  als das aus Johannes K lim a x  und Johannes 

M oschos b e igeb ra ch te  S prich w örterm ateria l selbst ist die un ­

an fech tbare  T h atsache, dass in m ehreren der hier vor liegen ­

den Sprü ch e trotz der F reih eit, m it w elch er beide A utoren 

ihre p roverb ia len  H ilfsm itte l dem  G efü ge des Satzes a k k om - 

m odierteu , und trotz aller U nbilden  der U eberlie feru n g  reg e l­

rechte p o l i t i s c h e  V e r s e  erhalten  sind. Das g ilt  sicher für 

N r. 7 (w en n  m an fü r  lavarai das vu lgä re  GTrjy.Ei oder ein 

ähn lich es V erbum  einsetzt). 16 (m it  der leichten A enderung 

(xovx'yov  jTQOcptQEi). 67. 75. A u ch  in N r. 4S sch im m ert ein 

politischer V ers  d u rch , und w ah rsch ein lich  steckt auch in 

N r. 85 dasselbe M etrum , ob sch on  die A rt der H erstellung
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n ich t sicher ist; am nächsten l ie g t :  <VdtQr]/.iog elg n o liv  

<C')r> ßaiov ov Xa/.tßdvei. D a m it  w ir d  d a s  A l t e r  d es  

p o l i t i s c h e n  V e r s e s  u m  e t w a  v i e r  J a h r h u n d e r t e  ü b e r  

d ie  b is h  e r  a n  g e  n o  in m e n e  F  r ü h g r e n z e 1) h in  a u f g e r ü c k t ,  

und die A n sich t W illi .  M eyers,2) dass dieser V ers als die 

l e t z t e  S c h ö p f u n g  d e r  g r i e c h i s c h e n  R y t h m i k  gelten  

müsse und dass er von  einem  G e l e h r t e n  erfunden  w orden  

sei, die schon durch  das V ork om m en  p o litisch er V erse  in 

einer bei K onstantin  P orph y rogen n etos  überlieferten  V o lk s ­

akk lam ation  erschüttert w orden  w ar, wird nun durch  die 

T h atsache, dass m ehrere in A u toren  des 6. und 7. .Jahr­

hunderts ü berlieferte, aber selbst w ah rsch ein lich  in  früherer 

Zeit entstandene offenbar volksm ässige S p rich w örter in diesem 

V ersm asse gebaut sind, w oh l en d g iltig  beseitigt.

D ie oben  n ach gew iesen en  politischen  V erse sind n icht 

das einzige m etrische E lem ent in den Sprü ch en  des Johannes 

K lim a x . In m ehreren lassen sich , w enn auch  n ich t rege l­

rechte V erse, so d och , ähn lich  w ie in vielen m ittelgriech isch en  

S p rich w örtern , ry th m isch er B au, Isok olie  und A ssonanz er­

kennen oder le ich t herstellen . V g l. N r. 5 (5  —{- 5 S ilben ),

8 (8  -)- 8 S ilben  m it —  ̂ am Schluss und A sson anz), 20 

(^  _   ̂ w —  ̂ w _  w w _  w ), 26  (w en n  m an sch reib t ’ c 

vipog, e rg ib t  sich wie in N r. 20 das Schem a  ̂ ~ “

o _  v, w _  w ; zur C h ron o log ie  von ’ s statt elg vg l. B yz.

1) H e n rich se n  u n d  B e rn h a rd y  g la u b e n , dass v o r  d em  12. J a h rb . 

p o li t is c h e  V e rs e  in  d e r  L it te r a tu r  n ic h t  V o r k o m m e n ; W .  M e y e r  (am  

u n te n  a n g e fü h rte n  O rte ) s c h e in t  an  das 11. J a h rh . /.u d e n k e n , o b ­

s ch o n  er s ich  m it  R e s e rv e  a u s d r ü c k t : „w e lc h e  s e it  d em  A n fa n g  des 

11. J a h rh . s ich  im m e r  m e h r  v e r b r e it e t e “ ; in  m e in e r  G e s c h ic h te  d er  

b y z . L it t .  S. 303  h a b e  ic h  a u f  p o li t is c h e  V e rse  in  e in e r  A k k la m a t io n  

h in g e w ie s e n , d ie  in  e in e m  W e r k e  aus d e r  e rs te n  H ä lfte  des  10. Ja h rh . 

ü b e r lie fe r t , a b e r  w a h r s c h e in l ic h  ä lte r  is t.

2) A n fa n g  u n d  U r s p r u n g  d e r  la t . u n d  g r ie c h . r y th m is c h e n  D ich ­

tu n g , A b h a n d l. d . k . b a y e r . A k a d . d . W is s .  I . CI. 17. B d . 2. A b te i l . ,  

M ü n ch e n  1885  S. 325.
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Z . II 3 0 5 , 2 ) ,  3(3 (sch re ib t m an 'arjf.iav£v, e rg ib t s ich : 

__ -  _  -  o J L ^ i ] _ w _ w ' _ i w o  m it U m springen  des 

A ccen tes  im  dritten  Fuss), 7 4 ( — —

_  -  — -  | — -  -  _  -  -  m it R e im ) ,  7(3 (A s s o n a n z ), 81 

(R e im ).

3 . C h r o n i k  d e s  M i c h a e l  G l y k a s  (ed. B on n .) S. 74, 

20  und 5 4 3 , 1 8 : t J avia  xaXoir xivr^aag (G reg . C ypr. M osq . 

2 , 27  u. a .). E benda  75 , 4 :  rixä  ydu xrjr dandvqv fj n oo -  

auöog. B ei P lanudes 2 0 4  in der F o r m : Nr/.ci xrtr siaxouidrjr 

i] danarrj. V g l . die von K urtz angeführten  Seitenstücke. 

S p rich w örtlich  k lin g t der von  G lykas 4 3 5 , 11 angeführte 

A usspruch  des T ib er iu s : xeiqtoO iooav u tv %u n qoßaxu , nXrjv  

ov utyqig  aLzijg <t,xrjg zu ergän zen ^  t /r ideoiuöog. E benso der 

V erg le ich  5 2 5 , 1 6 : sx öeiroxaxov Xtovxog nar/.ikoxqonog 

naqöaXig.

4. B r i e f e  des M i c h a e l  G l y k a s  (ed. M igne, P atrol. gr. 

t. 1 58 ) S. (393 C : c'Onov i)edg, exelae ycaoav ovx s/st xd icüg  

und ähn lich  oh n e R eim  9 2 0  A :  "E r9a  yaqig Üeov, yioqar ovx 

syet xd n i'g . S. 8 0 4  B : ‘£2g evxevd-ev, n  ye yqij xa i /.uxqov xi 

yuQiEvrißaaOaL, xo n a q o if .i iw d e g  sxsivo neqag i n  i xi?> 

öiaßoXio Xaßeiv zu ergänzen >  xd X ty o v  o Tronjaeig, exslvo 

ndvxiog y.ai nctdrjg. V g l . unsere S am m lu n g N r. 9 (S . 117 

und 138 ff.). S. 849  A :  Ei xai güXov oxuußdr dvayeoig ü q 9 o j -  

tif.vai f j , xai ndvxrj ddrraxov. S. 896  A :  Oideig ydq eig 

xiüfpoZ ‘)voar xai noXXor(\) xoovoag eiarjx.ovo t) rj n o x t. V g l. 

neugr. xov xovrpov xrjv noqxa, uao !)tXetc, ßqorxu. Beniz. 

2 8 0 , 183. Es seien n och  e in ige , w enn n ich t sprich w örtlich e, 

so doch  für die N e ig u n g  des G lykas zum b ildlichen  A usdruck  

charakteristische S tellen  a n g e fü h rt: S. 808  A :  1En ei y.ai nayig, 

F.av /.n] n a r ia y o ü er  avoxiaad-fj, atx  ar dyqevarj ocgoiiiur. 

S. 8 9 3  B : BißXov toqqayiofu rrir ouötig d r iy r w n o r i .  S. 9 1 3  C : 

T(7> xadaoto alxto xa i qvniodr] xivd n aqaf.itu ix ia i.

5. D ie  in einem  G edichte des M i c h a e l  G l y k a s  an 

M anuel K om n en os vork om m en den  S p rich w örter sind schon
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S. 55 ff. verzeich n et w orden . V g l .  auch S. 2 2 6 . Zu Y . 2 7 4 : 

’ElccY.Tioev o yaiduoog v.ai deqovai t o  ady/ia m ögen  h ier 

n och  ein ige  B em erk u n gen  P latz finden. In  die bis je tz t  b e ­

kannt gew orden en  handschriftlichen  Sam m lu n gen  m itte lgrie ­

ch ischer S prich w örter, die nur a u f th eo log isch e  N utzan w en ­

dun g abz ielen , bat dieser Spruch  keine A u fn a h m e  ge fu n den ; 

dass er aber echtes V o lk sg u t war, bew eist ausser seiner sprach ­

lichen F orm  sein F ortleben  bis a u f den heutigen  T a g . D ie 

neu griech isch en  Sam m lungen  enthalten  eine R eih e  von  Sprü ­

chen , w elch e  denselben G edanken teils in  g le ich er, teils  in  

etw as abw eich en der E in k le id u n g  ausdrücken . A m  nächsten 

steht der S p ru ch : OuuiyEL o yudaoog v.ui ö 5 q v o v v  zd aauaoi. 

B eniz. 3 34 , 53  und (m it  belanglosen  V aria n ten ) A ra b . 1168. 

B enet. 4 . A eh n lich  k retisch : "EcpraiS' o yaidaQog v.i idel- 

Qai’ t o  ooLiaQi. Jeann . 51. K arpath isch : Jt.v 5 o t l /o v  t o  

yaciQO xui ( ö ) 5 q v o v  t o  oaiictQi. M anol. 117 . Etw as w eiter 

entfernen sich die S p rü ch e : "-Av aocpcche 6 yddctQog, t l  cpzaiei 

t o  aa/.tuQi\ B eniz. 15, 197 u n d : J e  /.iiroQsl vd ö 5 Iqj ] t o  

ydduQO y.ui ö 5 q v 5 l  t o  o u /i u q i . B eniz. 57 , 66 . D erselbe G e­

danke m it einem anderen B ild e : (Dzaiysi o gdcfT^g y.ui dtg- 

vovv t o  f.ictyeQu. B en iz. 3 34 , 52 . U m keh ru n g des G edankens: 

B u q 5 l  t o  auf.iuQL v'av.ovo' o ydöuoog  un d: B u q o v v 5  t o  oci/iaoi 

yid v'av.ovGij t o  yofxdqi. B eniz. 40 , 2 4  f. D ieselbe U m ­

k eh ru n g  in anderen B ild ern : Bagel rov  xoiyov vd voitoaovv 

ra  noi’Tr/.Lu. B en iz 40 , 26 u n d : B u q 5 I t t j  Dv q u  v'av.ova ’ fj 

7iaQai)vQu. B eniz. 40 , 23 . A ra b . 1 53 7 . G anz ähn lich  a l b a -  

n e s i s c h :  „S a ge  es der T h ü re , dam it es das Fenster h ö r e “ . 

H ah n  31 . V o n  dem letzten G edanken  erg ib t sich le ich t der 

U eb erg a n g  z u S p r u c h  116  a der P la n u d essa m m lu n g ; s. unten

S. 248  ff. E in e l a t e i n i s c h e  Parallele bei O tto 6 22 , a r a ­

b i s c h e  bei S ocin  1 6 4 — 166 und F rey ta g  III  3 67 , 2 1 9 5 , s p a ­

n i s c h e  nnd sonstige bei V a lle s -H a lle r  I  N r . 33 . 4 9 6 , auch 

bei D iir in gsfe ld  II  N r. 2 7 0 , i t a l i e n i s c h e  bei Giusti 48 

nnd besonders P itre  I  143.
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6. E in  volkstüm liches S p rich w ort scheint in fo lgen d er 

Stelle  des G e o r g i o s  A k r o p o l i t e s  (S . 1 38 , 14 ff. ed. B on n .; 

zu s teck en : rj ö ’ sx e iv og  Vev  x o lg  d d r jlo ig  i o x l  y d o ig  ß eß u u u g  

z a i  a h jü co g  ä n o r f a t v e a d a i■ e t c I  y d g  x o lg  d 'r j lo ig  -/ .ui o\  

d e l d u Q o i  l e y o v a i v “. „B ei selbstverständlichen  D in gen  

kön nen  auch  die E sel m itred en .“

7. Zu Planudes 3 8 : *Ez xavxov £vlov v.ui oxuvqög zai 

nxvov  hat E . K urtz, P h ilo logu s  4 9 , 4 6 0 , ausser dem fast w ört­

lich  übereinstim m enden neu griech isch en  S p r u c h e : !A n ' t u  

i'd'io gulo ßyaivsi acuvQog za i q/.vuot m ehrere ältere B elege 

aus K e d r e n o s  (ed. B on n . II  4 4 6 , 9 ), G l y k a s  (4 4 5 , 2 1 ) 

und M a n a s s e s  (V . 2 0 9 3 . 6 0 3 1 ) nach gew iesen . V g l .  auch 

0 .  Crusius, R h ein . M us. 4 2 , 4 0 3 . A u f  eine w eitere Stelle, 

w elch e dieses und ein zw eites gleichbedeutendes S p rich w ort 

enthält, hat m ich  D r. Joh n  S ch m itt aufm erksam  gem ach t. 

Im  C odex V a tic . O ttobon . gr . 118  steht ein vu lgä rgriech isch er 

A u szu g  aus der C h ron ik  des eben erw ähnten  K e d r e n o s .  

H ier lesen w ir fo l. 2 8 3 r als B eg inn  einer p lum pen  S ch il­

d erung der sch lech ten  E igen sch a ften  K onstantins V I I I  und 

seines V orgeh en s geg en  R om an os A rg y ro s  (u n g e fä h r  =  K edre­

nos ed. B on n . I I  4 8 0 , 9 —  4 8 5 , 2 0 ) fo lgen d e  W o rte : Tvj 

,g<plt/co (s ic ) scsi xo l z j j Gu o v , xrjg ö i  deiag ociQ/.cooEcog la b / a> 

(sic) tßa olleu oc Kcovaxuvxlvog uözlcfdg BaaikeLov 5 x v  övo.

1Ei’ia v d u  iqcxvvj dXqtir^g rj nuQ0tj.ua q X tyovoa' n o x r jo io t1 

z a i  Z.UQOVQU urcd v a X iv  ev u  rj o i u v o ö g  /.ul r ix v u q iv  

u n d  EvXov eva . rj yao yvwoiv (sic) xwv övo xovxcov dös’X- 

cfdii’ r[zor und iiu/od t) /.ilu xrjg ctllrjg usw. Im  ersten Spruche 

ist m ir die B edeu tu n g des W ortes  zuqovqu  u n b ek a n n t; offen ­

bar aber haben w ir h ier die vu lgä re  F orm  desselben S p rich ­

w ortes, das E . K u rtz a. a. O. aus G lykas (4 4 5 , 2 1 ) und M a­

nasses (V . 2 0 9 3 ) b e igeb ra ch t h at: duig zai 'rcoxiozijQiov ev. 

xrtg avcrjg utXov (po litisch er V ers). D en  zw eiten  S pru ch  hat 

K edrenos an einer anderen Stelle  (s. o .) , a llerd ings in sch rift­

sprach lich er F orm  verzeichn et («</>’ tvog ^vXov zai oiavQÖg



/.ai nxvov). U eber alte G eg en b ild er v g l. K u rtz  a. a. 0 .  E in  

g eg en te ilig er  A llsspruch  w ird  a u f P y t h a g o r a s  zu rü ck ge fü h rt: 

„ N o n  enim  e x  o m n i  l i g n o ,  ut, P yth agoras d icebat, d e b e t  

M e r c u r i u s  e x s c u l p i . “ A pu l. apol. 43 . Dazu die B em er­

kungen von O tto 1098 .

8. In  der volk sspracb lich en  Poesie sind S prich w örter, 

w enn m an von  dem  erw ähnten  G ed ich te des G lykas absieht, 

sehr selten : L y b i s t r o s  u n d  R h o d a m n e  V . 79 f. (T ro is  

poèm es grecs  ed. W a g n e r  S. 2 4 4 ) :

eh ici xov  —  ÜévE, yviooi'Cs, I ty s i  o ôrjf.uoô)]ç lo y o g ,

„ x a lh o v  Eve big oöov aöshpog i] /.njxéoa“ .

9. Ein n och  heute sehr verbreiteter spr ich w örtlich er 

A usdruck  findet sich in der s c h ö n e n  G e s c h i c h t e  v o m  

E s e l ,  W o l f  u n d  F u c h s  V . 2 4 8  (C arm ina graeca  m edii 

aevi ed. W a g n e r  S. 1 3 1 ):

6 öiaßoXog 'g xov zio/.o xov y.ov/.ia xov  /.laysigevEi

(D e r  T eu fe l k och t seinem  H intern  B oh n en  d. h. th u t ihm  

B öses a n , bereitet ihm  sch lim m e T a g e ). V g l .  z. B. den 

A u sd ru ck : ITü y.i auxri và uayEiQEtytj xov y.wlov xtjg v.ovy.tct. 

„'Eni xrjg vewaxi avCEvyßelarjg. “ K a n ell. 5 8 3 , und den S p ru ch : 

' O nov v.alà xadovfiera  / a lllr eça  yvoevyei,

'0  ö iaßolog  xov y.wlov xov Yovv.y.ut xov iiayeiQEvyEi. K anell. 435 .

R echt leh rre ich  ist die scham lose F ä lsch u n g , w elch e sich 

dieser Spruch  der S ch riftsprach e und D ezenz zu liebe bei 

De C ig a lla , rav. —r a r .  xrjg vijoov Q rßug S. 69 (a llerd in gs 

g eg en  die A bsich t des V erfassers ; s. S. 126 ) ge fa llen  lassen 

m usste:

aO oxig  ( !)  y.o ! ) 5 x u i  y.ctlcx yal[CEoct yvQevEi,

'0  öiußolog o/ciow  row  (!)  y.oczia xov /.layeiQevei.

In anderer W e ise  drü ckt denselben  G edanken ein cyprisch er 

Spruch  aus: ilo v  've yu là  v.ai liH ei v mI U u io u  xov  /in e llä v  

xov yvQEV'/.Ei. Sakeli. 128.
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10. W ie  ein ge leh rt überarbeitetes S p rich w ort k lingen  

vier V erse  im  P t o c h o l e o n  V . 363  ff. (C arm ina gr. ed. 

W a g n e r  S. 2 8 7 ) :

xogaxeg so9 iovv  navrioo. 

aàçy.aç t 5  %wv ÿvrjaïuauov, 

o\ ös -/.olciKsg iottiovv  

TWV àcpQOviov Taç y.uQÖiag.

E benda V . 3 2 8  f. ein sp rich w örtlich er A u sd ru ck :

ov yà(> XQJ/Çei nXêov, y.v q i ,

71UQU tv YMCfOV VMQl Öl .

11. Sp. L am bros sagt, C oll. de R om an s grecs S. X X I ,  

von  dem  anon ym en  G edichte über d ie  F r e m d e  und dem 

G edichte des P i k a t o r o s  über die H ölle  (C arm ina gr . ed. 

W a g n e r  S. 203  ff., 2 2 4  f f .) :  „on  y  reconnaîtra  n on -seu le- 

m ent p lusieurs traits de la poésie p opu la ire , mais des vers 

entiers tirés des poèm es vulgaires con n u s, d e s  p r o v e r b e s  

du p e u p l e  g r e c “ . Ich  weiss n ich t , was L . h ier unter 

„p ro v e rb e s “ verstanden wissen w ill; von S p rich w örtern  im 

ü blich en  S inne habe ich  in den zw ei G edichten  so g u t wie 

nichts gefu n den . N u r einen sprich w örtlich en  A u sdru ck  bietet 

das G ed ich t liber die F rem de V . 5 8 : yivez' o Çzvog t o i  

f-i coq ou oaf-ictQ iv , y.ai ya& itei. D enselben  A u sd ru ck  g e ­

b ra u ch t schon  G lykas V . 5 58  (s. S. 5 7 ). S icher n ich t sp r ich ­

w örtlich  ist V . 67 : fj ÇsviTsià v.i o Oarazog aötXcpia Xo- 

yovvTUL.

12. Um  die U n m ög lich k e it , seinem  m issratenen Sohne 

Franz V ern u n ft b e izu brin gen , rech t drastisch zu schildern, 

verschw endet S a c h l i k i s  I  V . 5 — 21 (ed. W a g n e r  S. 62 f .)  

n icht w en iger als 16 A usdrücke aus dem  G ebiet der aövvaza. 

In den m eisten erkennt m an dem  B edürfnis des Zusam m en­

hangs und des V erses angepasste s p r i c h w ö r t l i c h e  R e d e n s -  

a r t e n :
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5 z a i  iif ct lv t ccd  f.LOv a ictov o) zct cd  X oy ia  /llov ’g x o v  cu iu o v . 

z a i  dty cog ^ vXov ß o v X o f ia i v d  n ö y co  elg  x i v  2 d [x ov ,

■ /.al ÖLOQiava -/ .oXd'Couca s lg  o o a  y. l  d v  o o v  X ey io.

7rov X id  TctTOj-terci ü o i o o j  z u i  OtX co v a  x d  7iid o cu,
■/m l  xov  2 CQO/.i/roXi r a  ßovvu  aav z u l l u o v  va ca  cpxidoio.

10 fie T-iqv f.iacaovyav /coXeuü xov aveiiov va Ö5 Iq io ,

z l  u t t o  xov qörjv rovg  ve/QOvg -/.oXd'Co/.iai va yuQio-1)

Trjg OuXuaoug xa  z v u u c a  dtX io va ö 5 y .u t l o w , 2)

/ .u i x ' aaxQi] x d  aj.LiXQrjxa ßid 'Co/ .iu i v d  /.l 5 t q ^ o i ü . 

i >’ v v / .xa v  d 'tX io oy .ox eiv a  y <}d j.iaaca  v’ av a y v coOco,

15 y.l U7CO TTjv Tlohv tag iöd) t l  "/.df-ivovOL vd yviofhu• 

y.ul uovXug Xiycj „ Tiixaoai vd yvgjjg elg Ta viprj 

/.u l tü  cpsyyuQiv xovgccvov yu u cd  ’g xtjv yijv vd Y.vifrrj'

T'tv daX aoauv crjv cx/.ietqov oq&wviü vd yXvY.avr], 

yul Xvz.ov XtyLo 7vgoßuxu 7ioxs vd /liij öa y/ d viy  

20 öevzqÖv yo'CiaQiv /.ui y.vqxov vd ’otdoco /.iS xd  Xoyia,

-/.ui öi/cog OY.dXav ßovXoiiai v' dvaißio eig c' dvcuyia •

13 . E in  n och  h eutigen  T ages w eit verbreitetes S p rich

w ort en th ält S a c h l i k i s  I V . 96 (ed. W a g n e r  S. 6 6 ) :  Trtg 

vvzxag %a '/.afiLüfiuru ft r^itou dvayeXä ca. Z. B . c h io t is c h : 

Trjg vv/xag tu  zaf.uo/.iaza xd ßX in  rj fiegcc zu i ysXct. K anell. 

7 47 . A eh n lich  Jeann. 1 91 . M an ol. 5 28 . In  sch riftsp rach ­

lich er P araphrase sch on  bei A posto lios -A rsen ios  8, 77 g :  ’H w g 

OQÜau xa vv/.xog eqya yeXcc. V g l .  a r a b i s c h :  „D e r  T a g  

vern ichtet das W o r t  der N a c h t “ . B u rck h . 5 6 1 , u n d : „W a s  

in der N a ch t geredet w u rde, w isch t der T a g  aus“ . S ocin  357 . 

N u r verw andt, n ich t identisch ist P lanudes 151.

1) T r o tz  V . IG d o c h  w o h l 'ysiooi zu  s c h r e ib e n , w ie  s ch o n  W a g n e r  

se lb s t  u n te r  d em  T e x te  v e rm u te te .

2) E ig e n t lic h  „d e n  Z e h n te n  n e h m e n “ , e in e  B e d e u tu n g , d ie  das 

W o r t  im  A B C  d e r  L ie b e  ed . W a g n e r  53 , 8  h a t ;  n e u g r ie c h is c h : Ssxa- 

gt^co; v g l .  B y z . Z e itse h r . II 553 u n d  562 . S a c h lik is  g e b r a u c h t  das 

W o r t  a b e r  in  d e r  a l lg e m e in e n  B e d e u tu n g  „b e r e c h n e n “ , „ z ä h le n “ .
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D er w ider E rw arten  r e g n e r i s c h e  M a i sch eint sprich ­

w örtlich  gew esen  zu se in ; vg l. S a c h l i k i s  I  V . 3 4 9 : i w  

aXkov v. u i v. o u j ✮Jo v 5 i . r o v , w a a v  z o v  M a i  n o v  ß o ty e i .

14. Zu den A u toren , w elche m ittela lterlich e volksm ässige 

S p rich w örter ins A ltg riech isch e  ü bertrugen  (v g l. S. 52  f .), 

g eh ört, w ie ich  n ach trä g lich  sehe, auch der byzantin ische 

H ofd ich ter M a n u e l  P h i l e s .  E. M iller b em erk t in seiner 

A u sgab e  Bd. II  S. X V I I I :  „ P roverb ia  saepe cita t, quae 

n u l l i  n o t a  su n t“ und zitiert dazu als B e leg  Bd. II S. 138 , 

L X X V I  V . 5 f f .:

<Doße'i yciq fi iptjcplg ✮✮5  rrjlg t r a g e n / .n a g  

'Y ireg L l O o v  ÖVOOIOTOV 5 v . flE iu o o iio v ,

M rj z ig  7i:ag'' f t/.üv dvof.iEvrtg v.uLQoav.OTCOg,

K a i  ip ith jQ io r fs  z.ul cpdooEvg ziöv  n gay/ iaT w r,

!A(pff/.e la fh ü v  e lg  u v y o v g  anov.Q vcpovg ,

CTf / j '  u v d i c  Evoeiv oiÖEVL 7110 OClÖlOV.-’ S S t

In  den ersten vier V ersen  b ittet P hiles den K aiser, er m öge  

die H offn u n g en , die er frü h er erw eckt, und die M ühe, die 

sich P h iles  fü r ihn  g eg eben  habe, n ich t zu schänden m achen. 

D ann fä h rt er w e iter : „E s ä n gstig t m ich  das Juw el (? )  des 

Sprich w ortes von  einem  aus der H öh e  sch w er aufzuliebenden 

Stein, es m öch te  n äm lich  ein m issgünstiger In trigan t, ein 

O hrenbläser und Spielverderber, in  einem  a bgelegen en  W in k e l 

ihn (d. h . einen  Stein ) versteckt haben , w elchen  m an nun 

n icht le ich t auffinden k a n n “ . P hiles w ill o ffen bar sagen, er 

fürchte, irgen d  ein F ein d  habe ihm  durch  eine heim lich e 

böse N ach rede  die G nade des K aisers gera u b t; diesen V o r ­

gan g, w elch en  w ir w oh l durch  das B ild  „e in em  einen F lo li 

ins O h r setzen “ ausdrücken w ü rd en , u m schreibt er durch 

einen n ach  seiner eigenen  A n g a b e  s p r i c h w ö r t l i c h e n  V e r ­

gleich  m it einem  b ö sw illig  an verborgen er Stelle  n ieder­

gelegten  Steine. Ich  kann m ich  aus m einer S p rich w örter­

lektüre an keinen  S pru ch  erinnern , der das B ild  vom  Steine

lS 9 : i .  P l i i l o s . - p l i i l o l .  u . b i s t .  C I. I I .  1. 1 6
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in  dem  liier gebrau ch ten  S inne en th ä lt; w ah rsch ein lich  aber 

hat P hiles —  m it e in iger L izen z —  den S pru ch  verw ertet, 

der bei P lanudes 245  lau tet: M w q o g  biipei Xi V o r  elg  (pQtaq 

■ /.ui öt'/a  cpQ0vii.i0 i x o v i o r  o v /. d reX / v o o v a i. Zu dem  neu­

g riech isch en  G egen stü ck , das K u rtz aus B enetokles S. 28 

zitiert, k om m t noch  die ziem lich  abw eich en de Fassung bei 

B eniz. 79 , 2 0 1 : "E ra g  rqeXXdg u tyrei /.ua nzcQct 'g rrj ü a X a o a a  

x a i  y iX io i qiQ0ri/.i0i de f-inoQOvv va  zrjv ßya X ovv . D eutsche, 

jü d isch -d eu tsch e , französische, ita lien ische, böh m isch e , p o l­

n ische und u ngarische Parallelen  bei D ü rin gsfe ld  I I  N r. 145 

m it dem N a ch tra g  S. 495  und W an d er III S. 8 9 3 , 303 .

M it vö llig er  S ich erh eit lässt sich  ein zw eites S p rich w ort 

des Ph iles aufklären . B d. I  S. 147 V . 85 lf. lesen w ir:

3E /.eh ’o Tovi)' o grrjaiv fj nccQ oi/.iia

Ol yaq xbzoi anevdovai %wv eyecpQOvior

n Qö xtöv TQCtTCECwr z r r  eöcodry ao cveir  •

D azu  b em erk t M ille r : „N o n  n ovi h oc  p ro v e rb iu m “ . In  der 

T h a t feh lt  das S p rich w ort in den alten  S a m m lu n g en ; es ist 

n ichts anderes als eine sch n örk elh a fte  P araphrase des v o lk s- 

m ässigen Spruches, den auch Planudes (N r. 6) in die K u r 

gen om m en  hat, w ährend  der C odex K  seine u rsprü n gliche 

F orm  überlie fert =  N r. 101 unserer Z u sam m en stellu n g: T ü r  

cpQorl/.iwr xd naid ia  zroir neivaoov /.tayeiqevovv (s. S. 2 1 4 ). 

N ach dem  nun die Q uelle  der sch einbar a ltgriech isch en  S p rich ­

w örter des Philes, deren H erk u n ft der H erausgeber b eg re if­

lich er  W e ise  n ich t ergründen  konnte, au fged eck t ist, w äre 

zu w ünschen , dass jem an d  die W erk e  des B etteld ichters auf 

S p rich w örter  und sp rich w örtlich e  Redensarten durchm usterte. 

Ich  h abe den ganzen  P hiles ü ber m ich  ergeh en  lassen, als 

ich  § 2 0 4  der G esch ichte der byzantin ischen  L itteratu r aus­

arbeitete, besitze aber n ich t den M ut n och  einm al in  dieses 

M eer unterzutauchen .

15. H äu figer als vo lk stü m lich e  Sprü ch e und R edensarten
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sind in der byzantin ischen  L itteratu r R em in iszenzen  aus den 

a ltgriech isch en  S am m lungen . D och  habe ich  so lch e Z itate, 

die m eist sehr bekannte S p rich w örter und R edensarten  b e ­

treffen, frü h er n ich t system atisch  gesam m elt und bann daher 

nur w en iges notieren . A us dem  vielgelesenen  R om an e B a r -  

la a m  u n d  J o a s a p h ,  ed. B oissonade, A n ecd . gr . vol. IV , 

hat Z o te n b e r g , N ot. et extr. des mss t. 28  (1 8 8 7 )  1, 18, 

fo lgen d e  sp r ich w örtlich e  W en d u n g en  zusam m engestellt: O v t w  

-/.aXcag eyovx iov  t w v  7cgay/.iuTOJv v .a i y o v o a lg  icr tov E t, t o  drt 

X eyöfievov, e lg  ovo a v o v g  T toX lü r  dvtm a/.ievtj)v  (p . 6 ed. B oiss .); 

■ /.cd 7td v x a  tid -o v  x iv rio a g  t o  t o v  X oyov  (p . 9 ) und n a v x a  

X id o v , t o  t o v  X oyov , v.ivd jv  (p . 2 3 2 ) ; t Jv q , t o  t o v  'Xoyov, 

n veva ctg  (p . 2 7 ) ;  t o v t o  drt t o  t o v  X oyov, e lg  o v o a v o v  zo ^ ev e ir  

h c iy e iq io v  (p . 2 9 ) ;  aXX' eqyw d eg  ioTi v .a i y.ouLdrj u ö v v u t o v  

t o  7i v q I avvavaacQ e(fO j.ievov t i r a  /.it] z .arcviC eoO ai (p . 9 9 ) ;  

up' v öd reov  ed o x e i a jr e io e iv  (p . 1 8 3 ) ;  o vog  el, t o  t o v  X oyov, 

XvQag dv.ovcov y a l  a a v v ero g  f itv w v  (p . 2 9 3 ) ;  Y.evqv ipaXXeiv 

swy.ei (p . 3 1 6 ).

V o n  diesen R edensarten  lassen sich  die m eisten aus den 

alten Sam m lungen  n ach w eisen : n a v x a  X iü o v  Z en ob . 5, 63, 

D iog . 7, 4 2 ; elg  o v q Jiv o v  rotgeveiv  Z en ob . 3 ,4 6 .  D io g . V in d ob .

2, 6 1 ;  zu sw ' i ö a x io v  a n e iq e iv  vg l. Z en ob . 3 , 55 , D io g . 5 , 8 3 ;

7, 67 , D io g . V in d ob . 2, 5 9 ; ovog  lu o u g  ay.ovcov  D iog . 7, 33, 

G reg. C ypr. M osq. 4, 6 6 , A post. 12, 82 . Zu  y.evr]v xpdXXtiv und 

seinen V arianten  s. D io g . 7, 6 0 ;  A pp en d , p r o w . 5, 3S ; 

M akar. 5, 1 2 ;  8, 91, besonders den K om m entar zu M akar. 

5, 12 . Der A usdruck  y jjv oa lg  TixeQv^i stam m t aus einer 

Stelle  des E uripides, w elch e  Clem ens A lex . Strom . IV p. 642 

anführt, und ist auch von  P lu tarch  verw ertet w orden . T rag ic . 

G r. F rag m . ed. A . N a u ck 2 (1 8 8 9 ) S. 6 5 5 , E u rip . fragm . 9 1 ] ,  

Das B ild  t Jv q  n v e iv  ist aus P in da r 01. 7, 128- (7 1 ) ;  01. 13, 

128 (9 0 ) ;  Soph . A n t. 1 1 4 6 ; X en op h . H ell. 7, 5 , 12 u. a. 

bekannt.

16. A u ch  in den ü b rig en  B änden  der A n e c d o t a  von  F r .

16*
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B o is s o n a c le  finden siel: m anche alte S p rich w örter und 

sp r ich w örtlich e  R edensarten, a u f die der H erausgeber in der 

R eg e l unter dem  T ex te  aufm erksam  m acht. D en  reichsten 

E rtra g  lie fern  die R h etoren  der P a läologen zeit, allen voran 

T h e o d o r o s  H y r t a k e n o s .  M an sieht d eu tlich , dass die 

län gst in bequem en Sam m lungen  zu gä n g lich en  S p rich w örter  

im  dam aligen  S chu lbetrieb  fü r u n en tbeh rlich e Zieraten der 

schönrednerischen  D arstellu n g gehalten  w urden . Z u m  T e il 

sind die von B oissonade verzeichneten  B e leg e  sch on  von 

S ch n eidew in  mul L eu tsch  verw ertet w ord en ; doch  w ird  für 

die gep lan te N eu b earbe itu n g  des C orpus m anches zu beachten  

sein, was die G öttin ger H erausgeber beiseite gelassen haben . 

Z u  einer E rörteru n g  der einzelnen Stellen ist hier n ich t der 

O rt; doch  w ill ich  w enigstens die F u n dorte  der w ichtigsten  

B e le se  notieren , ohne fü r abso lu te V o lls tä n d ig k e it  zu <raraii-O ' o  o

tieren : A n ecd . G r. ed. B oissonade, V o l. I S. 5 f. 10. 20 . 

28  f. 98 . 107 . 2 54 . 2 60 . 2 68 . 3 9 4 - 3 9 9 .  4 5 5 . 4 5 9 . V o l. II 

S. 1 99 . 2 07 . 2 16 . 227  f. 2 38 . 2 4 1 . 2 5 1 . 253  f. 280  f. 291 . 

2 9 3 . 2 9 7 . 3 1 1 . 3 14 . 3 81 . 4 1 3 . 4 1 8 . 4 19 . 4 2 7 . 4 2 9 . 4 31 . 

4 3 4 . 4 3 7 . 4 4 0 . 4 4 2 . 4 44 . 4 4 5 . 4 4 7 . 4 5 0 . 4 5 1 . 4 8 0 . V o l. I I I  

S. 12. 36 . 130 . 188 . 198 . 3 66 . 3 8 2 . 4 0 0 . V o l. V  S. 129. 

1 46 . 4 1 1 . A n ecd . N ova  ed. B o isson ad e , S. 5. 16. 22 . 23 . 

25 . 37 . 56 . 58 . 100 . 151 . 156. 170 . 174. 179. 2 1 5 . 216 . 

2 60  f. 2 6 5 . 2 8 5 . 2 9 5 . 2 9 6 . 3 0 2 . 3 0 6 .

17. D i o  C a s s iu s  6 4 , 7, 1 (ed. D in d o r f B d. I V  S. 0 7 ) :  

w o t ' a m o v  /.lETctyvovra h r i  r o ig  n e n q u y jte v o ig  e h ✯5 ✰✲ „ t L 

yaQ jte  e ö e i jia y iQ O ig  u v X o l g  a v l e l v ; “ t a n  ö i  x o v r o  örj- 

Luüdeg, eg icaooif-dav cpeoov h e i  xw v  st;io %l t o v  nQOoepoQOv 

acpioi noiovvciov.

18. Zu den B elegen , w elch e  L eu tsch  fü r die R edensart 

V7TSQ ra  eay.ufij.ttva nrjdar, M akar. 8 , 6 7 , be ib rin g t, k om m t 

n och , w ie m ir D r. F . B o ll m itte ilte : In certi auctoris ch r i-  

stiani dialogus H e r m i p p u s  s. de astrolog ia  lib ri duo ed.

O. D . B lo ch , H avn iae 1 830  p. 37 .
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B. Nachträge zu Planudes.
7 Al/.u utrnu y. ai tv  zi/ive. D ie  von E . K u rtz aus 

A ra b . 1 5 6 4  a n gefü h rte  n eu griech isch e P ara llele  steht auch 

bei B en iz. 53, 14 und m it d ia lektischen  V aria n ten  bei K an ell. 

149 . M anol. 1 1 1 : dév.a /.lerça y.i tva  v.oßys, und D iam ant. 9 8 : 

Jtv.a  utToa za' tvav v.oßye. M it anderen Z a h le n : lièvre  

ftiiq a  y.i tva v.wpzE. B eniz. 53 , 15. P apad . 4 . T o s k a n i s c h :  

M isura tre yolte  e ta g lia  una. G iusti 2 7 6 . V e n e z i a n i s c h :  

M isura diese e tagia  una. P asqualigo I I I  38 . V g l . den 

l o m b a r d i s c h e n  S p ru ch : Chi n o  la m isü ra , no la  düra. 

Sam arani 2 58 . W e ite re  ita lien isch e V arianten  b e i P itre  III  

3 5 6 ; deutsche, en glisch e u. a. bei D ü rin gsfe ld  I N r. 2 08 .

2 8  E i as u t l l e i  ör^EOÜai %viov, tazio y.uv Xuywcpövog. 

D azu  bem erk t K u rtz, P b ilo log u s  4 9 , 4 5 9 : „D e r  hasenm or­

dende H und ist m it R e ch t au fgefa llen , da durch  dies E p i­

theton  keine besondere S tärke oder T a p ferk e it bezeichnet 

w ird . Ich  g lau be, dass das W o r t  nur einem  M issverständnis 

des Paraphrasten sein D asein  verda n k t, indem  dieser das 

v u lg ä rg r iecb . layiovixo  =  Spürhund, Jagdhund  (aus vtay.io- 

viv.oq') fä lsch lich  m it Xaycug zusam m enbraehte“ . D ie Sache 

verhält sich  anders. D as neu griech isch e xo Xayioviv.o, t u  

Xayiövr/M „S p ü rh u n d “ , „W in d s p ie l“ h a t n ich ts m it yluv.io- 

v iy ü g zu thun , sondern entspricht in  der T h a t dem  alten 

y.vwv X a y o jïx o g  w ie ital. levriere, span, lebrel, franz. lévrier 

einem  canis lep  o r a r iu s .  V g l . D ie z , W ö rte rb u ch  d. rom . 

S p r .5 S. 192 und C. F o y , Lautsystem  d. g riech . V u lgä rsp r. 

S. 12. B ei P toch op rod rom os I 238  (B ib i. gr . vu lg . ed. L e - 

grand I  S. 4 6 ) findet sich  der genaue vu lgä re  R eflex  des 

alten xvwv Xccyioïxôg: n a çà  a x v X iv  X ayutvL xov y.àXXia Qivrj- 

Xazijaag, und n och  in einem  G edichte, das sicher n ich t vor 

dem  15 . Jahrhundert entstanden ist, in  der „L egen d e  vom  

ehrsam en E se l“ . V . 33  (ed. W a g n e r  S. 113 ) w ird  das W o r t  

ad jek tiv isch  g e b ra u ch t: X a y c u v ix o v g yovvçôoxvXovç à n o  zrjv
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vLovunaQÖtuv, d ageg en  in  einer späteren B earbeitu n g des­

selben G edichtes, der „S ch ön en  G esch ich te  vom  E sel, W o l f  

und F u ch s“ Y . 86  (ed. W a g n e r  S. 126 ) sch on  substantivisch : 

axuXovg yovxoovg^ Xaywvr/.d and xrjv slofticagdla. D er F a ll 

ze ig t nun rech t deutlich , w ie durch die m echan ische P a ra ­

phrase der S inn  der Sprü ch e getrü bt w erden  k on nte. A us 

Xa.ywvi'/.o, w o der B eg r iff  „H a s e “ , w ie in den genannten 

rom anischen  W ö rte rn , län gst in der a llgem einen  B edeutung 

„ W in d h u n d “ a u fg eg a n g en  ist, m ach te  P lanudes das v or­

n eh m er k lin gen de  Xuywcpovog, ohne a u f das versch iedene B e ­

deutun gsk olorit der beiden W ö rte r  zu ach ten  und ohne zu 

bedenken , dass der S pru ch  durch  seine rohe M anipulation  

gan z unverständlich  w erden musste. In  seiner ursprü n glichen  

F orm  hatte der Spruch  e in fach  den S in n : „ W e n n  d ich  ein 

H un d  beissen soll, so sei es w enigstens (n ich t ein gem ein er 

K öter , sondern) ein W in d h u n d , d. h. eine ed le R asse“ . D ie 

S tärke oder T a p ferk eit des H undes b le ib t dabei ganz aus 

dem  Spiel. A u ch  in m ehreren  der Seitenstücke bei D iir in gs- 

feld  I  N r. 194  lieg t der N a ch d ru ck  a u f dem  B egriffe  „v o r ­

n e h m “ : Es ist besser, von  einer K arosse als von  einem  

D ü n gerw ag en  ü berfa h ren , besser von  einem  P ferd e  als von  

einem  E sel gesch lag en  zu w erden  etc. A n tik e  V erw a n dte  

des Spruches notiert Crusius, R h ein . M us. 4 2 , 402 .

53  lAquiviov eyeig cplXov, yelgov' syßqov /.u] -Otis. Ob 

die au f dem  vorh ergeh en den  Spruche (5 2 )  und ein igen  neu­

griech isch en  S prüchen  w ie Korjir/.dv xt ov y.aiiyg cptXov, y.o Jit 5 i  

navTOTe %d %uXor u . a. beruhende V erm u tu n g  von  Crusius, 

R h ein . M us. 4 2 , 4 04 , d ie u rsp rü n glich e  F orm  h ab e  gelau tet: 

A o u I v l o v  eyeig cpiXov, y.oätti n a v io x e  xd Svlov, r ich tig  ist, 

lässt sich  oh n e neue m ittela lterliche Zeugn isse n ich t ent­

scheiden . In  jed em  F alle  enthält der S pru ch  ein deutliches 

Z eu gn is der üblen  M ein u n g, w elch e die B yzantiner von  den 

A rm en iern  haben  zu müssen g lau bten . G egen  die A rm en ier 

rich tet sich w ah rsch ein lich  auch  Planudes 2 2 5 : ’Ev xfj XeixfiEi
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t w v  äyyeliov v. cd o MccQÖaQig ayyelog, w o  Crusins a. a. 0 .  418  

MctQÖaQig (M agdc gtog) von  der arm enischen  Stadt TMaqöaqa 

ab leitet und dem gem äss erk lärt „ W o  keine braven Leu te  

sind, g ilt  auch der arm enische S ch u ft d a fü r “ . D agegen  hat 

N r. 7 6 : l4 icd ra  y.ai aoutvi'Ce n ich ts m it den A rm eniern  zu 

t h u n ; s. S. 216  f. Das böse L eum undszeugnis, w elches die 

B yzan tin er den A rm en iern  ausstellten, erk lärt sich  w oh l aus 

der g e fä h rlich en  K on k u rren z , w elch e  die G riech en  n ich t nur 

im  H an del und V erk eh r, sondern auch  b e i der B esetzung 

der h öch sten  Stellen  des H ofes, der A rm ee, der Justiz und 

V erw a ltu n g  von  den A rm eniern  auszuhalten hatten. N ach  

dem F alle  des oström ischen  R eich es traten  G riechen  und A r ­

m enier g le ich m ässig  vor den Osm anen in den H in tergru n d  

und m ehrere G ebiete, a u f w elchen  sie sich frü h er bekäm pft 

hatten, w urden  ihren  A n sprü ch en  en tzogen . S o  erk lärt es sich 

w o h l , dass in  der a u f frem de V ö lk ersch a ften  b ezü glich en  

G ruppe der n e u g r i e c h i s c h e n  S p rich w örter  die A rm en ier 

gän zlich  verschw unden  zu sein sch ein en ; sow eit ich  m ich  

aus m einer L ek tü re  erinnere —  ich  habe leider versäum t, 

über diesen Funkt A u fze ich n u n g en  zu m achen  —  werden 

im  neu griech isch en  S p rich w ort ausser dem  K o llek tiv b eg riff  

der F ran ken  nur drei frem de V ö lk e r : die T ü rken , Juden 

und A lbanesen  gegeisselt. Es dürfte n ich t unpassend sein, 

bei dieser G elegen h eit an ein altes byzantin isches E p i­

gram m  zu erin n ern , w elches gerade durch seine masslose 

U ebertreibu n g und V erb issen h eit fü r die erw ähnte K on k u r­

renz zw ischen  G riech en  und A rm en iern  sehr charakteristisch  

ist. Seine S ch ärfe  fä llt  um  so m ehr auf, als es in einem  

W e rk e  einer from m en  D am e, der D ich ter in  K a s ia  (aus der 

ersten H ä lfte  des 9. Jahrhunderts) ü berlie fert w orden ist. 

B isher sind von  ih r ein ige  K irch en lied er bekannt gew ord en : 

dagegen  ist die zw eite  G ruppe ih rer poetischen  W erk e , m ehrere 

S a m m lu n g e n  v o n  G n o m e n  u n d  E p i g r a m m e n ,  die ich 

dem nächst aus den Hss zu V e n e d ig , F loren z , Paris und
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L on don  veröffen tlichen  w erde, der A u fm erk sam k eit der F o r ­

scher, selbst des besten K enners der griech isch -by za n tin isch en  

G nom enlitteratur, A . E lters, en tgan gen . D ie  u m fan greich ste  

dieser Sam m lu n gen , die der Cod. M edic. 87, 16, s. 1 3 /1 4 , 

fo l. 3 5 3 , ü berlie fert, besch äftig t sich  V . 3 3 — 42 fo lg en d er- 

massen m it den A rm en iern  (s. B a n d in i’s K a ta log  der L a u - 

rentiana I I I  4 0 2 ) :

T iov  -sdou tviojv  To Ö E ivozazov y tv o g  

V7tovXov io z i y.ai cpavXwdeg slg a y a v ,

35 i ia v u o d t g  za  y .a i z g e n z o v  y .a i ß a o y .a lv o v ,

7iEfpvotcüivov 7IUII7IXctora -/.ui öoXov 7tXijqeg.1) 

e in e  zig aocpdg Ttsgi z o v z io v  eiyozcog ■

’A q /i 5 v i o i  cpavX oi j.iev y.av a ö o ^ c ö a i,

(p a vX ozE Q O L  ö s  y i v o v z a L  d o ^ a a & t v z E g ,

40  TrXovzißavzeg de cpavXozazoi x aOoXov, 

V7iEQ7iXovziod-tvTEg <(Je>a) y.ai ztfiriVtvzeg 

(pavXs7ii<pavXozazoL deLXvvvzai 7iaot.

97 '0  cpÜsif) ov diöoixE zov (pd-eigiozip, dXXa. zdv sn ava -  

(pVEiQiazry. E in  neugriech isches G egenbild  fand  ich  nur in 

der karpath isclien  Sam m lung von  M an ol. 2 1 5 : CI I  xpelqa ötv  

Ecpo(ß)rjÜ"rj zo ifJEiqiOfia, f.i6vo z ’ avzupeigiaua.

116  a ist von E . K u rtz  r ich tig  übersetzt und durch  ei

neu griech isch e und eine italien ische P arallele  erk lärt w orden. 

E in e syntaktisch  noch  näher stehende V arian te  aus A inos 

zitiert K u r t z , P h ilo logu s  49 , 4 6 2 : 2 iv a  za  Xeyw 7T£Ü£Qa 

y.ai ov vvcprj ay.ovt za. 0 .  Crusius, R h ein . M us. 42 , 4 10 , 

g ib t  zw ar z u , dass K u rtz  die von  P icco lom in i verbundenen 

zw ei Sätze (1 1 6 , 1 1 6 a )  l-ichtig getren n t h a b e , m eint aber, 

ihre en ge V erw a n dtsch a ft sei unverkennbar. Ich  denke,

1) D er  ü b e r z ä h lig e  F u ss k o m m t  w o h l a u f  R e c h n u n g  d e r  V e r ­

fa sserin .

2) D as fü r  d e n  V e rs  n ö t ig e  <5e f e h lt  in  d e r  H s, w a s  B a n d in i 

n ic h t  a n m e rk t.
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die V erw an dtsch aft besteht nur im  g leich m ässigen  \f o r - 

kom m en der vv/.icprj und avöoaöiXcprj. A uch  die form elle  

V erw andtschaft des Spruches N à zfjv ehriô /.aï và a i àyaitâ  

(Sathas V  S. 5 4 8 ), die Crusius erw ähnt, ist doch  eine sehr 

entfernte. W en n  Crusius en d lich  b em erk t, dass w ir durch  

T ilg u n g  von  zàô' zw ei dem vorh ergeh en den  S pru ch e  g le ich ­

w ertige  troch ä isch e T etrapod ien  g ew in n en , so ist dagegen 

einzuw enden , dass es v erg eb lich e  M ühe ist, in der P lan u des- 

sam m lung zur H erste llu n g des M etrum s A enderungen  v or­

zu neh m en , da h ier ja  die meisten Sprü ch e in sprach lich  

überarbeiteter F orm  vor liegen  (v g l. K r . S. 48  ff’.). D ie  

H au ptveran lassu n g, noch  einm al a u f diesen Spruch  zu rü ck ­

zu k om m en , geben  m ir die von  H . S ch en k l b ezü glich  des 

griech isch en  und von S ocin  b ezü g lich  eines gleichbedeutenden  

arabischen  Spruches ausgesprochenen  B edenken . Schen k l 

zw eifelt, Z eitsch rift f. d. Österreich. G ym n . 38  (1 8 8 7 )  180, 

an der R ich tig k e it  der von  K u rtz  vorgetragen en  E rk läru n g  

„D en  Sack  sch lagen  und den Esel m ein en “ und m ein t: .V i e l ­

m ehr beziehen  sich die W o rte  a u f die S ch w atzh a ftigk eit der 

W e ib e r , w elch e  alles ihn en  A nvertraute ih ren  Basen und 

G evatterinnen verra ten “ . S ocin  5 5 4  n otiert den arabischen 

S p ru ch : „S a g e  es der T och ter , dam it es die S ch w iegertoch ter 

h ö r e !“ , b em erk t aber dazu : „Ic h  m öch te  lieber annehm en, 

dass etw a zu lesen w äre : külü  leha b in t usw. Dann wäre 

zu übersetzen : N en n t die S ch w iegertoch ter  T och te r , dam it 

sie a u f dasjen ige, w as m an ih r  sagt, h öre ! —  A gi. N eu p h al 

S. 4 6 8 “ . U m  diese Z w e ife l en d g iltig  aus der W e lt  zu 

sch a ffen , fü g e  ich  zu dem  von  K urtz angeführten  neu­

griech isch en  Spru ch e  noch  w eitere B e leg e : 3Eos zà X&yio 

n ed sga  yià và z' a/ov' fj vvcprj. B eniz. 8 2 , 2 51 . K anell. 195. 

D iam ant. 2 00 . A eh n lich  k retisch : To Xiyib aiva rre&SQa 

yià và z' o%ov' ft vvcpr]. Jeann. 175 . C yp risck : Eaèr ro  

Xi co rreO-if-eçà y  ta và z' ày.ov[ fj xvoà vvcpcpri. Sakell. 2. 

E p irotisch : f i à  a i zo Xtyio 7tsdeçà ytà và z' à/ovy fj vvcpr..
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A ralj. 2 07 . B eniz. 47 , 58. K a rp ath isch : Pia as za  

yia ra z' av.ov' rj rvcprj. M an ol. 102 . K a ste llo r iz isch : Eo&rur, 

vccfcpi], liio  r a , zned a' dvTQatQrpt], yoor/.a za. D iam ant. 201 . 

D azu n och  a r a b i s c h :  T e  d ico  et audi o v icin a! F rey ta g

I 72 , 187. S p a n i s c h :  A  ti lo  d ig o , b iju e la ; entiende lo tu, 

m i norezuela ! »D ir  sage ich  es, T ö ch te rch e n ; h öre  es du, 

m ein  S ch w ieg ertö ch terch en ! “ V a lles -H a ller  I N r. 341  (m it 

m ehreren P ara lle len ). B eisp iele fü r den A u sdru ck  desselben 

G edankens m it anderen B ildern  s. oben S. 2 36 . D a nun 

der S pruch , w ie sich  aus diesen B eleg en  erg ib t, heute bei 

den G riechen  ganz a llgem ein  verbreitet ist und auch  bei 

anderen V ö lk ern  vork om m t und zw ar, w ie die V erw eisu n gen  

bei B eniz. 82 , 251 und die E rk läru n g en  bei A ra b ., Jeann., 

K an ell., F rey ta g , V a lle s -H a lle r  ze igen , ü berall in dem  von  

K u rtz  zuerst angenom m enen  S inne geb ra u ch t w ird, darf diese 

exegetisch e F ra g e  als erled igt betrach tet w erden. A u f  die 

un geh eu ere V erb re itu n g  der spr ich w örtlich en  V era rb e itu n g  

des G edankens, dass m an jem an den  eine M a h n u n g , W a rn u n g , 

M itteilu n g usw. n ich t direkt, sondern  du rch  eine dritte Person  

zukom m en  lässt, w ir ft  die T h atsach e  ein L ic h t , dass ein 

h ierh er geh ör iges  S p rich w ort in  der V olk ssp rach e  von  C e y l o n  

existiert. In  einer u n gedru ck ten  S am m lu n g  singhalesischer 

S p rich w örter , in w elch e  m ir D o n  M a r t i n o  d e  Z i l v a  

W i c k r e m a s i n g h e  E in sich t gew äh rte , findet sich der S p ru ch : 

„D e r  P fe il w urde a u f den H asen geschossen , tr a f  aber den 

B u sch “ (V fd d e  hävatayi vänne p ä n d u ra tä y i), der nach der 

E rk lä ru n g  m eines singhalesischen  Freundes genau dasselbe 

bedeutet w ie die oben  angefü h rten  gr ie ch isch en , arabischen 

und spanischen Sprüche.

128 TMioqov Y .eyaX rj 71 e t w a  r a i .  Z u n äch st ist zu b e ­

m erken , dass die A b k ü rzu n g  des L aur. n a v z w eder m it P ic c o ­

lom in i in i ic c r z w g  noch  m it S chen k l, Zeitschr. f. d. Öster­

re ich . G ym n. 3 8 , 180 , in 7rdvzrj, sondern nur in 7tdvxa au f­

gelöst w erden  kann , was auch durch  den V a tic . und B arocc .
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(s. T reu , P h ilo log u s  4 9 , 1 8 6 ) bestätigt w ird .1) Dieses nävxa  

fasst Crusius, R h . M us. 42 , 411  als O b j e k t  und übersetzt: 

„E in es N arren K o p f  (n ick t) zu  a l le m  j a “ . A lle in  rcävxa 

ist h ier offenbar A d v e r b  =  u ä v rore , a lso : »E ines N arren  

K o p f : im m e r  j a “ . B elege  fü r das aus der m itte l- und neu ­

griech isch en  A d v erb ia lb ild u n g  a u f -a  (z . B . y.alä, rooueoä. 

yQrjyoQa) leich t zu erk lärende Zeitadverb  irävxa : Spaneas, 

ed. L eg ra n d , B ib i. gr . v u lg . I S. 8 V . 2 1 5 : äväjtavae rovg 

oh yöv  y.al n ä v r a  vd rovg Eyrjg. A B C  der L iebe  ed. W a g n e r  

4 7 , 3 : vofiiCw, f.iayia » ’ t'v.aueg, y.al j c ä v t a  g 5  dv/iovuai; 

ebenso 49 , 2 :  78 , 3 ; 80 , 2 ; 83 , 7 ; 92 , 7 ; 108 , 2. S a ch - 

lik is  I  (Cod. M ) Y . 3 4 5  (ed. W a g n e r  S. 7 7 ). A u ch  der 

heutigen  S prach e ist das W o r t  n ich t frem d ; v g l. die F orm el 

, n ä v r a  yaXä “ „Im m er g u t“ (a u f die F ra g e : „ W ie  geh t e s ? “ ), 

die S prü ch e bei B eniz. 2 5 6 , 142 . 2 9 7 , 173 . 3 3 0 , 7. Ivanell. 

3 81 . 5 1 5 . 717 . 746  und das ch iotisch e D istich on :

X aoa  'g %rt xv/rj Gag, ßovvä , 7cov X äoo  de yoß ä ore ,

M ore n ä v x ' iyex' ävoi^i Y.al Ttgaoivu loyäoxel

144  ’yLv re cpäyrjg, av re  f.n cpäyijg, äxovoeig ’ v.av yovv 

(paye. K u rtz  übersetzt: „O b  du es nun gegessen  hast, ob  

du es n ich t gegessen h ast, in  jed em  F alle  w i r s t  du  V o r ­

w ü r f e  zu  h ö r e n  k r i e g e n ;  also iss es w en igsten s“ und 

zitiert dazu, P h ilo logu s  4 9 , 4 6 3 , eine russische P a ra lle le : 

„O b  du issest, ob  n ich t , als M ittag  w ird  m an es dir doch  

a n rech n en “ . D ie  U ebersetzung von äxovaeig  ist unzutreffend, 

w ie schon Crusius, R h ein . M us. 42 , 412  bem erkt h at; es ist 

n ich t ein O b jek t w ie „ V o r w ü r fe “ zu ergänzen, sondern äxoveiv 

bedeutet h ier „h e isseu “ , „ge lten  fü r etw as“ und das n ot­

w en dige  P räd ik at „E sser“ e rg ieb t sich aus dem vorh er­

gehenden  zw eifach en  cpäyrjg. „O b  du issest oder ob  du n ich t

1J D ie  zu e r w a rte n d e n  a -P u n k te  s in d  w o h l v o m  S c h r e ib e r  des 

L a u re n t , in  s e in e r  V o r la g e  ü b e r se h e n  o d e r  v o m  H e ra u s g e b e r  n ic h t  

a n g e m e r k t  w o rd e n .
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issest, da w irst d och  dafür gelten  (ein  Esser h eissen ); also 

iss w en igsten s“ . E in  B eispiel fü r die h ier vorliegen de B e ­

deutung von ay.ovo) b ietet N r. 22 unserer S a m m lu n g ; w eitere 

B eleg e  bei K r. S. 61 . „E ssen “ ist h ier v ie lle ich t, w ie so 

h äu fig  im  N eu g riech isch en , in  dem  prägn an ten  Sinne „v on  

öffen tlich em  G ute ze h re n “ , „sich  von  Staatsgeldern m ästen“ 

zu verstehen. S innverw andt ist das a lt(? )g r iech isch e : ylvv.os 

lv  curia yiverui. v.av epegr] v.av /-ifj epegrj. A p p en d ix  p rovv .

3, 74. M ak. 5, 71 . V g l .  auch den neu griech isch en  S p ru ch : 

Tov dsg ior' rjvys (1. rjßys) t ovo/ici dEgiarj de dsglarj. N 5 ✳ 5 X X .  

Id  v. 4. C yprisch : "Eßv.aXsv %' bvo/ia o deniorrfi xr] enjteöEv 

xrj £Y.oi[.i<xzovv. Sakell. 88 . A eh n lich  B eniz. 3 3 , 4 2 1 . M an ol. 77.

157  3Eav tv  v.oxv.lov rj, to v  /.ivXov sarlv. K u rtz  ü ber­

setzt: „ W e n n ’s auch nur ein einziges K o rn  g i e b t ,  es geh ört 

der M ü h le “ und v erg le ich t den neu griech isch en  S p ru ch : Tel 

v.ciXa t o v  v.cii 's t o v  fivXo. „ Eis svdesaraTOvs“ ■ A rab . 1246 . 

D er Sinn des S prich w ortes  ist a ber : „ W e n n ’s auch  n u r e i n  

K orn  i s t ,  es k om m t sch liesslich  doch  in die M ü h le , d. h. es 

kann seiner B estim m u n g n ich t en tg eh en “ . Zu vergleichen  

ist also n ich t der Spruch  des A ra b ., sondern ein anderes in 

v ielen  V arian ten  verbreitetes n eu griech isch es S p rich w ort z. B. 

k arpath isch : aOrcov va närj z' a?.eo/ia, 's t o  fivXo d a  yvolarj. 

M anol. 5 0 0 , m it der unzureichenden  E rk lä ru n g : 1E?ri ri~iv 

ävcxyxrjs y£vr]<JO/.ttvcov. C h io tisch : rvqiCei, yvQitzi t o  airexgi, 

's TO /.ivXov da  7rcc. K an ell. 142 , m it der gu t gem einten 

aber u n gesch ick t form u lierten  D eu tu n g : To dr/.atov v.al icäv 

aXXo ovv t (7> %QOv <o  ln  aveQ/erai, onov avrixei. A eh n lich  

k aste llo r iz isch : Fug/OE, yvgias t o  arägi 's t o /i /.ivXod d-ä 

Ttarj. D iam ant. 82 . A r a b i s c h :  G ranum  circu m vertitur et 

ad m olam  redit. F rey ta g  I  4 19 , 251  u n d : T riticu m  circu m ­

vertitur et in m olam  venit. F rey ta g  IIT 1 6 2 , 9 81 . A u ch  

B u rck h . 122 . S a r t i s c h :  „D e r  W e izen  g e la n g t schliesslich  

nur in die M ü h le “ . V a m b ery  3 18 . D e u t s c h :  „D as K orn  

geh t von  H and  zu H and , k om m t aber zu letzt in die M ü h le “ .
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W a n d er  II 1 54 1 , 12 m it der rich tigen  E rk lä ru n g : „E r  m ag 

es n och  so sch lau  anfangen , n och  so o ft  durchsch lüpfen , er 

w ird  en d lich  d och  erw isch t w erden und in die H ände seines 

Feindes, R ich ters , V e r fo lg e rs  usw . fa lle n “ . Ich  b in  sicher, 

auch  i t a l i e n i s c h e  V arian ten  gelesen zu h ab en , kann sie 

aber in fo lg e  der unpraktischen  E in rich tu n g  der italienischen 

S am m lu n gen  (s. S . 1 2 ) n ich t w ieder auffinden.

175 EYdofiei' xa i nokixrpv Liv^wvxa. „ W ir  sahen auch 

einen rotzn äsigen  B ü r g e r .“ S o  übersetzt K u rtz  und erinnert 

an a ltgr. /-Lû rjg /.isarog ( =  e in fä ltig ) und das G egenstück 

„ em unctae n a ris “ . Ich  verm isse in der U ebersetzung die 

proverbia le  P o in te  und verm ute daher, dass no'kurjg (Ilo liztjg ) 

h ier  die von  der m ittela lterlichen  A n w en d u n g  des W ortes  

7ioXig abgeleitete B edeu tu n g „K on sta n tin op o lita n er“ hat, eine 

B edeutung, die w ah rsch ein lich  auch dem  w eitverbreiteten  neu­

griech isch en  F am ilien nam en  llo/uzr/g zu gründe lieg t. Ist 

das r ich tig , dann b ezieh t sich der S pru ch  a u f den im  byzan ­

tin ischen  R eich  s ch a r f a usgeprägten  kulturellen  G egensatz 

zw ischen  H auptstadt und P rovinz. A ls  der einzige Sitz fe i­

nerer B ildu n g g a lt  K o n sta n tin o p e l; die B eam ten in der P ro ­

vinz, selbst die in A th en , k lagen , dass sie verbauern m üssen.1) 

A b e r  auch in K on stan tin opel g ib t  es keinen N ü rn berger 

T rich ter. D er Sinn w äre a lso : „ W ir  sahen auch einen ein ­

fä ltigen  H au p tstäd ter.“ W a h rsch e in lich  ist aber auch  das 

W o r t  fiv^iovza n ich t im  a ltgriech ischen  Sinne ( « v'̂ rjg u 5 o Jo v ), 

sondern, als äusserliche H ellen isieru ng eines im S pru ch e  u r­

sprü ng lich  vorhandenen  volk sgriech ischen  LivStdoqg, rein 

konkret, aufzu fassen : „ W ir  sahen auch  einen rotznäsigen 

(sch m u tz igen , un fein en ) H au ptstädter.“ Es ist v ielfach  zu

1) V g l .  z. B . G esch . d. b y z . L it t .  S. 191. 195. D ie  im  M it te l­

a lte r  d e n  g a n z e n  O sten  b e h e r r s c h e n d e  S te llu n g  K o n s ta n t in o p e ls , d ie  

v on  D ic h te r n , R e d n e r n  u n d  G e s c h ic h ts c h r e ib e r n  in  a lle n  T ö n e n  g e ­

fe ie r t  w ird , k l in g t  n o c h  in  d em  s to lz e n  n e u g r ie c h is c h e n  S p ru ch e  n a c h : 

"CMoff J xöofioe öwösy.a m  t) J16?u dsy.aTtsrrc. A r a b . 177G. B en iz . 19G, 268.
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beobachten , dass P lanudes die volksm ässige F orm  der Sprüche 

m echan isch  in  die S chriftsprach e u m gegossen  hat, ohne sich  

um  das a ltg riech isch e  L ex ik on  und die alten B edeutungen  

v ie l zu küm m ern . So sind auch  e in ige  von K u rtz  S. 7 n ich t 

ganz zutreffend a u f die sprach sch öpferisch e K ra ft des V o lk es  

zu rü ck gefü h rte  N eu b ildu n gen  zu beu rte ilen , w ie hravu -  

(fd eiyiocrig , was offenbar aus dem  volk stü m lich en  £ava\]>ei- 

Qiarris oder dt'riipEiQioiqg (s . S. 2 4 8 )  zurückübersetzt ist, 

'Csvyizrjg aus vu lgä rgr iech isch  Cevyäg usw. V g l . oben  S. 2 40 . 

Die u rsprü n gliche  F orm  des Spruches w ird  also gelautet 

h ab en : Elda/.isv xai llü'J.hqv jivhdorjv. Z u r F orm  und B e ­

deutung von  uv^idqrjg v g l. das h ü bsch e  d ia log isch e S p rich ­

w o r t : V aincqt, fzv^edqtjg eiaat. —  Xeifiojvug etre. —  —£ 

y.i m io  TO v.alov.uiQi. K an ell. 144 . A u ch  in der F o rm : 

KoLjt;i:doE, rj ftv^a aou TQs/et. —  B la  eivai /ßtucövag. —  —e 

££qw m  a/c' To Yalo/.a'iQi. NeotiXk. '/tv. 3 2 3 . M it U m ­

sch re ib u n g  des W ortes  /.iv îaQrje bei B eniz. 2 7 7 , 129.

182  7 /  Y.oikiu ßaoTuCei Ta yovara. „D e r  B auch trägt die 

K n ie .“ V g l. Crusius, R h e in . M u s .4 2 ,4 1 4 . K u rtz, P h ilo l. 4 9 ,4 6 4 . 

A m  nächsten k om m t der deutsche S p ru ch : D er  M agen  trägt die 

Füsse und n ich t die Fiisse den M agen . W ander I I I 3 2 9 ,3 2 , sow ie 

ein dortselbst angeführter portu giesisch er und span ischer S pru ch  

(der letztere aus D on  Q u ixote). S inn verw an dt sind die S p rü ch e : 

Tdv Xv y .o v  oi noöeg u v t o v  zqecpovoiv. P lanudes 147 (U m k eh ru n g  

des G edankens). A eh n lich : "Av <)’£>> Yonutoovv yövara, Y.uqdia 

dev EQun Evy 5 t  ui oder Fovara, 7iov dev y.orciaoovv, y.oilia  

dev ileqanevyouv. K anell. 74 . 145 . E benso a u f K a ste llö r izo : 

'̂ Ad dev Yortiaorjs ß o v a za , y.uqdid deil- i)EQa7cevyeig. D ia ­

m ant. 14. "AÖ 5 l o  auYY.i dev OTev.Ei. B eniz. 3, 25 , und k re ­

tisch : “Oif'/.uiQii auY.ovkct dev oievETui oqUrj. Jeannar. 142 , 

gan z w örtlich  das d e u t s c h e  „E in  leerer S ack  steht n ic h t“ . 

E benso t ü r k i s c h :  „E in  leerer S ack  b le ib t n ich t aufrecht 

steh en “ . Osm an. 1 65 , und i t a l i e n i s c h  (ven ezian isch ): Saco 

vodo no stä in  pie. P a squ a ligo  I I I  77. A n  anderen ita ­
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lien ischen  O rten, z. B . in T oscan a , sagt m an m it U m keh ru ng 

des G ed a n k en s : S a cco  p ien o rizza  l ’ o recch io . Giusti 254 . 

Etw as w eiter entfernen  sich S prüche w ie : Evtaaiorj raoü.iu  

XQuovöa Toai ysfiarrj xalavctgxa  ( =  xavovaQ'/ei). D iam ant. 

161. NrjOTixrj u q v . o v ö u , /o q s v s i icoxe ; „E in  nüchterner B är, 

tanzt er j e ? “ B eniz. 172 , 62 . D ieser S pru ch  auch türkisch , 

Osman 12, und w oh l a llgem ein  europäisch . A us dem  G öt­

tin ger C orpus v g l. den S p r u c h : [Isivwvxog ardgog loyvd  

%ävxixvrjfiicc. M akar. 7 , 16, und zur M etapher „D e r  B auch 

trägt die K n ie “ den T r im eter : lAvögdg ylqovxog ul yvodoi  

ßaxzijQLa, d. h. die K in n b a ck en  tragen  die K n ie  (des Greises). 

D iog en . 1, 78 u. a. M it einem  G egenstück  ist der G edanke 

versehen im  albanesischen S p ru ch e : D er leere B au ch  sprin gt 

n ich t gu t, der volle  B auch  spr in gt ga r n ich t. H ah n  5 1 , den 

R iick ert (s. oben  S. 170 A n m .) n ich t sehr g lü ck lich  übersetzt:

Bauch leer,

S p rin g t n ich t sehr,

B au ch  voll

S p rin g t ga r n ich t w oh l.

211  Toauüxa n u  ie  i o öov ’kog, oaa ß ovlsxa i c deanoxrjg. 

K u rtz ü bersetzt : „D e r  K n ech t sch lägt darau f los, so lange 

es der H err w ü n sch t“ . D abei b le ib t die p roverb ia le  P oin te 

dunkel. D er B aroccianus 68  scheint, da T reu , P h ilo logu s  

4 9 , 186 , n ichts notiert, ebenfalls n atei  zu lesen. D a gegen  

bietet der V atican u s 878  eine beachtensw erte V ariante, über 

w elch e  C rusius, R h e in . M us. 4 2 , 4 1 6 , fo lgendes b em erk t: 

„Im  V at. las I lb e rg  m v t i , was sich ebenso gu t oder sch lecht 

erk lären  lässt, w ie naisi. O hne P ara llelen , die ich  bisher 

vergebens gesu ch t habe, m a g  ich  n ich t en tsch eiden “ . Z w e ife l­

los steckt in der von  I lb e r g  notierten Lesart das R ich tig e : 

bekanntlich  sehen sich in flü ch tig  geschriebenen  Hss des

14. — 15. Jahrhunderts ■—  eine solche ist der Cod. V a t. —  

die Z eich en  ul  und v o ft  zum  V erw ech se ln  ä h n lic h ; ich  

schreibe dah er: Toauvxu n x u i  ei o dovXog, oou ßovXexai u
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deanöztjg. „D e r  K n ech t ist so viel schu ld (verschu ldet so v ie l), 

als der H err w ill“ , d. h. w enn der H err beim  U ntergebenen  

eine Schuld und einen V orw a n d  zum  T adel finden w ill, so 

findet er s ie ; der U ntergebene b le ib t im m er im  U nrecht, w enn 

sein V orgesetzter ihn ch ican ieren  w ill.

231 Mdy'irjv yvvar/.a a yaye , f-ictyh]g de iraida  tir] ayayrjg. 

Dass im  zw eiten G liede statt fia y h jv , w ie P icco lom in i und 

n ach  ihm  K u rtz  gesch rieben  hatte, m it dem  L au r. und V atic. 

/.tcxyhjQ zu sch reiben  ist, hat schon  Crusius, R h . M us. 4 2 , 4 19 , 

geze ig t und von T reu , P h ilo log u s  4 9 , 186 , erfuhren  w ir, 

dass auch der B arocc . /.idyXrjg bietet. Z u r E rk lä ru n g  be­

m erkt C rusius: „D e r  Sinn s o l l  w o h l  s e in :  ,E in  lüsternes 

W e ib  fü h re  heim , aber n ich t die T o ch te r  eines lüsternen 

W e ib e s1 —  w eil näm lich  die S ch w äch en  der E ltern  bei den 

K in dern  zu L astern  w erden  k ö n n e n “ . K u rtz , P h ilo logu s  

4 9 , 4 6 5 , zitiert für diese „ a n n e h m b a r e  E rk lä ru n g “ zw ei 

interessante Sprü ch e aus dem  Russischen und L ettisch en . 

D a beide G elehrte sich  m it e in iger m eines E rach ten s ganz 

überflüssigen R eserve äussern , sei n och  ein neugriech isches 

S pru ch d istich on  angefü h rt, das ebenfa lls  vor  der V erm ä h lu n g  

m it der T o c h t e r  einer B u hlerin  w arnt, als G egensatz jed och  

n ich t die B u hlerin  selbst, sondern den S o h n  derselben em pfieh lt:

]\ la v )J (>  i o a g  y v i o  y.a/.iE y a / i ß g ö  ’ g  z r ]  x o q t j  a o v  ( a v  x j f .X y g ) '

K a i va uitv y.df.irjg vvcpi] aov uavllaxoag dvyaitQ a.

A ra b . 703 . B eniz. 1 5 3 , 50 . D er letztere bem erk t dazu : 

zliozi a\ x a x a t  eig zrjg /.iqzQog [.levovoiv 7ioXXa~y.Lg ävEtga- 

X5 l h t o l  sv zft y.aqdla zrfi ilvyazqog. G ute  B elege  fü r die 

A n sch a u u n g , dass die U ntugenden der M utter sich a u f die 

Söh n e und T öch te r  in  e r h ö h t e m  G r a d e  übertragen , ent­

halten m ehrere sizilian ische S p rich w örter, die P itre I I  218  

und 221  f. an fü h rt z. B . M eggh iu  bagascia  ca  f ig g h ia  di 

bagascia . M eg g h iu  putta  ca fig g h ia  di puta. Putta e figg h ia  

di putta, lu peju  e la figg h ia . E benso ven ezian isch : Putana
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la  m are e pezo la fia. P asqu a ligo  II 27 . V g l .  auch den 

sartischen S p ru ch : D er V ater hat einen M istk äfer geschossen 

und der Sohn  schiesst schon  ein W ild sch w e in . V a m b ery  466 .

249  BaoiXixdg /.töXißöog ov /.ccTadvevai. Das S p rich w ort 

g eh ört in den neu griech isch en  S am m lu n gen  zu den seltenen. 

D ah er sei zu dem  R eflex, den K u rtz aus B en iz . 3 02 , 241  

b e ib rin g t, n och  ein zw eiter B e leg  (aus K arpath os) a n g e fü h rt: 

!Aq>evTu6f.i fioXvßi deß ßovXq. M anol. 82 . V g l . den deutschen 

S p ru ch : „D es H errn  B irn en  faulen  n ic h t“ . W a n d er  II  5 4 2 ,1 5 6 .

C. Zu den weltlichen Komödien des Aesop.

1. A esop . K . K om . 4  lautet in der M oskauer H s: Idoyog  

ey.Xäo&rj y.cti einet’ . A l  ev/ai iiov enXrjQLüdtjOav, in  der 

M ün chen er m it einer fü r den S inn  g le icb g ilt ig e n  V a ria n te : 

Lioyog y.XuaOelg' A l  evyal f-tov, ehret', hrXrßwOrßav. J ern - 

stedt übersetzt (S . 3 0 ) :  „E in  T rä g e r  verletzte sich  schw er 

(b ra ch  sich  etw as; ubilsja  bezw . rassibsja ) und sprach : M eine 

W ü n sch e  haben  sich  e r fü llt .“ Er v erg le ich t dann Planudes 

1 6 0 : 'Qg ovv. iöiöoaav a v iio , w/.ivvev, bei ov itlXio und die 

F a be l vom  J ä g er  und R e iter  (N r . 163  ed. H a lm )1) und ver­

weist bezü g lich  der ep ilog isch en  E in k le id u n g  a u f M . H aupt, 

O pusc. II  3 9 5  ff. und K . B ü rg er , H erm es 27 (1 8 9 2 )  359  ff. 

D ie P o in te  läge  also in dem  G edanken, dass der T rä g e  das 

ihm  w iderfah ren e U n g lü ck  n ich t verflucht, sondern  als eine 

w illk om m en e W o h lth a t  aufzufassen h eu ch elt oder w oh l w irk ­

lich  auffasst, w eil er je tz t  n ichts m eh r zu arbeiten  brauch t. 

Ich w ill n ich t en tsch eiden , ob  diese D eu tu n g  in h a ltlich  be­

fr ied ig t; s icher aber sch eint m ir zu sein , dass a ltgr. y.Xaio 

ohne einen bestim m enden Zusatz (etw a zo ig  noöag)  den von 

Jernstedt angenom m enen  B e g r iff  n ich t ausdrücken  kann. H ier 

liegt v ie lm eh r sch on  je n e  prägnante B edeutung vor , in w elch er

1) D e n se lb e n  G e d a n k e n  e n th ä lt  B a b riu s  GO =  A e so p  ed . H a lm  292 

(b e id e  m it  s c h ie fe n  D e u tu n g e n  v erseh en ).

1893. P h ilo s .-p l i i l o l .  u . liis t . CI. I I .  1. 1 7
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das m it dem  alten y. I o v j  identische xA cw u,1) txXctoa, y.Xaofitvog 

heute ausschliesslich  geb ra u ch t w ird, n äm lich : ßösoj (jitqöot). 

D er passive A orist statt des nach  dem  n eu griech isch en  G e­

brauch e  erw arteten  aktiven steht a u f g le ich er Stufe w ie die

S. 202  besprochenen  m ittelalterlichen  F orm en . Dass von  

■ /.'kaut u rsp rü n glich  das M edium  bezw . der A or . Passiv im  

S inne von  ßdsio geb ra u ch t w urde, ist w oh l daraus zu er­

k lären , dass der B edeu tu n gsü bergan g  durch  „g eb roch en  w er­

d en “ , „b ersten “ , „w e ich  w erd en “ , verm ittelt w u rde ; vg l. utTqa 

yier.X aafj.tva  =  versus m olles ; peped i d i f f i s s a  nate ficus, 

H ör. Sat. I  8 , 4 6 ;  auch das deutsche „ s i c h  b r e c h e n ,  e r ­

b r e c h e n “ , w o  dasselbe B ild  von einem  ähn lich en  physischen 

V o rg ä n g e  gebrau ch t ist. D ass P toch op rod rom os II  57 (B ib i, 

gr . vu lg . ed. L egra n d  I  S . 5 0 ) das K om positu m  t.jtaof/.XdaOrj 

im  alten  Sinne „w u rde  z e rb roch en “ , „z e rb ra ch “ anw endet, 

k ann  natürlich  fü r die dam alige B edeu tu n g des einfachen  

A orists ixXäa'&rj n ichts bew eisen . E benso könnte a u f die 

w irk lich e  B edeu tu n g  von  t'/.Xda3ijv im  14. Jah rh . aus der 

Stelle  der a l t g r i e c h i s c h  abgefassten  M onod ie des D e m e -  

t r i o s  K y d o n e s  § 1 0 : „ Jlw g ovv. S/Xdodtjoav xt\v ipvyrtv , “ 

k ein  Schluss gezogen  w erden , selbst w enn C om befis die W orte  

des A u tors  r ich tig  w iedergegeb en  hätte. Es hat aber B ois- 

sonade, A n ecd . N o v a  S. 2 55  A nm . 2 , m it R e ch t aus dem

1) D ie se r  n a c h  A n a lo g ie  a n d e re r  V e r b a  r e g u lie r te  P rä sen ssta m m  

sch o n  im  M a rty r iu m  A r e th a e  ed . F r. B o is so n a d e , A n ecdofca  G ra e ca  

v o l .  V  S. 5 7 : K al oi noXzfiovvxeg zotg xövzoig xa t zoTg äogaaiv s x X a v o r  

zag nXevQCig zmv zezeiyjafievcov y.apdßcov. T ie g e lm a ss ig  v e r w e n d e t  w ird  

d ie  F o r m  y.Xdvco zu r U e b e r s e tz u n g  v e r s c h ie d e n e r  F o r m e n  des V e rb u m s 

ayco ( =  äyvvfic, a£co, satgu e tc  ). a u ch  zu r  E r k lä r u n g  d e r  a lte n  F orm  

y.Xw (xXdot), im  E t y m .  M . z. B . 1, 50 . 9, 4 ;  10. 15, 22. 54 , 20. 306 , 54. 

4 1 8 , 3. 516 , 4 8 ;  51 . 517, 13. D a zu  n o t ie r t  G a is fo rd  S. 3 H , dass für 

xXdvo) in  H ss a u c h  xXdvvat v o rk o m m e , u n d  v e r w e is t  a u f  M e u r s i u s ,  

G loss . G r a e c o b a r b . u n d  T i t t m a n n  zu  Z o n a ra s  L ex . S. 1 2 2 1 , w o 

e b e n fa lls  xX.G> d u rch  xXdvoi (C od. xX.avot) e r k lä r t  w ird . H a t z i d a k i s ,  

E in le it . S . 40 6  u n ten  u n d  407  M itte , v e r b in d e t  xX.uvco, w o h l d u rch  

d ie  h e u t ig e  B e d e u tu n g  des W o r t e s  v e r le ite t , ir r tü m lic h  m it  xXd£a).
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C od. Paris. 1 21 3  „ ov -Aaxsxlcio&rjociv“ h ergestellt. U ebrigens 

scheint das P r ä s e n s  A k t i v  vJ.avio (m it der B edeutung pedo) 

schon  im  1 5 .— 16. Jahrhundert durch gedrun gen  zu sein; es 

findet sich  in  zw ei aus dieser Z eit stam m enden W erk en , im 

P h y sio log u s ed. L egra n d  Y . 4 5 0  und in der „S ch ön en  G e­

sch ich te  vom  Esel, W o l f  und F u c h s “ ed. W a g n e r  S. 137 V . 4 52 .

D er S inn  des derben , aber ech t volksm ässigen  und fin ­

den höchsten  G rad der F a u lh e it sehr charakteristischen  S pru ­

ches b eda rf nun k ein er w eiteren E rk lä ru n g  m ehr. Dass 

ü brigen s der so w en ig  sa lon fäh ige  B e g r iff  pedere  im  neu­

griech isch en  S p rich w ort eine erh eb lich e R o lle  spielt, lehrt 

eine flü ch tige  D u rch sich t der gedru ckten  Sam m lungen  ; vg l. 

z. B . B en iz. 54 , 4 2 . 57 , 67 . 3 3 4 , 4 0 . A rab . 7. 2 9 3 . 3 24 . 

4 9 7 . 6 7 6 . 9 0 0 . 1 1 5 4 . Jean n ar. 3 4 . A u ch  dem a ltg riech i­

schen S p rich w ort ist der B e g r iff  n ich t frem d, z. B. B r£  ävxi 

noqdrfi. H u q u  v.wcpdv ärtoiiaQÖeh’. N 5 '/.q o s  y.elrai ßdeiov (s. den 

In d ex  des G öttin ger C orpus).

2. A esop . K . K om . 2 8 : Walav.Qa, Ttihg v.arä tg iya  liia -  

dloiltjg; „ 0  K a h lk o p f, wie ist d ir H aar fü r H aar ausgegangen  

(o d e r : w ie hat m an dir H aar fü r  H aar a u s g e z u p ft)? “ Jern - 

stedt übersetzt: „O  K a h lk op f, w ie hast du d ir a lle H aare 

nass gem a ch t (za m ocil) ? “ —  eine U ebersetzung, die w oh l auf 

V erw ech slu n g  von  griech isch  uadfCio m it lateinisch  madere 

beruht —  und verg le ich t den russischen S p ru ch : „ Guten T a g , 

K a h lk op f, verbrenne n ich t deine H a a re !“ und Planudes 201 

(2 0 3 ) :  Oi (faXic/.ooi V7id rtjv aeXrjvfjv (pdeigitovTcci. W e it  

en ger verw an dt ist das s p a n i s c h e  S p rich w o rt: „C om o te 

haziste ca lu o ?  Pelo  a pelo  p e la n d o“ (V a lles ), in w elch em  der 

In h a lt des griech isch en  Spruches in  F ra g e  und A n tw ort au f­

gelöst erscheint. M an kann darnach  verm uten, dass auch der 

griech isch e Spruch  u rsprü n glich  la u te te : Walcr/.os, nwg ei.ia- 

dladrig; K a rd  rglycc. N ich tb ea ch tu n g  des F ragezeichens und 

dadurch veranlasste U m stellun g von x a iä  zgi/a ist gew iss 

n icht auffallend bei einem  T ex te , dessen U eberlie feru ng n och

1 7 *
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ganz andere Schäden  aufw eist (z. B . im  Spru ch e  3 1 , den 

Jernstedt durch  eine g lü ck lich e  E m endation  geh e ilt  h a t). 

V g l . das d eu tsch e : „Im m er nur e i n  H aar und der M ann 

w ird  k a h l.“ D ü rin gsfe ld  I  N r. 388  (m it en glisch en , dänischen, 

isländischen , n orw egisch en , sch w edischen , französischen , ita­

lien ischen  u. a. Parallelen).

D. Zu Apostolios.
0 .  Crusius, R h e in . M us. 42 , 3 98 , sagt, M i c h a e l  A p o

s t o l i o s  h abe die volksm ässigen  S p rich w örter  n ich t „v on  sich 

au s“ , w ie es K u rtz, P lanudes S. 8, w enigstens fü r m ög lich  

h ält, seiner S am m lu n g e in verle ib t, sondern  er habe fü r  sie 

eine u n l e s e r l i c h e  V o r l a g e  benützt und dah er gerade in 

ihnen  die unsinnigsten S ch re ib feh ler  manu ipsissim a der 

N a ch w e lt  überlie fert. D azu die N o te : „ E in  B eisp iel gen ü gt. 

Zu dem  S p rich w ort Elg xrjv Irjipiv ( fü r  leiipiv) xcov a yytlw v  

v.'il. n otirt A p osto lio s : dij^coötjg y ml  aacpfß' e o r /e  xfj • x>)v 

ygavv slg xuv.oijnroLOv a'ixavocpQVi drjlovaiv , was er später 

k orr ig iert aixavocpqvv y .a lovaiv : v.alovaiv verstän d lich , aber 

was steck t in dem  ändern M o n stru m ?“ D ie  A n sich t, dass 

A posto lios  auch fü r seine volksm ässigen  Sprü ch e ä l t e r e  

S a m m l u n g e n  benützte, halte ich  fü r r ic h t ig ; unzutreffend 

aber ist der angefü h rte B e leg  (A p osto l. 6, 5 4 ), der die ihm  

von  Crusius erteilte Censur keinesw egs verdient. Im  C odex 

des A posto lios  (P aris. 3 0 5 9 ) steht nach L eu tsch  aixavocpovL 

örjlovaiv , dafür sch rieb  A rsen ios im  C od. Paris 3 0 5 8  (n ich t 

A p osto lios  selbst, w ie Crusius sag t) aicavoq>Qvv xaXovoiv. D ie 

H au p tk orrek tu r ist offen bar die des V erbu m s; die im  vorh er­

geh en den  W o r te  a n gegeb en e  V arian te  ist unw esentlich  und 

beruht v ie lle ich t nur a u f ungenauer W ied erg a b e  der Hs. 

Jeden falls  ist in  der von  Leutsch in  den T e x t  aufgen om m en en  

S ch re ib u n g  des A rsen ios alles in  O rd n u n g : D ie ü berlieferten  

W o rte  stellen die nach  dem  frü h er (S . 52  f.)  besprochenen  P rin ­

zip  sch riftsp rach lich  zugestutzte F orm  eines v o l k s m ä s s i g e n
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S p r u c h e s  d a r ; u rsp rü n glich  lautete derselbe e tw a : T ijv  ygaiav 

's za.Y.gcozrjgiov yaizavocpgvv (aLzavocpgvv) Y.alovai, oder, w enn 

m an  ihn  der (unten  zu erw ähnenden) U eberlie feru n g  des 

H erm odoros nähern w i l l : Trjv ygaiav ’ g zdzgciJzrjgLov ya izavo-  

cpQvdrj y.gaQovv. „D ie  A lte  a u f dem V o rg e b irg e  nennt man 

sch n u ra u gen b ra u ig “ , d. h. in  einer ö d e n , m enschenleeren 

G egend  findet m an auch  eine A lte  schön  (od er g ib t  ihr 

w enigstens ein schm ückendes B e iw o rt) . A posto lios hatte also 

rech t, w enn er das S p rich w ort als P ara lle le  anführte zum 

S p ru ch e : „B eim  M an gel an E n ge ln  ist auch M ardaris E n g e l“ , 

den Crusius S. 4 1 8  r ich tig  erklärt hat (s . oben  S. 2 4 7 ). 

V g l . die dortselbst von  Crusius zitierten S p r ü c h e : '2  zcov 

duagzcolw zrj ycöga admog y.gizrjs y.adl'Cet u n d : ’2  itov 

auaozoAw  zr'j ywga xt l4ögaßavr]s 'n ia xon os  (Lddgaßccvrjg 

jitXog Ke.cpakhjvLY.rfi ohtoyeveiag naayovaijg a n o  Y.ovcpözijza'). 

B eniz. 2 8 2 , 205  f. 'Ev zjt zwv zvcplcov n o le i  y ml  o  ezego- 

(pDuXiiog wgalog öov.Ei. P lanudes 2 5 3  (m it den von  K u rtz  

beigebrach ten  S eitenstücken).

D ie F orm  aütaviov neben der u rsprünglichen  und e ty ­

m olog isch  allein  b erech tigten  yaizavLOv (ya izav iv , später 

yazavi) erinnert an die S ch re ib u n g  dsiäagog statt yaidaoog , 

die im  M ittelalter w egen  der A b le itu n g  des W ortes  von  a el-  

ötQoj (s. S. 190 ) sehr beliebt w ar. D och  Hesse sich  die 

S ch re ib u n g  deiöagog  aus der etym olog isch en  S chru lle allein  

n ich t w oh l e rk lä re n ; der H auptgrund  des Schw ankens in  

W ö rte r n  w ie ya ixä v i , yaidagog  lieg t  in der vu lgären  E n t­

w ick e lu n g  eines durch  y  ausgedrückten  irrationalen  Spiranten  

im  A n lau te  von  S ilben  und W örtern  (rJkaiyco, dovlevyco, yai/ici), 

dem ein häufiger S ch w u n d  des echten  y  im  S ilb en - und 

W orta n la u t gegen ü bersteh t (la w , vgevoi).1) D urch  diese laut­

1) N ä h e re s  b e i  K r u m b a ch e r , E in  ir r a t io n a le r  S p ir a n t  im  G r ie ­

ch is ch e n , S itz u n g s b e r . d . k . b a y e r . A k . d . W is s . ,  p h ilo s .-p h ilo l .  u. h ist . 

CI. 1886  S. 3 5 9 — 444. B u re s e h , P h ilo lo g u s  51 (1 8 9 2 ) 103 f. H a tz i-  

d a k is , E in le it .  S . 118 ff.
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liehen V o rg ä n g e  entstand in  der O rth ogra p h ie  m ancher 

W ö rte r  eine gew isse U nsich erh eit: indem  man sich bestrebte, 

das fa lsch e  y in öovlevycu , icavyio usw. zu verm eiden , ent­

sch lüp fte  zuw eilen  auch ein epevio, '/.oavaCto u s w .;1) noch  

m ehr musste sich diese U n sich erh eit bei neuen und von der 

schulm ässigen  T rad ition  n ich t oder nur w en ig  fix ierten  

W ö rte rn  bem erk bar m achen . Es w ird  also die S ch re ibu n g  

deldccQog und airctvi im  a llgem einen  nur orth ograph isch e 

B edeutung h ab en , ob sch on  sie zuw eilen  auch  durch  d ia lek ­

tischen S chw und  des y veranlasst oder ge förd ert w orden  sein 

m ag. Zu den B eleg en  für yaixdvi „S c h n u r “ 2) bei D u  C ange 

s. v. yahaviov  und A ddenda p. 40  kann n och  Im berios (ed. 

L egran d , B ib i. gr . vu lg . I) V . 607  und 669  g e fü g t  w erden ; 

v g l. auch das G lossarium  m. et i. L atinatis s. v . gaitanum. 

D er im g r iech . G lossar m it yaixaviov  verbundene A r t ik e l : 

, ra ir a i ’ocfQidov (so) V itta  circa supercilu i“ ist natürlich  zu 

b erich tig en ; die B edeu tu n g von yahavorfQvdov ist dieselbe 

w ie die von  yairavorpQvg. V on  grösster W ic h t ig k e it  fü r die 

paroem iograph isch en  Studien ist der von  D u G ange zu dem  

letzten  W o r te  angefü h rte  B e le g : „H erm od oru s R hegius in

1) V g l .  K r u m b a c h e r , S tu d ie n  zn  d en  L e g e n d e n  des h l. T h e o -  

d o s io s , S itz u n g s b e r . d . k . b a y e r . A k . d. W isa ., p h ilo s .-p h ilo l .  u. h ist. 

CI. 1892 S. 266.

2) D ie  la te in is c h e n  U e b e rs e tz u n g e n  „ z o n a , cingu lum , v i t ta “ 

m a c h e n  a lle r d in g s  d e n  B e g r i f f  n ic h t  ganz, k la r ;  y a i x a n  is t  h e u te  n ic h t  

e tw a  e in  B a n d  o d e r  e in e  B in d e , s o n d e rn  e in e  zu m  S c h m u c k b e s a tz  des 

G e w a n d e s  d ie n e n d e  m it  za r te n  F ä d e n  ü b e r flo ch te n e  S c h n u r , d eren  

Q u e r d u r c h s c h n it t  g e w ö h n lic h  e in  Q u a d ra t  m it  a b g e r u n d e te n  E ck e n  

b i ld e t .  D ass das W o r t  a u c h  frü h e r  d ie s e lb e  B e d e u tu n g  h a tte , b e w e is t  

S a c h lik is  I  V . 2 5 9  (ed . W a g n e r  S. 73 ), w o  a ls  H e r s te llu n g s a r t  des 

y. das „F le c h t e n “ ( „ S t r i c k e n “ ) e r w ä h n t  w ir d :  s v o e  o a x y . o v h v  z d o o E x a i  

x i  a l l o v  y a i r a v i v  j i l e y . e i .  O b s ic h  n u n  d e r  V e r g le ic h  a u f  d ie  eb en - 

m a s s ig e  F orm  d e r  S ch n u r  ü b e r h a u p t  o d e r , w ie  m e in  F r e u n d  P a p a - 

s ta t liis  w o llt e ,  a u f  das a u c h  b e i  s ch ö n e n  A u g e n b r a u e n  zu  b e a c h te n d e  

k r e u z w e is e  G e fle c h te  b e z ie h t , w i l l  ic h  b e sse r e n  K e n n e rn  g r ie c h is c h e r  

M ä d c h e n b r a u e n  zu r  E n ts c h e id u n g  ü ber lassen .
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A d a g iis  M s zr\v azqaßrjv elg z' cTAutotvoi yaizctvocpovdoi: zr\v 

x q ÖCo v v “ . Es ist k lar, dass dieses S p rich w ort eine V arian te  

des von A posto lios  zitierten  S pruches darstellt; nur ist der 

politische V ers in  ih r durch  zw ei troch ä isch e T etrapod ien  

ersetzt.1) W ie  verhält es sich  aber m it den m eines W issens 

in  der neueren L itteratur von  n iem and genannten  A d a g i a  

H e r m o d o r i  R h e g i i ,  die D u  C ange, w ie er im  In dex  auc- 

torum  S. 27 berichtet, in  e iner von  dem  Jesuiten A d r i a n u s  

P a r v i l e r i u s  a n ge fertig ten  A b s ch r ift  benützt hat. N ach  der 

von  Du C ange zitierten P rob e  handelt es sich  um  eine 

Sam m lung, in  der v o l k s m ä s s i g e  S p r i c h w ö r t e r  vorkam en . 

W o  ist der O rig in a lcod ex  zu suchen und w o die von D u  

C ange benützte A b s ch r ift?  D ie  letztere lieg t v ie lle ich t unter 

den Papieren D u  C a n ge ’s in Paris. M öch te  sich  doch  ein 

K enner der Pariser B ib lioth ek en  und der G eleh rten gesch ich te  

des 16. und 17. Jah rhunderts (z. B . H . O m ont oder E. L eg ra n d ) 

der F ra g e  ann ehm en!

Zum  Schluss sei n och  b em erk t, dass das uns frem de 

S ch m u ck w ort „ s c h n u r a u g e n  b r a u i g “ auch  sonst vork om m t. 

In  den rh od ischen  L iebesliedern  ed. W a g n e r  111 , 1 w ird  

das M ädchen  a n g ered et: y.ogt] yaxavoq^Q vörj v.ai cpcug 

ziZv dfiuuzLiüv /Ltov, ein  kaum  zu übersetzender V ers, obschon  

eine bessere V erd eu tsch u n g  m ög lich  w ar als die W a g n e rs : 

, 0  M ädchen , süsses A u g en lich t, m it zarten A u g en b ra u en “ . 

E ines der am  S ylvesterabend von  herum ziehenden  K indern  

vorgetragenen  L ieder en th ält die V erse :

Kvqä xprjXrj, y.vQcc Xi/vT], y.v gd y a iz a v o c p o v d a ,

K vod 'g Lvia (iro/./C effa/, va itug  ’ g zijv ezKlrjaia aov.

Das Substantiv  yaizavocpqvöi „S ch n u ra u g en b ra u e“ kennt die 

n eu griech isch e V olk spoes ie  in  einer stereotypen  W e n d u n g :

1) D ie  tr o c h ä is c h e  T e t r a p o d ie  i s t  in  d e r  b y z a n t in is c h e n  L it t e ­

ra tu r n ic h t  se lte n . V g l .  m e in e  G e s c h ic h te  d . b y z . L it t .  S. 4 2 9  f.
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Baveig %öv r'tXio TCQoaiorto y.al t o  cpeyyctQi G rifti

K a i t o v  v. o qJJ /.o v  t o  iprsgov ßaveig y a 'ita v o cp Q v ö i.

P assow , P opu laria  carm . G raeciae rec . S. 2 1 9  Y . 26  f. (aus 

K ep h allen ia ) und ä h n lich  S. 317  Y .  2 4  f. (aus C h ios):

BaXa xov fjXiov itgoaioriov y.al t o  cpeyyaQi OTrjdvg

K a l t o v  y.OQCf/.ov t o  (pTEqdv ßaXa y a iT a v o cp q v d i.

W e n ig e r  le ich t als bei der Y e r g le ich u n g  sch ön er A u g e n ­

brauen m it dunkeln  Schnüren  dürfte sich  der M itteleu ropäer 

b ei dem  a llerd ings a u f m ännliche A u gen brau en  b ezü glich en  

und dem gem äss k rä ftigeren  V e rg le ich  m it B l u t e g e l n  b e ­

ruh igen  :

Eiyeg Ta /.iJx t i ' dXof.tavqa, Ta rpQvdia oav et ß  d aXXeg.  

Passow  a. a. (). S. 2 5 8 , 7 (N r . 3 5 4 ).

E. Eine allegorische Deutung des Psellos.

A u f  die m erkw ürd igen  E rk läru n gen  volk stü m lich er R eden s­

arten  und Sprü ch e, w elch e  Sathas, M ao. ßißX. V  5 3 2 — 543 , 

aus dem  Cod. Paris. 1 1 8 2 , der berühm ten  unschätzbaren  

S a m m elh a n dsch rift von  W e rk e n  des P s e l l o s ,  h erausgegeben  

hat, ist sch on  oben  (S . 39  f. 5 0 ) h in gew iesen  w orden . Im  

Z u sam m en h an g  m it diesen E rk läru n gen  und den ü brigen  

S prich w örterh erm en ien  m öge  n och  ein L eh rged ich tclien  be­

trachtet w erd en , das ebenfa lls  dem  P s e l l o s  zugeschrieben  

w ird . Es ist in jam bisch en  T rim etern  abgefasst und enthält 

eine a llegorisch e  D eu tu n g  der W o r te  des E va n geliu m s M a t- 

thaei 13, 33  ( =  Luc. 13, 2 1 ) :  cO //o /a  eoriv  f\ ßaoiXaia 

t w v  ovQaviov Kvj.it), rjv Xaßovoa yvv ij evey.qvipev elg aXavoov 

o a z u  TQLa, ecog ov e ’Qvf.aödi] oXov. M ir sind fo lgen d e  drei 

H ss, in  w elch en  die V erse  dem  P s e l l o s  zu gete ilt  sind, b e ­

k an n t g e w o rd e n :
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1. C o d . V a t i c .  g r .  6 72 . P ap ierhs d. 1 4 ./1 5 . Jahrh . 

E n th ält eine ä h n lich e  S am m lu n g von  P sellossch riften  w ie der 

P aris. 1 18 2 . D as G ed ich t steht fo l. 1 5 8 v (A ) .

2. C o d . V a t i c .  g r .  8 40 . P apierhs. d. 1 4 ./1 5 . Jah rh . 

E n th ä lt versch iedene th eo log is ch e , besonders kanonische 

S chriften . Das G ed ich t steht fo l. 7r (B ).

3 . C o d . B r u x e l l .  4 4 7 6 — 78. P ap ierhs d. 1 3 ./1 4 . J a h r­

hunderts. D as G ed ich t ist fo l. 3 2 1' m it roter T in te  w oh l 

zur A u sfü llu n g  der Seite e ingetragen . U eber den sonstigen  

In h a lt der H s s. H . O m on t, C ata logu e  des mss grecs de 

la b ib lio th èq u e  royale  de B ru xelles etc., E xtra it de la  R evue 

de l ’ in stru ction  p u b liq u e  en B e lg iq u e , t. 27 et 28  (1 8 8 5 )  

N r. 70 (C ).

A usserdem  b a t sich  das G ed ich tch en  w ie so m anches 

anerkannte E igen tu m  des P rodrom os, C hristophoros von  M y - 

t i le n e , A thanasios M o n a c h o s , A lex ios  M akrem bolites u. a. 

tinter die W e r k e  des M assendichters M a n u e l  P h i l e s  ver­

irrt und ist unter denselben aus C o d . E s c u r .  X — I V — 20 (E ) 

von  E . M ille r , M anuelis P h ilae  carm ina II 4 1 8 ,  oh n e ein 

W o r t  der E rk lä ru n g  h erau sgegeben  w orden . D a  aber die 

V erse  in  drei Hss, von  w elch en  e i n e  nur W e rk e  des Psellos 

enthält, ausdrück lich  dem  P s e l l o s  zugeschrieben  w erden  und 

da sie so tre fflich  zu den im  Cod. Paris. 1 182  enthaltenen 

a llegorisch en  E rk läru n gen  desselben passen, so sind sie aus 

den W e rk e n  des P h iles sicher auszuscheiden.

D ie  zw ei codd . V a tic . h abe ich  selbst k o p ie rt , eine 

K olla tion  des B ru xell. verdanke ich  der L ieben sw ü rd igk eit 

des H errn  P . J . van den G heyn  S. I. D er H au ptu nter­

sch ied  der vier Hss besteht d arin , dass das G ed ich t in 

A E  zw ö lf, in  B C  n u r ach t V erse enthält. • Ich  lasse den 

T e x t  m it den V arian ten  fo lg e n ; zu grü nde g e leg t ist der 

C od. A .
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T o v  a v r o v .  

r v v t j ,  t v f i r / ,  ß i X z i o i s ,  y .a t  o a x a  x o i a  

”E y o v a iv  s ^ y t j a i v  sBrjQijfitvrjv 

Id X X )jy0Q0v a a v  x o v g  n oo/ .E L fiivov t; X o y o v g .  

r v v t j  f i e v  e .a x i n Q oa cp vw g  E xnlriola ,

5 Zv(.t>] ö i  ü s lo g  '/.ul O-soyqacpog X oyog , 

' A X 5 v o o v  i] ( f t o o v o u  x o v x o v  x u q ö l u ,

‘FlJ'/iüV ö i  XQLfLEQELU ZU XQ LU GCIXW

O v fio g , X o y o g , s t od -og  i s ,  z q 5 i x x o v w v  tQ iog, 

'E v o ig  6  V e7 o g  a v f.iq > v q a d eig  n c o g  X o y o g

10 c'OXrjv avve'QvftwcjE x i jv  x jw yw v r p io iv .

To y o v v  a ö x o v  j c i c p v z s  yoivLZEg ö v o

 ̂EßoULZOV OljflUVTQOV olzEloV fttXQOV.

T it e l  n a ch  A :  m i y o i  r o v  x p e X X o v  B C :  T it e l  fe h lt  E

äxQißEnTfUrjr B C  3 D e r  g a n z e  V e r s  fe h lt  B C 

Toir E  7 yn<-/fjs B E  8  D e r  V e rs  fe h lt  B C  10 ynr/Jüv] 

ß r j o z ü v  B : ß n o z o v  C 1 1 — 12 B e id e  V e r s e  fe h le n  B C  12

2 s t̂'jntv C

' 6 T O V -

V’vxfjs E :

[IE T Q O V  E.
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A l p h a b e t i s c h e s  V e r z e i c h n is  d e r  m i t t e l g r i e c h i s c h e n  
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